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„Halte  die  Vernunft  Gewalt»  sagt  ein  tiefsinniger  Britte, 
yiwie  sie  Ansehen  lut»  so  würde  uberall  Gerechtigkeit  ^nd 
i^xiade»  Wobltuind  und  Aufkllcung 'Jierrsehen.     Nun  aber 
l^wohnC  bei  ihr  nur  das  Rechte,  andewwo  aber  die  Begierde » 
^deir  ^invenceasf  ^dU  LtidensclvU^  und  StXrke.    Diet$'  fUbn 
,>iaeik  Kampf  Üerbeif  In.  welchem  bald  ,  das  Edle»  uäte  'und 
.yScbaAe^i  'iMtfc  tilMNabe»  daV  SehfatlU^  und  VenfMbney  tt# 
«»Oberhand  gewinnen  ^  und  so  -entttebeii  g;ate  tmd  «cM?mme 
y)Ztiien.    Diefs  Verhaltnifs  l'äfst  sich  wol   nie  ganz  aufheben J 
f,al>er  nichts  desto   wenie;er  verscliwenJet  die  Menschheit  in 
'^er  politischen  Wissenschaft  ihre  ganze  geistige  Kraft  an  die 
Aufgabe:  die  Gewalt  mit  der  Veraiuift  su  paaren  und  die 
«yStirke  herüber  2um  Guten  za  fuhren ,  d.  h.  die  Vernunft 
„Kemchend  >|d«v  die  Gewalt  TerattnCUg  .sil  itiachem  Deos 
.  «tintii  andern  Vorwarf  liat  fjieM.WiMentdialk  nicht 
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JL/iese  Schrift,  deren  Erscheinung  dxirch  aiieh- 
rere  ZiiJEaHe  verzögert;  wurde,  £tnd  ihre  Veran- 
lassimg zunächst  in  der  furchtbaren  gedoppelten 
Krise  ^  trelche  im  lezten  Jahrzehnt  über  Deulsch«' 
lajpd  hereinbrach,  dem  tiefen  Stand  der  Produc- 
tea ^Preise,  welche  deinen  Ackerbau,  \md  fifin 
Binnen- Mauthen,  welche  seinen  Handel  zu  zer- 
fttohren  drohten,  zwischen  welchen  beiden  Un* 
fällen  eingeklemmt,  auch  die  Industrie  imend- 
lieh  litt  Sie  ist  ziyr  Zeit  und.  im  Gäst  dieser 
Leiden  geschrieben  und  mufs  dahe^  auch  im 
Geist  d^rselbea  gelesen  imd  beiölheilt  werden; 
der  Verfasser  kann  jezt  die  dadiu'ch  ihr  gewor- 
dene Farbe  nicht  mehr  ganz  rerwasdhc^n;  Diese 
Krise  ist  nämlich  gegenwärtig  zum  Theil  vor- 
übergegangen, indem  die  Preise  der  Jjandwirth« 
Schafts -Erzeugnisse  sich  wieder  auf  eine  loh- 
nendere üdhe  erhoben  haben,  theiU  .ist  sie  im 
Entweichen  begriffen,  indem  die  einzelnen  Staa- 
ten S^utschlands.in  grösere  ZqU verein^  sich  zu- 
sammei^uthun  beginnen ,  welche  später  und 

^.l^m^ijj;  sich  in  eine  einzige  Gesammt-Douane 
aufldsen<f werden«  Beir  ATerfasser  glaiibte  indeCs, 

-j^m|;]^n^(^achtet  ^  diese  Schrift  dem  Publikum 
nicht  yofeiittralie&\sBu  dürfen ;  d6nn  einmal 

Li^L,%ut^chland^egen  einen  Eückiali  diec^er  (Jebel 


«5,  * 

-keineswegs  gesichert;  die  Iftndwirthsehaftlichen 

Produclen- Preise  können  durch  dieselbe  Macht 
der  U|nständ(S  tm4  eben  iso  schnell  wieder  *  auf 
einen  ähnlich  liefen  Stand  herabsinken,  wie  frii- 
faer ;  die  Zollvereine  können  aus  müsyerstandenen 
Finan:;:  -  Interessen  sich  wieder  aullösen  und  die 
einzelnen  Staaten  wieder  auf  ihren  frühem  .is9lir' 
len  Slandpunct  zurückgehen.  Man  wird  dann, 
wenn  xnan  ihdels  über  die  Grefsihr  und  die  Mittel , 
welche  nützlich  oder  unnütz  waren,  nacligcdacht 
hat,  -weniger  unYorbereitet  auf  diese  Unfälle 
seyn.  Ja,  ein  solcher  Ptückblick  auf  die  über- 
'Standene  Noth  ist  auch  erst  dann  "möglich ,  wenn 
man,  wie  gegenwärtig,  dea  ganzen  Grauel  der  Ver- 
wüstung)  jene  zahUosea  Goncursei  Vergantungen 
und  Banqiierotte,  wie  sie  die  Provinzial- Wochen- 
blätter zur  Schau  stellen,  übersieht,  und  auch  dann 
ei  st  recht  heilsam ,  weil  er  dann  am  kräftigsten  das 
Gemüth  mit  dem  begeisterten  Entschlüsse  er« 
flillt,  alles  aufzubieten ,  es  nie  zu  ähnlichen  Kala- 
Strophen  kommen  zu  lassen.  £in  Präservativ,  eine 
Reserve  (von  Maximen)  ist  im  politischen  Haus- 
.halt  nicht  weniger  Yortheilhafl,  als  im  Felde 
der  medicinischen  Polizei  und  Strategie.  Es  ist  ein 
treÜliches  Wprt  der  Franzosen ,  welches* sagt: 

il  faul  prenilre  mtnfean,  ^and  II  h\%  beant 

Sodann  sind  sowol  diese  überstandtoent 

Leiden,  als  so  manche  andere,  welche  üns  die 
Zukunft  Tielleicht  noch  vorbehalten  hat^  nichts 
,  weniger   als   isolirte  Erscheinungen ,  sondern 
«nf  das  innigste  mit  einer  Menge  ursprimgr 


w  ^ 

fWnwtyihängende  U^b^  DentodUand  Wied  mtr  in 
4^01.  \>rI)$ütmi£^:eioer,.clauemd  bessesu  ZukviaCt 
^tgegensehen  Imioen^  ab  68  sicli  dieser  G^rer 
jjxen  euisclilagw  Utxiiurcli^us  unnuiigiiich  >  alii^  . 
wad  £inri^Uingen  .der  .Vqiaeit  imberftfajtit 
ZAi,  h^seii'y  dev  Staat  darf  mclit,  wie  Marmonto} 
^OfVi^wig  das  alle  U^dbieiboi»,^  fem 
Inmdert  fremd .  ist ! Das  ieudalv^esen  z»  Ii.  ist 
)«ltoQ4ii|albe0  untergrabeki  iind  .ift  dec  Wiusstil 
ahg^faaU ;  seiÄ  noch  übriger  abgesl-orbeuüpx 
&mßpf  eteht  dem  Lauf  der  JEreifniase  hemmend 
entgegen.  Ist  e$  uicht  sinniger«  diese  Reste  im 
Anlage  der  Ordaimg  abauirageoi  als  ^.ie  vielleicht 
.  einer  ^iiizigw  Nacht  2iisai;nmeastürzen.  und 

ihnm  jSefauH  .fsim^  Meoge  von  F^ilien 

.    die  sich  unter  diesen  FiUinen  sicher  zu  wäh«e|i 

*^uben  »  h^abcn  m  s^hen?.  ]>er  ^tjuiftgeist  — 

er  spuckt  tind  rasselt  noch  mit  all  seinen  Fessclu 

AUDd  Kotten  diircb  das  iffeite  Hau3  des  bürgerlichea 
Lebciijs,  allen  freien  Aufschwung  der  Kräfte  veir*  • 

'  scheuchend.  Ist  es  nicht  vernünfUger^  dieses  Ge- 
spenst der  Phantasie  endlich  zu  verbannen  luid 
eiqea»  deaBc^ifteil  {K^liti^her  Auf )4änmg  ange- 
messenen freien  Gebrauch  der  Kräfte  herzustellen 

.und  emen»  .AUen  .gleich,  wohlthätigea  Zustand 
der  Verhältnisse  zu  begrüttdeit?  Verschiedene 

.2«vjeige^  der  öffentUchea  Yerv^altMi^g  erfordern 
gleichfalls  ernste  Beracksichtigung  und  Refor- 
men.   Günstlinge,  Neulinge I  Ahnenritter  und 
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-  aiatisiiidie  lieehtouttgs.«»  jkiton^^  mWIim 
aus,  deu  Mechanismus  des  ,Slaais  in  ruhigea 
friedUehea.  Zeiten  drehen;  wenn  aber  die 
Lage  des  Staats/ kritisdh  wird  (und  sie  i^t  es  fast 
immer)  y  dann  mässen  ar&hrne,.  mnibige  und 
iiirchÜGse  Männer  am  Steuerrudei»  sieben,  Oie 
Ueberlastnng  der  Matinn  mit  Stellen«  und  Aeto-» 
fem,  mit  Schulden  und  Abgaben»  die  p^apierne, 
Weiüäuftigkeii  des  Geschäftsganges  und  30  videa 
«lodere  llaltlose  ist  nicht  mehr  in  dii^  Länge  zu 

.  ^rtra^n;  man  muls  jedea  Hammniiä  über  Bord 
w<E^rfen^  um  üott  zu  bleibent  £s  ist  Zeit,  ein- 
mal recht  geflissentlich  mit  allem  sieh  be*: 
achäfligen,  was  ab  IliudernUs  sich  darstellt,  und 
Heilmittel  voisuschUgea ^  deren .Wärksamkät- 
Jedem  einleuchtet ,  der  nicht  im  Zelt^wahn  im*; 
tergegangen  i^t  und  durch  vornehmes  Suüuben 

lier  Wahrheit  sich  Yerschlicfit  1 

Biels  alles  ist  hier  berührt  worden;  die  üEeltf- 
leiden  haben  dem  Ganacn  nur  den  Anklang  ge-- 
geben«  imd  darum^  glauben  wir«  dals  di^se-Be«. 
trathtungen  auch  noch  jezt  nicht  ohne  aUien 
Werth  seyn.  werden.^ 

"  Es  war  indefs  bisher  (\md  smm  Theil  noch 
immer)  eine  sehr  zarte  imd  bedenkliche  &acbL^, 
über  Politik,  sey  es  auch  nur  über  innere,  zu 
8ehreiben#  obschon  uns  hierüber  ein  Schriftsteller 
besonders  belehrt  (*).  Denn  das  Faclische  und 
gestehende  hat  eine  solche  Gewalt  errungen« 

(*)  von  Arrcttin:  wie  soll  man  ia  Jtn  dehtseken  Bon* 
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selben  zu  beleidigen  scheint  {*);  Wo irg^d  ekie 
ireimülhige  Stimme  sieh  eibebt,  die  Hichl  in* 
die  allgemeine  Lobhudelei  der  Verwaltung  ein'* 
sliminli  und  m  dem  ^en  so  ^ui^wdigen  al^ 
unüberlegten  Glauben  »dafs,  wie  es  aey,  es 
meh  am  ^bestell  sey^  sich^bekaimtf^^da  ist  so^» 
gleich  bald  die  Pturcht,  bald  die  Schmeichelet, 
^geschäftig ,  «ie  dea  Mdichthabem  verdächtig  sax 
machen,  während  doch  das  Faciische  selbst, 
ilessea  Unvollkomiiienheit  ii^  dem  allgemeiiiL^ 
I^othstand  der  Zeit  und  in  dea  beslSndtgeii  Re^ 
formm  weiser  Hegierungedi  sq  ofiTea  sich  ausf- 
sprteht,  diesien  Crlav^n  Lügen  straft«  Wie  uiy- 
TwaUitworÜiGh  versündigen  sich  politische  öchriil* 
stellei"  an  der  GesellsHieft,  wenn  sie,  ihrer  Be- 
etimmung  sich  unbewuist  imd  von  traiirigar 
Menschenfiircht  eingeschüchtert ,  '  die  wahren 
Sitee  der  Udiel  versehleiem  tind  ganz  fälsche 
andemten ,  weil  sie'  besorgen ,  dais  die  gründli- 
chen, indem  sie  schmerzlich  ialleh,  verhalst^ 

Der  Gegenstand  insbesondere,  womit  sich 
dijuee  W«rk  bescb«fi%t,  die  yoU»wirthschaft 
von  Deutschland,  b^ührt  so  heilige  iiud  man-  ' 
mch£üttgcf  interesaen,  da(s  eine  absichtliche  Um» 

gehimg  der  Wahrheit  zu  den  abscheullclisleu 

(*)  Die  Besorgnisse  der  Censoren  iiud  so  grois,  dals  «,  B. 
<Ue^esi  Werk»  gröstcuthcils  sich  auf  wcUbekaaat.6  und 
taiüendnuil  gesagte  IW|ige  stüzt,  keine  Gnade  vor  seinen  eia- 
keimisclita  JUcläesal)  ^es^  CoUcgen  de»  Vtfifami«»  ^^4»  *oul 
dem  ^irilrfe»  ctfickeivei^  nefttib'^^  '    ; "  •  ' 


lieveln,  welche  je  an  einem  Volk  began§e}i/werdeu 
konou»,  gejiärea  ww4&u.  JVton  hat  bisher  4eiHi 
herzzereissenden  Schauspiele  von  Deutschlands 
4biilaBMtäl2.iadhr  imeuUchio&seo  uad  ungew^f»), 
was  zu  thitosey,  migeschaut,  als  ernstliche  Maas? 
«segeln  fik:  dd^u  Jlie^Uigai^  ergriiien. , .  Di^s^ 
Nichtsthnn,  diese  Unentschlossenheit  in  eiiier 
^ .  enUcheidenden  Zeit  w^de  vmbegreiflicli,, 
aejn,  wenn  nicht  zwei  Umstände  sie  erklärten  : 

^  l)  die  einmalige  xmd  m  vieler  Hinsicht  höchiit 

wohlthätige  Trennung  Deutschlands  in  so  viele 
Yim  .einander  unabhängige,  leider  1  nur  dnrcfc 
kein  gemeinschaftliches' Organ  mit  einander  ver- 
bMidene»  Staaten,  dessen  Mangel  sich  jezt  fiäiL- 
barer  als  je  ausspricht,  und  der  es  nur  schwer 
öder  gair  nicht  2u  einer  entscheidenden,  kräfti- 
gen, gemeinschaftlichen  innern  Maasregel  kuui- 
iftOT  ISfsi ; 

<l)  die  Verschiedenheit  -der  Äfeinungen  und 
Ansichten  von  der  Sache,  sowohl  in  einaelnen 
Regierungen  als  in  dem  Volke  selbst,  welche 
so  gros  ist,  da£»  nicht  blos  die  Frage  wi*e? 
sondern  selbst  ob?  gelxolfen  werden  soll  uud 
kann,  vielen  noch  ivngelöfst  ist  Man  kann^ 
nämlich  auqh  hier  die  zwei  grosen  Facüouen, 
in  die  gegenwärtig  haUb  Europa  zerialleu  ist,  und 
welche  sich  gegenseitig  in  ihren  Würkungen 
paralysireuj  wieder  erkennen,  nämlich: 

a)  die  alte  historische  Parthei ,  welche  der 
Meinung  ist,  die  Verhältnisse  seyen  l^eiaeswegs 
so  verzweifelt,  als  man  sie  schiliicie  f-  es  ,jiey 
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'/  fi}'  die  neue»  äui  Veraunft  sich  berufende; 
liberale  Partbei,  welche  an  sehr  drOekeiide 
Uebel  glaubt,  und  deren  A4>hülie  durch  dai 
IStaat  fordieritk 

^  ^  IVacfar'der  Ansicht  der  ersten  P^rribei»  welche 

sich  nicht  gern  durch  tmangenehmß  Betrach- 
tungen in  ihrer  Bequemlichkeit  Stohren'  lIMt 
ist  das  ganze  Üebel  entweder  ein  eingebil- 
detes und  gar  nicht  vorhandenes^  oder. hoch» 
stens  ein  bloses  chronisches,  vorübergehendes 
Leiden,  sowie  alles  Bemuhen,  einen  I:»essern<Zur 
stand  durch  politische  Maasregela  herbeizuffih- 
ren,  so  unnutz  als  unmöglich»  und  so  wie  keine 
Mogliihte'it  so  auch  keine  Verpflichtung  für  den 
Staat  vorhanden,  zu  helfen ;  die  Zeit  sey  in  se^ 
chen  Dingen  der  beste  Arzt;  höchstens  könne  die 
Hegierung  negativ  eingreifen,  d.  b.  einige  Hemm- 
^Qt}|$se  des  dffentlfcheri  Wohlstands  allniählig  am 
beseitigen  suchen.  JLn  allen  Zeiten,  sagt  sie, 
liabe  man  geklagt;  in  aHen  Zeiten  bAe  es  auch 
wirkliche  Uebel  gegeben  und  wewie  es  immer, 
tv^lcbe  ^ben;  sie  wSreto  es,  die  dien  Mensehen 
wach  erhielten;  sie  kämen  unerwartet ,  yer- 
sclivi^nden  abeif  auch  eben  so  scbteelk  Eu  iiIeA 
Zeiten  habe  man  über  Geldmangel  geklagt,  wäh- 
irehd  sich  das  Geld  doch  stets  nur  vermehrt 
habe.  Wäre  dieser  Mangel  gegründet,  so  könn« 
^ten  keine  so  grosen  Zu&ihreir  frei^ider  Waaren^ 
^tatt  finden;  linden  aber  diese  statt,  so  können 
')elie  '  filoüdels   Stockungen    nicht :  vorhanden 


isJbyh,  m  mik  M  allgMaelitt  beklagt.  iMM  der 

tiefe  Stand  der  Producten-Preise  sey  keia  solchies 
sUn^lück « ilÜ5  mim  alle  Ktifte  dagegen  «nfiniUe«^ 
ien  hätte 9  da  hierc^iuxh  die  übrigen  Staude^ 
die  iraher  äo  lange  theares  Brod  hStteii  genieseii 

müssen ,  .  eine  gerechte.  Entschädigung  fanded 
^nd  8i4;lL  erholen  könnten.     Zieit  und  Katui^ 

ändere  diese  Verhältnisse  auch  wol  von  selbst 
4tneder  alles  trechisle  nur  ger^chienreise »  tmd 
komme  bald  dem  Einen,  bald  dem  Andern  zu 
&ule,  da  sich  ein  ewiger  Normakus^nd  in  der 
Gesellschaft  nicht  behaupten  könne*.  " 
:'1xk  der  Thai  ist  diese  Ansicht,  die  ihre  Wai> 
zel  in  einer  gewissen  Geistesfaiilheit, .  sich  mit 
der  Siftinr  des-  Uebels  bekannt  zu  machen^  hat» 
«ehr  '  verbreitet  und  höchst  verderblich«  Sie 
tragt  volrzüglich  di&  Sdbidd  >  dafs  man  so  lange 
i^ichts  fiir  die  Beseitigung  des  herrschcnden.Zu- 
atandbs  geiJtfaan  hat»  indep:]^  man  nicht  müde  irard, 
die  Zeit  und  die  Natur  als  die  besten  Arzeneien 
dagegen  ansHipreisen.  £5  giebt  Leiila^  irelche 
Vonidem  Wesen  der  Verwaltung  ohugefalu'  die- 
«elheii  Ansichten  habm»  wie  yon  gewisaen  Krank- 
heiten oder  der  WiUcrung,  au  welchen  Dingen 
j^onü  durchaus  nichts  ihux^  könne,  als  abwarten^ 
im  Mch  alks'  von  ael&Sit  wieder  ins  Gleicbgch 
.wicht  setzß';  sie  wenden  keine  oder  höchstens 
negative  JJgilpa^ittßl  an,  und  sehen. n\in,  ob  der 
rKranke.  di^  Krise  übeprinden  oder  ihr  erliegen 
werde,  zufrieden,  wenn  sie,  nachdc^m  er  ver- 
'schieden  ;  durch  die  Obduction  e>faVreü  i  äü 
i^elchei'  Kriinl^eiter  verstorben  sey'.'     -'^  - 
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,  IMe  audere  PatUnei  geht  von  /im  ^ißif^j^, 
geseztm  ^Aiisicbten  ans. .  Sie  hält  -das  Uebel  fui* 
ein  acutes,  Leiden,  fiir  irritable  Schwäche  nu4 
ßmebUt  <dme.jsdileimige>  und  lorliAige  Hülfe  alle;« 
fuir  idea^  Kranken  ~  sie  will  der  j^rise.  mvoift 
iKimmfea^  rdie  sich^  aMimäiide  Gefiihr  zertheilen^ 
die  geswmkeixen  Kräfte  des  Leidenden  durch 
Maifceiide  Arzneim  hebea  tUid  dadurch  Gp? 
,  aundheit  zurückfuhren;  sie  fordert,  dafs  moj^ 
mf  dm  Sitz  der  Krankheit  eindringe  und  eint  ' 
feste  Heilart  yerfolgei  nichts  der  Zeit  und  dem  . 
Zufall  überlasse,  sondern,  die  YemunfVgebraiiche^ 
wo  sie  zu  gebrauchen  ist »  was  allenthalben  das 
aUein  sichere  und  zwe^kmäsige  sey«  wena  ift* 
ders  nicht  eine  gämliche  Uutergrabung  des  Volks>f 
iebens,' WO  nicht  noch  etwas  schiimmeres,  eine 
forailiche  Auilö^uDg  der  Gesellschaft  >  eiu,tretteu 

soll.  .    .    .     '  ;  , 

Allerdings  sind  die  Besorgnisse  dieser  Par-  . 
thei  ebeu  so  i^rtrieben  ,  als  der  Leichtsinn  jener  ^ 
Faction  tadelhafl.  Denn  wie  grols  auch  die  Ent- 
-behmngeu  gewisser  Klassen  der.  Gesellschaft  in 
Deutschland  seyn  mögen,  nie  werden  sie  bei  diesem 
fleisigen  und  genügsamen  Volke  eine  gänzliche 

•  Verarmvuig  oder   eine  allgemeine  Auswande-» 
rung  oder  gar  eine  Revolutioii  zur  Folge  habeti. 

Namentlich  war  die  lezte  Noth  der  Agricul- 
toren,  wie  drück^d,  doch  immer  iDfur 

l)  eine  partielle,  d.  h,  eben  nur  den  Stand 
der  A^^l^rlbduer  hejtr^ffende,  wpbe^  die  übrigeh 
Stande  der  Gesellschaft  grosc  Ersparnisse  i.iach-  . 
ten,  so^däfs' Vei^lust  und  Gewinn  in  Absicht  auf  ^ 

*  *  ( 
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das  Gmk'  sich  compensiren  \  nach  entern  ähn 

liehen  Gesetze,  Mne  in  der  Hydrostatik,  wo  das* 
Mibe  Prinzip  die  .Flüsaigkeii  in  der  einen  Rofar«- 
in  die  Höhe  treibt»  welches  sie  in  der  andern 
herabdr&ckt ; 

2)  eine  relative,  indem  die  Preise  nicht  aü. 
steh  oder  absolut,  sondern  nur  in  Absicht  anf 
die  seit  üo  Jahren  herrschend  gewesenen  als 
niedrig  jerschienen^  aiicb  nicht  alle,  sondern 
niir  einige  Landbau -Prodncte  diesen  niedern 
Standpunct  erreichten,  nämlich  nui'  das  Getreide 
TOlrzüglich;' 

.  3)  eine  jeden  Falls  nur  vorübergehende,  in- 
dem, wenn  sich  die  C^treide*  Preise  nicht  geho-'^ 

ben  hätten,  die  Pr^i^e  aller  übrigen  Dinge  hätten 
ainken  müssen ,  da  Getreide  als  der  allgemeinste 
Nahrungsstoff  der  lezteMaassLaab  des  Preises  aller 
Bhige  ist ,  und  deren  Sinken  oder  Steigen  unver-  < 
meidlich nach  sich  zieht,  so  d;ifs,  wenn  sich  allmäh-> 
lig  nur  erst  diePreiseder  übrigen  Din^e  mit  denen ' 
der  Producte  des  Ackerbau  s  in  s  Gleichgewicht  ge- 
aezt  haben,  die  Lage  der  Agncultoren  nichts  be- 
unruhigendes luehr  hat,  sondern  nur  so  lange 
dauert,  als  das  neue.Verhältnifs  Zeit  braucht,  sich 
allgemein  fcsLzusLellen,  oder  die  Menschen  Spiel- 
raum,  zu  ^tudem  Erzeugungen  imdBeschäftigim^  * 
gen  sich  hineinfinden  zu  lernen,  was  allein  der 
Moment  der  Noth  ist  (*). 

(*)  Ueberh.'iupt  ist  fler  Prris  der  Dinge  sowie,  ob  viel  oder 
venig  Geld  im  Lande  circulrt,  ia  Bj'zlelning^  auf  den  wah- 
ren National  -  Rcichthum  ,  eine  zieiiilich  gleichijuiliigo  Sache ^ 
sobald  nur  der  Preis  oder  Geldwerth  aller  Dingte  in  gleichem 
VerhaUnifs  ifi  einander  steht ,  weil,  ein  jeder  dann  Hir  die 
gröserc  oder  kleinere  Summe  Geldes  immer  doch  dieselbe 
i^uantilät  Waaren  wird  anschaffen  können. 

Co 


der  Iadiii3im  nuf'ehie  varübergehende ;  je  mehr 
iiiaMii>me  ^mii  Hindsrttiaseii  iimgiebt»  desto  JkrSf-^' 
tfger  ttnd  sclmeller  wird  es  mit  beiden  bald  zum 
Biirchbmch  der  Krise  kommen^  nach  einem'  ^ 
ähnlichen  Gesetze  ine  dem  der  Hoaiöopathie , 
iMkjie»  indem  sie  die^eiiVBaligeA  Krisen  iiefordert  ; 
und  beschletmigt,  j$ur  Ueihmg  gelangt« 

r  '        -  t 

^,  So  kann  also  .^er  berriscbende  Zustand  d^ 
nodeniose  Veirderben'  in  Ileulscldand  nicht  xat 
Folge  haben,  , das  diese  Parthei  furchtet;  eia 
ki^ampfarUger  Zustand  ist' darum  noch. nicht 
sonst  laüfste  die  Verwesung  in  Deutsclilao^d^iängst 
schon  eingetreten  seyn.  Bemohngeachtet  lunn  maa 
nicl^t  umbin,  sich  zu  dem  energischen Heilverfab«* 
ifiu  dersclhen  n^hr  hingezogen  zu  fiihlen,  als  zu 
jenen  j^^en  und  schlaffen  JVIaftsregeln.  Deutsch*-  * 
ls»d  Jiaiip  und  darf  niqhi  ferner  in  dem  hülflosea 
^  Zustand  gelassen  im^  hingehalten  werden;  man 
-  diarf  es  nicht  der  Zeit  üjberlassen,  nach  tansendeir 

\oa  Verhisten  im  langsamen  Lauf  der  Jahre  es 
seinen  i^tiaa^HriiTihschafUichen  Schwerpunct  wie?  ^ 
der  finden  zu  lassen.  Ein  solches  Yerfahrea 
würde.  p)uu&  Zyifeii^l  be^em,  ab^r  eben  so 
grausam  seyn,  als  wenn  man  einem  Kranken 
kdljne  ^rfAh^he iiui^^woiUe  angedeihent  sondern 
im  Vertrauen  auf  seine  gute  Constitution  alle 

Stadien  der  Krankheit  unter.  4en  forchterlichsten 
Fieberschauern  durchmachen  lassen ;  ein  solches 
Ver&hrcn  wära  in  der  That  ein  hoher  Grad  admi*. 
n^friMlAki^m  fieichisinns  >  imd  würde  Deutschland 
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dem  Vorvfurf  ,^Iner  durchaus  imwürdigeii  Poli^- 
tik  aussetzen,  die,  keines  Plans  und  keiner  Ener- 
gie fähig,  ein  groses  Volk  im  Elend  hinschmach« 

fen  und  die  fiirchtbärstenUebel  unbekämpft  in 
der  Gesellschaft  sich  verbreiten  liefse;  ein  sol- 
ches Verfahren  wurde  eine  grose  Schwäche  in 
allen  Zweigen  der  bÜKerUcheü  Betriebsamkeit 
trie  der ,  öffentlichen  Verwaltung  hinterlassen 
tind  die  Nation  moralisch  eben  so  sehr  wie  phy- 
sisch corrumpiren ,  während  das  herrschende 
Leiden,  weise  benüzt  und  vermittelt,  sogar  Ver- 
anlassung geben  kann^  eine  Menge  vonGebrechen, 
4ie  sich  allmählig  in  den  geselligen  Ziistand  eia^ 
ffeschlicben  haben  *  und' längst  aus  demselben: 
hätten  verschwinden  sollen,  mit  einemmale  dar-* 
i^uS  zu  entfernen  imd  daflir  eine  Pieihe  treffH- 
eher  Institutionen  hereinzuführen,  welche  die 
Zeit  längst  angedeutet  hat,  aber  bis  jezt  keinen 
Eingang  finden  konnte;  also  sogar  zum  Wohl 
der  Gesellschaft  fuhren,  als  eines  jener  Mit- 
tel, deren  sich  so  oft  der  unsichtbare  Genius  det* 


m  realisir^n»  sey  es  auch^  da(s  sie  einige  Opfer 
kosten. 

Wir  haben  offen  und  imbefangen  den  Zu- 
stand der  Volksi^irthscliaft  von  Deutschland  uncl 
dessen Ur5;achen  zu  vrürdigen  uns  bemüht,  über- 
zeugt,, dafs  dadurch*  ohne  Zweifel  die  Heilmittel 
si<^  von  selbst  anzeigen  mufsten,  halten  jedoch 
tinsei*e  Ansichten  keines\^^s  für  iiifallibel.  Auch 
haben  wir  uns  absichtlich  bei  dieser  DarsLcllimgj^ 
nicht  der  Sprache  der  Schule,  nicht  metaphysi- 
achen  Tlieorieen  ufid  staatswirthschaftUchen  Spe« 
culatiotten  hingeg^en,  weil  sie  nicht  sowol  der 
Schule,  als  dem  Leben  frommen  und  in  $ol« 
ches  einwürken  solL 

Marburgs  mi  September  18^9« 


Menschheit  bedient. 
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udttgemeine  Bliche  auf  Deutschlands 
,       wHhschqftüche  Lose, 

Deutschland,  dessen  Regenten  einst  die  erste 

weltliche  Krone  in  der  Christenheit  trugen ,  spielt 
schon  seit  dem  Untergange  des  Geschlechts  der 
Hohenstaufen  diejenige  Rolle  auf  der  Bühne  des ' 
europäischen  Welttheaters  nicht  mehr,  welche 
ihm  krafk  seiner  Lage  im  Mittelpunct  des  Erdtiieils 
tmd  der  Pulle  setner  Volkerstamme  gebührt;  es 
war  seitdem  fast  beständig  der  Sehauplatz  innerer 
Stürme  und  äufserer  Kriege.  Doch,  möchte 
immerhin  dieser  politische  Glanz  erloschen  seyn  ; 
wenn  es  nur  an  innerer  Kraft,  an  Einsicht 
und  Reiehdiwn »  welche  bei  Völkern  allein 
der  Beachtung  Werth  sind ,  stieg.  Noch  am 
Ende  des  I5ten  Jahrhunderts  gehörte  es  in 
dieser  Hinsicht  zu  den  reichsten  Ländern  der 
£rde.  Sein  Handel  hatte  sich  gehoben;  im  Nor» 
den  waren  die  Hanse,  im  Süden  Niimberg  und 
Augsburg,  damals  zwei  der  reichsten  Handelsstädte 
aller  Zeiten  und  Liinder,  seine  Stützpuncte!  Die 
Cultur  der  Nation  nahm  zu  und  Maximilian  1.  sah 
unter  seiner  Regierung  noch  den  ganzen  Abglans 
der  alten  Zeit.  .  Seitdem  ist  von  Jahrhunderl  2u 
Jahrhtmdert  sein  Wohlstand  gesunken ,  d.  h;  nicht 
in  dem  Verhältnifs  des  der  übrigen  Völker  imd  der 
früher  in  Deutschland  vorhanden  gewesenen  Ele- 
mente desselben  fortgeschritten.  Besonders  aber 

ist  Deutschland  seit  der  Beendigung  des  letzten  . 


* 


grofsen  Völkcikampfs  der  Schauplatz  ernsfer  Ver» 
wiclvehmgen  in  seinen  innern  wirihschaUiichenBe* 
Ziehungen  geworden.  Denn  wäbrend  seit  der  gro- 
fsen  Katastrophe  de&  Jahres  1815,  die  den  poiiti*  ' 
sehen  Erschütterungen  des  Erdtheils  ein  Ziel 
setzte,  alle  Völker  sich  des  wiedergebomen 
Friedens  freuen  und  lebhaft  auf  der  Bahn  4es 
Wohls(tands  sich  bewegen,  wird  Deutschland 
von  widrigen  Verhältnissen  mehr  rück  -  als  vor- 
wärts zu  dies^  Ziele  hin  getrieben.  In  der 
That  besteht  seit  dieser  Katastrophe,  die  man 
mit  dem  Namen  des  allgemeinen  Friedeus  belegt, 
ein  beklemmÄi^der  Zustand  in  DeuftsctUand.  • 
Zwölf  Jahre  schon  ist-di^er  Friede  unterzieich^ 
net;.  allein  för^Deniscbland  scheint  er  mir  Sust 
serlicJi  zu  bestehen 5 /die  inneren  Wlrkiuigen, 
*  die  sonst  die  Folgen  eines  solchen  Fricdcns- 
.schlusses  waren:  iingehinderter  Austausch  der 
^^isligen;  und  materLeUen  Güter^  der  Ideen  und 
V  Waaren,  ist  bi^  jetzt  nxu*  im  geringen  Grade 
eingetreten.  An  die  Stelle  äurserer,  auf  Blut  imd 
Erobenin^en  berechnelerKriege,  deren  Aufhören^  . 
obsch  on  MenschUchkei  t  imd  Aiif klänmg  sie  lau|;s|; 
ächteten ,  von  den  Völkern  Europas  mit  Danli  er?  * 
Jcanntwird  ,  i$t  ein  seitdem  allgemein  gewordener 
Ki  ieg  gegen  den  wechselseitigen  Verkehr  getre- 
ten, von  dem  ciie  Geschiclite,  die  Continental- 
ajiisgenommen ,  kein  ähnliches  Beispiel 
kennt.  JE^  ba^ einfj^  poKtis/che  Versöhnung  der 
P^rtbeien  statt  gefopdea ;  aber  an  Eifersucht 
auf  wahre  Macht  und  innern-  ReichtHum  stan- 
dei:i  sie  sich  vielleicht  nie  verderben  -  schwan- 
gerer gegenüber ,  als  seit  dieser  äiilseren  Ver- 
söhnung. Maa  ^ndet  diese  Maoht  mchtinehr  ii| 
der  Ausjiji^hiiuiig  den  Xiändenfuissep]  denn  man 
weifs  jetzt  i  dafs  diese  Mas&ea  mit  einer  Unze  BKil 
zu  tiieuer  erkauft  werden ,  wenn  man  i>le  durch  in- 
nere Eroberungen,  durch  Kultur  des  eigenen  öden 
Itandes  lu^d  durch  GivUisatioi»  4er  schon  vorban^  * 
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deneii  BeTÖlkcning  ^reit  leiidhrit  und  ohne  Thrä- 
nen  erlangen  kann ,  wozii  noch  alle  Länder  die 
Gelegenheit  daiibieien,r   ;  .    ;  .  /  > 

•Mit  diesem  Princlp  ist  allerdings  dii  reicher 
innenpolitischer  Kriege  versiegt:  —  aber  dafür  hat 
Sich  ein  Quell  einer  aridem  Kxi  Kriege  anfge- 
ihan,  die,  wenn  es  möglich  ist /hoch  Tfei-wüsten- 
4Kt  in  ihren  Wiriälngen  sfej^  ihfisÜeii;  ^  iWäd 
glaiijbt  hemlich ,  fiiian2idl^  Ufebertcgferlhfeil  crriiii- 
gen  zu  müssen  und  diese  nur  auf  deti  Ruin  deä 
Nachbars  gründen  zu  können  tihd  aüch  gründen 
211  dürfen,  indu^rie  und  Handel  siäd  die  grofseri 
AHsitx^ratien  det"  Z^^^WcidUih,       jeder  Stäai 

slti*<  ttutVericehr  imdFabflq^ift » «»d  dieseri 
Preifs  ist  ihm  selbst  das  ölück  und  die  Rith^ 
des  Nachba^st^^ats  ftil ;  dieser  ai)er  sucht  das  ihrrl 
zugedachte  Yerdislrben  din^ch  Ücberbietüng  auf 
tl^  Üaüptt  d^^  andteirnc  Hl  ei^iladeü  Und 
•  ffiefeeh  Terd^i?)lichen  Karripf  föhrt  bcÄöndets  eiri 
Xatid,  das  Hurch  eine  von  ganÄ  Eiii'opa  arier- 
kannte Acte  zu  einem  Föderativ-  oder  Bruder-' 
slaat  vereint  ist ,  Deutschland y  auf  eine  heftigere 
Weiise  gegön  ^ch  telbsl,  als  ireend  kädKxe  fretmdä 
ptaaten  ihn  g(?geheinänder  fuuareh: 

^  *  Diese  Politik  hat  auch  ^bereits  ihre  unaus-- 


ii{;henWirkiin^n  ^ethan  iiii^d  manche  Zweige 
leiiischeri  Betriebsamlceii  gandÜch  ans  ihren 

Angeln  gehoben.  Ein  ermattendes  Fieber  scheint 
in  den  Adern  der  Industrie  Deutschlands  zu  schlei- 
chen, eine:^.a]lg^eine  jSchwäche  seinen  Acker- 
jbauf  za  erachöpfen  tind  eine  tiefe  Geschäflsstille 
meinen,  dandel  zu  lahmen ;  allenthalben  hat  Muth- 
jlosigk:eit  um  sich  gewuchert  imd  die  Tliatkraft 
der  Nation  erschlafft.  Das  Land  ist  abwechselnd 
i^ä  £cho  der  Klagen  der  Kaufleiae»  der  Fabri- 


(*)  Hc*8eh- ^>a^ra8ta^^l  teote  im  iJalir  1806  «uf  clcn«  ]^ii|;aii2 
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es  nicht  genug  bejammern,  dafs  die  kiirzsichti- 
^cn  Berechnungen  (sey  es  der  Finanz-  oder 
i^ational-Oekonowue!)  das  ganze  grofse^  weite, 
deutsche  Land  ija  JV^enge  Ueiner  Stücke  und 
Handelsgebiete. zerrissen  haben,  zynschfen  deren 
engen  imd  oft  wieder  durchschnittenen  Graazcn 
'  aller  Yerkehr  unter  convulsivischen  Zuckungen 

'  >  erliegt;  diese,  die  Fabrikanten,  beklagen  es,  dafs  1 
eines  kleinlid;ien  G  emnns  der  Sti^atskassen  wegen, 
'Boch  immler  jGnenide  Waären  zugelassen  werden » 
und  so  die  innere  Industrie  einem  fremden  In- 
teresse zum  Opfer  fallt,  während  doch  der  deut- 
schen Industrie  in  keinem  fremden  Lande  der  Zu- 
tritt gestattet  ist;  die  liandwirihe  endlich  be- 
'  trauern  bei  den  Hdnmungen  des  Verkehrs  mit 
landwirihsdhaftlichen  Prodücten  den  Segen  ihrer 
Emdten,  kra^t  welcher  die  Preise  so  niedrig  stehen, 
dafs  ihnen  nicht  einmal  die  Ilei-vorbringungs  -  Ko- 
sten erstattet  werden  luid  sie  von  Jahr  zu  Jahr  . 
in  immer  grdlsere  Verlegenheitepi  sinken./ 

Insbesondere  bietet  der  Ztistand  der'  letzten , 
der  Agriciütoren ,  ein  Bild  grofcer  Besorgnisse 
dar;  ihr  Geschäft,  der  Ackerbau,  hat  sich  offen- 
bar gänzlich  überreizt  imd  überschlagen,  imd  ' 
mir  die  (ganz  gründlose)  Hoffnung,  dals  die* 
Preise  sich  enälich  dauernd  heben  ni^erden,  treibt 
sie  noch  mechanisch  zum  Anbau  ihrer  Lände- 

•  roien  fort.  Der  gute ,  A^de  der  schlechte  Acker,  lie- 
fert keinen  Rein-Ertrag  mehr ;  der  iezte  ersezt  nicht 
einmal  die  Bestellim^s  -  Kosten  und  öffentHchen 
Abgaben«  Nur  auf  gröfseren  Gütern ,  bei  Verbin-^ 
dung  mit  Brauerei  und  Brennerei,  mittelst  der 
daraus  abfliefseiidenMast-  und  Düngermittel,  oder 
bei  Schäfereien  und  \Valdungen,  oder  auch  auf 
kleinen  Gütern ,  wo  freies  Eigenthum  ohne  Schul- 
den ,  wo  Sparsamkeit  und  eigener  Fleife,  verbundea 
mit  einem  kleinen  haaren,  früher  aufgesparten 

Kapitale^  von  dem  der  Besitser  zusQzt»  staufin* 

r 

t 
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;   den ,  da  behauptet  sich  dfer  Landwirth  noch ;  wo 
aber  hohc^  Pichte,  Hypotheken  und' Schulden 
.  stafrke  Grand  r  und  Lehen  -  Abgaben  auf  den 
Gütern  lasten,   und  die  Besitzer,  um  Zinsen," 
Abgaben  und  Pachte  zu  bezahlen,  um  die  drin- 

Sendsten  Bedürthisse  ihrer  Familien  zu  befrie- 
igen,  in  neue  Schiüden  sich  begraben  müssen, 
da  bricht  endlich  die  ganK  Wirthschail*  in  sich 
ziiiämmen ,  und  die  Güter  werden-  von  den  6e^ 
richten  zu  jedem ,  oft  dem  vierten  Theil  des  frühe-  - 
Isen  Preises  verkauft  oder  den  Darleihern  an  Zah- 
:  kin^s§tatt  überliefert        Selbst  aber. auch,  jene, 

fGö^  die  Andauer  dEer  herr- 

«lienden  Verhältnisse  bei  immer  gröfseren  Auf* 
la^n  auf  Bier  und  Branntwein,  beim  Schwan- 
ken der  Wollpreise  uud  bei  immer  gröfserer  Lich- 
tung der  Hoizbestände  zu  imtergraben,  so  dals 
endlich  alles  in  einen  allgenieinenBnudi  imd  Ruin 
^ter  I^ndhin^llisch^         zu  niiissen  sdieint  i!^*). 

jSMßfi"  .  ■     ■        ...  ■     •      -  - 

(*)  Man  spricht  von  QQOOQ  Bauerhöfea«  dl« in  eaaom  «iiiugen 
deutschen  Staate  vergantet  seyu  sollen.    -  V 

'  2wtfL  wsrei^  für  eiatn-'AiiiienbUek  die  Oontttnetu^^ 

I*i«iten  d«r  Broa&'UdiM  etwas  günstiger  geworden  und  es  hatte  eine 
Srhöbuns  derselben  statt  gefunden.  Der  Londoner  Markt  >yar 
eine  Zeitlang  dem  deutschen  Getreide  wieder  geöffnet.  Aber  eine 
nachhaltige  schnelle  Eiholting  des  deutsphen  Landbaus  darf  selbit  von 
einer  ganslichen  Reform  der  brittiscben  Körngeset^gebung  nicht  er- 
wertetwecden.'0ieGestatcnng  deYElnlUbr  gegen  einen  gewissen  ZoU 
wird  stets  so  hoch  gestellt  seyn»  daCis  der  Absatz  nach  Eiland  nur  der 
englischen  Staatskasse  höchstens  yortheilhaft »  keineswegs  aber  für 
Deutschlands  Ackerbau  besonders  wirksam  sej^n  wird.  Vorläufig  hat- 
ten sich  die  Preise  noch  gar  nicht  im  Vereleich  mit  dem  Rückschlag 
der  lesten  Emdte  gehoben,  nnd  Deatstbhfiindi  Agrleidtoien  etendeit 
In  ihren  Verhältnissen  um  keinen  Schritt  bessert  ^tie  bei  einer  reichen 
Erndte  und  den  alten  schlechten  Preisen sipfa gestanden  haben  würden. 
Der  Drang  nach  Geld  bei  Einzelnen  war  tu  grofs,  die  innern  und 
die  englischen  Märkte  wurden  überfahren,  und  die  Noth  ist  nocU 
dieselbe  wie  vorh^.  —  Auch  Hegt  im  ganzen  Zustand  der  Welt 
Üelne  Oarandey  dalb  ein  loleher  Vemhr TOn  Yanger  Omer  seyn  werde. 
Wie  leicht  kann  ihn  ein  Seekriee  zerstören  ?  —  ]a  eine  einsige  gute  \ 
Erndte  in  England  oder  Deutschland  würde  die  Sache  immer  wie- 
der auf  den  alten  Standpunct  bringen!  UeberhauptkannEnelan  dsExn« 
Rufs  auf  Deutschlands  Ackerbau  sich  nie  weiter  ins  Land  herein  ex« 
ittrec&ttn ,  ais  die  Ebbe  und  Flüth  der  Weier ,  Elbe ,  Oder  nnd'Weleh« 
^tel  reichen;  dai  Übrige Dentt'^hland  empfindet  hiervonl nicht«.  Neue 
SeegMMvBnidtea  weiden  nefa  in  OenMoUend  hinsnkonuoen  und 
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So^rscfaemtalso  die  Lage  des  Adoerbaxis  unge- 
xnein  bedüpkl»  mid  dbeaer  mifslkhe  Ztistimd  wirkt 

aiich  auf  die  übrigen  Classen  der  Nation,  welche 
,  theils  ihre  Erzeugnisse  au  den  Land  wirth  verkaufen' 
Süllen  lind  bei  seiner  Armuth  keinen  Absatz  bei  ihm 
linden ,  theils  ihioa  ihrtt  Credit  als  Capitalisten  ge*- 
schmkt  haben,  lind  ima  ia  Gefiihr  kommeiirincht' 
mir  ihr  Einkommen  zu  entbehren  ^  sondern  selbst 
einen  Thqil  ihrer  Kapitale  zu  verlieren,  nachtheilig' 
zuioLck.   Ja  selbst  der  Staat,  dessen  Hauptlast  aiw 
.dem  Ackeriiau  lubt,  scheint  durah  dessen  fir- \ 
achüitiinmg  sebr  gt^ehrdet  osd  sdyn  und  grofee 
Deficitsr  hl  seinen  Einkünften  erleiden  eil  m&-' 
sen ,  welche  ohne  Zweifel  auch  schon  eingetreten 
seyn  ivürden,  wenn  nicht  die  Staaten  in  der 
groisen  Ausdehnung  der  indirecten  Steuern  und 
nameiitlif:h  in  dov  Sänfthrnng  der  Binnen  -  ZöUei 
iiorläufig  em  Blitlel  gefonden  hatten;  die  höhe-' 
'  ren  Stände  mehr  als  bisher  zu  den  Staatslasten» 
anzuziehen,  imd  dadurch  den  Ausfall  der  Ein- 
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Wenn  die  Lage  der  deutschen  Industrie  in 
diesem  Augenblicl^.  weniger  verzweifelt  ist ,  als 
noch  vqr  Kursem,  irotin  sich  vielmehr  in  den- 
lezten  ;lahten  einiger  Aufschwung  in  ihr  geregt, 
hat,  so  dankt  sie  diesen  nicht  ihrer  erhöhten 
innem  Kraft  und  Würde,  sondern  theils  eben 
diesen  VerlegenheitÄn  des  Ackerbaus,  welcher, 
ihr  die  roheli  gtoffej  und  naipentlich  die  Nah- 
rungsmittel jxi  geringen  PreiMn  darbietet  und  sie 


die  kiirslieh  .gesüe^»  n-  Ti  V reite  sinken  schon  wieder  auf  den 
alten  Punct  «unick.    Olujc  also  die  Ausfuhr  nach  England  zu  ver- 

,    schmähen,  werd«;n  wir  jedoch  am  sichersten  thun,  wenn  wir  un» 
niöglichst  unabhUngi^  von  ^i^l^^H*  Handel  machen  und  in  ans  selbsc 

,  die  Mittel  4er  '  Verbess^nng  Aec '  Lace'  des  Adierbau«  ttiehen. 
Schon  sind  auch  die  Pi'else  wieder  auf  den  alten  Sttnd  herabpinn- 
k'eni  defshalb  wird  aurh  eine  an  dieser  Bcziebfiqg'jptiiUrte  UaUC« 
••cbtt^  noch  keijfem^^  '    .  . 
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JadiiiNcK  iii  "VTeri  Stand  sezt,  zu  wohlfeilen  i  aCi- 
sen  zu  arbeitcin  und  abzugeben,  theils  der  Rich- 
tung, welcher  der  engHsche  und  französische 
Waaren-Handel  vonDeutschlahd  ab  nach  den  vor- 
theilhaflem  Märkten  von  A^iierika  hin  genommen 
hat,  und  ihr  dadiu(^h  gestattete,  wiederum  einigen 
Fufs  im  Iimeren Deutschlands  zufassen.  Allein  im 
Wesentlichen  erliegt  die  deutsche  Industrie  nach 
wie  vor  dem  Druck ,  den  die  Einfuhr  englischerund' 
französischer  Waaren  schon  seit  langer  Zeil  "auf  sie 
imGrofsen  ausübt,  wenfi  dieser  sich  auch  einiger- 
mafsen  gemindert  hat,  sowie  den  Folgen  ,  die  sich 
hieraus  Entwickelten ,  nämlich  dem  durch  den  ver- 
lohmen  Absatz  nach  Aussen  und  Innen  herbei- 
geführten Mangel  an  Kapitalen  ,  an  Sinn  fiii* 
l'abricatur,  an  Maschinen  und  Einsichten,  so 
Tfie  an  allen  übi-igen  Hülfsmitteln  einer  grofs- 
artigen  Industrie.  Diese  Stockungen  des  Absatzes 
haben  so  apoplectisch  auf  Deutschlands  Gewerbs- 
wesen gewirkt,  dafs  selbst  bei  denjenigen  Artikeln, 
cHe  ihres  Volumens  wegen  w'eniger  Gegenstand 
einer  äusseren  Einfuhr  werden  köunen,  imd  daher 
noch  einige  Nachfrage  behaupten,  folglich  eine 
zweckmäfsigere  und  häufigere  Hervorbringung 
lohnen  Avünlen,  sich  kein  Bestreben  weiter  zu  drin- 
gen und  reichere  Resultate  hervorzubringeii  regt, 
überall  vielmehr  ein  dumpfer  gebeugter  Iland- 
werkssinri  sich  zeigt,  der  nicht  weiter  will  oder 
k^ann,  der  bei  der  einmal  auf  die  Bahn  gebrachten 
PoiTO  oder  Materie  einer  Waare  stehen  bleibt,  und 
keineswegs  d'ahifa  strebt,  jede  neue  Bestellung  voll- 
kommener zu  machen,  die  Anwendung  roher Na- 
tiirkrälte  zur  Erspamng  von  Zeit  imd  Kraft  aufs 
Höchste  zu  steigern ,  wie  der  Geist  des  gelehrigen 
Englands  und  Frankreichs  so  täglich -darthut,  und 
immer  bessere  Muster  des  Geschmacks  imd  der 
Betpiemlichkeit  zu  ersinnen  ,  welche  gewöhnlich 
erst  das  Ausland  für  sie  erfinden  mufs ,  zu  muthlos  ^ 
sie  selbst  hei-vorzurufeu.  —  *  ^         '       •  *  .  ' 
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Selbst  dieser  schwache  Aii&chwang  aber  wurde 
nvieder  in  sein  Nichia  euriickfallen ,  wenn  €ji  mög-- 
lieh  wäre,  dafs,  wie  eadochdaaStrebendea  Acker-» 

Laues  seyn  mufs,  die  Preise  der  Nahrungsmittel 
wieder  stiegen,  —  denn  damit  wäre  auch  der  Gnmd 
dieses  Au&chwungs ,  der  eben  in  diesen  niede* 
ren  Brodpreisen  nnd  dem  darauf  sich  .grfindendeii' 
mäfsigen  Aribeitslohn  ruht,  Terachwundeni  sa 
dafs ,  was  die  Land  wir  thschaft  hierdurch  zu  ge- 
winnen scheint,  die  Industrie  wieder  verlieren 
wurde.  Dies  giebt  schon  hier  den  Wink,  dafs 
eine  nmjUeale,  aUe  Stände  umfassende  Verbesserung, 
dea  ul^emeinen  Zueiamdee,  ieme  bhe  mu^tigm 
Hervorhebung  der  einen  oder  andern  B^haftigung 
die  Aufgabe  seyn  mufa,  welche  hier  zu  lösen  ist. 

Der  Handel  endlich ,  diese  alte  Klage  der  Zeit, 
entspricht  genau  4em  Zustande  der  Industrie  und 
^es  Ackeibauea;  denn,  wo  diese  ala  seine  Pfle- 
gerinnen und  Ernährer  dajmiederliegen ,  da  kann 
er  selbst  nicht  gedeihen.  Schon  seit  dem  Un- 
tergange jener  herrlichen  deutschen  Handelscon- 
löderation ,  der  Hanaat  war  sein  Schicksal  ent- 
schieden,  das  in  dieser,  wie  in  jeder  an4era 
Beciehtmg  niur  durch  (ideelle)  Vereinigung  des 
Einzelnen  znm  Ganzen  glücklich  seyn  kann. 
Ohne  ausgedehnte  Seeküsten ^  ohne  Kolonien, 
ohne  Seemacht,  spielt  Deutschland  seitdem  eine 
gänzlich  subordinirte  und  bei  dem  ifi  neuerer 
Zeil  so  iui^hemmtea  Zustrohmen  englischer 
und  französischer  Waaren  und  der  Coloniali» 
Producte  eine  zugleich  ganz  passiv  gewordene 
Handelsrolle.  Was  ein  solcher  Handel  noch  an  . 
lUpitalen  übrig  haben  kann,  ist  in  den  Staats« 
Papierhandel  vergraben,  der  nebst  jenen  beiden 
Zweigen ,  dem  Fremden«  und  Colonid-Waaren- 
ilandel,  die  einzigen  Hebel  bildet,  welche  ernoch 
einigermafsen  und  mehr  zum  Weh  als  Wohl 
der  eigenen  Betriebsamkeit  bewegt,  indem  er  die  * 
Kapitale  der  Nation  iheils  ausser  Lands  oder  in  die 


•  > 

Chalonllen  der  Privaten  legt,  theils  sie  gänzlich 
zerstört  und,  sie  d^r  innem  Anwendung  entzie- 
h^ßd,  den  jezi  m  scbmei^Ucb  gefuhltm  Geldman^ 
gdl^meugt,  der,  wenn  er  snnäch^  auch  durch 
die  Geld -Erpressungen  und  das  Evacuations- Sy- 
stem der  französischen  Heere,  so  wie  durch  die 
haaren  Aiisflüftse  in  den  Theiuiings- Jahren  I8l6 
1817  begründet  wiu'cle,  doch  durch  den  Pas^ 
fitV*  Handel  Deutschlands  noch  beständig  unler^ 
halten  und  vermehrt  wird. 

Dieser  durch  die  Natur  des  deutschen  Han- 
dels genährte  Grcldmangel  erscheint  aber  in  meh- 
Mfer  Be^ehiuig  als  der lezie  Grund  Ton  Deulach- 
hmdB  Verlegenheiten ;  indem  der  Besüi  ron 
Kapitalen  als  die  Vorbedingimg  aller  Entwicke*  , 
lung  und  Steigerung  der  National -Reicfathümer, 
und  folglich  ihr  Mangel  als  die  Ursache  alle6i 
Stillstands  und.  Ztunidkgebens  der  ofTcntMchen, 
BitriiliiiMilnnit  ma  belraditen  ist  In  der  Th«C 
(M'  icflün  {»in  größerer  bür^rKcfaer  Unfall  ehae 
Volk  treffen ,  als  der  Verlust  seiner  haaren  Sum- 
men, und  es  kann  folglich  keine  dringendere 
Aufgabe  geben ,  als  die  Wiederberstellung  dieser 
Vorrithe»  wofür  sich  beim  Mangel  reicher  Me-* 
tallschStase  eiiies  Landes  Koklztkein  a'nderer  Weg 
zeigen  wird,  als  ein  wirksamer  oder  Waaren-ex- 
portirenderActiv- Handel,  der  zugleich  die  durch- 
greifendste Maasregel  für  die  Wiederbelebung  der 
übrigen  Quellen  desMational-Reicfathumsisi,  imd 
folglich  als  das  ganze  Geheimnifs  der  möglichen 
ReMiing  Deutschlands  sich  darstellen  wird  (*). 

(*)  Auch  in  der  Handehwelt  sind  in  der  aeuestea  Z«it  Ereie- 
nitte  eingetreten,  welche  dem  hier  aufgeitellten  düttern  Gemälde 
,  ku  wMerfpreehen  nnd  eine  bester«  Zukunft  '«amadeutea  tcbeliieiit 
feit  man  ntch  der  bitherigen  Riehtung  der  Stch^  erwarten  su  dUto- 
glaubte..  Eine  neue  Zeir,  ein  gänzlicher  Umtchvrung  der 
X)inge  scheint  in  der  Handeltwelt  eiittreten  und  das  Ende  der 
diistern  Krise  herbeittihren  zu  wollen.  Ein  ZusammenAuft  Toq, 
Ereignistea  wirkt  wohlthätig  auf  den  Handel  und  giebt  ihm 
Üüe  gröliere  Bewegung.  Wir  ttehea»  tritgen  niebt  alle  Zei-  . 
«cImii»  an  den  Pfocten .  einer  neuen' Acre.    AnefikiTe  fimtndipt- 
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Auf  diese  Weise  scheinen  äfTeFflihl^  sammt- 
liche  Quellen  desNational-Rciclithums  in  Deutsch-;^ 
land,  Ackerbau,  Gewerbe  und  Handel  mehr  öder 
weniger  bedroht  und  am  Abgrund  einer  grofsen 
Katastrophe  zu  stehen.  Das  einst  so  rege  Leben 
klopft  nur  noch  in  leisen  Pidsen,  —  die  grofse' 
Mehrheit  des  Volks  fühlt  sich  bei  diesem  Zu^ 
Stande  derDinge  höchst  besorgt.  Doch  der DeuLsche 
kennt  diese  Lage  und  schreitet  lieber  zur  Hüffe  ;| 
als  dafs  er  fruchtlosen  Klagen  sich  hingiebt.  " 


tion,  Englands  liberalere  Handelsgesetzgebune;,  wodurch  auch  der 
Ackerbauangelegenheic  eine  erfreuliche  Aenderun^  bevorzustehen 
scheint,  und  so  manshes  Andere  berechtigt  zu  dieser  Hoffnung.  Tndefs 
Jarf  man  sich  hiervon  nicht  ru  viel  versprechen.  Die  Zollerlfcichte» 
rungen  Englands  werden  sich  stets  nur  auf  solche  Gegenstände  er- 
strecken, woraus  den  EngljCndern  selbst  nur  der  gröf»te  und  ausscliHe-' 
sendste  Nutzen  entspringt,  und  in  den  Angelegenheiten  von  Amerika 
haben  sie  sich  durch  Vertrage  ohnehin  bereits  die  gröfnen  Vortheilc 
vor  andern  Nationen  bedungen.  Man  mufs  daher  nur  mft  grofser" 
Vorsiclit  dieser  Hoffnung  Kaum  geben,  und  an  sich  selbst  zum 


Bessern  hinzuarbeiten  nicht  vergessen. 
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^]rort  der  Lage,  des  jicierbg^ues  in  Deutsch^ 
land,  den  Urs^ch^n  ders^elben  und  den^ 
JHätebtr,'  9ie  m  Penb6§seim,  und  mab»^ 
sondere  die .  ti^efi^  J^rodwienjH^eise  zu 
entfernen.  ■  '  • 


Erstes  Bucli. 

'  .       -  •  *  - 

f^an  derLogfi  deß  4mtUchm  jäckerbams  kimt  den 

Ursachen  der  f^erlegenheiten.desselben. 

Unter  den  liebeln ,  >relche  Deiilschland  drücken , 
ist  lind  bleibt  der  tiefe  Stand  und  das  Ünloh- 
nend^  der  Produc^n  -  PreisQ  im  ^Ackerbau  das 
dringendste,  welches  einer  Besi&itigüng'beddrf, 
weil  es  den  ^öfsten  Theil  derlSfaiion.  <G^runde 
z\i  richten  im  Begriffe  ist.  Diese  Preise  sind 
so  tief  gesunken ,  als  es  seit  den  ersten  Jahren 
nach  dem  siebenjährigen  Kriege  nicht  mehr  dcv 
'Fall  war,' wo  ittdefs  Arbeitslosen  und  Waaren- 
Preise  damit  inVerhältnife  standen ;  während  diese 
Erscheinung  jezl  eine  unvorhergesehene  Begeben- 
heit ist,  die  alle Kraf^  des  Ackerbaues  lähmt.  Schon 
seit  pniehreren  Jahren  hat  der  Betiieb  des  Land- 
baues sich  nur  ^gerifig  be^phnt;  aber  seit  deu 
leaOel^  ilahreii  ist  er  ganz  improductiv  gewx^rdea^ 
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und  flfrtr  «teer  2ei%i,  wo  ein  teuerer  Friede 
den  Ackerbau  begünstigt,  die  Natur  freigebig 

seine  Arbeiten  lohnt  und  keine  Landplagen 
seinem  Fleifs  in  den  Weg  tretten.  Wen  sollte 
daher  nicht  die  Entschleierung  der  eigentlichen 
und  Vahren  Ursachen  dieser  Erscfaeinung  in- 
teressiren  ?  Der  Erkennung  dieser  wahren  Ur- 
sachen der  Erscheinung  bedarf  es  um  so  mehr, 
da  ohne  sie  überall  das  Bemühen,  ein  Leiden  zu 
^  heilen ,  verg^^bens  ist,  imd  nfeben  dieser  Erkenr 
AXing  die  Möglichkeit  der  Hülfe  nur  noch  auf 
dem  Satze  beruht,  daß  es  die  Aegierung  in  ihrer 
Gewalt  habe,  diese  Ursadien  m  entfernen. 

:  -  £b«n  dc^alb  hat  aber  aucli  nicht  leicht 
«in  Ereignifs  ein  allgemeineres  luid  lebhafte- 
res Forschen  nach  seinen  Urs.iclicn  angeregt, 
als  gerade  dieses  auffallende  und  tiefe  Sinken 
der  Getreide -  Preise.  Es  sqheint  indefs  in  die- 
ser Hinsicht  eine  Nacht  von  Widersprüchen 
\md  Irrdriiinern  obzuwalten  und  die  Vei4cen- 
nving  der  wahren  Ursachen  des  Uebels  liat 
anch  zu  so  mancher  falschen  Maasrcgel  verlei- 
tet, die  nichts  gegen  das  üebcl  auszurichten 
vermochte.  Man  hat  eine  Unzahl  solcher  Ur- 
sachen a^ifgefunden »  welche  das  Phoenomen 
der  niedem  Fnichtpreise  in  Deutschland  erklä- 
ren sollen,  und  in  der  That  scheint  auch  diefs 
Ereignifs  aus  sehr  zusammengesezten  vmd 
mannich faltigen  Ursachen  hervorzugehen,  obr 
schön  svielleicht  gerade  die  entscheidenden,  über- 
sehen oder,  wenigstens  nicht  gehörig  hervorgc- 
liobea  und  b^toul  wurden  sind. 

I 
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Man  kann  die  Ursachen,  welche  die  Ent^ 

■  ivcrthung  der  Bodenproducte  imd  damit  die 

Moth  der  Landwirthe  herbeigeführt  haben  ^  füg- 
...    »  ,       <     •        i  .  ♦  »  •  i» 


lieh  tinter  zwei  HauptgesichtspuHCle  bringen  f 
entiiredep  nämlich  £ina  es; 

l)  allgemeine  rxler 

^)  besondere  l/rsochen;  und  4i6$e  sind  ent« 
weder  -  • 

a)  äußere  y  d.  h.  in  Siifseren  zufälligen  Um- 
ständen liegende,  oder 

: .  h)  mnere,  d.  h«  in  den  Verhältnissen  des 
,  Ackeihanes  selbst  ruhende  Ursachen»  - 

Diese  innereb  Ursachen  dber  selbsl  wiedenun 

sind  *  ' 

aia)  solche,  dfe  im  Gewerbe  und  seiner 

Betriebsweise  an  sich  selbst, 

bb)  solche,  die  im  politischen  Verhaltr 
liifsi  des  Ackerbaues  liegen. 

Sie  alle  hid»en anisammengewOrkt ,  theils 

-Ainiuth  imd  Erschöpfung  der  Proclucoiitcn  über* 
Jiaupt,  theils  Uebcrfbifs  imd  Anhäufung  des  Ge- 
iiaides ,  theils  Stockungen  im  Absatz  und  der  Con* 
snmtion  desselben  hervor^ibringen  und  dadurch 
die  Preise  auf  diesen  riiedem'  Standnunct  herab-» 
zudrücken.  Ohne  genaue  Angabc  i  md  Würdigung 
dieserXTr  saclien  m  Ird  man  in  derThat  in  der  Sache 
des  Ackerbaues  keine  gründliche  Stimme  ab2^^ 

{ebeti  im  Stande  sevn«  \ 

Im  ylllgemmneri  sind  die  Verlegenheiten  des 
Ackerbaues  schon  eine  natürliche  und  unmit- 
telbare Jj'olge  des  Zustandes ,  in  weichem  sich 
<Ue  ganze  Volksbetriebsamkeit,  insbesondere  die 
Induftne  vatA  der  Handel  he6nden ,  sowie  der 
politischen  imd  insbesondere  dci  ß/ianziellen  huge 
der  Staaten.  Der  Hauptgnuid  dieses  und  aller 
Leiden  Deutschlands  ist  nicht  schwer  zu  erken- 

1^  ^  er  ist  politischißr  Art  und  ruht  ,  in  dor 


flkMj^iiJBsxv^  iW^o  viekHei  Staaten , 

die,  sich  gegenseitig  al^  dwch^U«  miabhäogig  in 
ihren  inneren  Angelegenheiten-  von  -  einander  bie- 
trachten  und  dadurch  die  schädlichste  Rivalität 
gegen  einander  üben.  Diese  ^Zersplitterung  wäre 
an  sich  keineswegs  nachtheilig  -^,sie  vertheilt 
sogar  wohllbS%.Au&icht  ti3(id  Eintjuifte  über 
alle  einzelnen  Foh^  äes  ganzen  Laiidtss  —  aber 
Deutschland  mangölt  die,  jedem  Föderativ -Staat 
unentbehriiche  gemeinschaftliche  Repräsentation 
in  allen  al1gemi^i^^>  so wphl  inn^j^^  ä^Q^even 
Angelegenheiten,  welche  z.B*  die  nordamenka« 
«fAclsien  Staaten ibr^  Gtpgresse  besitzen. 
Dadurch  schweift  der  Souveranetätstrleb  schran- 
kenlos ins  Verderben  hinaus;  ihn  zu  befriedigen , 
"iirerderi  grofse  Siunmen  erfordert  —  die  dadurch 
zerrütteten  Ünahzverhältnisse  haben  ein  Heer 
^MHi'^Steuei^auf  dem  Landbau  gebai:^  und 
den  Handel  durch  Zölle  erdrückt.  Denn  neben 
grofsen  Sta^ltsanleihen  und  daraus  hervorgehen- 


Hinsicht  bestehen  l  Der  cUbraua  zunächst  her- 
vorgehende Geldmangel  und  das  ganze  dadurch 
begründete  Vcrhältriifs  der  verschiedenen  Zweige 
der  yoJJcsbelnebsamkeit  entwickelt  iheils. jpasitiu^ 
l^eils  negativ  die  nachtheil,iggtg|  jErybeihttngei^t 
für  den  Ackerbau«        '  .  '  "  V " 

Positiv,  denn  wo  kein  Handel  existirt  und 
keine  Industrie  ist,  da  fehlt  auch  die  Nachfrage 
niid  Verarbeitung  des  rohen  Products  imd  mit- 
h\n  der  Grund  seiner  Erzeugung  und  vortheii- 
iraften*  Vemner^ung.  Fabriken,  ManufiurtnreA 
ittid '  Handel  mnd  die  naUlrifchen  Hdbel  des 
Aclwei1)aues;  '^lle  Länder,  welche  keine  Industrie 
lind  keinen  Handel  besitzen,  wie  Ungarn,  Poh- 
len etc.,  haben  auch  keinen  würksanien  Ackerbau. 
•Mit  dem  Mangel  tön  Indnstrie  ist  stets  die  Atm- 
Seligkeit  des  Ackeribäues,  wie  nut  dem  Ted-dea 
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V  üandels  jener  der  Industrie  entschie<lcn.  Hätte 
Deutschland  ein  tüchtiges  Fabrikwesen,  das  den 
Ackerbau  antreibt ,  ihm  die  Mittel  der  Verar- 
beitung, das  rohe  Material  und  den  Nahrungs- 
sloff zu  liefern,  und  einen  wiaksamen  kräftigen 
Handel,  der  die  Producte  der  Industrie  consimiirt 
und  ausführt,  überhaupt  eine  verhältnifsmäfsige 
industrielle  und  commercielle  Bevölkerung,  wie 
JEngland  und  Frankj-eich  sie  besitzen ,  so  würden 
ihm  auch,  so  wenig  als  diesen  Ländern,  loh- 
nende Producten  -  Preise  fehlen.  Denn  Handel 
nnd  Industrie,  verbvinden  mit  Milde  in  den 
Staatsabgaben  berejcheru  stets  ein  Volk  nfid  deji 
Ackerbau.  ^  .  äazminrx 

Negativ  insbesondere  haben  Handel  und  In- 
dustrie mittelst  des  durch  sie  bedingten  Geld- 
umlaufs oder  Geldmangels  auf  den  Ackerbau  ge^ 
wirkt.  Wo  der  Handel  blüht,  bedarf  es  der 
Tauschmittel  oder  des  Geldes;  wo  er  darnieder 
liegt,  verlieren  sich  die  Capitale  atis  dem  Verkehr. 
Was  Kriege,  Plünderungen ,  Contributionen ,  Et^ 
cuationen  jeder  Art,  Theurimgsjahre,  fremde 
Staatsanleihen ,  Yernichtung  des  Papiergeldes 
■etc.  etc.  an  Zahhmgsmitteln  Devltschland  noch 
übrig  gelavssen  haben,  das  mindert  ein  verderbf- 
lieber  Handel  täglich  mehr.  In  gleichem  Grac(% 
als  hierdurch  der  Tausehwerth  der  edlen  Metalle 
steigt,  müssen  auch  alle  damit  verglichenen  Waa»- 
ren  im  Preise  sinken,  und  somit  das  Getreide 
als  die  häufigste;  und  allgemeinste  Waare,  gan? 
vorzüglich  ... 


*)  Dieser"  AnsJclit  ist  auch  der  AT)gesahJte  der  eng^Hsclien  T?ö- 
gierung,  Herr  Jakob^  der  im  Jahre  18'i5  Deutstlilami  und  Polen 
zudem  Zweck  bereiste,  die  Verlultnisse  dieser  Länder ,  inr»eziehung 
auf  die  möfiliclie  AhlinderunjC  der  Kornbill  /u  erforsclien.  "  Herr 
/0A«>b  tagt  in  seinen)  Berichte  die  niedrigen  Getreide- Preise  dieser 
n^-'än der  rühren  nicht  von  etwaigen  niedcrp  Erzeuguu^skosten  ,  soir« 
tjdt^in  vom  Geldmangel  iicr,  der  den  Bauerzwingt,  sich  jeden  Preis 


i~  i6 

Das  Vefhätnlfii  dier  t*aiischmitiel  su  Waaren 

ist  allenthalben  die  mächligsle  Ursache  des  Preises ; 
so  wie  ihre  Menge  die  Preise  der  Dinge  steigen 
macht ,  so  macl^i  sie  ihre  Seltenheit  oder  ihr  Man- 
gel fallen.  jDieser  Mangel  hindert  entweder  allen 
Tatt3ch.  oder  er  ll&t  möglichst  *  wenige  Tausch-  > 
inittel  fiirWaaren  bieten.  Diese  Greldarmuth  hat 
Tnannigfaltige  hier  einwürkende  Foleen;  sie  hin- 
dert PrivatperMnen ,  Vorräthe  auf  SpeciUation  ' 
anzukaufen , .  ~  sie  zwingt  den  Landniann ,  hohe 
Kapitalzinseii  jstiLjbezahlen'»  tjUad  zixm  Behuf  ihret 
ttnd  der  StaatsgefSIle'Abtragung,  bestSndig  seine 
Fmchte  gleich  im  Herbste  nach  der  Erndle  an- 
zubieten und  loszuschlagen,  um  gerichtlichen 
JK^kagen  und  Exe^ioneu  zw  entgehen; Yon  die* 
Vechältnissen  werden  alle  Agriculforen  gl^iobr 
jnafsig  gedruckt;  tmd  so  entsteht,  wie  an  ein^  . 
Bank ,  wo  Alle ,  von  irgend  einer  Besorgnifs  ge- 
jagt ,  ihi'e  Papiere  realisiren  wollen ,  eine  höchst 
schädtiche  Ponc^£r^IU  derer,  die  Geld  iur  Ger 

icwiewcfaea      ~  es  ist  dem  J^roduceateo  das 


^dtfUr  gefallen  xn  laisen.'*  Audi  von  .^Hir«r  in  der  Sehrift :  »Ubeir 
d«f  Maberige  Sinken  der  Getreide- Preise,  Ulm  findet  dio 

wahre  dauernde  Ursache  des  Sinkens  der  Getreide- Preise  lediglich 
In  der  VmmMmng  där  ZMkngtndttel  ^  (od«r  d^m€hlihnahg0l)  dio, 
dbnSGh  Ata  türkischen  Krieg,  den  französischta  Krieg  und  dUm  Nm^t 
See*  Getreidehandel  friiher  sehr  stark  nach  Deutschland  geströhmt 
Xvaren.  Er  findet  daher  auch  blos  in  Verhinderung  der  Vcrminderun]^ 
der  Zahlungsmittel  oder  in  Herabsetzung  des  MUnzfuCses  in  Deutsch- 
land« Uülß,  (obgleich  eine  Vermehruns  der  Nominal -Summe  des 
Oeläet  nie  eine  wirkliehe  Venneiir<ing  des  Geldes  nnd  Venriöeea» 
ist,  welches  vielmehr  nur  durch  Herstellung  des  voI]H'andi£;ea  Vev^ 
kehrs  Freiheit  erscheint.)  Hierdurch  soll  England  genöthigt  wer* 
seinem  Geldhandel  mit  DeutscbUnd  zu  enta«gen,  um  an  seine 
Stelle  den  Waarenhandel  treten  zu  lassen,  seine  Kornbill  aufzu- 
heben etc.  Wiv  enthalten  uns  jest  noch  aller  und  jedkr  ßemer-  * 
iung  Uber  die  Mittelf  die  man  vortchl'igt,  Uberzeugt,  dafs  nach 
Entwickelung  unserer  Aniichteu  eieh  deren  Wahrheit  und  FaUoh» 
heit  von  selbst  ergeben  wird. 

<*)  In  der  Thit  war  der  Baienche  Seheff«!  Hoggen/ttff«  fil 

Xttbikfiili  halicjult  •n'  4  V&  Oolden  heraheesnnkeB. 

•  •  •  >  f 
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Verkaufen  dringender,  als  dem  Consumenten« 
das  Kaufen ;  —  der  Markt  wird  mit  Waaren  iihßr- 
Mt  imd  aus  Furcht,  vielleicht  gar  nicht  verkau- 
ioD  zu  können«  achliigt. jeder  dem  Ersten  Besten 
seine  Vorrfilhe  sd  und.—  der  Preis  ist  gemacht; 
der  Gonsument  bietet  das  nächstemal  noch  We- 
niger imd  so  sinken,  da  kein  Specidant  mehr 
£WiSchen  ihm  und  dem  Producenten  steht »  die. 
Preise  mimer  tiefer.  ' 

Deinnach  sldlt  sich  die  Wohlfeilheit  des  Getrei;- 
des  Bonfichst  als  eme  natürliche  Folge  der  Ver^iin* 
derten  Tausch  -  oder  Zahlungsmittel  und  dcsDran* 
ges,  Geld  zu  erlangen ,  dar.  Wie  wir)csam  indefs 
dieser  allgemeine  Geldmangel  auch  hinsichtlich 
dertiefesiGetreiderPx'eise  sejm  mag,  so  mu(s  doch 
eine  Bemerkung,  die  hinsichtlieh  der  Wahl  der 
rechten  Mittel  zur  Hebimg  des  Ucbels  nachher  von 
gro&em  Belang  ist,  hinzugefügt  werden:  eine  oIm 
soiute  odQr.primitiv^  Ursache  derselben  ist  er  doch 


de(svi^n  ist  das  Getreide  wohlfeil » weil  dits  Geld 

mangelt,  sondern  weil  der  Handel  mangelt^  (*) 
der  das  Geld  schafft.  Es  würde  daher  gänzlich 
gefehlt  seyn ,  Wenn  man  aus  dem  Gnmde  des  Geld- 
mangels die  Zahlmittel  mechanisch  vermehren 
4m4  weil  biencd  die  naturliche  Quelle»  ein  wirk- 
nmer  Handel,  fehlt)  künstliche  Zahlmittel  be« 
reiten  und  etwa  ein  Papiergeld,  ein  Korn -Papier 
etc.  schallen  wollte,  das  den  Kest  der  baarenZahK 
.  L— ;  ,  ; — . — ,  ,  r  . 

'  (*)  JAp  Vermin^eruii^  oder  yj&rmAmn^  i&t  Gddintwe  bat 

itett  ^ofscn  Einflab  aur  die  Preis«  der  Dixige;  aber  die  Ver- 
mehrung des  Geldef  zieht  auch  Vermehrung  der  Nachfrage  nach 
Arbeit  und  Waare  nach  aich^  und  daher  ist  et  falsch,  wenn  man 
iMHitiiptet,  data  die  Preise  sich  jedesmal  nach  dem  VerhSitnirs  der 
«irealirendMi  OcManati«  riehtfit.  DIm  Preise  xiehtsn  ilch  aur  dima^ 
aach  der  in  einem  Land  vorhandenen  Geldmaeie»  yrnm 

1)  zugleich  die  vorhandene  Waaren  -  Masse , 

2)  die  Sclinelhgkeit  der  Circulatiqn  des  Geldes, 
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mittel  nur  um  so  schneller  für  begehrte  Waarenf 
aufser  Lands  drängen  würde.    Hat  dieser  Geld** 
mangel  wiedenini  seinen  Gmnd  in  der'Kaliii< 
des  dmfscheii'^  JET^imi^fc^  der  mit  lauter  Baat$efti^ 
dnngcn  operirt,  tind  dadnrch  liicht  nur-sicb,  sotl-'> 
(lern  auch  die  Industrie  und  den  Ackerbau  ent- 
kräftet ,  so  ist  eigen  tl  i  ch  diese  Handels  -  r erkehrU  '\ 
Jieit  als  dielezte,  grofse,  allgemeine  Ursache  derv^ 
Wohlfeilheit  der  Boden  -  Prodiicle-  imd  der*  Velr-^ ' 
legeiih^H^n  des  Aekerbau^s  zit  betrachlen. 

Gewifs,  hatte  der  deutsche  Handel  nicht 
sich  und  alle  Induj^lrle  durch  seine  ewii^en  Baar- ' 
Sendungen    imtergraben ,  -  nimmermehr  hätte'; 
Deutschland  diese  niedern  Friicht- Preise  erfah-^ 
ren;  Beim  afteVotter,  die  efinännatttriichfen%  d.  h, 
nuf  gegenseitigen  Tausch  der  Bedürfnisse  bendien^ 
den  Handel  und  eine,  vieler  rohen  Stoffe  bedür- 
fende Industrie  besitzen,  haben  auch  gute  Pro-- 
ducten  -  Preise ,  weit  sie  ihre  Tauschmittel  sich» 
erfai^n.   Demnach  ist  nicht  der  Geldmangel^ 
sondern  der  Passiv  -  Handel  Deutschlands  der 
wirkliche  Grund  der  Erscheinimg.  '  -  "-^ 

.      ■      .    .  '  '  '  ••  •  -'^ 

'  Allein  noch  nachtheiiiger  als  durch  beide  Fol-» 

gen,  die  des  Geldniangels  und  des  fehlenden  Ver- 
brauchs roher  Stoffe,  wirkte  der  Verrall  des  Han- 
dels imd  der  Industrie  ailf  den  Ackerbau  und 
die  Wohlfeilheit  der  Producle ,  kraft  dies  Mifo^ 
verhiätnU^s^  Welches  sich  dadurch  sswischen  den 
verschiedenen  Volks  -  Cetriehsamkeiten  festsezte, 
imd  welches  Mifsverhältnifs  in  der  That  eine  der 
Haupt -Ursachen -der  herrschenden  Wohlfeilheit  * 
des  Getreides  bildete. 

Bei  jedem Volldemufs  nämlich  zwischen  <ien  ver- 
schiedenen Arten  der  National  -  Betriebsamkeit, 
d.h.  zwischen  den  einzelnen  Ständen  der  Nation, 
dem  akerbauenden,fabnzirenden  undhandelnden, 
ein  richtiges  Verhältnifs  statt  finden ;  nichts  hat  in 
einem  zivilisirf«ü£antiti^.eine,1iöhereBedeutiing,  ate 

r 
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dieses  GIcicTigewicht  oder  di^  verhaUnifsmafsi^e 
Vertheihmg  iler  Kräfte  und  Kapitale  hinter  die 
^^nr^iedenen  BeschSfUgiingen  oder  das  richtige 
Terhaltnib  swischeb  den  drei  Haupt-  Ständen 

der  Nation ,  dem  producircnden ,  indiislrlellea 
imd  comniemellen,  und  die  daraus  abfliefsende 
Zii*kulation  des«  .Geldes.  .  In  diesem  Gleichge- 
wicht liegt  das  wahre  characteristische  Merkmal, 
äne»  durchgebildeten  Volkes  ii|id  das  Geheim*^ 
nifs  alles  National -Reichthums.    So  wie  durch 
irgend  einen  Umstand  dieses  Gleichgewicht  der 
arbeitenden  Kräfte  gestöhrt  >Hrd,  hebt  ^5ch  der 
gegenseitige  Itaiuck  des  wirthschaftlichen  Mecha-^' 
nismus  auf;  wo  auf  irgend  eittetnTiincte  ]Uebfer-' 
ftUim^  eintritt,  da  mu(s  die  in  diesenni^weige 
eischemende  Ueberproduetion  nothwendig  eine 
Stockung  im  Absatz  und  folglich  Wohlfeilheit  der 
Waare  herbeifuhren ;  der  Perpendikel  des.Natio* 
nallebens  fängt  allmähUg  an  sich  langsamer  2Übe-' 
^  wegen ,  das  gaiize  Trimwert  geratn  in  TJuiprd- 
ßung  und  bleibt  ziüezt  ganz  stille  stehen.  Diefs  ^ 
Gleichgewicht,  worauf  das  natio.ielle  Leben  poli- 
cirter  Völker  beruht,  imd  welches  namentlich  die 
S^ringfeder  des  re|;eii  Lebens  Englands  UndFrank^ 
fdchs  bildet ,  ist  m  iDeiitschland  gestSrt  Indem 
lein  vortheilhafter  Handel,  keine  whksamelndu- 
slrie  daselbst  besteht,  liaben  sich  alle  Kapitale  und. 
Kräfte  dem  Ackerbau  zuwenden /iu^\s&/»  ;  der  Acker- 
bau hat  alle  Kapitale »  die  im  Handel  imd  in  Fabri- 
kea  keine  Bescnaftigimg  fanden ,  an  sich  gezogen; 
die  durch  Handels- Stockungen  imd  Krieg  auf- 
geregten Gemüther  warfen  sich  mit  aller  Leb- 
liailigkeit  auf  die  Verl)essemng  des  Ackerbaues» 
der  da4urch  sich  selbst  überreizt  und  überwu- 
chert hat.   Diese  Ueberreiteang  wurde  durch  die 
•hohefi  Preise  dör  landwirthschaftlichen  Erzeug- 
nisse in  den  Theuenmgsjahren  I8l6 —  1817  gar 
Kehr  unterhalten  imd  noch  vermehrt,  so  dafs  da- 
^ch  ^ll^^^GkicbgewidU  zwiscbeu  dea^  hervor^ 
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bringenden  und .  y^ratbeitenden  Krilfien  und. 

zwischen  den  verschiedenen  Zweigen  der  Natio-^ 
nal  -  Betriebsamkeit  aufgehoben  und  einö ,  mit 
den,  übrigen  Ständen  der  Gesellschaft  nicht  mehr 
^ih  Verhältnirs  stehende  Anzahl  von  Landwir*  . 
ihen  geschaffen  wurde/  die  eung  producirten» 
ohne  sicK  ran' die  Veränderten  ITmstande  des  min- 
dern Drangs  imd  Bedürfnisses  zu  bekümmern, 
imd  dadurch  ein  solches  Mifsverhältnifs  zwischen 
Consumtion  und  Production  herbeiführten»  daü  , 
xulezt  gleichsam  immer  zvrei  Producentm  au^ 
einen  Consimienten  kamen  tmd  auf  diese  Weise, 
der  IJeberflufs  von  Getreide  imd  dessen  Wohl- 
ieilheit  ganz  einfach  herbeigeführt  wurde.   Der , 
Krieg  hatte  lias  Interesse  am  Anbau  des  Bodens 
geireckt ,  weil  er  dem  Nahr^ngsstofl  IJachfr^ge 
verschafitie;  die^  ihm  folgende  Theuenmg  hatte  ^ 
dies  Interesse  noch  gesteigert,  die  englische  Indu- ' 
slrie- Politik,  die  Deutschland  mit  unermeßlichen 
Waaren  -  Sendungen  überströhmte ,  jeden  Gedan- 
ken an  eine  vortheilhafle  Industrie  imd  ihr  Auf-, 
Idbto  niedergedrückt^  und  so  kannte  Deutschland 
bald  keine  andere  Beschaftigimg  mehr,  ats  sein^ 
Ackerbau;  die  ganze  Nation  sank  zu  einem  blor 
fsen  Ackerbauvolk  herab,  das  lediglich  von  xmd 
in  der  Erde  lebt;  alle  übrigen  hervorbringenden 
Kräfle  vernachlässigend  {*)•  Gerade  aber  diese  all- 

(*)  En^and  hat  eine  verhähnifsmUrsig  sehr  geringe  Anz^ahl  • 
▼jOnGrandjeigenihiimern.   Das  Verh'iltniCs  der  drei  Siäade  zu  einan*«  . 

.  der  lat  weit  richtiger  geraitehc»  tls  tnderwlrts,  uiid  ÄUb  glücke 
lielie;  Verhültnirs  trägt  viel  so  eeiaem  hohen  Wohlsunde  beL  ' 
Von  den  4/C!53,4l6  Familien,  woraus  Englands  BevöJkQrijne besteht , 

'  sind  nur  1/198/186  Ackerbauer,  1,677/886  Handwerker,  Fabrikan- 
ten, Handelsleute  und  1/377/344  ohne  productive  Beschäfticung.  Mßn. 
wird  eacb  iO  laneo  in  Deutschland  kein  uacbhahiees  Steicen  üec, 
Pfodnecen-Pralee  oewirken,  al»  man  nicht  einen  Tneil  der  BevBl^ 

.  kerune  vom  Landbau  zu  Handel  und  Fabriken  zLuriiekrnfk»  und 
das  daaurch  verlohrne  Gleichgewicht  wieder  herstellt. 

Diefs  Mifsverhältnirs  besteht  noch  nicht  sehr  lange  in  Deutsch- 
land, so  wie  sich  überhaupt  die  wirthschaftliche  Lage  Deutsch- 
lendt  «rtt  teil,  ohngefähr  einem  halben  Jahrhundert  so  nachtfaeilig 
ku  entvriekeln  begann.  Deutschland  betafa  früher  und  bis  jgeeen 
Ende  des  vorigen  jabrhanderts  hin  s'ammtliche  Zweige  der  yöTks- 

beQriehfttiikAii  ii\  «iMcn  Mhc  befkisdige^dea  Vethültiiiis^.  -Der 
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gemeine  Riehtiüig  des  Volks  auf  den  Abkeribau  hin 

hat  dessen  Interesse  untergraben;  denn  die  nn- 
•  mittelbare  Folge  eines  solclien  Ziistromens  alier 
Kräfte  in  die  Canäle  des  Ackerbaues  war 
.  l)  da(s  dadurch  jener  Ueberfluls^von  Getreide 
hentorgerufen'  wurde,   den  jlezl  Deutsch* 
latnd  auf  seinen  Speichern  ohne  Absatz  auf- 
be^rahrt,  also  Uebererzeugung y  Ueberfuilutig 
des  Marktes  mit  landwirthschafllichen  Er* 
Zeugnissen,  mehr  Angebot  als  Nachfrage, 
und  folglich  Wohlfeilheit  ^  Pretslos  1  o;kelt  der 
Producte  des  Ackerbaues»  namentlich  des 

•  Getreides; 
2)  dafs  die  Consunienten  der  Ackerbau -Pro- 
ducte vermindert  mirden ;  denn  ,  weuA 
.  alle  sich  mit  Ackerbau  beschäftigten  y  woher 

AAkat^n  bewegte  sich  in  jenen  Erolsen  Formen  des  Mitulalieri  , 
iler  Fcudalität  und  Grundherrlichkeit,  wenn  auch  elW«i  tchwfr^ 
nUig,  doch  mechanisch  so  fort,  dafs  er  dit  Bedürfnisse  hinrei- 
chend befriedigte  und,  vermög;e  Jener  Institutionen,  nie  die  Beschäf- 
tigung Aller  werden  lonnte.    Neben  ihm  regte  sich  in  den  Städten, 
besonders  den  freien  Städten,  eine  muntere  IndustrUf  die  durch 
ilire»'bit  sut  KttanceiMigerta  Autbildviig,  dieRdohtbttmtr  and«r«r* 
JJfndmt  Jn  ihxan  Schoos  leitete.   DiMer  Industrio  enttpraoh  wie- 
derum ein  reicher  grofier  ff<in Je/.    Deutsrhlsnd  war  der  Geld-  und 
Tf^aaren- Markt f  der  Stappelplatz  des  Welthandelf  von  Europa j 
kraft  seiner  Lag^  im  Herzen  desselben  der  Ring,  der  den  Westen 
jait  dbni' Oitan  Mid  den  Süden  mk  dem  'Koraea  vtebtttd. '  Von  . 
•einmi  beiden  grofsen  Meisen  aus  strohmten  aeine  und  eller  Länder 
9t4»ducte,  in  die  Gewölbe  von  Rnlilaod  »  Polen ,  Schweden ,  Holland  , 
wie    nach  Venedig;  nnd  Genua,  ^er  Levant«  und  TürVei,  i  und , 
durch  den  Zwischenhandel  mit  Portugal  und  Spanien,  eelbgt  nach 
Ostindien  und  Anierika.    In  den  Strafseu  der  deuuchen  Handels« 
•mdte  bewegte  li^n  cdne  g^aefalfitice  VoUemenge ,  ihf  e  Öffeftidichen 
Flät/o  und  Strafsen  waren  mitFubrwa^en ,  LasttrScern«  Stück- lind 
SchUfi^Luh  bedeckt.  Deutschlands  K«i|Aeoce  aaben  FttitteB»* Könige' 
ttnd  Kaiser  in  ihren  Wohnungen. 

So  war  die  Nation  gleich  grols  und  kräftig  in  Handel,  Gev^erben 
und  Ackerbau;  aber  diese  Harmonie  der  Beschäftigungen  iat  Mta  dem 
Volke  gewichen;  die  xece Industrie  dea  15^»,  l7*""  nad  iS*«n Jahr- 
hunderts ist  sehr  vermindert,  und,  statt ' dafs  Deuuchland ,  wie 
früher,  Producte  des  TCunstHeifse«  ftugfiihrt,  führt  es  jezt  sie  in 
protser  Menge  ein.    Nirgends  existirt  ein  solcher  Markt  für  fran-  , 

.  ro&iache,  englische,  iombarditche  und  amerikanische  W^aare  auf  dcfu 
Coatinent,  als  ijiDeDtsehland,  Aüt  dem  Tod  der  Ittdiia|iie  erttbbt 

,   aber  ateta  auch  der  Wehhandel »  Deutaehlands  eheniali|ee  Handels- 
städte an  der  Ost-  und  Nordsee,  so  vrie  nuc!i  im  Innern  Deatt^b" 

iaadt»  atoheu  gtöfatemheila  öde  und  achwach  bevoULcit  da. 
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sollen  noch  Abnehmer  und  Consumenteii 
V   der  landwirihschafllichen  Erzeugnisse  kpin- 
.    .  men?  ,  Eine  reiche  indiistrieUe  iind  com-  , 
merzielle  Bevölkerung  ist  die  Bedingung 

:  *'   '  des  landwirthschaftlichen  Wohlstnndes;  sie  - 
,  '  •     mufs  die  Erzeugnisse  des  Ackerbaues  ver- 
:  ,     zehren,  wie  umgekehrt  eine  wohlhabende 
.  Ackerbau«  Klasse  durch  ihre  Bedorfiiisse  den 
Handel  und  die  Industrie  beschäftigen  und 
.    '  ernähren  mufs: 

.3)  dafs  in  Folge  des  Verfalls  der  Industrie 
;  \    J^eine  Handels-  und Manulactur- Gewächse 
mjehr  im  Ackerbau,  sondern  lediglich  Nah^ 
nmgsstoflP,  Cerealien  etc.  angebaut,  und  so 

Jene  Ueberschüsse  gerade  an  Getreide  er- 
zeugt wurden. 

Auf  diese  Weise  erklärt  sich  schon  aus  die? 
ßGU  allgemeinen  Ursachen  jenes  Uebermaafs  vom 
lahdwirthschaftKdten  Produdeii ,  insbesondere 
von  Getreide,  jene  bedrohliche  Stagnation  im  Ab- 
flufsderselbeu  und  jener  Wohlfeilheit,  welcheall- 
gemein  für  ein  so  grofses  Uebel  inAbsichtauf  den 
Ackerbau  gehalten  wird. 

Indefs  hat  man  sich  mit  diesen  allgemeinen 
Ursachen  der  herrschenden  Wohlfeilheit  nicht 
begnügt,  sondern  noch  nähere  Gründe  derselben 
aufsucht,  xmd  diese  theils  in  äußern,  theila 
in  inmm  VerbSitnissen  ^  der  -  Sache  gefiuiden.  ^ 
Unter  den  äußeren  und  zufälligen  Ursachen  der 
'  Wohlfeilheit  hat  man  vor/iiglich  di^  günstige 
Witterung  der  lezten  acht  Xahre,  welche  einen 
besonderien  Seegen  und  U^berflufe  an  Cerealien 
verbreitet  hatte,  das  Aufhören  der  Kriege,  Axwik 
welches  die  Consumtion  von  NahrungsstofFen  ver-  . 
mindert  worden ,  und  die  Stockungen  des  Getreide- 
•  /umUels,  welche  besonders  durch  die  englische 
ICornbiU  eingetreten  Seyen »  hervorgehoben;  und 

\  ■ 
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i&  der  Tliat'itaben  auch  alle  di^^  UliiS^tttikte'an 

Jfitt  *  laiäan.-.  adrt  faftl*  4^ « Getreide  -^ror 
Acltear  »Menge  und  Güte  heirrargebf ach t ,  ^  all»  r  vfk 

.  gewohnlichen  oder  wohl  ^Kt  kargen  Natiirjähren. 
Indeßi  dieser  Seegeu  der  Natur  hätte  nur  Ueber- 
ilufe,  nicht  Noth  ers^eugeii«  kÖAQea;  denn  die&er 
dJeberflub  •  wäi^de  ,  indem .  er :  dulnch  die  Menge 
id^TerluB^iiikrriiiedera  Rreisd  erstsfc  hatte,  aller 

Noth  vorgebeugt  haben  und  also  recht  Wol  mit 
Üeicfafhum  imd  Wohlse}  n  gepaart  seyn  können , 
..Jirelche  ^ibei?  n^gen^.  gefunden  werden,.  Und 
^^kUch.,  M  "«nenig  die  schl^jdM^.  Wiu^mig 'des 
iJalurea  i8i6  an  sieh  idi^  Theui^g  toh  ifti?^  esr- 
•£ettgle,  welche  nur  durch  die  vorausgegangene 
gänzliche  Aufzehrung  aller  früheren  Vorräthe 
mittelst  der  grofsen  Heere  in  den  Jahren  1612 1 
1813,  1814  und  1815  Gewicht  erhielt,  so  wenig 
iktt  €&k  gfia^tijge  WütooLin^  jdbrKztavi  ^fap.  oder 
iNikt' Jalu^  dte.gdgeifiw^  herbei- 
•gefuhrt  Denn  der  Ueberflufs  der  Erndten  der  lez- 
4en  Jahre,  .unter  denen  doch  einige  halbe  Mlfs- 
iahre  (wenigstens  hinsichtHch,derSo;minerfiiichte) 
imteraefes  i  iwilr  .doch  nkfat  eorj^fa^  cidfe<  et  ab 
'«mit  -dm  auf  idau  dritten  und  -  Tarierten.  Theil  des 
früliem  Preises  herabgesimkenen  Preisen  im  Ver- 
iiSltnifs  stehend  befunden  werden  könnte.  Man 
taufe  diese  durchaus  irrige  Ansicht»  ddfe  fivxr  die 

«Witterung der läieft  Mtre^  als0  der Zu- 
WtihlfeSbetlr  des  6eii«ides^  herbeigeführt 
AStte ,  aus  allen  Kräften  bekämpfen,  weil  sie  Volk 
»nnd  Behörden  in  Schlummer  wiegt,  und  zu  dem 
^•ßlauben  fühil,  man  dürfe,,  da  so. günstige  Jahre 
iMhl  so  leicht  *mebfr  mederki^ren ,  diese  tiefe» 
#Nise  nur  'Sis*«Hiie  vorübergebellde  £rs<^etnui^g 
lielrachten  und  behandeln,  die  Sache  ruhig  sich 
niu  selbst  überlassen ,  und  durchaus  nicht  eingrei- 
Jen,      werde  sich  alles  schon  yop  selbst  wieder 

eu  joder  wohl  gsjr 
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;  '  Jahre  wflrden  die  Preise  wieder  luslaleichgewiohC 
mit  den  Productioro  *  KosleBf  Bttxen.  AUaa  dies 
ist  eine  gämlaciie  T««ukhmg;  ibim  #oMm  Mü^ 

Jahre  sind  bei  dem  Zustande  und  dem  Fleifs  ' 
der  deutschen  Wirthe  kaum  denkbar,  und  wiir-  - 
den ,  selbst  wenn  sie  einträten ,  bei  den  vorbände;- 
nen  fTO&en  Yonilhen  kein  gxolses  Gewicht  in  die  * 
Waagschaaie  der  Preise  legen,  Modbem  hochsteDB  • 
diese  Vorräthe  aufzehren  machen.  Und  welcher  - 
Gewinn  wäre  wohl  eine  aus  Mifewachs^  also  aus 

'  Mangel«  hervorgehende  Steigerung  der  Preise? 
Würde  eine  einriß  Mifsemate  die  grotseie  StoU 
der  LftndwirChe  nicht  grailich  in  Yerswmflims 
stürzen  müssen ,  da  sie  ihnen  auch  den  jetzig 
gen  schwachen  Erlofs  rauben  und  selbst  Ge? 

'  treide  su  kau&n  sie  zwingen  wikde. 

Gröfseren  Einfluß  auf  das  tiefe  Fallen  der 
Preise  mufs  man  dem  plötzlichen  Aufhörender  " 
vieljahrigen  Kriege  einräumen,  die  dem  Getreide*- 
bau»  wegen  des  beständigen  Srangs»  Nahrung»* 
stoflTe  (Brod,  Bier,  Brandwein,  Fleisch«  Hafisr^- 
Heu  etc.)  su  hitbm ,  so  in  Schnfii  brachten  xmi 
aufregten,  dafe  dadwch  Deutschland  mehr  Ge-  • 
treide  zu  erzeugen  veranlagt  Wttrde,  als  sein 
Normalbebürfnife  forderte,  so  dats  bei  der  im 
Frieden  "refminderten  Consnaortion  das  AjornAot ' 
groiser  ist  tla^die  Nachfrage,  indem  glei^hatm 
aus  Gewohnheit  und  im  Andenken  an  jene  grofie  ■ 
Consumtion  noch  eben  soviel  producirt  wird,^ 
.  als  früher,  während  doch  der  Aniafs  dazu  mit  , 
dem  Abmarsch  der  .fremden  Truppen  längst  auf- 
gebort hat,  welcher  Ueberschnls  nun,  bei  dem 
Verschwinden  dieser  Kriege,  keine  Gonsumenten 
mehr  findet,  vmdeine  lästige  Masse  wird,  die,  in- 
'      dem  sie  die  Vorräthe  vermdirt ,  die  Preise  drückt. 

Der  Krieg  i^t  allerdings  ein  sehr  bedeutender 
Consumwt  fonGetoeide;  BloMchenund  Thieie,. 
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welche  er  beschSftigt ,  Verzehren  bei  Strnpalzen , 
anstrengenden  Märschen  nnd  im  Lager  mehr,  als 
in  Garnisonen  und  am  vaterlichen  Heerde,  wo 
der  Soldät  finigal  lebt;  während  er  im  Stand« 
quartier  wohl  sogar  verschwendet  Denn ,  immer 
mit  einem  Fufe  im  Grabe ,  hascht  er  nach  jeden 
Augenblick  Sinnengenufs,  den  der  gemeine  Soldat 
wenigstens  ganz  vorzüglich  ins  Essen  imd  Trin- 
ken sezt.  Nim  drückt  zwar  der  Krieg  die  Land- 
wirthschaft  selbst  immittelbar  am  meisten ,  und 
der  Landmann  mufs  ihm  gewöhnlich  Getreide 
imd  Foiu^age  umsonst  zum  Opfer  bringen,  be- 
sonders bei  langen  drückenden  Cantonements  (*); — 
aber  nichts  desto  weniger  wird  eben  doch  con- 
suinirty  die  Vorräthe  verschwinden,  es  müssen 
neue  herbeigeschafll  werden  —  was  dem  Land- 
mann  übrig  bleibt,  verkauft  er  desto  theuerer 
In  die  Städte,  wo  man  NahrungsstofF  haben 
muTs,  koste  er  was  er  wolle.  Der  öffentliche 
Schatz,  die  Commimen,  die  Capitalisten,  ja  der 
Feind  selbst  muls  Mittel  schaffen  fiir  deren  An-^ 
kauf;  Krieg  läfst  sich  nicht  ohne  Geld  fuhren  — 
er  bringt  grofee  Summen  in  Umlauf,  die  zulezt 
dem  Landmann  zu  Gute  kommen.  Der  von  der 
Landstrafse  entfernte,  im  Innern  der  Thäler 
wohnende  Producent,  also  der  grofste  Theil  der 
Landleute,  wird  vom  Krieg  immittelbar  wenig 
berührt;  er  erfreut  im  Gegentheile  sich  vielmehr 
jenes  vortheilhaften  Absatzes  seiner  Producte 
durch  eben  diese  Umstände.  Alles  dies  hört 
indefs  mit  dem  eintretenden  Frieden  auf ;  die 
Reduction  der  Land-  und  Seemacht,  dieDemo- 
bilisinmg  der  Armeen,  besonders  der  Artillerie 
und  eines  grofsen  Theils-  der  Cavallerie  läfst  auf 
einmal  Millionen  Scheffel  Getreides,  Hafer  etc.  etc. 
imverzehrt,  und  es  entsteht  eine  auf  die  Preise 

(*)  Daher  müssen  der  Krieg  und  die  Tlieiierungs  -  Jalirc  IHlf» 
wnd  1817,  obsclion  sie  die  Preise  in  der  Höhe  hielten,  dennoch  alü 
die  vorzüglichste  Ursache  der  gegenwärtigen  Erschöpfuu*»;  und 
Noth  der  ^andwirtlic  betrachtet  werden. 
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.Sehl"  lebhaft  wirkende  Ai^hyifiHtg  dieser  Dingt« 
<Iade&  ist  dieae  Axihäiilung  doch^  nicht  ao^dei»' 
'tend ,  dafr  davaiis  siäi  die^gr^(l&e'W«Üfeillm       .  ^ 

klärt;  dennauf  der  andern  Seite  nimm  t  der  Leben  s- 
gmtifs  imd  die  Consiuntion  der  Büj  ger  in  glei- 
fchem  Grade  im  ffieden  zu.»  ai6  ^  im  Krieg  be- 
.schränkt  sind»  wodurch  is»,  verrückte  GMdk- 
gewicht  in  der  Gönannitian  ao.jdmnUch  wiedar 
hergestellt  M^rd.    Denn  wie  steigt  nicht  nach 
^eingetretenem  Frieden  die  Zahl  (ler  Lnxnspferdfr^ 
.  der  £^iipagen ,  wenn  keii^  JK^qiüßitionen  dei>- 
•  selben  durch  den  Feind  mehr  zu  befiirdilen. 
-sind?  Wie  hd>t.sieh  die  Gennissiicht,  imcsviAi 
für  das  Entbehrte  zu  entschädigen  ?    Demnafch  > 
darf  anch  auf  diese  Ursache  der  WohlfeiiheH 
-  kein  zu  starkes  ^vewicht  gelegt  wenden*         '  i 
Uebrigeps,  w^nn  sie  auc^inach  ao  entscheid 
deii4l  wäre,  und  Krieg  diePtodiicteft-Pceise  naeh 
so  sehr  erhöhte ,  wer  würde  darum  Krieg  wollen? 

•  ■    •       .   .  .    •  , 

Die   Stockungen  ,imd  SL'öhrungen  cndlichi, 
^welche  der  Getreide* IJUmu^  neuestep  Z^t 

,erritten  hat,  tragen  i^Uerding^  zur  £;egenw$rjtji^B^ 
WQhlfeiih.eit  des  Getreides  gleichfalls  bei.  •  Diese , 
Stockimgen  sind  von  drei  i^eiten  her  vcra^laifet 
Wprden:  • 

a)  durch  erhoIUe  Productivität  fast  aUeJifMfuie^, 
welche  die  Märkte  überfüllt;  .  . 

b)  durch  die  ei^iische.  KornbiU,   welche  d^ 
englische  Bedurfnifs  Tom  allgemeinen  Markt 
ausschliefst  und  zugleich  den  gröfsten  Welt- 
Markt  Cur  Getraide ,  den  Loudoner»  Eu-  - 
ropa  versperrt,  und  .  i 

'  c)  durch  das  neuere  deutsche  2}<;iyamiiip  ^4ff^. 

Diese  Stockim^en  linden  unleugbar  statt, 
lind  zwar  zunächst  in  Folge  der  allgemeinen  . 
Foi'tschritte  der  Völker  in  Civihsation  überhaupt 
und  der  Cliiltur  des  Ackerbaues  insbedondera«. 
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Sonst  befiinden  sich  19  und  au&er  Europa 

Länder,  die  der  Zufuhr  von  Getreide  aus  Deutsch- 
land,  Polen,  Curland  etc.  bedurften,  wie  Eng- 
land» Frankreich,  Holland,  Italien,  Kuisland, 
Schweden,  mitunter  auch  die  Türkei,. die  Barba- 
M$ken  etc.,  so  dafs  die  Häfen  der  Ostn  und  Nprd« 
see  einen  sehr  lebhaften  Getreidehandel  unterhiel- 
ten. Jezt  aber  haben  fast  alle  diese  Länder  den  An- 
Jbau  ih^es  Bodens  so  erhöht,  dafs  sie  in  der  Regel 
jiicht  nur  keiner  fremden  Zuftihren  mehr  be- 
dürfen,  sondern  .selbst  noeh  Oejtreide  ausführen, 
J>er  lezte  unerme&lii^e  coiismnirende  Krie^ 
scheint  sie,  in  Verbindung  mit  den  Füi  tscluillen 
des  WLsscns,  der  Bevölkerung,  und  angetrieben 
von  dem  Gnindsatz,  sich  so  wenig  als  möglich 
Tom  Ausland,  namentlich  in  «  einem  so  unent*- 
bdhrlichen  Bedürfiiifs  als  Getreide,  abhangig  zu 
machen,  so  sehr  aiifgercgi.  zu  haben,  dafs  sie 
dies  grofse  Ziel  in  der  That  erreichten.    So  er- 
zeugt England  seit  dem  lezten  Krieg,  kraft  d^r 
Wirkimgen  des  Jffoon/  ofAgricuiture  und  der  Kom- 
.bili&st  seinen  ganzen  Bedarf  ;  Frankreich  desglei- 
chen, seit  die  Revolution  den  Ackerbau  von  den 
Lasten,  die  ihn  niederdrückten,  den  Zehnten  und 
Feudal  -  Resten  befreite  und  ihm  sich  zu  heben 
.gestattete.   Selbst  der  arme  Schwede  baut  nicht 
mir  seinen  Bedarf^  sondern  vermag,  troz  der 
.Abtretimg  Finnlands ,  der  einstigen  Kornkammer 
des  Landes,  noch  Getreide  auszufülircn ,  wie 
ofHzielle  Bekanntmachimgen  darthim.   So  iiTidct 
fest  nirgendshin  mehr  Absatz  von  Getreide  satt, 
und  die  Speculation  in  diesem  Artikel  ruht  gaiiz- 
.lich.    Welches  Land  in  Eurot)a  ^twa  bisweilen  , 
noch  ein  Bedürfnifs  an  Getreide  liat,  wie  z.B. 
lUiiien,   das  südliche  Frankreich  etc.  empfangt 
'Solches  wohlfeiler  von  den  Küsten  der, Barbarei , 
Be&saicabieiis ,  (wo  besonders  Odessa  ein  wich- 
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tiger  Stapi>elplaU  des  Getreide  -  Handels  gevror-  ' 
den  ist,,  das  samt  der  ganzen  mcheu  Agri- 

■  cultiir  jener  Gegend  ^  vor  tQ  Jahren  noch  gar^ 
nicht  existirte),  als  aus  Deutschland,  Polen  etc.  / 
Schon  entstehen  neue  grofse  Häfen  für  Getreide 
und  Wolle  am  schwarzen  Meere,  zu  Kersch  und  . 
Taganrog;  schon  bietet  auch  Amerika  den  Ueber* 
tlu&  seines  reichen  Bodens  Europa  dar,  und 
.so  entstehen  lauter  netie  Wege,  Europa  mit 
Getraide  zu  versorgen,  das  doch  selbst  seinen  - 

.    Ueberiliifs  nicht  luiterznhringen  vermag.   Bern-  . 
»ach  mufs  sich  das  Getreide  in  Europa  schon  • 
durch  seihe  eigene  Concurrenz  entwerlhen  und 
im  Preise  drücken*    Woher  soll  also  vielmehr  '  ' 
noch  ein  Steigen  der  Preise  kommen? 

*^  7.  ' 

Eine  ganz  yorzugliche  Ursache  der  tiefen 
Produkten -Preise  war,  ivie  sich  jezt  klar  jseigt, 
die  StShmng  des  Getreide  -  Handels ,  die  Eng- 
land durch,  seine  Komhill  verursachte.  In  der 
That  hat  von  allen  ä'ufscrn  Ursachen  keine  mehr 
.auf  die  Wohlfeilheit  des  Getreides »  besonders 
im  nördlichen  Deutschland,  eingewirkt ,  als  diese 
^  Komhill,  uhd  Ewar  nicht  sowohl  dadurch,  dals 
sie  den  Absatz  des  Getreides  nach  England  selbst 
verhinderte  ;  (denn  dieser  war  nicht  sehr  grofs!) 
sondern  dadurch,  dafs  sie  den  Haupt -Welt -Markt 
für  Gietreide,  den  Londoner,!  vernichtete,  somit 
die  Concurrenz  der  Käufer  minderte,  alles  Ge« 
treide  auf  die  wenigen  noch  übrigen  Märkte,  ins- 
besondere der  Amsterdammer,  zusammendrängte 
imd  diese  damit  überfüllte,  während  England 
dennoch  seinen  ursprünglichen  Zweck  bei  die- 
ser Maasregel :  2um  -Besten  seiner  Grundeigen^ 
thümer  bedeutende  Preise  im  Land  zu  erhalten  , 
,  ^  fast  ganz  verfehlte,  indem  es  durch  Vernichtung  • 
^ller  äiifseren  vortheilliafien  Märkte  das  gesammie 
englische schottische  und  irländische  Getreide 
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Alf londoner  Mdtkt  stisa[mmendi41^^  . 

ihm  die  Möglichlkeit  zu  lassen,  au&vvails  iinter- 
.  zukommen,  und  es  so  allen  Inconvenienzeii  eines 
kleinen  Marktes  aussezte ;  folglich  Iheils  Wohlfeil- 
hüi  fuch.  m  England  bewirkte;  (denn  ein  klei- 
ner Markt  g^i^l^Ueines  Geld!)  oder  aber 'Noth  ' 
lind  Gahrung  hervorrieft  wie  die  Geschichte  un- 
serer Tage  bewahrte.  — r  Wie  politisch  oder  un- 
politisch  und  .unpopulär  indeis  die  Maasregel 
auch  se3ni  mfig  oder  nicht»'  —  sie  besteht,  und 
wild  fd^tbestehen ;  denn  die  KombiU  wird  im' 
Parlament  von  Personen  vertreten,  die  sich  jede 
Condlirrenz  verbitten  imd  das  Monopol  des 
Getreide  -  Handels  femer  behalten  wollen!  Sa 
lange  diese  Bill  existirt ,  scheint  auch  der  Ge- 
trode- Handel  seine  finähere  Wichtigkeit  nicht 
wieder  erlangen  zii  können«  Ueberhaupt,  nur 
ein  freier  Getraide- Handel  erzeugt  hohe  Preise, 
und  es  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  dafs  bei 
einer  allgemeinen  Handelsfreiheit  in  Absicht  des 
Getr^Mte^  die  früheren  höheren  Preise  ziuuckkd^« 
ven  vftrden ;  denn  die  Beschrankung  des  Getreide«^ 
Handels  unterdrückt  alle  Speculalion  auf  höhere 
Preise,  wodurch  allein  höhere  Preise  erzielt  wer- 
den. ,£s  ist  das  Verkehrteste ,  was  man  thun  kann  4^ 
um  entweder,  hohe  oder  niedere  Preise  zu  er- . 
langem  den  Getreide  -  Handel  zu  hemmen ,  zu    - , 
sperren.  Freier  Handel  mafsigt  hohe  Preise ;  nie- 
dere hebt  er,  indem  er  Concurrenz  schafft  oder  , 
ertheilt.  Das  beliebte  System  der  Prohibitiv-Gesetze  ' 
anuis  auch  hier  fiiiher  oder  später  mit  Schatide 
enden. 

Es  hat  also  die  englische  KombÜI  diu*ch 

'ihre  Stöhnmg  der  Kornhandels  -  Verhältnisse 
allerdings  einen  bedeutenden  Anilieil  an  den 
niedem  Preiaeix,  die  allenthalben  in  Eiuopa  statt 

'  finden;  und  besonders  in  den  Ländern,  die  vor- 
Gotar^e  dach  £n^and  lieferten,  wie  Nord«. 


Digitized  by  Google 


Sefitschland,  welches  sein  meistes  Getreide  frülier 
nach  JEngland  ab&ezte(*). 

Zu  dieser  allgemeinen  CalamilSt  des  euro- 
päischen Getieid/s  -  Handels  kommen  aber  ia 

 ^   \j  *  ,  -  *    \ 

% 

'  *  (*)  Es  in  bekannt,  Welche  Politik  dieser  bei ilcilti^ten  Bill  ihr 
Daseyn  g»b.  England ,  Aas  nach' erfolgtem  Frieden  mit  Cöntincn* 
tai- Getreide  iibeisclivvenimt  zu  werden  fürcliieie,  und  für  das 
Schicksal  seiner  groben  üiuncieigenthUmci,,  aus  denen  das  Faiia- 
neiit  gröftteiitiwilt  ,bM«eh< »  bangte »  wallte  durch  «in  G«setz »  ' 
welches  die  Einfuhr  toh  JktmAexw  Getreide  so  Jang^  verbietet,  bis 
das  einheimische  eine  gewisse  PreisJinie  iiberscJiritten  hat,  die 
anderseits  die  von  Fabriken  und  Manufaotnren  lebende  Volksmenge 

tefäludiia  würde,   dem  £influff  dieser  iremden  Concurrenz  vor« 
euaen.,  und  griff  zu  diesem  Gesetz,  vrelches  dem  freien  Getreide« 
handel  ,^  der  ieic  '1764  in  England  ^eh^rrteht  hat» ,  cfin  Ende  machtd . 
und  dtne  gKnz|i«h«  RoTolacion  in  dioMdi  Handiltmeig  hervor* 
brachte. 

Es  ist  zn  wiinscheu,  dafs  England,   trotz  seiner  Laud-Aristo- 
Jiratie ,  von  selbst,  und  zwar  seiner  selbst  wegen  ,  von  dieser  falschen 
Alaesregel  xurttckfcdniaiett,  und  nicht  länger  eeine  itaduttrielle  und 
comnersielle' Bevölkerung  den  Interessen  der  Grund  -  £igenthUm«r  % 
^inopfern  und  sich  der  Gefahr  einer  inneren  Empörung  aussetzen 
möge,  deren  Vorboten  bereits  eingetreten  sind,    iJenn  nichts  reizS  '/ 
das  Herz  des  Armen  mehr  zur  Ungeduld,  als  Hunger  und  Mangel. 
Deutschland  leidet  dadurch  nus  momentan;  et  wird  deshalb  nicht 
such/ und  oeeh  ▼ertrmen  und  alle,  Bmt^baft:  für  Iitduatne*  nn4 
CoIoniaNPfoducte  hingeben,  sondern  weit  mehr  wira  Englantl  • 
hierdurch  leiden.  Denn  es  ist  natürlich,  dafs  wennEn^^land  ein  ge- 
wisses Zahlungsmittel ,  welches  bisher  Getreide  bildete,  niclitmeiir 
annimnu,  Deutschland  nicht  mehr  so  viel  von  ihm  kaufen  kann» 
als  biilter.'  DieEinftahr  aus  England  i»c  auch  wilrltlsch  ichon  iehc 
Verringert  worden,  seit  es  Deiuscblandf  Getreide  austch^ofst  wi«  . 
mehrere  Zollre^ater  beweisen.    Es  scheint  daher  die  englische  Ge. 
treide  Bill  Wsniger  liir  Deutschland  und  Europa,  als  für  EnglaiiJ 
«e]?)st  Gefahren  r,u  haben.  Schon  sieht  es  ein,  dafs  es  sich  durcl)  diese 
nussclihelsende  Politik  weit  mehr  geschadet  hat,  als  o^enüzt,  und  thu( 
Kliehschritie  au  dem  natarliehen  Sjstero  der  Freiheit,  wXhrend  andere 
Narionen  sich  anschicken,  aeine  Fehler  nachzuahmen f  well  aie  iich 
einbilden,  dafs  England  gerade  durcli  diese  Fehler  reicli  gewxirdcn 
fey,  da  es  doch,  trotz  derselben,  nur  durch  seine  übrigen  lobens- 
werthen  Insiituiionen  ,  durch  seine  natürliche  Lage  für  den  Handel 
und  durch  seine  veritündige  Industrie  das  geworden  ist,  was  es  ist. 
Gewift  wUf de  £|n^]aif  d  eines  noch  viel  grötiif ren  Wohhtandet  ^i«» 
fsen,  wenn  at  nie  an  ein  Probitivsystem  gedacht  und  nie  weder 
eine   Navigations -  Acte  roch   eine  Kornbill  gel'  nrit  und  dadtach 
andere  Völxer  nicht  gezwinigen  hUtte ,  ihm  nachzuahmen.    Fs  wird 
von  der  ErlaubniTs  zur  Einfuhr  von  Getreide  ni^r  die  segensvoUsteii 
Folgen  haben,  aa  wird  wöhlfeilelBvodetaen,  mehr  Land' auf Yieh« 
vueht  verwenden  können,  und  folglich  auch  Wohlfeilerem «FleifcU 
•rUn|;ei||  fot  «lioai  «bcv  Monen  Handel  helebeo* 
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]M»if8chlmd.;  nM^  g«nc  besonder»  Hindamisse' 
imd  Erschwemngen  dea  OelBreide-Handlek,  Ate' 

aa  den  daselbst  vorzüglich  so  tief  stehendien  Pro- 
ducten-Preisen  und  vKirthschalUichem  Elend  einen 
grorsen  Antheil  haben  ,  ntmhch  die  zwischeu  d^n 
eimcehtm  deutschen  Lcindern  gezogenen  Z)ouanerf^\ 
Laden  \md  f^'i^'iehre ^rBeechrMbungen ,  die  allen. 
Austausch  gegenseitigen  Ueberflnsses  hindern,  die 
Prodiicte  auf  den  kleinen  innern  Markt  jedes  Lan- 
des ziisamniehdrängen,  und  so  das  Volk  zwischen: 
Ueberflufs  und  Entbehrung  d^es  Yorfaandeneii 
eiaidemmen.  Denn  alle  Erschwerung  des -Pro- 
d«elen  -  Absatzes  giebt  stel^  eine  unleidliche 
Wohlfcllheit.  Dies  System  verengt  den  Markt 
eines  Jeden  Landes  und  legt  dem  Getreide-  und 
Vieh -Handel  zahllose  Plackereien,  Hindernisse 
uMiKoftten  in  «döi  Weg, '  so  da&  jedes  Land 
«niien  1Td[>erftci&  behalten  oder  seinen  Mangel 
Hnwillkü^rlich  erdidderi  mvifs.  Dafs  dieser  Um- 
stgind  wesentlich  axif  die  niedern  Fruchtpreise 
ia  Deutschland  einwirkt,  bedarf  keines  näheren 
Beifeises.  .  Man  veigleidie  nnr  die  in  Frank«- 
wich ,  England  etc. .  bestehenden  Fhiehtpreise' 
mit  denen ,  die  in  Deutschland  statt  finden ,  welch 
ein  Unterschied  zwischen  beiden  wirft  sich 
heraus  l  Zwar  stehe;a  auch^  dort  die  Pi  oducten?! 
Preise  nach  der  allgeincfinen  Weltlage  der  jDinge 
nicht  hoch,  aber  z.B.  in 'Frankreich,  nach  sorg-, 
ßltig  angestellten  "Vergleichungen,  um  ein  Drit- 
Iheil  hoher  als  in  Deutschland.  Worin  sollte  nun, 
da  Frankreich  dieselben  Jalire  der  Fruchtbar- 
telt, dieselben  Geld  -  Verluste  etc.  hatte  wic$ 
Deutschland ,  und  auch  durch  dieselben  Einfuhr^ 
Verbote  Englands  gcdi  ückL  inirde,  wie  Deutsch- 
lanrl,  derGnmd  dieser  Yerscliledeiilielt  der  Preise 
iii  beiden  Ländern  liegen,  wenn  nicht  in  dem 
Unterschiede  i  dals  dort  unter  einer  Masse  vdn, 
dieilsig  Millionen  Menschen  ein  völlig  freier  in^ 
iierer Verkehr  mit  Getielde,; Vieh  ctc,  statt  findet, 


während  hier  durch  gegenseitige  Manth-tiiia  SSoll- 

linien  das  ganze  Land  durchschnitten  und  aller 
landwirthschaftliche  Verkehr  yemich^t  oder  doch 
in  hohem  Grade  erschwert  und  mit  Unkosteu 
Terknüpft  ist       .  In  Frankreich  bewegen  sieb 
diese  Erzeugnisse  bei  gehemmten  ätssserm  Ver- 
kehr doch  auf  dem  Innern  Markte  frei;  es  ex-, 
istirt  ein  freier  innerer  Landes  -  Productenhandel 
(imd  darin  fiililt  sich  der  Franzose  glücklich »  . 
imd  darum  freut  sich  der  £lsa(ser/kein  Deutr» 
scher  zu  seyn!).   Aber  diese  Wohlthat  kennt 
Deutschland  nicht;  hier  finden  landwirthschaft*^ " 
liehe  Erzeugnisse  bei  gehemmtem  äufsern  Ver- 
kehr auch  im  Innern  keine  Vjerkehrs-  Freiheit; 
kein  einziges  Product  vermag  seinen  natfirUchem 
Absatzpimct  leicht  xmd  ungehindert  einzoneh-* 
men,  sondern  allenthalben  mufs  es  sich  diirch 
ein  Heer  von  Schwierigkeiten  und  Kosten  hin- 
dwch  arbeiten ,  um  Absatz  zu  erlangen  Ver- 


(*)  üeberliaupt,  wenn  min  auf  eine  recht  «ianliclie  Weia« 
begreifen  wölke,  wie  andere  Länder  so  leicht  bestehen  undDeuttch« 
laad  so  schwer  sich  bewegt»  to  mttfite  aitii  euM  Domo ala« Chan* 
TOii  Frankreich,  England  etc.  etc.  und  eine  derelachenvon  DeaucW 
lend  entwerfen  nncT  nebeneinander  halten.  In  jenen  würde  maa 
■war  bemerken  ,  wie  auch  hier  der  Handel  ein  Geranjeener  ist  ,  jedoch, 
xierrlich  freien  Raara  hat,  in  dem  Bereicli  seines  Gef^ngnines  sich 
zu  bewegen ;  auf  dieser  aber  würde  klar  erscheinen »  wie  spinnen« 
«rtig  ein  Net«  von  FalUtrickeA  nnd  Ketten  Uber  du  e«a«e  L««4" 
.  anieewovfen  Ut^  in  welchem  er  leinen  Schritt  thnp  KMiiif  ohM  . 
sich  in  jenes  Net«  zu  rerwickeln  und  zm  fallen. 

(**)  Son«t  sähe  man  vor  den  Thoren  von  Frankfurt  ganze 
Heei-den  fetten  Viehes»  die  weit  herbei  kamen  und  hier  einen  vor- 
thei!  haften  Markt  fanden  j  jezt  sieht  man  fn  den  Markttagen  nur 
-wenige 9  ond  hVnfig  lehr  magere  Thiere  ans  der  Nähe,  weil  di« 
Tieien  Ein-  nnd  Darcitgangszölle  das  entfernte  Vieh  abhalten^ 
indem  sie  einen  bedeutendf  n  Theil  des  Erlöses  ab*orbiren.  So 
eoll  einOcb«e,  der,  um  d.iliiu  zu  gelangen,  die  verschiedenen  frem- 
den Landesparzeiien  durchschritten  hat%  gegen  9£.  Abgiben  kosten, 
Tiele  sonstigen  Plackereien  ungerechnet.  DIoit  yermeldet  man 
lieber  und  hXJt  die  Producte,  sam  Schaden  der  Confameiiien  wia 
der  Producenten^  sarttck. 

(**•)  Die  kommerzielle  Abgetrenntheit  von  Deutschlands  Ein« 
»elltaatea,  wodurch  fast  jeder,  der  von  einiger Bedeutuug  ist»  se^n 
eigenes  kleines  Continental -System  angenommen  hat»  das  ihn  zum 

l^chbar  nicht  leiten  tA  ein«  Axt  lmidHfi|Br  3t«Uiui£  ytm^t  . 


gAek^  also  bat  die  Nabar  diesem  schdhell  imil 

reichen  Lande  Verschiedenheit  des  Klimas,  des 
Bodens  und  der  Erzeugnisse  gegeben;  vergebens 
es  mit  den  scliönslen  Wassersiralseii  aiLs^estat« 
tet,  damit  eine  Provinz  die  andere  suchen  und 
findenf^  .eine  der  andern  aushelfen  imd  dienen 
toll ;  die  eilimaligen  politischen  Yerhältnisse 
dieses  Landes  wollen  es  anders;  sie  fesseln  \m4 
zernichten  411es(**)»  '     •  , 

.  Ün^er  die  innern  Ursachen  der  Wohlfeil- 

will  in  Wersen  GeMIfsheik  itiia  em  kiinlieh  die  .GrotbfnogUeb« 
HMSMciie.  Regierung  so  ungeheuere  Eiiigiiigszölle  gegen  die  In»* 

Borten  aus  dem  Ktirfinstentl) tim  Ilesicn  ▼erfü^en  saJi,  dafs  dicso 
iT^ülIe  einem  o.inzlicheu 'Verbote  i^leicb  kommen,  ist  D eiirschlands 
grölstes  Uebci.  Seit  7  Jalueu  &iad  mehrere  Veisuciie  gemaciit 
woraea»  nm  den  Vextdonen  «in  Ziel  zu-  setaent  ^ie  au*  diesem 
Zttstcude  der  Din^e  für  die  gegenseitigen  Bewohner  der  Staa(ea 
licrrorgchen ,  bis  je/t  ist  aber  jeder  \'eisucli  an  der  Klippe  det 
Seibsjcsuclit,  oder,  wenn  dieser  Au»drnrk  7x1  hart  scheineit  soilte, 
ea  dem  iaUividucllen  Streben  der  dabei  betheiiigten  Suacen,  ge- 
tclieitert;  Indefs  wird  die/Anftoderupg  immer  dringender »  alle 
d«r  Vei-werthui\g  der  Agricltltar;«  und  Gewerbs- Erzeugnisse  entge* 
genstehende  Ilindernitse  wogKuräumen «  w^liia  namentlich  dies^ 
i>ildung  ^esclifossener  Kleintiau  lels  -  Staaten  in  Deutschland  ge- 
li5rt«  pies  alles  und  ähnliches  aber  wird  so  lange  fertdauern , 
bii  Deutschland  zu  dem  Gefühl  der  Nothyirendigkeit^Iai^ii 
•wird 9  in  seinen  Bundestag  nicht  lln|;er  iiine  blose  fiehdrdayittt 
ErheJtnng  der  llufsern  und  innern  Siehttfhiitp  iöndern^'*«o  wia 
lin  anderer  Hinsicht  ein  vollkommenes  T^nndes^ericht ,  so  in  T^e- 
Ziehung  auf  alle  allgemeine  und  Nation;^! - 1 ateressen,  nanientlich 
in  Hiiibicht  auf  M^ohlstand  ^  auf  Handel  und  Verkehr,  auf  Meas^ 
Geld  vnd  Gewicht»  Strafseii Viesen ,  Posten,  anf  Ficaiheit  der  Preis« 
ete*  einen  Repreesentativ-K.Ör]>er>  einen  National- Conerefs  zu 
•itzen«  und  Ufr  diesen  Zweck  ihn  mit  einer  zweiten»  mm  innern 
Kammer,  einer  Kammer  von  Volks-Reprasentanten  zu  versehen,  die 
ans  den  ersten  Männern  der  Nation  ,  inshesoildei  e  tlen  Gnmdeigen- 
tbiimern,  den  1  abtikautca,  KauÜeuten  und  andern  eitiäicbtsvolien  und 
vadlich^*  pätriötf  seih --gesinnten  Muiinem  gew^iilt  werden -aUrste. 

.  (*^)  Man  hat  ausser  diesen  npch  einige  andere  suf^llige  äussere 
Ursachen  des  Sinkens  der  Getreide  «Preise  aufgeftihrt«  als  das  t)^e&er- 
^^nndnehmen 'di»'s  It^nschinen-Tf Uesens  in  den  Gewerben,  wodurch 
Menschen  und  thierische  Kräfte  erspart  und  dem  Anbau  des  Bodens 
zusedräugt  werden ;  die  yervollk^ptmnung  der  yi^ asser'  and  Landwege ^ 
wäch6  £4  Zufahren  völtittinös^r  Gegetistlndev  wie  des  GetieidM » 
erleichtem,  und  die  Tor^ItHe  'dtrbn  «nliEafen;  den  nP^uc/ter,  der 
TAI  Zeiten  der  Tbenrung  7.u  grofse  Massen  von  Getreide  ins  Land 

bringen  liefs,  die  nachher  zum  Theil  verfaulten  und  noch  bis 
heute  auf  die  Preise  zurückwirken.  Jndels  alle  diese  Ursaclien 
legen  ^in  .Sii,atibedeuiende|i  Gewichtf  in  die  Waagsclille  der  Preise» 
ttn  sie  idf  wAÜfhafit  -wirktaA  hiei^  itilfttlirf a  zu.  diiifoii.  ' 
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heit.des  Gelreidets  wird  dii^  gro&ere  f^nfbläsmm** 
nuhg  des  A:herham9  itt  imsera  Tagen  mit  Recht  ; 

gezählt,  Moraus  eiti  Ueberllnfs  von  landwirth- 
^  schädlichen  Erzengnissen  überhaupt,  besonders 
fijjier  eine  Ueberproduction  von  Cerealien  her-  . 
vorging.  Die  Landwirthschaft  wird  ohae  Zwei- 
fel weit  lebendiger  und  besser  in  Deiitschländ 
betrieben,  als  vor  einigen  drelfsig  bis  vierzig 
Jahren,  besonders  in  Folge: 

a)  des  älle  Kräfte  aufregenden  langwierigen 
Kriegs,  der  die  Landwirthschaft  als  die  ihm 
imenibehrliche  Quelle  des  Nahmngs^tofies 
'.  '  (Brod,  Bier,  Branntwein,  Fleisch,  Hafer,. 
Heu  etc.)  betrachtete  und  anspornte  ;^ 
i)  der  Anziehung  der  durch  die  Stockungen 
des  Handels  und  der  Industrie  feiernden 
Hände  imd  AopiVofe,  die  kraft  des  durch 
die  hoben  Preise  det^  landwirthschafUßchen 

Erzeugnisse  in  flen  Theurungsjahren  i8i6\y. 
.  _  .  ^^neuhiDZTi^^ekoriimenen  Reizes  \im  so  kräf-  , 
tiger  in,  die  Kanäle  des  Ackerbaues  geleitet  - 
vmi*den,  w^^  schau  oben  Erörtert  worden ; 
c)  der  in  der  Natur  des  menschlichen'  Geistes  * 
^  /      imd  den  Fortschritten  der  Civilisation  an  * 
sich  liegenden  Verbesserung  edler  Beschäl- 
tigungen ,  und  folglich  auch  des  Landbaues. 
Die  Landwirthschaft  ist  in  Folge  der  Fort« 
schritte  der  Bevölkerung,  die  stets  den  ^ 

S rollten  Hebel  besserer  Ciiltur  bildet,  und  * 
es  Wissens,  in  unsem  Tagen  zur  Wis- 
senschaft geworden,  deren  Hülfsdoctrinen 
ihr  unendliche  Hül6q[uellen  eröifiiet  haben« 
Von  diesenl  wissenscha^ichen  Geiste 
sezt  ^ch  attmahlig  eine  namhafte  Masse 
in  den  unlern  Ständen  ab  (wie  z.  B-  der 
fezt  so^  verbreitete  Klee-  und  Kartoffelbau 
etc.  beweifscn) ,  die  sehr  fiihlbar  auf  die  Ver-  ^ 
mehrung  der  Mahrungsmittel  wirkt.  Es 
"wird  daher  die  gemeine  liandwirthsehaft»  ^ 
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selbst  in  der  noch  gröfstenthells  herrschen- 
den Form  der  Dreifelderwirthschaft,  den-«' 
noch  weit  vorzüglicher  betrieben ,  als  früher. 
Man  hat  nicht  nxir  äiisserlich  den  Umfang 
♦     derselben  vermehrt,  indem  man  eine  Menge 
Neuland  anrottete ,  allenthalben  Aenger, 
Tr[ften,  Weideplätze,  selbst  ganze  Wälder 
in  Fliiren  umschiif,  sondern  auch  inner- 
lich ihre  Verhältnisse  unendlich  verbessert 
und  ihren  Ertrag  erhöht.   Die  drei  charak- 
teristischen Merkmale  des  Fortschritts  die-' 
ser  gemeinen  Wirthschaft  sind:  Kleebau, 
Kartoffelbau    tmd    Stallfutterung ,  welche 
leztere,  wenn  sie  auch  noch  nicht  voll- 
kommen und  allgemein  statt  findet,  doch 
selbst  auf  der  bis  jezt  erreichten  Stufe  mit 
dem  frühern  verderblichen  Waidegang  gar 
nicht  mehr  verglichen  werden  kann.  10er 
schon  sehr  verbreitete  künstliche  Fiitterbau , . 
namentlich  der  Klee-  und  Kartoffelbau, 
machten  es  möglich,  den  Viehsland  zu 
vermehren ;  mit  der  Vermehnmg  des  Vieh- 
stands  fan4  sich  auch  der  Dünger  ein» 
imd  genau  seit  dieser  Zeit  auch  der  reiche 
Ertrag  der  Erndten.    Man  k^nn  von  diesem 
einzigen  Umstand,  d.  h.  von  den  Folgen 
der  erhöhten  Viehzucht  vmd  der  dadurch 
erzeugten  Düngermasse  allein  schon  die 
höhere  Pflanzenproduction  ableiten.  . 
Diese  Vervollkommmmg  des  landwirthschaft- 
lichcn  Gewerbes  fordert  allerdings  die  Producte 
in  gröfserer  Menge  und  folglich  auch  in  gjröfserer 
Wohlfeillieil  auf  den  Markt,  als  früher;  die 
höhere  Kimst  des  Ackerbaues  weifs  sie  in  gröfserer 
Masse  imd  folglich  auch  in  gröfserer  Wohlfeilheit 
zu  erzeugen;  eine  Wirkung,  die  so  einfach  ist, 
dafs  die  ganze  Erscheinung  der  Wohlfeilheit  der 
landwirthschaftlichen  Erzeugnisse  gar  nicht  be- 
fremden sollte;  sie  liegt  in  der  Natur  der  Dinge, 
ini  ganzen  Lauf  der  Civilisation ! 


■  ■      •        .    ■   •  -10.  •    .  • 

Als  von  recht  grofsem  Einflufs  auf  diö  Fori-  < 
schritte  des  Ackeit»aues  tmd  die  daraus '  resul- 

iirende  Wohlfeilheit  des  Getreides  hat  man  aher 
insbesondere  deii  seit  üO  —  30  Jahren  so  sehr 
(und  noch  immer  nicht  genug!)  ^  verbreitetea 
Kartoffelbau  und  die  dadurch  verminderte  Ver- 
urendimg  von  Getreide  hervorzuheben  sich  be«- 
strebt.  Diese  Kartoffelpflanze  soll  nämlich  die 
Consiuntion  von  Getr'eide,  indem  sie  zum  Sur- 
rogat desselben  in  vieler  Hinsicht  geworden  ist^ 
aiu  ^eine  nicht  weniger  als  drei&che  Weise 
Stohren,  nämlich: 

X)  als  menschliches  'Nahrungsmittel y  und  zwar 
als  wohlfeilstes  von  allen.    Dies  ist  eine 
unbestrittene  Wahrheit.   Denn  durch  die 
Kartoffeln  werden,  wie  man.  zu  sagen 
'   .     pflegt,  viele  Millionen  Stücke  Brods. erspart, 
,  die  sonst  verzehrt  werden  würden  (*).  Und 
wirklich  nährt  ein   gleich  grofses  Stück 
'    Land,  mit  Kartoffeln  bepflanzt,  fiinfinal  so 
'    viel  Menschen,  als  ein'.  Gleiches,  mit  .Wei- 
zen oder  Roggen  bebaut;  defshalb  kommt 
auch  die  Sättigung  mit  Kartoffeln  fünfmal 
so  wohlfeil,  als  mit  Brod  zu  stehen,  d.  h» 
Kartoffeln  sind  fiinfmal  wohlfeiler,  als  Ge- 
treide, beide  als  Nahrungsstoff  betrachtet*  * 
.  Tausend  Morgen  mit  Kartoffeln  bestellt , 
geben  demnach  soviel  nii  Ii  rende  Substanz,  j 
als  5000  mit  Getreide;  das  Getreide  d^r  : 
.  übrigen   4000  Morgen  nst  also  unnöthig  : 
*  tmd  findet.keine  Abnehmer  nlehr,  wegen 
der  1000  Morgen  Kartoffeln! 

(•)  Der  Verfasser  trat  einst  in  eine  aimsecUo;©  Wolmiin^f 
Wo  eine  Mutter  mit  5  gesunden  Knaben  am  Tische  safi.  ,,Abcr 
Wtib*^  rief  er,  wird  es  ibr  hiebei  nicht  bange?  ^^ott  bewahre, 
tagte  sie;  dieee  Kinder  zn  «mihren  ist  meine  geringste  Sorge;  d« 
■e7.t  man  Momns,  Mittags  und  Abe&dt  jedeimal  «&l(6li7opf  Kir« 
tofCeln  »1,  nnd  dmit  litt  ga^**  '  ' 
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'  S6  seheint  es  allerdings ;  aber  es  i.sf  nicht 
ganz,  so.  Würden  nämlicli  wol,  .mnls 
man  billig  «firagen,  alle  jene  Consumenfen 

''Toirbafniien''  8eyn  v  welche,  jezi  das  Getreide 

'allein  als  Consumentcn  in  Ansj)nich  neh- 
men will  lind  iibcfr  deren  Entziehiiug 
durch  den  KartoÜelbau .  klagt ,  .  wenn  d  ie 

i  Kartoffelnr  nicht  in  dieser  Allgemeinheit  er- 
ochi^en  wären  luid  auf  die  BeTjUkerung 
eingewirkt  hätten  ?  Würde  wol  die  Be- 
vülkentng  in  dem  (^rade  gestiegen  seyn, 
wenn  blos  die  themen,  cerealischen.  Nah- 

'  nmgsstofle  dem  gemeinen  Manne  angewie^- 
sen  geblieben  wären?  .Gewils  nidhi;  ein 
grofeer '*Wieil  dieser  Verzehrcr  wäre  ohne 
sie  gar  nicht  vorhanden.  Denn  luau  weifs, 
wie  sehr  die  Bev6H:erung  von  der  Leich- 
tigkeit der  £mähnüig  abhängt,  imd  wie 
sehr-^e  Aeiifienmg  des .  Geschlechtsüriebs 
die  Möglichkeit  des  Unterhalts  betück- 
siclitigt.  Die  in  der  neusten  Zeit  so  rascli 
IbrLsclireiiendeBevölkerung  hat  aiiCser  in  der 
Taccination ,  zunä(^hst  ihren  Grund  in  der 
Yeii>;reitu]ig  der  KarfofFeln ,  d.h.  in  der  da- 
durch erieichterten  Ernähmngsfahigkeit.  . 

"  Öer  Getreidebau  nimmt  also,  hier  we- 
nigstens, etwas  in  seinen  Verhraiichscalcul 
auf,  das  gar  niclit  existireji  würde,  wenn 
er  allein  der  Menschheit  den  NahnmgsstofF 
hätte  fortliefem  müssen.  Er  darf  in  der  Thal 
avlf  die  Menschen  -  Masse ,  die  sich  von  Kar- 
tofleln  nährt,  gar  keinen  Anspruch  machen; 
denn  diese  wiu'de  ohne  jene  nicht  existircii. 
Man  hat  demnadi  gar  keinen  Grimd .  sich 

'  über  das  Daseyn  der  Karlofieln  in  ihrer  Eigen« 
Schaft  äIs  menschliches  Nahrungsmittel,  als 
über  einen  die  Getreide -Consnmtion  be- 
einträchtigenden Gegenstand,  zu  beschwe- 
ren.^ Denn  die  Kartoffeln  haben  sich  ihre 

V  ..     .    '■      ^  ■ 


Consnmenlen  selbst  erzogen  und  folglich' 
der  Getreide -Consumlion  nichts  gera%ü)t. 
ü)  .Iiis  thürMmB  Nahrwigmätel  odei*  als  Vieh^ 
'  .ßdier,4ic,  ^  indem  seit  '  der  grofeern  Ver«' 
breitung  besonders  der  grolsen  Yieh-Kar-  , 
tofi'eln  weniger  Körner  gefuttert  warderi.  * 
Aber  hier  ist  derselbe  Fall,  wie  vorher. 
Denn  auch  die  Yiehsiicht  wfirde^  sieh  so 
wenif  als  die  Bevftlkerang  ohne  Karloffeln  - 
auf  ihren  gegenwartigen  Standpunct  erho- 
ben haben.  Diese  nähren  also  auch  hier  nur 
'  ihre  eigene  Sc^iopfung  und  lassen  auch 
ia  diestf  Hinsicht  keine  gcgrvndele^Sin- ' 
:  Wendung  gegen  sich  xa. 

Gegründeter  aber  ist  es  dagegen,  dafs 
die  Kartoffeln  dennoch  als  Viehfiitter,  nur 
'  in  einem  andern  Zusammeiihang ,  auf  die 
Wohlfeilheit  des  Getreides  gewirkt  haben , 
insofern  nämlich,  ab  mittelst  der  dadurch  \. 
erhöhten  Viehzucht,  auch  Fleisch,  Milch; 
und  Butter,  die  einen  Theil  des  Brods  er- 
sparen liefsen,  durch  sie  vorzüglich  sich  ver- 
mehrt hal>en;  der  Dünger  aber  noch  über- 
diesteicheGelretde-Erodten  hervorrief,  und 
.  somit  Wohlfeilheit  Teranlafste*  Aber  die 
Menge  des  dadurch  bewirkten  Getreides,  die 
für  den  mindern  Erlofs  entschädigen  kann»  " 
entwaffnet  auch  diesen  Gnmd.  ^  • 

5)  als  Maierial  fiir  Btamiumin  ^  ßt^tMgMg; 
in  welcher  Eigenschafl  sie  allerdings  das 
Korti  fast  ganz  aus.  den  Blasen  verdrangt 
*  haben  ,    was  wenigstens   im   nördlichen  . 
Deutscliland  einen  sehr  bedeutenden  Aus-  . 
fall  für  das  Getreide  giebt  Ba  nämlich  aus  ^ 
einer  Mischung  von  |,  aiich  wohl  |  odcrf 
Getreide  und  ^  —  f  Kartoffeln  eine  gleiche 
Meris^e  und  eine  f^lciche  Güte  von  Brannt- 
weingewonnen wird,  als  aus  reinem  Korn;." 
auf  gleichem  Areal  aber-  fünfmal  so  viel 
Kartoflieln  erzielt  wei^den,  als  Getreide;  sie 
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' '  also  fünfmal  so  irohMeil  zu  stehen  kommen 
»  als  dieses,  und  dabei  dem  lk)den  keinen 
Dünger  enuieben»  wenigstens,  irichi  ohne 
ihn  zjdmüch,  sdbsl  als  Phlegma  aus  der 
Blase  verfiiitert,  lineder  zii  ^ben  *  (me  die 
Herrn  Grafen  van  Podewills  laiJ  Herzoge 

-  '  von  Holstein -Beck  aus  ihren  Wirthsch;jrts- 
^achnungen  läiA^t  erwiesen  haben);  so  hat 
di^e  Anw^ndimg-der  Karto£reln  auf jQr^ni- 
wein  allerdings  dem  Gelteide  einen  gros*^ 
sen  Theil  seines  ilbsatzes  entzogen ,  indem 
CS  zu '  diesem  Zwecke  vortheilhalter  ist, 
^  Kartoffeln  zu  bauen  und  brennen , 
als  Korn«  Hierdurch  werdeni  also  aber- 
mals vide  1000  Scheffel  Getreides  *S!ireni- 
ger  verbraucht  (*).  Indefs  kann  man  doch 
auch  hier  zur  Milderung  der  Sache  be- 
merken, dafs  auch  die  Consumtion  von 

'  Branntwein  /m^fat  so  groß  seyn  wüixkf 
'  wenn  iiichft  durch  die  Anwendtmg  voi^ 
Kartoffeln  zu  Brau  tjI wein  derselbe  so  wohl- 

'  '  feil  darzustellen  wäre;  es  kommt  also  ein 
grofser  TheU  der  staUündenden  Brannte 
wein "  Consumtion  abermals  nicht  auf  Rech- ' 

'  mmg  des  Getreides,  sondern  der  Kartoffeln, 
und  es  wird  daher  wol  noch  immer  gleich* 
viel  Getreide  mit  den  Kartoffeln  durch  ihre 
Mischimg  mit  demselben  zviBranntwein  ver- 
wendet» als  friUxer  ohne  sie  zu  diesem  Zweck 

C*)  Man  rechnet  gewühnlicli  zu  4  Theil  Kartoffeln  l  Theil 
Getreide.  Auf  einer  nur  etwas  sehvinuighaft  betriebenen  6ranau> 
weiabrcmiMrei  -werden  wöchontUch  3  Ohm  Brandwein  erlangt» 
«nd  hierzu  sind  bei  reiner  Korn  -  Brennerei  a  5  Scheffel  per  Ohm 
zz  15  Scheffel  Getreida  erforderlich*  Bei  der  Anwendung  roit 
Kartbffeln  *u  Branntwein  bedarf  man  %i\  3  Ohm  Branntwein  nur 
3  Scheffel  Getreide das  übrige  thuii  Kartoffeln.  VI  S^  lieffel  Getreide 
bleiben  al&o  unverbrai^cht.  ^  Dief»  ^iebt  dei  Jdärt  o()0  Scheffel  Ge« 
tf«i<le- Minus  bei  einer  einigen  Brennerei.  Wenn  nun  anf  det 
^aadrat- Meile  5  solcher  Brennereien  existiren,  ao  |hut  dies  Jähr« 
lieh  3250  Scheffel  auf  die  6  Meile,  und  folglich  auf  eine  Provinr, 
odet  einen  Staat  von  000  C  Meilen  jährlich  über  500AX)0  Scheffel 
Minus  Getreide -Consun^li  sttBs|nntwein;  eben  der  Anwendung 
voa  Kaxioffeiii  wegen!  -  . 


^      Te]l>tljm€lit  wurde.  I>erEitiwiirf  ist  äbo  auch 
•  hier  kicht  ganz  gerecht. 

■      .•  ■'•        ; '11.     •■     •  ;■  ;  • 

•  So  ofTcn  CS  nun  scheint,  dafs  alle  diese  Ursachen 
zusammen  gewirkt  haben,  den  herrschenden  Zu- 
stand der  Agricultoren  und  insbeson4ere  den  der 
Wohlfeilheit  des  Getreides  hervorzubringen ,  so 
sfhr  -wird  'diese  Behauptving  doch\  gröfstentheilÄ 
wiedervim  durch  die  Bemerkung  neutralisirt,  dafe 
in  gleichem  Grade  mit  der  Ausbildung  des  Acker- 
b^ue^  auch  die  Beyolkerung  und  Consumtion  ge- 
stiegen und  fortgeschritten  sind,  deren  gröfsere  Be- 
dürfnisse auch  "eine  grofsere  Ausbildung  der  Land- 
wirthschaft  forderten  und  den  dadurch  bewirkten 
vermeintlichen  Ueherflursiuich  wieder  absorbirten, 
scf  daß  beide,  Production  vmd  Consumtion,  sich 

Segenseitig^compisnsiren,  Insbespndei*e  erklärt  sich 
urph  diese  angedeuteten  Ursachen  noch  keines- 
jy.egs ,  wariira  gerade  das  Getreide  so  ungemein 
wohlfeil  geworden  ist,  waiu  end  die  übrigen  land- 
•gjjTthschafllichen  Erzeugnisse  bei  weitem  weniger 
an  schlechten  Preisen  leiden ;  und  warum  gerade 
in^.^süiUchf^  JDeutschlandy  welchem  ap^^em  gröfsen 
Getreide- Handel  über  See  keinen '  Theil  nahm 
imd  dessen  Störungen  daher  auch  wenig  auf 
dieses  zurückwirken  können,  die  Wohlfeilheit 
de^  Getreides  nicht  minder  .gi'ofs  und  drückend 
ist,  als  im  nördlichen?.  £s  mufs  daher  hoch  ein 
anderweitiger,  tieferer,  innerer  und  lezter  fcrund 
der  Erscheimmg  vorhanden  seyn  ,  ohne  dessen 
Erforschung  diese  norli  imnicr  dunkel  hleii)eu 
ujuls  vmd  ohne  dessen Jbilrkennung  sich  das  wahre 
MiiteU  sie  zu  beseitigen ,  nicht  wird  angeben  las- 
sen. Nachdemdaher  alles  aui^efiührt  ist^  was  in* 
ner-  und  aufserhalb  der  Sache  des  Ackerbaue* 
selbst  mehr  oder  weniger  auf  die  Wohlfeiilieit  de^ 
Getreides  Einflufs  haben  konnte,  wird  es  nütz^ 
lieh  seyn,  den  Blick  noch  einmal  auf  das  ganze 
innereWesen  derLandwiiihschaft  zu  richten,  viel- 
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;  leicht  dafs  sich  dort  das  Räthsel.  vßUig  lö£st  lind 
die  leeteii  jGtrÜDde  des  Phönomena  akh.  aiil^ 
4edbaD.  *I6  ischtint  iLömlkh  in  der  jn»^^ 
4b#i!B(iifirft0&9»des  Aekerbaiies  selbst  etwas  zu  liegen » 
kraft  dessen  gerade  das  Getreide  und  kein  an- 
derfes  Ackerbau  riProduct  so  ungemein  wohlieU 
iat;  kraft  dessen  in  Hinsicht  auf  die  Preise  dttsi* 
'j^en  j^riiidliacb(*'^Qd**Ai!l:£hbe 
iblgt^  indem  rdie  Oesohiclite  des*  Getnside  -  Han-& 
dels  bald  einen  >iuverhältnilsmäfslgen  Ueberfliifsi 
an  Getreide  lind. damit  WphHeiiüeit,.  bald  einen 
#||iieidlicbeQMang;eldara(i  und  damit  thohe  Preisfi 
imd  .  Theoning  ^ ' .  finl-  '*  regelmfifeig  )liadhrireifi»t<  * 
uild  baft  diessen  abo  ein  giewisses  Schwilnlbenr^« 
eine  Art  Oscillation  in  dem  Getreidebau  imver- . 

•  kennbar  statt  fmdet    Und  in  der  That  entdeckt^ 

fiich  auch  dieser  leate  Gmnd  der  ganzen  Er* 

i^iM  der  Land>vurilischi^»  näm* 

lieb  ih  -mr  i/trt  uhd  ^^eue  6dm  der  tbrm\  in 

welcher  der  Ackerba  u  gewöhnlich  betrieben  Wird, 
in  dem  herrschenden  System  A^v  Dreifelderwirth»  • 
ifßhaft  auf  eine  so  vQllständige  Weise,  dafs  es  . 
|in  ho];iiem  •  Grad  befremdet »  darin  m<;ht, langst 
und  zwar  aiisschliefsend  nnd  allein  die  Ursache  - 
der  ganzen  Erscheinung  erkannt  zu  haben. 
'  '    Siehtman  nämlich  der  gegenwärtigen  Calaniität  . 

•  tdes  Ackerbaues- auf  den  Grund,  so  findet  man., 
j^daiB  es  i4l0rdings'nur;daa  G^reide  iat..  irälches  . 
HM»  gar  mblilfeil  geworden,  und  dafs  es  eigen^Sich 
nur  Getreide -Wohlfeilheit  ist,  über  die  man  so' 
sehr  klagt,  weil  dieses  Getreide  das  Haupt- Er- 
zeugnifstder  deutschen  Landwirthschalt  bildet; 
4dafs  hiii^^tg^!  alle  übrigen  Producte »  vrenn  apit^ 
iteimf  Itäwen^  doch  noch  erträgliche  und  so  ziem- 
lich die  gew(ihnlichen  Preise  beliaiipten ,  wie  z.  B. 
'Oelsaat,  Flachs,  Hanf,  Hopfen,'  Tabak,  Uülsen- 

.  ;fjät(tee  etc. ,  während  in  den  Preisen  des  Getrei-    .  ' 
^1^*  ein  be^ndiges  normabnalsi^es  Sinken  oder 
^ei|en  dttseU9ieia  wallet 

•  t  .  •  .  • 
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Diefs  istein  liwlitktt'Wmk 
.  faltgm  jAnt  t  .«an  gofimza  auf  den .  fiüc  de&  Üdb«!» 

zu  stofsen.  Deutet  er  nämlicb  nicht  geradezu 
,  auf  beständig  wiederkehrenden  Ueberflufs  und 
^  Mangel  dieses  Products  hin ,  der  seinen.  Grund 
Viiirgends  anders  als^  in  dei^^Art  des  Anbaues  des- 
sdben,  in  der  hemchenden  Dfmifidd»rwigthmihtiß 
hd>en  kann ,  die  nichts  als  Brod  -  oder  Getreide* 
früchte-Bau  kennt,  und  indem  sie  aussch  Ii  eisend 
all  ihre  KrSfte  ihm  zuwendet ,  und  fiir  den  Er- 
folg  keine  andepe  Bürgschaft  t.  als  eine  äufsere  , 
die  Wiltenmg  nämlich^  hift»  wechselweiae  baU 
Mangel,  bald  ITeberfkifs,  hittrbeifufaren'mu&,  und 
weshalb  wol,  wie  sich  hier  schon  mehr  als  pro- 
Llematisch  andeutet,  zulezt  in  nichts  anderm  Heil 
und  Kettung  wird  gefunden  werden  können,  als 
in  <2fir  Ma^u^ung  eitm  Jbtdßrn,  den  Zeilbedüci^ 
irissen  ntid  der  Wissenschaft  angemesaehelm 
Ackerhau "  Systems'?  Diese  Ansicht  der  Sache 
wird  einer  nähern  Prüfiitig  bedürfen  /  welrlie 
nur  durch  eine  Untersuchung  des  ganzen  alten 
Systems  des  Ackerbanea^  dm  I>reifeldermrlli« 
^hafl,  möglieh  ist«  * 

IS« 

jEs  ist  bekannt,  dafs  der  Ackerbau  von  dem 
gemeiilenLandwirth  keineswe^iaufallig  und  will* 
kühriich  %  sondern  n^ch  einem  gewissen iaatalige« 
mein  angenommenen  grofseu  Leisten ,  oder  nach 
einer  Art  Formel,  das  Dreifeldersystem  genannt, 
betrieben  wird » welches ,  soladelhaft  es  auch  sonst 
^yn  mag,  im  AUgi^meinen  doch  den  Mangel 
gründlicher  Kenntnisse  des  Feldbaues  erseal 
und  verschleiert ,  und  darum  bei  weitem  besseir 
als  gar  kein  Anhalt  ist,  damit  ein  so  wichtiges  Ge- 
schäft als  der  Ackerbau,  indem  er  einer  geistig, 
aehr  vernachlässigten  Klasse  von  Menschen  anver- 
Iraui  ist,  nicht  gänsUcfa  dem  Zufall  preis  gegeben, 
sondern  dessen  wesentliche  JErfolg  möglichst  ge- 
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mfi  «nak%  der  gemihwp  Indwtlne  des' 
HoMhrarks,  /weh^t»  beim  Mmgel  Imaertr  JEin- , 

sichten  der  Gewerbtreäbenden  dem  Leisten  des 
ZuF^tweseiw  hvddifi^;  welche  beiden  IlülfsTnilt^l 
doch  wdl  besser  sind»  als  der  Mangel  aller 
Nonnen.  Dieses  System ,  dessen  Urspruay  man ' 
gesf/^^hmlisAfL  msli^^  Mkldliütof»  rarsevt^ 
das  aber  schon,  vermöge  des  ihm  innwohnen- 
den  Ckistes  strenger  Ordnung  und  Consequenz 
und  richtiger  Berechnung  d^r  Bedürfhisse  einer 
grofsen ,  rem  -  agricullorisehen « von  aUftr  Industrie, 
eniblofiilen  Bevälki&Fimgf  dieses, 
wenigstens  in  landwirmschaftlidier  Hinsicht  so 
tief  stehenden  Zeitalters  seyn  jkann ,  sondern  ein 
reines  Vermachtnils  des  einstigen  Römergeistes 
ist,  das  aus  ihren  Schriften  und  Golonisatlonen  ' 
auf  das^  übrige  Suropa  uberging  beschäftigt 
ifich ,  veiü  Iiti%efef9i  und  olin6  die  Modifieatioiieti 
einer  spätem  Zeit  betrachtet,  Mos  mit  Getreide^  ' 
bau,  indem  es  zwei  Jahre  hintereinander  nichts 
als  Oetreide  baut|  im«  dj^tten  Jahre  hingegeii 
(naturwidrig  uiid  auAbb)8er?i}iibehMflichiKH)^a^ 
Land  gänzlich  imangebaüt  ruhen  lä&t. 

piescrWirthschafts  -  Typus  gründet  seine,Be-> 
aefiming  »Dreifeldersystem**,  darauf,  dafs  es  mit  ' 
Aulsnahme  des  fortdauernd  Weide  und  Wiese  Ueif 
benden  Landes,  allen  pflugbaren  Boden  jährlich 
in  drei  Abtheilüngen  oder  Schläge  bringt,  nämlich 
l)  m.SraacIte,  oder  nicht  angebaut -werden- 
des,  Ic^r-liegenbleibendesj  eiuer  blosen  ,  ; 
mehrmals  wi^erholteQ  Pflugung  .imd  Rei-  • 
nigung  imterworfenes  Latid,  welches  durch 
diese  Pflüguug  von  dem  durch  de»  vor-  • 

t^mmmn  —  -   ■         ■  ■         '-    -■mma.i  -    ,  .,  ^  
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(♦)  Die  Römer  haben  Deutschland  dieses  System  geg«t>en«  - 
in  deren  Schriften  es  sich  noch  vollständig  vorfindet,  und  dtircli 
Hiese  Anordnung  sicli  ciu  grofses  Verdienst  um  Deutschland  erwor- 
ben, das  ihnen  Aber  die  iJeutschen«  die,  wie  alle  noch  halb- bar- 
WHrakc«  VöHLdr«  kcki«  tSuIni^  wollm  und  fht»  Ftodbeit  und 
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•  Unki  aiUstoff*  befreit  und  gereinigt  werden 
"^^^   Söll  und  welche  JBraache  in  diesem  Zusam- 
•  ;     menhange  als.  noihwendige  Vorbereitung 
umd-VorbedmgUBg'  des. Ertrags  iieiisr>£siul'^ 
i  ten  erscheifti;  '        '      .  . 
t  »t)^  in  ff^itUerbau  oder  Jf^interfiild  ^    welches  - 
-1   •  ?  die  *  Winter  -  Getreide  -  Früchte :    Weizen , 
^pslt  und' das  gemeine  Brodk(M:tt,  deui&^' 
• *  liefe™  »xnnfe;      '  • 

.  -     ches  die  übrigen,  weniger,  edlen  Getreide-» 
Arten,  deren  der  Mensch  sich  nicht  mir-- 
«'> '  ä  zur  Sp^se,  sondern  äut  Bereitung  eines 
'    Getränks,  des  Biers,*  und  zu  Futter  4uri 
Thiere  b^eikt^  CWersHe  und  Uaftr  eta  heiS 
\  •    erbringt.    -       .    f  *  r-  '    ^-  ■ 
V   Hierin it  liat  nun  schon  der  ganze  Anbau  luui 
Tiimiis  ein  Endfe;  es  folgt  nun  wieder  Braache, 
auf  diese  wieder  Win  ter- ,  und  dauD; •  der  Som^\ 
merfajniVsö  dafs  alle  Jafai^  die  Vegetati^ 'ianler 
angegebfeöen  Weise  J^chöielt''^ .  * .      •  ) 

Dieses  System  War  dibn'Bedi&rftfTSS«  frühe- 
ren  Zeitalter ,  •  für  die  -  es :  tnMvot£en  'war ,  voll«' 
Icommen  angemessen.   Denn  * 

'  i)  die  damalige  Bevölkerung,  an  einfache  Kost 
»  •  .  :  und  Genüsse  gewöhnt  ,  arm  an^Bedürfnis-^ 
i  rsen>  kannte  nur  weriige  Pflanzen,  die^in 
dieser  Hinsicht  Werth  mr  sie  gehabt  hätten; 
^  .  und  diese  wenigen  gehörten  sämmtHch 
der  Familie  der  Saamen  -  Gräser ,  dem 
sogenannten  Getreide  an.  —  Das  Getreide, 
das  in  diesem  System  eine  so  grofse  imd 
last  alleinige  Rolle  spielt,  war  auch  be- 
sonders bei  den  '  religiösen  Begriffeii 
jenes  Zeitalters  von  dem  Werth  der  Fa- 
slenspoisen,  fast  dns  alleinige  einfarlie  Be- 
dürlihiis  des  Menschen;,  ifuit  ihmuSliilte  er 
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i  uMAe&HüA^r  lind  Diirst;  tnlt  ihm  f^ährte 
•  ^  c^.  aamef  Xl&i?e ,  besonders  das  edle  tiql^, 
und  fia  w«r  mit  dmtti<ieU^debau  fast 

das  ganze  Leben  gedeckt. 
2)  "Dieses  System  hat  eine  aufserordenlliclie 

^  Üiniacliheit  und  greift  in  aileu  seinen  Thei- 

I  lenvim  schönsten  Einklang  ineinander.  Es 
lanii  Vom jeio^chsten 'Menschen»  der  mir 
bis  3  zählen  jj^nii,  begriffen  vind  betrieben  ' 
werden;  es  war  also  dem  CuUnr-Grad 
einer  Menschenklasse,  der  es  damals  an 
allen ,  ^  Keiminissen  gebrach  ^ .  wi^e  dem . 
,  Deulsehen  ^snr  Börner ->  Zeit  und  später, 
durchaus  angemessen;  man  konnte  nnr 
durch  seine  Vorhaltimg  Vt  rvv^ickelimgen, 
Irrthümern  und  Mifsgriiien  im  beginnen- 
den Ackj&rbau  vorbeugen,  eben» vermöge 
der  tmgemetnen  Schlielilheit  4^  Ganzen, 

3}  jEs'ist  sehr  bequem  —  es  v^rdieiU'die  Ar^ 
beit  auf  alle  Jahrszeiten  und  schichtet 
sie  sehr  geschickt  in  alle  Perioden  dfes 
gegenseitigen  Hubens  und  Thät^seyns  der 
landwi^schaiUichen  Kräfte  ein ;  es  giebt 
'.dem  Frah  jähr  die  Sommersaat,  dem  Som-* 
mer  die  Braache  und  die  Eindle,  dem, 

,^  Herbst  die  Düngimg  und  die  Wintersaat, 
dem  Winter  das  Dreschen  und  die  Pflege, 
.  des  Viehes,  So  ist  der  Dreifeideninrth  stets 
und  doch  nicht  iibermäTsig  beschäftigt. 

4}  Es  fordert  wenig  Handarbeit  imd  entspricht 
dadurch  theils  der  damaligen  schwnrhen 
Bevölke}|*ung ,  theils  dem  Zustand  eines 
.Volks,  dem  nichts  mjehr  als  Geldmittel 
fehlten » -diirch  die  es  Handarbeit  sich  faStle 
verschaffen  können. 

5)  Es  wendetmittelst  des  mehrmaligen  Braach- 
pflügens dem,,Boden  grofse  £.einheit  von 
Unkraut,  da^  es  zu  faulen  iind  den  Acker 
m  befruchte^  zwingt/  j^wie  dMn^^h^ 


Grad  von  Lockerung  und  insbesondere  den 
wohlthätigen  Einflufs  der  Luft,  des  LichU 
lind  der  atmosphärischen  Kräfte  überhaupt^ 
die  sogßnaimle  atmosphärische  Dän^mg. 
wXhrend  des  wiederfaolieit  Pflügens,  zu, 
so  dafs  der  mit  dem  gewöhnlichen  Waide- 
•  ;  gang  der  Drei  feldervrirthschaft  verbundene 
und  daraus  hervorgebende  Mangel  an  hin-? 
reichend  materiellem  IMInger  weniger 
nachtheilig  wirkeil  kann ,  als  wenn  dasLand 
bei  gleichem  Dünger*Ms^iigel  dennoch  be* 
ständig  angebaut  würde ;  welche  Vortheile 
derBraache  jedoch  ausschliefsend  den  bei- 
den Geireide^Emdlen^^die  sie  ein&chlieCsty 
'  '  m  statten  kommen  i  so  dafs  allenthalben 
em  gro&er  Ueberflufi  von  GeMide  ersehe!« 
neti  mufs. 

6}'  Es  lafst  sich  dies  Feldsyslem  auf  jede  Art 
von  Boden  imd  Klima  anwenden ,  indem 
die  detreidepflanze»  sein  ausschHelsendeb 
Gegenstand  »nist  in  fedem  Klima  und  Boäeii 

gedeiht  und  allenthalben  Werth  hat;  auch 
.   ^  das  viele  Pflügen  und  Ackern  einen  sdbst 
schlechten  JBodea  allmäblig  varbessert« 
Endlich: 

i)  es  gestatte!  den  Waidegang,  auf  dm/  tk 

Rest  des  frühem  Nomadismus  und  bei 
dem  Mangel  anderer  Futlerquellen  in  der 
gemeinen  Wirthschaft  sehr  gerechnet  wird 
\md  der  hinsichtlich  der  Schaafzuchj^»  die 
des  Düngers  wegen  sehr  in  Ehren  .steht» 
ihr  sogar  unentbelirlich  erscheint. 
Es  Hefe  sich  demnach  nicht  wol  eine  zweck- 
maisigere  Methode  ünden^  um  einem  armen ^  an 
Genüssen '  einfachen  9  in  disr  Civilisation  noch 
wenig  Torgeschritten'^n  Volke  ^  welches  noch  nicht 
sehr  gedrängt zusanuiien lebt,  die  nothwendigsteh 
NahnmgsmitteUdie  sich  aufBrod, Milch  u*  Fleisch.- 
beschränkten,  auf  ^ne  wohlfeile  und  seiner  ur-^ 

sprunglichen  Scheu  vor  Arbeit  und  Nachdenken 

*  *  *■  * 


scfimeichelnfte  Weise  zu  verschaffen,  ä!s  diese. 
Für  solche  Völker  forderte  die  Kömer -Welt  und 

.  das  Mittelalter  ein  einfaches  leichtes  System,  und 
fiir  solohe  irardieBreifeMerwirthsdhiiftinitWaide» 
ohngeachtet  ihrer  nicht  geringen,  aber  unter  die- 
sen Volksverhältnissen  weniger  fühlbaren  Mängel, 
eine  höch&t,  ^eckmä(sige  £inri(^htung ,  die  des« 
halb  auch  eine  so  ungemeine  Yerbreitiuig  über  das 
ganae  ästige  römische  Europa  erhielt.  De&halb' 
sträubt  sich  auch  noch  heut  zu  T^ge  die  ganze 
gemeine  landwirthschaftUche  Bevölkeriing ,  die 
nicht  gerne  denkt,  bei  welcher  —  Gewcmnheit 
• —  die  Stelle  des  Urtheils  vertreten  mufs» 
welche  die  Yers<diiedei|heit  der  Steilen  imd  Um- 
stände nicht  m  überschauen  und  sü  würdigen 
vermag,  tmd  die  Fortschritte  und  Forderimgen 

*  der  Cultur  nicht  kennt,  so  sehr  gegen  die  Abschaf- 
fimg u^d  Beseitigimg  dieses  duurch  s^  Alter  nur 
aUeia  noch- dbrirardigea  Inatituts« 

Laist  sich  aber  denn  demohngeachtet  auch  nur 


M 
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r  denen  das  alte  Dreifelder*  System 
aufgeführt  war,  gänzlich  verändert  liaben?  dafe 
die  Bevölkerung  sich  zu  sehr  vermehrt  hat,  um 
ein  längeres  jahrliches  Unbenutzt-Bleibendes  gan- 
zen dritten  Theils  derErd-Oberfläche  zu  gestatten? 
dafii  die  jext  erforderliche  Zahl  von  Arbeits«-,  Mast-» 
Milch-  und  Schaäf-Vieh  durqh  blose  Branche-, 
Hud-  und  Waide  nicht  länger  nachgezogen  wer- 
den kann?  dafs  die  Genüsse  und  Bedüxlpisse  der 
Menschen  3eit  der  Entdeckung  Amerika's  imd  der 
Abkürzung  des  Wegs  nach  Ostindien  sich  viel  m 
sehr  vervielfSkigt  haben ,  um  länger  Mos  mit  Ge-  . 
treide  imd  Stroh  sich  begnügen  zu  können?  dafs 
ein  allgemeiner  Luxus  in  Kleidnng  luid  Nahnmg 
eing€itreten  ist ,  den  '  auch  die  Landwirthschaft 
mit  befriedigen  hellen  mu(a?  Kartoffeln,  Tabak, 
Farbekräut^r,  Gewerbep^auzQU,  FutUrge wachse, 
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sind  Ltiitcr  ftetie  Erschwungen  im  Gebiete'  der 
Ii^ndwirtfaschaft ;  aber  alle  di^se  neiiern.Pflan- 
.    zen  nimipt  diel^iteifel^erwir^         jedes  andere 
Gewächs  als  Getreidfe  hassend  und  ihrer  ursprüng- 
lichen Anlage  entgegen,  durchaus  in  ihren  Kreis 
nicht  auf  I   keins  derselben,  am  allerwenigsten 
die  Kartoffel , ^{Q,  in  unsern  Tagea  unter  aliei|, 
^  Pflanzen  die  gröiste  Aoille  spielt»  Vmn  in  der  er* 
forderlichen  Ausdehnung  in  das  Dreifeldersystem  , 
eintreten  oder  eingeschahet  werden,  ohne  da^ 
"    .  ganze  System  aus  seinen  Fuge»  2u  treiben  und 
in  die  gröiste  Unordaung       bringen.  Nicb^ 
.  einmal  der  Kleebau,  diese  ^un$chaü£are  £rwerT 
•   bung  der  neuern  Xandwirthschaft,  läfst  sich  mit 
den  Torderimgen  einer  strengen  Drcifclderwlrth*.  ' 
schalt  in  Üebereinstixiimung  bringen.    Endlich ^ 
wo  wollte  man  all  jene  neuesten  und  sqli^oneii. 
Pflanzen ,  die  der  Kimstfleifs,  der  Beichthum ,  der 
•  ^    Luxus,  die  GeiHi6sutht,  die  Iiiebezur  Veränder 
.  rung,  acclimatisirt  haben  und  ihren  Anbau  vou, 
der  Landwirthschaft  fordern,  in  dem  engen l^eis 
der  Dreifelderwirthschaft  unterbringen  (*)?     .  •  ■ 
Die  Dreifelderwirthschaft  hat  überhaupt  etwas 
'    Starres  und  Stdfes,  eine  gewisse  innere  Unbieg« 
samkeit  in  Hinsicht  auf  die  Aufnahme  nevier 
Pflanzen;  sie  ist  tirsprüngiicli  auf  den  blowsen 
Bau  von  Getreide,  und  zwar  der  wenigen  Ge- 
treidearten, welche  ziur^Zeit  ihrer  Entstehung 
und  ersten  Vertjreitung  das  Gebiet  der  Agricu}- 
ttir  einnahmen,  berechnet;  gegen  andere  ver-? 
'    schliefst  sie  sich,  und  so  kömmt  es,  dafs  wenig 
andere  Gewächse  mit  Erfolg  imd  in  der  erfor- 
derlichen Ansdehmmg  in  sie  einzuführen  sind. 
Aucti  die  Masse^  von  animalischen  -  Producten*» 
die  Sie  liefert,  als  Milch,  Fleisch,  Butter,  Käse 


(♦^  Eintge  Dreifclderwirthc  theilen  den  BraachtchUgt  braaclien 
iÜn  mir  halb  und  bauen  die  andere  HJlfte  mit  Klee,  Kaitolielii 
eto.  etc.  an  ,  und  treiben  so  eine  Art  von  Sechs Eel der vtfirtktchtfc, 
iadeü  nicht  W«chitl*.  uiid  mclit  Df«iifld«twi>%lMcliAft  m« 
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etc.,  Mwie'Mdsse  vdn  Dünger  fiir  die 
befi^tchtnng  der  Felder,  ist  Stiflaerst'^^ring;  sie 

gewinnt  dem  Boden  und  der  Viehzucht  nicht  die 
Hälfte  dessen  ab,  was  sie  geben  können.  *  Ein 
lAtkd,  das  Dreifelderwirthschail  treibt,  sezt  vor?, 
ans , '  daCs  ^  der  gaiiEmi  Bevölkerung  von  Brod 
leben ,  gatiz  der  Lwensweise  dei^  Römer,  die  be-^ 
sonders  ihren  Sclaven  nur  Brod  gaben ,  und 
insbesondere  den  religiösen  Begriffen  des  Mittel- 
alters gemäfs ,  wo  alle  Ernährung  mit  Ka&ljen- 
und  Mehlspeisen  ab|^enlacht  .wurde*  Wie  ganft 
anders  ist  dies  abeor  .in  unlsem  Tagen  geiraraen? 
Wo  sind  die  vielten  Klöster  mehr,  die  einst  sa 
sehr  auf  diese  feine  äufserliche  Zucht  hielten  und 
durch  ihr  Beispiel  die  Laien  nach  sich  zogen  ?  Wo 
ist  jene  Ascetik-  m  ehr  zu  finden ,  die  allen  Kasteiun- 
fOk '  des  Leibs  sich  preis  gab  und  den  tiepuls 
)eder  kraftigen  'Nahrung  mt  sündlich  nnd  uA* 
erlaubt  hielt?  Mehl  tmd  Brod  waren  sonst  der 
grolste  Zweig  der  Consiuntion  und  bei  der  herr- 
schenden Trägheit  mochten  sie  auch  genügen. 
Aber  das  Feldgeschr^  Unserer  Zeit  ist:  Fleils 
nnd  Arbeit»  kräftige  CRetrank^  nnd  ToUe  Fleisch* 
tSpfeT  Brod  ist  mu-  noch  eine  Zuspeise.  Aber 
es  geht  der  Dreifelderwirthschaft  wie  hinter  dem^ 
Zeitgeist  ziuiicksebliebenen  Fabriken:  sie  ferti-* 
gen,  ohne  Rücksicht  auf  den  veränderten  6e* 
ichinack-  der  Zeit,  noch  immerfort  ihre  alten 
Bessein's  an,  in  der  Hofihuhg,  dafs  sie  wieder 
Mode  werden  sollen  ,  während  sie  doch  nimmer 
wiederkehren.    Was  Wunder  also,  wenn  ihre 
Producte  Werth«  und  preislos  au£  dem  l<ag^ 
liegen  bleiben  i;  ' 

Die  Dreifelderwirthschaft  treibt  sich  also  in 
jeinem  sehr  engeri  Kreise ,  dem  blosen  Getreide- 
bau umjtier;  sie  beschränkt  sich  auf  den  Anbau 
^  dm  bis  vier  ^Pflanzen  einet*  Familie »  in  ^wei 


]Bmdteii  /deren  Ertrag  duMli.Wifterungd  »VerliSlI* 
TiisselekhlVcrdoppell,  aber  durch  denselbenUm- 

^   stand  auch  um  die  Hälfte  verringert  werden  kann. 
Das  Einkommen  des  Broarhwirths,  (der  keine  an- 
f     ,^  dereWahl  hat,  als  Getreide  zii bauen,  und  wenn 
.  V  der  Gätreidd[>an  fishl  schlägt,  nicht  auf  Ersatz 
dtirch  irgelid  eine-  andere*  Pflanze  rechnen  kann 
-weil  er  keine  andere  kennt),  mufs  durch  einige  ~ 
fruchtbare  Jahre  eben  so  gestört  werden ,  als  durch 
'    ,  einige  Mifs^rndten»   Denn  einige  solche  frucht-  ' 
l^ren  J^re,  wie  sie     B.  yon  i8%8  ^  18115 ^tt 
^  fanden,  bringen  i^e  za  schnelle  Vermdtrung 
•  der  Getreide -Vorräthe  hervor,  als  dafs  die  Con- 
sumtion  der,    obgleich  rasch  fortschreitenden  • 
Bevölkerung,    mit  ihr  gleichen  Schritt  halten- 
'     .  konnte.  Die  Getreide  -  Preise  mibsen  daher ,  wenn- 
V  ^    der  Ackerbau  dieser  Bevölkerung  nichts  anders  an*** 
'.^  bieten  kann  als  Getreide,  unendlich  fallen,  und 
tiefer,  als  dafs  Grundzinsen,  Pachtgeld  und  Be-v 
j  wirth$chaftuiigs- Kosten  erlangt  werden  könnem 
DerDreifelderwirth  säet  aber  dennoch  seinen  Wei- 
zen, seinen  Rogken,  aeinep  Hafer  etc.  nach  Mnie  vor, 
fort,  weil  ihm  bei  der  Breifi^erwirthschaft  keine 
.  Wahl  übrig  bleibt,  als  Anbau  von  Getreide  oder 
gänzliches  Liegenlassen  des  Feldes.  Er  verliert  hier 
^  vrie  dort;  er  will  aber  dennoch  wenigstens  dem 
-Yonrurf  des  Unfleifsea^  und  des  dadurch  vier* 
dienten  Schicksals  ausweichen ,   und  bestellt 
also  )sein  Feld  redlich  imd  geduldig  mit  Ge- 
treide fort.    Indefs  gehen  die  Preise  immer  tie- 
fer —  er  sezt  allmählig  alles  zu,  bis  er  zuler 
niidht  mehr  im  Stande  ist,  I^and  und  Fabrnifs 
^     so  im  Stand  zu  halten,  um  nui*  noch  eine  mit- 
telmäfsige  Erndte  erwarten  zu  können.    So  fuhrt 
dies  Hcrabkommen  seiner  Wirthschaft  von  selbst 
wieder  Mifsemdten  herbei,   ohne  dafs  Mifs- 

J'ahre  ^tt  finden;   kommen  nun  aber  vol-  ^ 
ends  tsolche  Mi^dire  hinzu,  so  mufs  druckender 
Mangel  bei  dem  ^rM^öuften  Boden  eintreten» 

k 
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in  Folge  dMsen  dielPreise  der  Frai^hle  schnell  in 

die  Ilülie  gehen,  ohne  dafs  der  Land^^rth  etwas 
zu  verkaufen  hat,  um  hierdurch  zn  gewinnen. 

Schlagen  nun  vielleicht  mehrere  JErndten 
hintereinander  fehl,  so  ist  eine  vöUkemmene 
Theuruiig  da,. die  dem  Landmanii  zunächst  nicht 

den  mindesten  Gewinn  bringt,  sondern  ihn  viel- 
mehr selbst  mit  aufreibt,  bis  der  Arkerbau  den- 
ncM:h  eben  durch  die  Höhe  der  J?reise  alimählig 
einen  heuen  Reiz  und  Schwung  erhält,  und  der 
^Grundbesitzer  sein  Land  'wieder  in  sovreit  ver<^ 
bessern  kann ,  dafs  es  nach  einigen  Jahren  w  ieder 
reichliclie  Erndten  trägt.  Aber  eben  diese  erneute 
,  Fruchtbarkeit  wird  imter  Begünstigtüig  mehrerer 
•  gut^n  Jahre  vnederum  denselben  Uebertliifs  und 
somit  wieder,  dasselbe  Schwanken  und  Ziirü€fc«> 
gehen  der  Preise  herbeifuhren  imd  zlim  ent* 
gegen gesezten  Pol ,  Pf^ Mfeilheit ,  also  ewig  von 
einem  Extrem  zum  andern,  dem  Schwung-  des 
Pendels  gleich,  hinleiten« 

Bei  einem  seihen  landwtrtbschaftlichen 
System  ist  also  der  Seegen  gleich  dem  Mangel 
eine  Landplage,  weil  jeher  eine  imverhältnifsmä- 
fsige Wohlfeilheit,  also  Schaden  vmd  Verlust  des 
Landwirihs,  und  ia  Folge  dieser  uuausbleifa« 
'iich  wieder  Theunmg  herbeiführt.     ,  ^ 

Eä  scheint  ddiar  in  diesem  Zusammen«^ 
hang  die  Dreifeldei-wirth&chaft  nichts  weiter 
als  ein  künstliches  Sptem  zu  seyn,  um  (wie 
beim .  ge^errten  Getreidehandel  von  Au£sen ,  so 
hier  von  Innen)  ^  ewig  von  der  Theurung  zur 
Wohlfeilheit;  und  von  i%v  Wohlfeilheit  zxir* 
Theurung  zu  gelangen,  nie  aber  Stiitigkeit  der 
Preise ,  Mittel -Preise,  hemistellen,  die  den  Land- 
wirth  allein  in  den  Stand  setzen,  veinen  Etat  für 
seine  Wirthschaft.  zu  entwerfen,  feste  Calciils 
ztt  ziehen,  und  kraft  dieser  mit  fortschreiten- 
dem Gewinn  zu  verfahren.  Es  fehlt  dem  Acker- 
bau des  Dreifeldersystems,  seitdem  sich  die  We\t 


in.  das  olfene-^Meer  da  Guusse  beg^1>en  hat, , 

an  einem  Compas,  um  seinen  Operationen  Ge-  ;. 
wifsheit  imd  Festigkeit  zu  geben,  die  er  nicht 
eher  erlangen  kann,  als  bis  er  die  Production 
all  der  mannigfaltigen  Weltgenüsse  in  seinen  Be- 
reich zieht,  die  derLtixus  und  das  Bedürfiiifs  auf 
die  Bahn  gebracht  haben  und  sie,  so  weit  diei 
an  ihm  liegt,  zu  befriedigeli  sticht 

Der  Hauptfehler  des  alten  Systems  ist  also,  • 
dals  es  einem  ewigen  und  einseitigen  Getreide-  - 
bau  'fröhnt  und  durch  dies^  wechselweise  die 
Nationen  zat  Noth  unid  mm  Ueberflufiie,  zutr 
^  Wohlfeilheit  imd  Hvmgersnoth  fiihrt,  durch 
eines  wie  das  andere  das  Leben  ganzer  Gene- 
rationen gefährdet,  imd  auch  gegenwärtig  wieder 
das  Wohl  unzähliger  Individuen  aufs  Spiel  sezt; 
ein  Gebrechen,  das  nur  durch  die  eigenthifanlichen 
und  besondern  Verhältnisse  der  alten  und  mitt- 
lem Welt  und  den  grofsen  Mangel  nützlicher, 
Kenntnisse  j^ner  Zeitalter  entschuldigt,  hin-  . 
gegen  in'  unsem  Tagen  nimmermehr'  gerechtfer- 
tigt werden  kann.  •  - '  .  • 

Fragt  man  also:  was  ist  denn  der  eigent- 
liche Grund  des  grofsen  Zeitleidens  allzu  nie-^ 
driger  Frachtpreise  tmd  der  daraiis  hervorge-*/ 
henden  Verlegenheiten  des  landwirthschaftlichen  ^ 
Standest  so  ist  die  ein&che  Antwort  daraüf: 
^  das  Dreifeldersystem  oider  die  Braathwirtb- 
, Schaft  kraft  des  darin  begründeten,  über- 
jjtriebenen,  einseitigen  Getreidebaues,  der 
«mit  den  übrigen  Bedürfnissen  der  Cirili- 
«satipn  in  keinem  Verhältnisse  mehr  steht.* 
In  der  That,  wei'  ohne  Umwege  den  niich« 
Sten  Grand  und  Sitz  der  Wohlfeilheit  gerade 
des  Getreides   in  Deutschland  erkennen  will» 
der  suche  ihn  nur  geradezu  in  der  Natur  des 
Dreifeldersystems!  {*) 

Aus  Bieter DmlcSlaog  möeea  iiett  zitglaieh  aach  diejenigen-, 
äim  aich  nodt  uumt  am  dcrHolEiavs  «mk  tos  fttUiit  «intnteiideA ,  * 

« 
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Der  Gnind  der  ganzen  Erscheiaiing  liegt  also  • 
zulezt  nur  darin,  dafs  die  gemeine  Landwdrth- 
ßchaft,  verleitet  von  einem  veraltetenLeisten,Land 
und  Hände  einseitig  auf  Productioii  einer  Waaiie 
venrendet , die ,  •  in  dies^  -Menge  heiirorgebrach  t  ^ 
keine  Nachfrage  imd  lohneiideiiPreise  mehr 
linden  kann.  Die  Enträthselnng  der  wahren  Ur- 
sache der  sinkenden  Getreide-Preise  ist  daher  nicht 
scimdeng;  sie  lie^  unstreitig  in  der  Ueberfül- 
lung  des  Marktes ,  m  der  dasBedurfnifs  unveVhalt- 
ntlsmäfsig  übersteigenden  Prodüction.  Wo  man  >^ 
mehr  Getreide  baut,  als  die  Consnmtion  des  In- 
und  Allslandes ,  verlangt^  und  wo  folglich  für 
den  Ueberfufs  keine  Abnehiner  sich  mehr  finden  , 
oder,  vre  die  Productioa  mit  gro Iseren  Kosten 
und  Auslagen  verbunden  ist,  als  der  Verkauf 
erstattet;  da  liegt  es  in  der  Natur  der  Sache, 
dafs  die  Preise  allmählig  unter  den  Mittelwerth 
und  aailezt  noch  tiefer  sinken  und  folglich  noth* 
wendig  .Verluste  für  4^  Prod^cent^n  »tstehen«.  . 

Entweder  werden  4aher  die  gemeinen  Wirthe 
sich  mit  der  gröfseren  Menge ,  in  welcher  sie 
diese  Waare  er;2eitgen ,  begnügen ,  oder  aber 
wenn  sie  finden »  dafs  sich  selbst  in  dieser  Menge 
die  Arbeit-  nicht,  mehr  lohnt,  ihrer  landwirth- 
schafUtchen  Thätigkeit'  eine  andere  Richtung  auf 
mehrere  andere  Boden -Producte  hin  geben  müs^ 
sen,  w^elche  kraft  des  neu  zu  belebenden  Geistes 
'  £ir  Fabrikatur  und  Handel  mehr  Nachfrage  und 
Absatz.finden  als  Getreide ,  als  wödiu^ch  auch  der 
Preis  des  Getreides  allein  wieder  in  die  Hohe 
gehen  kann.    Man  wird  also  die  Scale  nützlicher 

Besserung  derPreiso  trösten  unU  hinhalten,  erkennen,  wie  sehr  sie 
lieh  tlascheuy  besonders  bei  den  beständigen  neuen  Anröttmgen  ' 
▼onLand.  D«r  tiefe  Stta4 d«rPifeii«itt  mohtj  wi«ile^]<vbeay  «in TOf^ 
übergehendes  (acutes),  iondem  ein  diuerndes  (chronisches)  Leider» 
gegründet  auf  die  veralteten  inneren  Verhältnisse  des  bisherigen 
Feldsystenis  ,  verbunden  mit  der  traurigen  Lage  des  Handels  und  der  . 
Induitrie.   Alle»  Hoffen  au£  beMCxe  Fieise  Ui^  «aUu^dieae  Verhili« 
SUM  anilaaeryi .  chimSriteli«        .  „         rr  .    /  * 
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Bflänzen  eiweitem  toid  äxif  ihreik  Aiib^ii  sich  ver- 

legen  müssen.'  -  -  ' 

Im  Grunde  ist  also  die  ganze  Noth  der  Land-  • 
ivirthe  eine  selbst  gemachte,  indem  sie  keine 
and(sra  Produrte  als  dieses  Getreide  anbauen' - 
tind  es  im  Ueberflufs;  erzeugen;  -  aiich  kaun 
Niemand  als  sie  selbst  diese  Noth  entfernen , 
indem  sie  weniger  Getreide  als  bisher,  erzeii-  ' 
gen ,    oder    es    wenigstens  anf  eine  wohlfei- 
lere Art  erzeugen,  als  bisher i  damit  mehr  Ge- 
winn bei  seinem  Anbau:  übpg  bleibt.     Denn  ^ 
diese  üeberprcfduction  von  Getreide  wird  zu- 
gleich    auf,  eine   sehr   kostspielige  Weise  zu 
Stande  gebracht,  nämlich  ganz  auf  die  alte  Art 
imd  Weise   mit  Verlust  eiues  ganzen  Jahrs  ^ 
Ertrags  V  der  Braache,  ohne  Anwendung  von  Ma- 
schinen, ohne  Theilung  der  Ariieit,'  ohne  alle- 
landwirthschaftliche  Klugheit  und  Gewandheit. 
J5s  haben  in  dieser  Hinsicht  die  gemeinen  Wirthe 
sich,  als  schlechte  Benutzer  und  Erhöher  des 
Boden  -  Kapitals  erwiesen  ^  folglich  als  schlechte 
KapitaUsten ,  sowie  auch'  als  imgeschickte  Ar- 
heiter  und  Tabrikanlen,  indem  sie  fortdauernd 
einen  preislosen  wStofT  und  noch  iil)er(lies  mit 
,grofsen  Kosten  und  Auslagen  hervorbrachten  und 
statt  etwas  Anders  anzubauen ^  oder  aber  den 
Anbau  von  Getreide  zu  beschranken,:, (indem  es 
dadurch  selbst  wieder  auf  seinen^  natürlichen 
Preifs  steigen  mufste) ,  seine  Masse  diuch  ge- 
•.steigerten    Anbau    noch    täglich  vermehrten, 
llenn  was  bleibt  nach  den  Gesetzein  des  gesfin? 
den  Menschenverstandes  dann«  wenn  ein  Anbau 
sich  nicht  mehr  verlohnt,  Weiter  übrig,  als  ihn. 
Äu  unterlassen  ,  insoweit  ihn  nicht  das  gigene. 
Bedüi'luiis  fordert.  *  ' 
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Da^  Resultat  der  ganasen  Untersuchung  über 

die  Wohl  feilheit,  des  Getreides  ist  daher  kein 
audci'Cö  ab :  L  ebet ochujs  oder  UeberproduUcou  au 
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'     '  .  ~     SÄ  -  — 

Getreide  (d.  h.  nwAr'WsLdite  ab  Bedarf,  m^Är Ver- 
käufer als  Käufer,  «leAr  Producenten  als  Consvi- ' 
menten)  ist  der  lezte»  wahre  und  natürllthei 
Onind  der  herrschenden  Wohlfeiiheii  de3  Ge-  , 
treides.    Wie  mran  '  die  Sache  auch  imd  voti 
welcher  Seite  man  sie  beUachten  mag  —  immer 
wird  sich  zulezt  als   eigentlicher   Gnaid  er- 
geben,  dafs  das  Getreide  in  gröfserer  Menge 
ab  dici  Gonsumtian  erfordert»  vorhanden  ist» 
mag  die$  mm  herrühren »  aus  welcher  Ur^che. 
es  immer  sey.    Immer  werden  indefs  die  näch- 
sten Gründe  derselben  seyn  und  bleiben:  un- 
verhältnifsmärsiger  Anwuchs  des  Stands  der  Land* 
bebauer  in  Deutschland ,  Yenrendung  aller  Arbeit 
und  Kapitale,  einseitig  und  ausschUelsend  auf 
den  Anbau  des  Bodens  mit  Getreide,  veranli^fst 
durch  den  gebieterischen  Drang  des  Kriegs  und 
den  Mangel  von  Fabriken,  imd  untcydialten  duich  . 
die  einmaUg^  .Fonooi  des  Ackerbaues  im  Drei^ 
feldersystem*  ^ 

.  17- 

Auf  diese  Weise  wären  denn  die  Natur  imd 
Ursachen  .der^oA^ifte«*  der  Ackerpröducte,  be- 
sonders des  Getreides;  yr<A  so  ziemlich  vollständig 
an%edeckt;  aber  damit  ist  noch  keiileswegs  der 

Grund  der  sonstigeniVb^A  und  F'erlegenbeiten  der  - 
Landvvii  ihe  erklärt,  die  noch  tiefer  als  in  bioser 
Wohlieilheit  der  Boden -  Erzeugnisse  mht. 

Der  Producent  wird  nämlich  diurch  blose '' 
WoUfeilheit  seiner  l^eugnisse  an  sieh  noch  * 
keineswegs  gedrückt;  er  wird,  wie  die  englische 
ludusliie  beweifst,  dabei  oft  noch  gröfseren  Ge- 
winri  zu  machen  .im  Stande  seyn,  als  wenn  die 
Preise  hoch<  stehen.   £s  mufe  daher  noch  eine 
tiefere  Ursache,  warum  diese  Wohlfeilheit  sp  • 
störend  auf  die  Ackerwirthe  wirkt,  im  Hinter* 
gründe  liegen.  Gemeiniglich  und  obenhin  nimmt 

man  freilich  allgemein  imd  ohne  alln  Bedenk- 
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lichkeit  an,  dafs  diese  Wohtfeilheit  der  Erdpro- 
diicte  es  ausschliefsend  und  an  sich  sey,  weiche 
die  Noth  der  Agriculloren  begründe.  Alleiu 
wer  nur  einigermaßen  tiefer  blickt,  der  bemerkt » 
dafs  es  keineswegs  der  niedere  <  Preis  .  d^  Ge- 
treides an  sich  ist,  welcher  die* Lage  der  Grund- 
besitzer so  drückend  und  unertia^licli  macht, 
sondern  ihr  politisches  xmä  bürgerliches  VerluJlt- 
nifs,  namentlich  . die  schwere  Last  dtv  Ab-  und 
Ausgäben^  die  aussaujgcind^n  Pacht-  und  Gr^nd- 
herrlichkeits- Verhältnisse /das  Zehnt-  titfcl  Le- 
hen-Wesen: die  Dienstfulu  en,  Fi^hnden,  We- 
gebau-Leistungen etc.,  welche  Lasten  die  Land- 
wirthe  allein  zu  tragen  haben,  und  welche  sie 
bei  dem.  herrschenden  Geldmangel  tmd  dem  ge- 
ringen Erlofe  beständig  zwingen,  atlf  Geld  m 
sinnen ,  und  ihre  erbauten  Früchte  soglelcli 
nach  der  Emdte  auf  den  Markt  zu  bringen 
imd  loszuschlagen,  mapi  Zahlungsmittel  zu  erlan- 

Sen ,  während  sich*  mit  der  erlangten  Summe 
ennoch  ihre  Ab  -  und  Ausgaben  nicht  be- 
streiten ,  lassen,  also  die  heripschenden  Preise 
nicht  an  sich,  sondern  nur  relativ,  d.  h.  iu  Be- 
ziehung auf  ihre  AuÄ-  und  Abgaben,  tmzu- 
reichend  machen,  und  sie  in  bittere  Armuth 
'  imd  Dürftigkeit  setzen;  nur  diese  gi^ofsen  Auslau- 
gen der  Landwirthschaft,  die  schweren  Abgaben 
und  die  hohen  Erzeugungs  -  Kosten  ,  sind  es  , 
welche  die  Landwirthschaft  in  Verlegenheit 
bringen,  indem  die  Productions  - Kosten  aliein 
'  schon  4cn  £rlö(s  des  Ereeugten  absorbiren. 

-  18. 

J 

Der  Ausgaben  des  Landwirths  sind  in  der 
Rggel  dreierlei,  nämlich,  entweder 
'  t)  offentlicJie,  d*  h,  solche ,  weiche  in  seinrai 
VerhältnUs  cur  Gesellschaft  ,  ziun  Staat  und 
zur  Commime  liegen;   .  . 


V 
«■ 


^)  Abgaben,  welchc  er  an  drillen  Personen, 
am  fnihemyerhältDjiäsen  her»  2dhlt ,  GrUnd- 

.5)  Privat oder  H^HhschaJU^Aa^iAen,  h. 
solche/  velche  s^in  Geschäft  mit  sich  bringu 


Die  offen  tlichenAiisgaben,  welche  derLandw  ^ 
£U  inachen  l^at » ^ind  sehr  bedeutend  imd  eniireder 
allgemeim  odtv  betonder» ^        Steuern  iiAec  Taxen 

und  Sporieln;  die  Steuern  sind  wiederum  directe 
oder  indirecte.  Kein  anderer  Stand  ist  gleich  ange- 
Äogen  zu  den  Staat&koslei),  wie  der  Bauer,  und 
keiner  geniefst  den  Staat  weniger,  als^en  Wenn 
Andere  fiir  die  grofsen  Wohlthat^n«  die  ihnen  der 
gieseUschaftliche  Zustand  gewährt,  irgend  eine 
Gattung  von  Staats -Beiträgen  einfach  leisten ,  so 
leistet  sie  der  Landwirth  durch  alle  Kathefi;orien 
hindurch.  £s  ist,  als  wenn- die  ganze. druckende 
Laßt  des  $taatßr  Gebäudes  auf  seinen  Sidrajtem 
allein-  nur  sicher  ruhen  l^nnte^  Der  Bauer  würde 
von  der  Vorzeit,  in  welcher  sich  die  Auflagen  , 
bildeten,  blos  als  ein  zinsbares  Haupt  betrach- 
tety  das  man  willkuhxlich  belasten  könne,  pie 
schwersten  Auflagen  wxui^en  auf  ihn  gehäuft.  Nur 
Geld  und  immer  Geld  war  es »  was  m^n  Von  ihm 
forderte*    Im  auffallenden  Conlrast  mit  der  Zeit  • 
und  ihren  Fortschritten  in  liunianität,  Civili- 
sation  und  politischer  Wissenschaft  ist  der  Acker- 
hau noch  itnmer  das  Lastthier  der .  Get^ellschi^ii^ 
Theoiie  und  Praxis  haben  zwar  dein  Physibkra« 
iismus  ,  der  nur  Grund  und  Boden  besteuert 
i?fissen  wollte,  geächtet;  aber  factisch  ist  er  doch  , 
ausgeführt,  ohne  dafs  die  Vortheile,  die  der  Phy- 
siokratisniusr  deni  Ackerbau  dafär  ssudachie»  ihm : 
XU  Theii.  winden.  Denn 

,  a)  ist  es  der  Bauer,  derdie  gröfste,  aljgemelneund 
directe  Steuer.^  die  Grwukteuer^,  (bisweilen 


* 
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noch  eine  zweite,  die  Kopf-  odtt  Familien^ 
*  Mfeuer, üdev  wol  gar- eine  dritte ,  die  ^^e- 
Steuer,  ContribuUbn ,  zum  Zweck  der  Staats- 

.  schuldentilgiaig)  bezahlt^  die  allenthalbjcii 
'  das  gröfste  Staatsgefall   bildet,  während 
er  die  itidirecten  Auflagen  gleich  andern 
Staatsbürgern,  die  wenig  oder  gar  keinen 
directeu^  Abgaben  nnl^nirorfen  sind»  trägt , 
'  lind  in  noch  höherem  Grade ,  indem  er 
der  gemeinen  Genxifsmittel ,   welche  die 
Finanz  gewöhnlich  znm   Gegenstand  der 
Besteuerung  gemacht  hat,   am  .meisten 
•    biedarf»  als;  Brod,  Fleisch,  Bier,  Brannt*- 
lirein,  iPuchi   Eisen,  Tabak,  Salz  etc., 
(ohne  welches  lezte,  gewöhnlich  zugleich 
'    ein  Staats -Monopol,  der  Arme  nicht  ein- 
mal seine  geschmacklose  Wassersuppe  wür- 
zen kann),  so  wie  auch  der  ColoniaL- Ar^- 
tikel;  die  leider  auch  schon  ins  Landleben  ^ 

eingedrungen  sind.  • 
So  ruht  die  Last  der  öffeiitlichen  Auflagen 
bisher  fast  ausschließend  aidF  dem  landwirth* 
schaftlichen  Stande,  und  diese  ofientlichen Bütt 
den  sind  es,  die  ihn  zimächsi  vernichten.  In«* 
defs,  ohngeachtet  dieser  vielen  Beiträge,  die  der 
Landwirth  zur  Unterhaltung  des  Staats  im  All- 
gemeinen fiir  den  ihm  zu  Theil  werdenden 
Schutz  der  Person  imd .  des  Eigenthums  zahlt , 
yergiitet  ep 

b)  diesen  Schutz  noch  einmal- Äwoiwfcrffy  wenn 
er  dessen  in  einzelnen  Fällen  bedarf,  wo 
ein  Dritter  Anspruch  an  sein  Eigenthum 
macht,  oder  er  f  Forderungen  an ,  irgend 
jemand  hat,  imd  zr^ar  wiederum  verhält« 
ni&mäfsig  mehr  als  irgend'  ein  anderer 
'  I  Stand.  Denn  der  Bauer  ist  es,  der  theils 
kraft  der  Natur  seines  Besitzes,  hinsicht- 
lich dessen  er  CoUissionen  jeder  Art  mehr 
als  irgend  ein  andmr  Staatsbürger  ausge* 


Ly  Go< 


*     ^  I 

seit  ist,  indem  er  damit  QberjiU  irgend  3^0 
.  ziisammengrenzt,  theils  nach  dfem  Grade  , 
seiner  Bildung,  vermöge  deren  er  der  Un-' 
wissenheit  wie  deu  Leidenschaften  vorzüg- 
lich bl08  liegt»  die  pieisten  Prosesse  föhrt,' 
besonders  im  ^gegenwärtigen  Zeitpunkt  1  wo 
Zinsen  -  Rückstände  ,  Abgaben  •  Reste  ihn  ' 
beständig   mit   Klagen   und  Evecvitionen 
heimsuchen ,  so  dafs  er  das  Heer  der  Richter 
\\xid  Advocatten  im  Lande  £ist  allein  tmter« 

^-  halt  luid  nährt '  Es  ist  in  der  That  ein 
trauriger  Anblick,  sehen  zu  müssen ,  wie 

V  ein  Stand,  der  soviel  zur  Unterhaltung  des 
Staats  beiträgt,  dennoch,  sobald^  er  der 
Hülfe  des  Staats  bei  Unrecht»  das  gegen  ihn 
bejgangen  werden  will,«  oder  der  Herstel- 
kmg  der  öfFeutllclien  Ordnimg,  die  gegen 
ihn  verlezt  ist,  bedarf,  jeden  Schritt  des. 
Staats-Beamten,  der  aus  seinen  allgemeinen 
Beitrügen  gans  vorzüglich  besoldet  wird,  jedes 
au&tmefamende  Prbtokdil  besonders  nnd| 
theuer  vergüten  mufs.  Man  begreift  schwer, 
wie  eine  solche  Anordnung  der  Dinge  so  all- 
gemein in  Ii^uropa  hat  werden  imd  in  einem 
.  so  aufgeklärten  und  humanen, Zeitalter  so 
lange  sich  hat  behaupten  können.  D^n  iii 
der  That,  die  Besteuerten  «alilen ,  so  lange 

'    diese  Anordnung  besteht,  ohile  allen  Ent- 
gelt ihre  Staats  -  Beiträge ,  indem  sie  jede 
einzelne  lieistung  des  Staats  wiederum  be^ 
•  sond^  vergüten  müssen« 

Doch  nicht  genu^,  der  Bauer  mufs  diesen 
Schuts^  seines  Eigen thums  und  seiner  Perspn , 
nachdem,  er  ihn ^hon  zweimal  bezahlt  hat,  in 
der  Regel  auch  noch  zum  drittenmal,  nämttcb 

%)  in  den  J^bgaben  und  Diemten,   welche  er 
an-  dritte  Personen  aus  iruliereu  Zeitau 


her  leistet,  vergüten.  Denn  worauf  gründen, 
siebt  das  ganze  Lehnweaen,  das  Zehntverliäit* 
jufs  e(6  tmd  alle  jene  drüdkenden  Instltutlo* 
nen  des  Mittelalters  vorzüglich ,  als  auf  dea 
ScUuLz,  der  dadurch  dem  Eigenthura  und 
/  den  Personen  zu  theil  werden  sollte? 
Diese  Institutionen  waren  zur  Zeit  ihrer  Grün* 
dung,  wo  die  Idee  des  Staats  noch  wenig  eni-  . 
wickeltVar  und  voa  dieser  Seite  kein  Schutz  erwar* 
let  werden  konnte,  sondern  durch  Kirchen-  und 
einzelne  mächtigen  National-Glieder  derselbe  sur- 
rogirl  werden  mu&te,  höchst  zweckmäfsige  An- 
ordnungen. Aber  da&  der  Landwirth  auch  jez| 
.noch  diesf(  Abgaben,  gegründet  in  einen  Gesell- 
schaftssustand ,  der  von  dem  gegenwärtigen  durcl^- 
aus  verschieden  war,  nach  wie  vor,  als  wenn  seit 
dem  MiUelalter  im  Leben  der  Staaten  und  Völker 
gar  keine  Verändming  vorgegangen  und  jene  Las- 
tein dem  Geiste  nach  nicht  längst  erloschen  wären » 
leisten  mu&j  scheint  alles  wahren  Grundes'  2u 
entbehren.  —  Hierzu  kommt  hei  dieser  Gattung 
von  Abgaben  ,  der  Natur  des  Condünün  'u  ge- 
miiis,  noch  9  da(s  sie  alle  Freihftit'  de§  Unterei- 
genthümers^  über  ,  das  Gut  vx  disponiren,  zery 
$türen »  der  leinenlhalben  vom  Obereigenthfimeir, 
in  der  giöfsten  Beschränkung  imd  Abhängig-» 
keit  gehalten  wird,  wodurch  der  Landwirth- 
schaft  ein  noch  weit  gröiserer  Schaden  zugefügt  , 
^ird ,  als  durch  die  Abgabe  selbst  imd  an  aich» 
wie  z.  B.  durch  die  Guts -Gebundenheit,  durch 
Servituten  etc.  und  soviel  andere  Institutionen, 
die  ihren  Ursprung  einer  miurlor  erleuchteten 
Vergangenheit  danken,  in  welcher  alle  Arbeit 
sich  auf  Landwirthschaft  beschränkte,  alle 
gesellschaftliche*  Autorität  -  auf  unbewegliehem  , 
Vermögen  ruhte.,  deren  Gmndlage  Leiheigen- 
schaft M'ar,  die  "nachher  mehr  oder  minder  den 
Char^cter  vom  Lehn ,  Erbunterthänigkeit  etc. ,  an^ 
nahm»  und  wobei  die  ganie.  At^^  der  Freien 

n 


.  oderEdlen  derNatiaiikrffieftidei^  iWir,  aldlleich*  * . 

thum  aus  Armiith  zu  lillriren,  und  das,  was  eia 
dürftiger  Ackerbau,  von  Leibeigenen  betrieben , 
nicht  geben  konnte^  dnreh  Krieg  und  Faiistrecht 
noch  hinisa  zu  j^en* '  Dieses  Faustredit  und  fene 
Leibeigenschaft  sind  «war  dem  Namen  nach  ver-  ' 
schwimden ,  aber  ihr  Geist  gehtnoch  in  der  Gesell- 
schaft umher  und  ihr  Fhich  lastet  noch  schwer  auf  ^ 
dem  Ackerbau»'  Die  Masse  von  Privilegien  uad 
Yonechien,  unl^r'  vreldiien  inan  jene  leibeigen* 
•  Schaft  aufgab,  sind  noch  auszehrend  genug,  um' 
den  fruchtbringenden  Baum  der  Landwirthschaft 
zur  Unfruchtbariceit  zu  veriulheilen ,  und  Men^- 
schen,  die  ein  besseres  Ik>os  verdienen,  zum 
Lastthier  herabziiwürdigen.   Denn  obgleich  die 
landleute  nicht  mehr  Leibeigene  heifsen,  *so 
sind  sie  doch  nicht  weniger  diejenigen,  welche 
fiir  die  Grundherrn  das ^  Feld  bauen,  indem  sie  ' 
ihnen  zu  Frohnen -Diensten,  Zehnten,  Früchten  ' 
imd  Lehngefallen  etc.  etc.  verbunden  sind;  also 
wirkliche  Leibeigene  ,  nur  Leibeigene  durch  Ver-^ 
trag,  durch  freien  Willen ,  die  sich  von  andern 
nur  dadurch  imterscheiden,  dafs  diese  für  ihro. 
Arbeit  genährt  iifrerden  ,  sie  ajjer  nicht  ;  Ab^ 
hangige  in  den  mannigfaltigst^  Abstufungen 
zwischen  den  Sufsersten  Girenzen  voß.  Freindt 
und  Abhängigkeit.   '  ' 

Es  ist  nichts  weniger  als  ein  dreifaches  Hebel ; 
welches  hieiraus  für  den  Landbau  hervorgeht;  - 
nämlich 

i)  ^  wurde  dadurch  eine  unerträgliche  Last  von 

'  Abgaben  auf  den  Ackerbau  gewälzt; 

ft)  die  persönliche  Freiheit  der  Landwirthe 
vernichtet,  die  der  Dienste  wefien  nicl\^ 
mehr  über  ihre  Z^  iind  Person  msponiren  - 
konnten;  *  * 

3)  auch  die  Disposition  über  den  Gnmd  und 
Boden  aufgehoblen ,  indem  dieser  ohne  Zu-  ' 
Stimmung  des  QberBerrn^  nicht  vei*kauft|^ 
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.  '  :  nicht  geiheilt,yerlaiischtyyerbri^itelgadiiui^ 
'   nicht  einmal  verpfändet  irerden  koniite. ' 
Diesier' Znstand  ist  das  Verdertien  des  einen 

wie  des  andern  Theils,  der  Ober-,  wie  der 
Unter  -  Eigenlhümer;  Jener ^  denn  die  Maxime 
dieser  menschlichen  Thiere ist  keine  andere,  als: 
vij&l  e$se>  i^ad  wenig^  axtieiten.  So  wohlfeil  da« 
her  ävich  Frohn  -  Arbeit  •  oder  Bietiste  auf  den 
.ersten  Anblick  erscheinen,  so  theuer  siarl  sie  doch 
wirklich ,  und  nm  so  geringer  die  dadurch  dem 
Oberherm  zufelienden  Grewinne,  indem  die  Ar- 
beit schlechtei'  ist,. als  wenn ,sie durch  freie  Hände 
verrichtet  wordm  wäre;  dieser, denn  es  unteif« 
bleibt  der  vollkommene  Anbau  des  Bodcjis,  in-  - 
dem  die  vorhandene  Disposilionsunfahigkeil  jede 
bessere Cultw  hemmt»  während  die  Lasten»  he- 
sonders:  die  imgieinessenen,  z.  B  Zehnten,  mit 
derCnlttir  steigen»  und  folglich  jeden  Fortschritt 
derselben  imterdi^ücken ,  indem  der  Gedanke,  die  ' 
mit  vielen  Kosten  hervwgebracble  Verbesserung 

mit  dem  Oberherrn  theiien  zu  müssen,  von  der 

»         •  ... 

Verbesserung  selbst  abschreckt  Manche  kostbare 
Anpflanzungen  im  Lande  können  gar  nicht  statt  - 

finden,  wo  solqhe  drückende  und  iingleiche  Bo-  ' 
denverhältnisse  herrschen,  die  oft  den  ganzen 
reinen  Ertrag  hinwegaelimen.    In  der  That  i§t 
es  diese  Kette  von  Leistungen,  Verbindlichkeitea 
etc. » <was  die  Landwirthschaft  atn  mteisten  ^nickt ; 
sie  mufs  so  lange   am  B^den  kriechen,  so 
lange  das  System  der  Gnmdherrlirhkeit   statt  ^ 
jpjidet.    So  hat  di^  Vergangenheit  ein  ganzes  Heer  ' 
von  Afterleistimgen  neben  den  Staatslasten  auf 
dieLandwirthscha(ft  gewälzt  {*) ,  welche  sie  häidig 
noch  mehr  dri^ken,  als  die  Staatsabgaben  selbst , 


,  (*)  Hierher  geliSireA  endlich  aach  noch  die  Abgaben  und 
Dienste  des  Landwirtht»  die  er  zur  Erhaltung  der  GeiBeind«,  in 
der  er  lebt,  211  leisten.hat,  als  Hand-  und  Spann  •Dienste,  Wege* 
kaukosten,  Beitrag;e  r.ur  Erhahnn^^  Ses  Predigers»  ScbaUebceM^ 
Oruvori^uucis.  -d^v  Hirieu»  liebaaimcii  etc. 

-    •*      '  , 
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und  zugleich  dem  Staat  seihe  besten  Bürger  ent- 
fremden ,  sie  £U  Cr^tuiren  anderer  Individuen  • 
'macbeiid.  -  "  ^  . 

JEs  lastet  also  ein  scbveret  drackendea 
Joch  von  Yeibindlicbkeiten  auf  dem  Nacken  der. 

'Landwirthe;  der  Bauer  ist  der  Paria  der  Euro- 
päer, der  weise  Sclave  der  civilisirten  Welt, 
er  seu£&t  unter  dem  Elende  eines  furchtbaren 
Brackes.  Während  dieisem  Stand  die  erste  SteUe 
in  dar'  Geselbcha&ü  gebührt,  ist  er ,  allenthalben 
durch  Lasten  imd  Veraiäitung  imterdrückt,  wie 
man  in  der  Geschichte  civilisirter  Nationen  kaum 
ein  Beispiel  hat.  £r  lebjt  imd  arbeitet  fast  blos  für 
die  Bedürfhisse  und  den  Luxus  Anderer ,  ,  imd  darf 
.fir  seine  ei^^e  Untehaltiixi^;  nur  die  scblech«; 
ic^en  Früchte  und.UeberbleStoel  vervrehden , 
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.  {*)  Es  drängt  lieh  rticktichtUeh  des  Zasun^s  unserer  Bauern 
mt  Betn«ii|ttiig  imf»  dii0|  Wohl|ung,  Kost  taad  ReinllcbM«. 
UBiero  mei^a  ZtkhtUiig»  oia«  weit  tröstlicheren  Zusundes^ge»  . 
BieCien,  tls" unsere  Armen  und,  wai  sehr  traurig  ist,  als  ein  gro- ' 
fier  Theil  unserer  Bauern.  Denn  die  Arbeits-  und  Schlafs  teilen 
|ener haben  die  vortrefHichste  Lage,  sind  geräumig,  ihre  Nahrnng 
ist  hinrcidiend,  wird  zur  bestimmten  Stunde  warm  gereicht,  ihre 
*  Utea  sind  leialieli«  Aber,  wie  weaij;  buut  tieh  «et  ««Um^ te 
Xiiadaiaiia  "Vetfeliiffem 

Ein   Sityiiker    nnserer   TiiM   Mgt  daher  sehr  wahrt 
»mik$  beluwate  Lehen  und  Ltf&M-ias^^  ailisse,  in  Absicht  auf 
«en  Bauer,  ein  Druckfehler  seyn^  und  Tom  ganzen  Evangelio 
'  sey  ihm  nichts  zu  Theil  geworden  als  der  Satz:  seeliver  sey  ^eben 
eis  nehmen.^*     Ein  Familienvater;  des   nördlichen  Deutschlands 
/  klag^  in  . einen  bffcatlidien  filitte  des  Jehrs  1S96  «Ispi  „bis  jezt 
hsftn  wir  in  tenserm  Potis  'aionatlich  73  Thlr,  6i|iniUteuec  be«'  ■ 
xahltj^  diese  Quote  ist  jezt  auf         Thlr.  erhöht;  unsere  ver- 
schuldetem  Gemeinde  -  Güter ,  die  bisher  keine  Grundsteuer  bezahlt 
ten,  weil  die  Gemeindelasten  dadurch  befriedigt  werden  sollten, 
sollen  nun  700  ThJr.  Grundsteuer  bezahlen ,  withren^  diese  ^nden 
Triften,  Anger  und  Forsten  das  Vieh  nur  kUmnerHeh  nlUireal  AnCier 
>der  ■Gtaadsieiieg  jK>mait  jezt  auch  noch  eine  H3iiie»si»aer  so«.  Er- 
hebnno;.   Aber,  um  das  Drückende  dieser  Grundsteuer  zu  erkennen  ,  , 
mufs  man  wissen,  dafs  . von  den  Ackern  der  Natural  -  Zehnten  ,  die 
Iruchtzinaen ,  dor  sogenannte  Stichhaber ,  Lehncefalle  und  Frohn- 
dieiitio  aotli  llberdlett  geleistet  werden  lalieieti«  von  diesen'Orund-'' 
ttUckea'maß.tllfserdemtioch  die  raah>  Poarage  für  ^ieCsvalierie  ge- 
im<die.Qi«Bdbe4tser  jaSiMif «uitifdem  der 
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£s  isC  klar^  dzü  die  btifendetf  'Prodacleiü^^ 
Preisfe  schon  m  Bestreitung  dieser  dreifachen 

Last  öfFentlicher  Privat-  und  Communial-Aufla- 
gen  nicht  hinreichen,  und  dal^  so  lamge  dieser, 
vielfache  Bruck  statt  findet,  oder  weaigstena 
:iiicht  'Vermindert  wird,  die  Yerlegei^heiten  des- 
landwilrthschaftlichen  Standesr  fortdauern  niäs-. 
scn ,  da  die  meisten  Güter  noch  ausserdem  mit 
Schulden  und  Zinsen  behaftet  sind.  >  * 

Dies  alles  nim  murs  est  vorn  hinweg  geleistet 
>rerden^  ehe  der  Landwirth  an  sich,  seine.  Fa-' 
milie  und  die  Bedürfnisse  seines  Guts '  denktte 
darf,  die  so  grofs  sind,  ' 

. ,    • .  .  •  ■-■  - 

.     -    •-  .  /  , 

Zu  diesen  druckenden  Abgaben  kommen 
nun  noch'  eine  Menge  häusiictuf  imd  f^irth&ihaftä^  . 
tosten,  die  er  mit  dem  schwachen  Erlöfs  besUel- 


fimi  Qttanier  gaben;  dum  watden  Tön  dleaen  Grundittieken  noch 
,die  seht  beträchtlichen  Genieindelasten  getragen ,  als:  Servis,  6e^ 
.  schofs,  Magazin  «Korn,  Chansiee-  oder  Wegegeld.  Auf»erdeni  zahlen 

wir  eine  Einkommen -Steuer,  eine  Persona]  -  Steuer ,  eine  sehr  hohe 
Stempel  -  Steuer ,  eine  Schlacbtsteuer  ,  eine  IMaiiJsleuer  ,  eine  Brannt- 
weinsteuer, eine  Bier^cuer  und  eine  Accise  aui  alle  ausländische 
Waare.  nDm  Vertund  bietb^  dem  Benrtheiler  atehen**  sest  derVev* 
faaaer  hinzu,  wenn  man  diese  grofse  Liste  der  Ali^aben  zur  Hand  * 
nimmt.  Schon  langst  ist  bei  tins  der  Grundstork,  das  Erwerbf* 
kapital,  angegriffen.  Um  jezt  Grundsteuer,  Gemrindeab^aben  und 
gut&herrliclie  Gefalle  zu  bezahlen,  müssen  Leute  endlich  arm  weiden, 
und  wei^n  diese  auch  Kapitale  aufnehmen,  aber  keine  Zinse  bezahlen, 
•o  werden  die  tCapitale  aufgeljindigt .  die  Ornndaliirke  um  Spott- 

freiaeTerkauft  und  die  verarmten  Familien  fallen  der  Gemeinde  zur 
«ait«  —  r)er  wohlhabende  Ackerbauer  führte  sonst  blos  die  Auf* 
eicht;  jezt  aber  arbeitet  er  selbst  mit,  um  Tagelöhner  zu  ersparen; 
die  Tagelöhner  aber,  um  nicht  Huogers  zu  sterben  und  ztt  er- 
frieren ,  greife»  die  WSlder  an,  ateblen  ilda  t  betteln « . acfafnu^Mia  , 
vanben«  nnd  "  morden  endlich ,  oder  es  kommt  an  einer  allge* 
meinen  .  .  •  Wohl  weifs  ich,  da£s  diese  Klagen  nicht  einmal  ge*  ^ 
lesen,  eeschweige  denn  geprüft  oder  erforscht  werden ,  von  denen, 
Welclie,  Wo  nicht  jezt,  cioch  einSt  zur  Verantworttinp  gezo^'en  wer- 
den. Ich  achreibe  auoli  nicht  füc  diese,  sondern  iiir  meine  un* 
glttekHehen  Mitbrlideif,  nnd  fllr  den  künftigen  Oeschiektachieibert 
walcher  in  dieser  Klage  ein  Zeiahen  da«  Zeit  edMiineii  wird« 
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!en  isöll.  ünd^elche  siiveitttihdem  er  nöch  auf  . 

keine  Weise  bedacht  war,  so  sehreine  solche 
Verminderimg  aiicli  möglich  wäre.  Der  deutsche 
Bauer  i^idrthsdbiaflei  nämlich  theils  positiv,  iheUs  . 
.  &e|;atiy  noch  viel  tu  theuer;  posihT,  indem  er 
noch  allepäialben  die  ein&chsteii  mechanischen  . 
Geschäfte,  wofiär  die  Mechanik  längst  die  fordern*  * 
Sien  Werkzeuge  und  Maschinen  erftmden  hat, 
£.  B.  Säen ,  Breschen ,  Behacken  etc. ;  durch,  die 
MtensphenUand  verrichte^  negativ,  ind^m  er  den. 
Werth  der  Zelt  nicht  genug-*  kennt;  'sondern 
Aieses  grofse  kostbare  Gut  häufig  auf  eine  imver- 
arittrortliche Weise  verschwendet;  er  weifs  nichts 
yom  Princip  .der  Theilung  der  Arbeit,  sondern 
verrichtet  cne  verschiedensten  Geschäfte  diirch« 
Lander  bald  mit  diesen,  bald  mit  jenen  Perso- 
nbn ,  so  daß  dfurch  den  TTebergang  von  einem 
Geschäfte  zum  andern,  von  einer  Person  mr 
Andern  grofser  Verlust  an  Zeit  und  Kosten 
entsteht.   Auch  weifs  er.  sich  in  den  i2i\ifisci|en^ 

räumen,'  w6  Wilteritng  ühd  Jahrszeil  Ar? 
bcitauf  dem  Felde  hemteeri/ iirte  im' Wlh*e^^^ 
nicht  gehörig  productiv  zu  beschäftigen  durch 
Anordnung  einer  kleinen  häuslichen  und  länd* 
lieben  Fabrikatur,  wie  zi  B.  durch  Spinnen; 
ßpiüen ,  Weben ,  durch  Vieh  -  nnd  Melk  *Wirth* 
8tAiaiti^iEymnrgiscbe..G^^  so  'da& -erlJü 

dieten'Keit'«>folervaUen  nur  consumirt^  öhnä  eü 
produciren.       -  "    '         :  • .  i  r 

^  Biese  V)erhllknise  des  deutschen  Aelsrbkues, 
die  sdiwere  Last  öffentlicher  Atiflagen  und  die 

kostbare  Art  und  Weise  seines  Betriebs  sind 
es,  welche  die  gegenwärtigen  niederen  Preise 
so  drückend  für  ihn  machen,  nicht  aber  die 
niedereh  Preise  an  sich.  Ohne  diese  Verhält-, 
nisse  -irarden  die  gegenwärtigen  Produeten^Preise 
noch  immer  lohnend  fiir  ihn  seyn  und  genügen; 
unter  diesen  Umständen  aber  müssen  sie  frei- 

Uch|  in  sofern  aich  diene  Ümsi^udo^  oder  dio^ 


Preiae  nicht  ordern,  iiiHlMfeiidtg  ^kit  immer 

gröfscren  Verlegenheiten  fuhren  und  höchst  zer- 
slöhrend  auf  ihn  einwirken.  Gegenwärtig,  wo 
aller  reineE  Gewiui^  des  landwirthschaftlicheii 
..Gewerbs  abgestreift  ist,  enthüllt  sieb 'dem  Auge 
das  ganze  trostlöse  innere  Verhältnits  der  Land-^ 
wirthschaft  mehr  als  je,  und  macht  das3elbe 
wahrhaft  beklagenswerth.  Früher  und'  so  lange 
die  Erzeugnisse  des  Bodens  noch  einige  loli> 
nenden  Preis  hatten so  lange  Handel  und 
brikea  blühten^  'die  dem  Landwirtb  seine  "Wolle» 
Linnen  und  Getreide  abnahmen,  imd  besondß^g^ 
der  Krieg  noch  Geld  im  Umlauf  setzte ,.  der  ihm^^^ 
^  der  einen  Seite  wieder  gab ,  was  er  ihm  auf  dey 
andern  nahm,,  imd  eine  allgemeine,  Bewc^upg 
herstellte,'  mochte  das  Uebermaa«.  yovi  Lasten 
noch  einigermaafsen  entschuldigt  irerden  könneii^ 
wenn  man  es  auch  nicht  zu  rechtfertigen  ver^ 
mochte.  Nun  aber  aller  Lohn  und  Ersatz  seines 
Fleifse$  von  ihm  gewichen'ist,  wird ^  dieser 
.nicht  länger  aiif  ihm  lasten  l^c^^^  oljjie.znr. 
Zesstohnmg  zu  föhreQ»         -  i  r!  V  * 

Es  ist  demnach  keineswegs  die  Wohlfeilr 
heit  der  Erdproducle  an  sicbf  -nmlch^  die  Agri- 
(Niltorea^^  in  Verlegenheit  sezi,  «smidom  ilie  iia$ft^ 
der  Ausgaben,  irelche  diesen*  niedrigen  Preisen 

gegenübersteht;  sie  ist  folglich  ihnen  nicht  ui> 
sprüngHch  oder  an  und  für  sich  nachtheilig,  soHt 
dem  nur  durch  die  Verhältnisse,  in  denen:M^fy 
ihr  jpcnnif^  die  JLand^rthschaft;,'.  befindet«* 

•  ^      . "  •  "    •    •   '      «       *  ^ fco 

w   wi»  ,  ji  oa 
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•      •      '         r   ff  >      <ik  «  •       i  b< .      i'K  * 

w  extes.  fiucm ; 


Von  denr  Heilmitteln  sear\  Rettimg*  dufi . 

'  bisherigen    Mauartj^eln  f  ür  ,  4f;^sen,\ 

'      23..    •       :  ,       *  .  ■ 

.  WeiÜDL  dies  die  iranren  Ursachen  iler  herr- 
•dienden  -Kotfar  diir  LanduH^Ihe  -sitidir'vtot  liHrd  * 

es  nun  an  der  Zeit  seyu,  an  die  Heilmittel /lu 
denken,    dem  Uebel  abzuhelfen,    lydefs  wird. 
man  yorerst  einen  BU/Q|fL        die  getif qji^iokeQ 

.veraen  müssen,  rr  -       -  ^  • »  »     '.-^S  K 

Wei^  annimmt,  daCsi  die  Wbhlfeilh^l  der 
Bodenproducle  es  an  sich  vuid  allein  sey,,  j^elche  • 
den  landwirtliischaftlichen  Stand  dem  K,Mi|i  aus- 
setze, unä  wer  name^alUch  die  Ueberze^ugun^ 
iaf,  dafs  gs  faupc  iäiennäTsim  Woklfeitl^lt  sey , 
der  nimxni  apcii  an,  da&  da^  Heilmittel;  Jedig^ 
*  lieh  in  dem  'Gegensatz  der  Erscheiniuig;^  dem. 
Steigen  der  Getreidepreise  ges.ucht  /werden,  syiiisse. 
Be^lialb    wßfen  *  auch    alle  . Yorsch|j^gj^  und 
JMaasregeln  welche  Man  bij^bev!    )  I^Q^^Sl^lsnd^ . 
für  die  Rettung  de$  Ackerbaues',  gema^  und 
ergriffen  hat ,  lediglich  auf  die  Erhöhung  oder 
Steigerung  der  Preise  gerichtet.    Ob  diefs  nn- 
.bedingt  wahr  sey^  das  hei^jL,  .ob  diese  \YQhlfeil-  ,  .. 
heit  es  wjrkft^lji  sey^  wj4ch?^^.4iBl!^j4^ 
wirthe  begrü^ide  und  .  n^ch^mviclm^g  J^etwaA 
.ganz   anderes,  .  ob.|^di^e  /  "^Yiphlj^^^^ 
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auch  ihre  guteir  Folgen  habe,  und  zwar  so- 
/wohl  fiir  den  Landwirth ,  als  für  die  übrigen 
Stände»,  tmd  ob  man  daher  so  imbedingt  ein 
Steigen  der  Ackeri:)au  Prodücte .  wänschen  und 
herbeifiihreii  därfe;.«.ob.  dieses  Steigen  nidit 
vielmehr  seinef  Grenzen  haben  müsse ,  imd  ob  es 
nicht  ganz  andere  AVege  gebe,  dem  Uebel  zu 
entrinnen;  diels  alles  hat  man  nicht  gefragt,  son* 
dei#  angetneben  yon  dem  allgeineinen  Geschtei 
-  deic  *  Agricultoren , .  welche  mir  wieder  die  Preise 
zwischen  ITQO  — '  I8O6  zurück' wünscnen ,  hat  man 
blos  fiir  das  Steigen  der  Preise  Sinn  gehabt  und 

ditb  durch  alle  Mittel  herbei2ufiihr«ii  gesucht* 


• . .  •  • 

IToler  '  ^ese  Mittel ,  w^elche  ISirigens  das 
erwartete  Steigen  der  Preise  gar  nicht  bewirken 
können»  gehört;      •«  •       •  ^ 

*  l)  daa  Magdximrm  von .  Getreide  diurch  den 
Staat,  Commimen ,  Privaten ,  Getreide  -  Han- 
dels -Vereine  etc.  etc.  als  das  älteste  von  allen 
Mitteln,  die' Gretreide- Preise  in  die  Höhe 
jB^  halten,  indem  man  dadurch  einen  Theil 
der  vorhandenen  Yorräthe  aus  derVerkaufi- 
Coftcurrenz  sieht  tmd  vom  filarkt  abhält^ 
in  der  Hoffnung,  dafs  spatere  Mifsjahre  sie 
desto  theurer  verwerthen  lassen ,  und  so  ein 


■ 

H 

\3 

wart  zu  nntsen ;:  aber  man  hat  die(s  Mittel 
'Stets  ohüe  Erfolg  angewandt,  so  offen  es  auch 
teine  Zwe'^ke  zu  erreichen  scheint.  Denn , 
abgesehen  von  den  Gefahren  und  grjolsen 
Schwieriglc^iten ,  welthe  das  Aufhäufen  von 
^Getreide  und  die  Speculation.in  dieseih  Ge- 
.  'g€fltistande  durch  sein  Volumen  für  Aufbe- 
wahning  tmd  Transport  hat  so  wie  'diu-ch 

'  *  *  die  Ge&hr  der  Vernichtung » dei*es  durch  In* 


>W  ■  I     •  I 
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Sekten y  Brand,  Diebstahl  ^etc^^-aiisg^eztise, 
5tüzt  es  seinenCalciü  auf  eine  ganzunbelegle 
Hoßhung:  das  Eintreten  von  Mangel. , durch 
Mifsjahre»  anderseits  aber  hält  es  der  Er« 
Zeugung  von  Cretreide^  dü^h  die  rmipto^ 
ebenen  hohem  Preise  einen  ewigen  Reiz  vor, 
so  clafs  diefs  in  gröfserer  Menge  und  mif. 
ipmer  gröfserer  Anstrengung  jund  Sorbit 
(srbaut  wird,  Mifsjahre  a&o.  um  so  ^ni^r 
oder  höchst  selten  eintreten  Iconnen,  wenig- 
stens in  so  weit  menschlicher  EinfluU 
dabei  im  Spiele  ist;  die  Yorräthe  wer- 
den also  jährlich  gröfser  und  preislo^er» 
weil  eihe  künstliche  Abnahme  \uid  Nach« 
frage  durch  das  Magaziiiiren'  uAterhalteift 
Avird,  statt  dafs  sie  sich,  wenn  man  didt 
Sache  ihrem  natürliclien  Laufe  übei:liefse, 
mindern  würden«  Diefs  erweilst  sich  auch 
gegenwäriijg  uneäeii^    Staat  und  Privaten» 


dem  Jahr  181Q  imd häuten  Getreide  auf,  so' 
weit  nur  immer  die  Räume  zureichen,  und 
so,  dafs  man  furchten mufs,  man  werde  end-* 
lieh  gar  keinen  Raum  mehr  daför  findest 
litfd  es  werde  damit  ergehen  >  wie  miV 
den  einstigen  Assignaten  zur  Zeit  der  fraii* 
zosischen  Revohition ,  d.  h.  es  werde  so 
prerslos  werden,  dafs  man  zulezt  gar  nichts 
mehr  damit  werde  kaufen  können.  Alles  wei- 
tere Magaziniren  kann  dahei:  durchaVis  nichts 
Keifen ,  sondern  mir  die  Wohlfeilheit  unter-, 
halten.  Slntt  auf  sok.heWeisedemGetreidebaU' 
einen  ewigen  Stachel  vorzulialten,  wird  man 
vielmehr  den  entgegengesezJenWeg  einschla* 

fen  imd .  jenen  Reitz  abstumpfen  und  eine 
limis'-Production  des  Getreides  bewirke« 
müssen;  ein  Weg,  der  weit  gmndlicVer 
'die  Preise  steigen  marhen  würde,  als  der 
bisherige.  'Gesezlaber»  es  träte  endli^k  j^ij^* 


Korporationen-  e^ 


1  • 


'*  •  ''  mal  eine  RXiisemdle  ein,  so  sind  die  Vor- 
'^'~"^^-'V§the  durch  Maitse-  und  Insecten- Frafs  ^ 
*}  ' '  \  4^i]ch  EiiijardcfalW  und  Entwendung  etc. 
'^l^nffst'aütgSz^rrt;  dife  im  Antatifs- Kapital 
'^tfeckehde  Ziilse  hat  sich  bereits  zum  zwei- 

•  teil  Kapital  erhöht;  die  Kosten  der  erfor- 
derlichen Magazine  und  ihrer  Unterhaltung 

' '  ^  '  t^ten  binzu  und  machen  die  ganzeSpecula« 

•  *  \tkbtt  auf  Oewmn  'iii  nichte.  Dafs  man^früher 
V  '^öhlfeil  kaufte  und  jezt  den  geringen  Ueber- 

aii     'l^st  theuer  verkauft,  ist  gänzlich  gewinnlos; 
^en  wirklichen  ßedarf  aber  würde  man  um 

•  ^  diesen  spätern  Preia  durch  den  Handel  auch 
'  •  ;  erhalteb.  ZtiVR^sehSchwlerigkeilenbeimAuf- 

"*  liai\fen  desGetreides  kommt  nun  noch  dasVor- 
*  tirtheil,  das  den,  der  Getreide  ankauft,  brand- 

•  *  **  xnarkt,  imd  iin  Fall  dei*  Noth  bereit  ist,  ihn 
; ' ' «um  Opferzü  mächen.  Man  hat  eben  deshalb, 
'  '   ,  weil  der  Einlsehie  *zu  schwach  ist ;  sich  dem 

Vorurtheil6  zu  widersetzen,  Getreidehandels- 
'  j  ' 'Vereine  in  jeder  Stadt  vorgeschlagen,  welche 
V  '    sich  für  Absatz  des  Getreides  in  der  Form 
von  Mehl  fürs  Ausland  bemühen  und  den 
:  ^  Bodenraum  der  Einzelnen  hierzu  benützen , 
'  ' '   Acitien  durch  Getreide  in  natura  einlegen . 
^    etc.  •  ^ -  * 

*•     Indefs,  so  giU  gemeint  diefs  alles  ist,  so 
'  '*  *  kra^nkt  doch  diefs  Institut  in  seinem  Princlp, 
'  Es  willErhöhungderPreise  durch  künstlichen 
.  *  Mangel  hervorbringen ,  uifd  erhält  dadurch 
.  die  Landwirthschaft  auf  ganz  falscher  Bahn. 
Üebrigens  ist  diese  Maasregel  auch  bereits 

•  -  erschöpft;  es  sind  weder  weitere  Räiune» 

hoch  Kapitale ,  noch  Speculahten  für  diesen 
Zweck  mehr  zu  6nden.       -  [     '  , 

.S)  f^erfMhrung  der  Geldmittel ,  Üreirung  eines 
Papier  m  Geldes  y  motivirt  durch  die  Ent- 
deckung, difs  die  Wohlfeilheit  gröfstenlheiLlü 
eiiii  Werk  :de&  Drangs«  Geld  zu  erlangen^ 


sey,  das  nicht  in  der  fisehSrigen  Menge  Ter» 
breitet  istundd^iherveroreitet  werden  miLsse, 
damit  der  Bauer  nicht  augenblicklich  liach 
derErndte  zu  verkaiifen  ^ezmingen  sey,  wel- 
ches Geld  sich  aber  in  der  Form  von  Metall«^ 
geld  nicht  angenbUcklich  schaffen  lässe. 
Dieses  Mittel  haben  vorzüglich  der  Herr 
Graf  V.  Süden  Und  die  Herrn  v,  Bulow, 
v.Seuter,  Gall,  Faust  etc.  empfohlen.  Ob  nun 
gleich,  wie  gezeigt  wiurde,  die  Wohlfeil- 
.^eit  des.  Getreides  ^gäiu;  vorzüglich  in  dein 
Mangel  von  Zahl  -»  odieir  Tauschmitteln  liegt» 
so  .würde  es  docb  gänzlich  gefehlt  seyn,  aus 
diesem  Grunde  die  Tauschmitlei  mecha- 
nisch, d.  h.  durch  ein  künstliches  Geld» 
«in  Papier -Geld  oder  Korn- Papier ^  imd 
nicht  auf  dem  natürlichen  Wege/d.  h« 
diurch  Waaren  -  Ausfiihr  oder  einen  vor- 
iheilhaften  Handel  vermehren  zu  wollen. 
Ein  Spich  es  Papier- Geld  würde  vielmehr 
das  unfehlbare  Mittel  seyn,  binnen 
'  zer  Zßit  alles  wahre  Geld  verschvinden  zu 
machen,  und  den  Rest  von  Silber- Geld  für 
die  übrigen  Bedürfnisse  des  Auslandes  aus 
•  dem  Ijande  zu  drängen ,  und  daher  die- 
Kothwendigkeit ,  neues  Papier  -  Geld  zu 
creiren;  nach  sich  ziehen,  dieU  aberchurch 
seine  immer "  gröfsere  Masse  sich  äo  ent* 
werthen,  dafs  endlich  das  ganzft  Land  Ämter 
einem  Berg  von  Papier-Geld  sich  begraben 
-sehen  und  das  Getreide  bei  einem  schein- 
bar grofsen  !Nenn- Preis  in  Papier  doch 
emen  sehr  geringen  verglichenen  Preis  in 
Metallgeld  behaupten  vvürde.  Es  würde  fijlg- 
lich  der  alte  Ueberiliifs  an  landwirthschatV 
liehen  £rzeugQissen  dadurch  durchaus  kei^  - 
rien  .'grofsen  ^wirklichen  Preis  erlangen , '  i^rd 
aber .  würden,  alle  Verhältnisse  im  Lande 
^verwirrt  wer' 


Man  glaube  nur  überhaupt  nich^t»  dafs  man 
Geld  so  wohlfeil  und  gleichsam  aus  Niclits  er- 
schafTen  könne,  qdej?  dafs  ein  Papier -AbschnitI 
Qeld  sey.  Das  Wort  Geld,  gilt  /f^erth^ 
sollte  3choii  aus  .dieser  Täuschung  heraus  hei* 
£en,  und  darthun,  dafs  nur  eine  ff^erth'' "vokd 
Pteishaltige  Waare  als  Unterlage,  dem  Papier- 
Geld  Curs  und  Credit  verschaffen  könne,  und 
da(s  selbst  Getreide ,  als  eine  dem  Verderben  iu»4 
dwch  die  nachrtt<;keuden  nextera  Vprräthe  dem 
Veriust  im  Preise  ausgesesste  Waare  keine  söBdö 
Unterlage  eines  Papier  -  Geldes  (Korn  -  Papier) , 
seyn  könne  (*).  Herr  von  Seutter  will  dalier 
nicht  durch  Papier,  sondern  duich  Herabsetzung 
des  Münsfufses»  d.  h.  durch  Yerschlecfatenrng 
des  coursirenden  Geldes  und  leichtere  Aus* 

fHvigviijg  desselben  (nach  einem  geringeren  Sil- 
ber-Gehalt) die  Menge  desselben  vermehrt  wis- 
sen»  (un|^  dadurch  zugleich  die  Engländer  zu 
wringeD»  ihren  Geldhandel  /mit  Deutschlaivd 
aufzugeben  und  einen  Waarenhahdel  zu  entriren) 
statt  welcher  weith losen  Composiüon  oifenbar 
aber  ein  einfaches  Kupfer,  Eisen  und  Blei- Geld 
noch  b^ser  wäre,  indem  eine  solche  Geld-De- 
preciatioii  oder  Falsch -Münzerei  tmstreitig  das 
sicherste  Mittel  ware^  allen  Völkern  den  Handel 
mit  uns  zu  verleiden  und  uns  um  den  Rest  un- 
seres Handels  vollends  zu  bringen.  Dieses  Mittel, 
von  welcher  Seite  man  es  erwägt,  würde  das 
Land  neben;  der  Ud)erschwcmmung  mit  Ge- 
^  treide.  auch  noch  mit  einem  Papiergeld  oder  milf 
einer  gehaltlosen  Münze  uberschwemmen  und 
gewisse  Uel)el  wieder  hereinführen,  die,  nachdem 
sie  die  Staaten  so  lange  verheert  haben, kaum  mit 
,so  gro&en  Opfern  endlich  beseitigt  wiu^den  und 


(*y  iJtimg  Cellf  Papiergeld  dorcli  Getreide -Vorr'ätbe  ver- 
birgt vielleiclit dts  einzige  Mittel,  ni^itscblands  gesunkenen  WofiU 
•tanil  wieder  %n  li()Heni  nnd  -jeder  NotU  der  Art  för  imawv  toI<* 
«ttben^eii.  Trier 


t 
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nodk  i^&ere  Leiden  entwidcelh  w&rden ,  sils  da$^ 
Ift^gt  ihtp  welches  verdräng  iferdea  soll.  Kehi 
Sia&V  ätt  einiiial  Papiergeld  hatten  macht  }^  wieder 

eins !  Nur  die  Vermehrung  des  Creldes  aiif  natüru 
liebem  Wege ,  d.  h.  die  Einfuhr  desselben  mittelst  . 
Waaren  -  Ausfuhr  oder  ein  wirksamer  Handel 
kann  die  Geldmasse  vermehren ,  imd  insofern 
die  'Preise  der  Dinge ,  folglich  auch  de^  Gretretdea 
hdben;  alles  übrige- iai  Tauschling  I  f^erihS  \md 
mu-  Gerthe ^  d.  h,  begehrte  Waaren  bringen  Geld; 
wer  begehrte  Dinge  anzubieten  hat,  kann  allent- 
halben Geld  dafür  haben  —  fui'  gesuchte  Waare 
ist  Geld  allepthalben  und  auf  allen  Märkten  in, 
grofser  M^ge  zu  erhalten.  Auf  ihre  Hervoihrin«  « • 
gung  werden  wir  uns  also  durch  eine  besonnene 
Industrie  imd  einen  lebhaften  Handel  verlegen 
3aiü&$en«    Sie ,  sind  die  einzigen  ächten  ^  Geld* 

äuellen  und  insofism  -auch  die  wahrea/|letter 
es  Ackeibäiiies  ;  seyes,  dafs  sie  in  Barren  ödir  « 
in  gute  Wechsel,  (In,  auf  den  Credit  solcher  Häuser 
fiindilrtes  (wahres)  Papier)  oder  auch  in  von  ims 
'  begehrten  Waaren  (die  noch  mehr  Werth  haben 
als  GeUQ ,  verwandelt ,  Geld .  bringen;    Nur .  In-  , 
>  dustrie  tind  HandeV  machen  reich  imd  daher 
wird  sich  zulezt  zeigen ,  dafs  niuv,  indem  alles , 
was  diese  hemmt,  beseitigt  wird.  Hülfe  zu  finden 
sey.    Magazinirvmg  vmd  Papier -Geld  aber  kon-  .  ^ 
'  nen  niemals  Mittel,  dem  Ackerbau  2ai>helfea>  he- 
trachfejt  werden. 

Unter,  die  Rubrik:  FefmehrungdepZatdmittelf  '  . 
Erleichterung  der  Gelegenheit  für  den  Bauer, 
Geld  zu  erhalten,  gehören  auch  die  mancherlei^ 
Vorschläge  von  Credit -Vereinen,  Hypotheken* 
•Baiftken,  Leih-Anstahen  aijtf  Mobilien  und  Vieh» 
welche  alle  als  Paliativen  recht  wohlthätig  und 
lindernd  seyn  mögen  ,  aber  das  Üebel  selbst  nicht 
heben  kannen. 

3^  Erschw^rujjLg  des  Getreide* Handels  für  den  ! 
Käufer  und  Erleichterimg;  desselben  lur 
'den . VerkSuier  durich  Feststellung  eines  Mi^ 
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• '  ■  ^  Ämum/'  iülter  Garantie*  äeS  Staate.  M^ä  • 
'  intiß.#  sagtiiiaii^  eineil  lapgsainien  iind  dl^ 

'*'V  '   inähligen  Verkauf  von  Getreide,  lind  wo 
. '*   möglich, eine gänzlicheUnterbrechung, einen 
.  ^  '  ^  Slillstand,alles  Verkaufs  oder  wenigstens  alles 
.    Verkaufe*  unter  einem  gewissen  Preise,  ÄtI,. 

*  '  '  bewirken  sitchen,  .um  für  eine  ' Zeitlang 
^       jedem  weltern  Sinken  entgegen  zit  Wirken^ 

'    '  V   „Wie,  fahrt  man  fort,    wenn    da,  wo 
'  förmliche  Getreide  -  Wochen  -  Märkte  exi-  . 

*  /        stiren,    (wi0  in  Baiern)   ein  Garant»  auf-  , 
:    '    ' '  stündev  der  dem  Producepten  gleich  bei 

Anfang  des  Markeis  den  Mittel  -  Preis  döi 
y  '  lezten  Markt- Tags  böte,  um  welchen  die^ 

'  *  '    ^er ,   wenn  er  bis   12  Uhr  nicht  höher 
^  sollte  verkaufen  können,  noob  immer  sein  v 
Getreide  ah  jenen  sollte  abgeben  könnend 
* .  '  Vörden  dantt  die  Kaufer,  welche ,  kaufen  * 
7WiA9ÄC/z,  (nnd  deren  sind  iriiraer  welche)  nun 
'  '  *' nicht  mehr  bieten  müssen?  und  würde,  da 
'    '    augenblicklich  mehr  verlangt  \md  gekauü» 
.  '        •  wird,  wenn  der  Preis  ^lur  einige  NeiguQtf 
*  *   mim  /Steigen*  verrälh,  dem  Garanten  wöl" 
noch  etwas  zum  Kaufen  übrig  bleiben?  es 
.    •        also  in  der  Thatnur  einer  sehr  schwachen 

*  '      -Kasse  oder  Vorschusses  bedürfen,  \un  die 

. ;  erforderlichen  ersten  Käufe^i  machen ,  viel-  " 
leicht  also  liicht  einmal  ein  Thaler  nöthig  > 
seyn,   um  das  ganze  zusammengefallene 
Druckwerk  steigen  zumachen  und  die  Preise  ^ 
schon  durch  ^ein  bioses  Wort  zu  erhöhen? 
*  Der  Preis  wäre  nun  schon  gehoben  und  er-  - 
"  '    scheint  dicfser  Garant  am  nächsten  Markt- 

•  '     .Tage  wieder,  so  wird  unzweifelhaft  (ierPreJs 

noch  höher  steigen.     Denn  wenn  auch  auf 
.  diese  Nachricht  die  änneren  Producenten 
im  nächsten,  Markt  die  Masse  der  Ver-^ 
käufer  vermehren  um)  sich  zndrängen,  so 
bleiben  in  gleicLiciu  Vcrhällnifse  die  Rei-  , 
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chöm  bei  der^  «cb  craffiiÄndeii  Aussicht 
^  Äes  Steigend  ^der  wenigstens  der  Stetiglcelt 

'  "-"  der  Preise  zurück,  die  mir  eines  solcheii 
* "  '  '  .Impulses  oder  Anhalts  bedürfen  ,  um  ihr 
'  *  Angebot  soglekh.  einziistelieu}  die  Preise 
werden  also  ikm  noch  constanter  steigen. ^'"^ 
E^^st  dieß  cSti'e  Voii  d^  eiiift^hen  tuid-  an  sich 
richtigen  Operationen ,  die  sich  aus  der  Einsicht 
in  die  Theorie  des  Preises  und  seine  Ursachen,' 
und  aus  der  An  Wendung  dieser  Theorie  aufs  Leben 
tmd  den  Getreide -Handel  indjesondere  ergeben, 
9xjR  aber  bei'  dem  (ßeldhandel  schon  längst  ge* 
macht  ist  vin,d  von  der  Slock-Jobberei  alle  Tage 
gemacht  >vird,  wenn  man  ein  Steigen  oder  Fallen 
fier  Fonds  bewirken  will,  indem  man  zu  einem 
bestimmten  Preis  katift  oder  veriiatift,  oder  los-* 
schlagt ,  ]t  nachdem  das  Interesse  der  Speculan« 
len  diefs  oder  jenes  fordert.  Durch  diese  Maas- 
regel veiTnag  bekanntlich  ein  reiches  Haus  deii 

f;anzen  Geldmarkt  nach  seinen  Interessen  zu 
eiten.  Der  Einwendung,  dals  dvirch  eine  solche 
Jöü^berei  die  Preise  auch  zu  hoch  getrieben 
Werden  können,  begegnet  die  Bemerkung,  dafs 
.durch  das  entgegengesezte  Verfahren  dem  Steigen 
auch  Einhalt  geschehen  kann,  indem  derselbe 
•  Garant  bekannt  macht,  dafs  zu  dem  lezten  oder 
liiedri^sten  Preise,  Getireide'  bei  ihmr  zn  haben 
sey.  Es  wird  dann  jeder,  der  verkaufen  will  ^ 
in  gleichem  Grad  weniger  nehmen  müssen  und 
man  wird  so  die  Preise  hier  drücken  können ,  ohne 
iriiies  Scheffels  Getreide  zu  bedürfen,  wie  dort 
ohne  einen  Thaler,  durch  ein  blofses  Wort 

'  Hierdurch  glaubt  man  das  Steigen  und  Fal- 
len der  Preise  m  der  Hand  zu  lialien,  wie  die. 
Klappe  eines  Ventils, -welche  man  nur  zu  oilaen 
und  zu  schliefsen  braucht.  Indefs  hat  die  Ausfah- 
rung dieser  Maasregel  wenigstens  grofse  Schwie- 
rigkeiten, "^'on  Privat -PörtJönen  ist  ein  solcher 
Schritt,  wie  secgensvoU  diese  auch  für  das  öffcut- 


Mche  Wohl  wirken  könnten,  nicht  m  cnrwarten. 
Der  Staat  aber,  der  dvucli  seine  Rentereien  diese 
Operation  vollziehen  lassen^  ^awie  den  Andrang 
freitaden  Getreides  durch  seine  Manth-An$tal<» 
teil  am  besten  abhalten »  auch  seltne  eigenen 
Vorräthe   aufser  Verkaufs  -  Conciirrenz  lassen 
konnte,  so  wie  in  seinen  Depositen -Cassen,  die 
Mittel  zu  einem  solchen  Unternehmen  besäfse, 
~  Aer  Staat  soll  nach  richtigen  Gnmdsätzen  der 
Siaatswinhschaft.  nie  undt  unter  keiner  Bedingiuig 
ein  Oeschäft  treiben^  am  wenigsten  einkaiifinan« 
nisches;  Privatpersonen  aber  haben  den  Fadeu 
einer  solchen  Operation  nicht  so  in  der  Uandf . 
lun  sie  zum  sichern  .  Ziele  leiten  zu  können  und 
nicht  unendlich  zu  risc^uiren ,  als  d^  Staat  So 
sehr  man  daher  dem  Scharfsinn,  demSpecnlations- 
gelst  und  der  Consequenz,  welche  sich  in  dieser 
Maasregel  aussprechen,  Gerechtigkeit  wiederfah- 
ren lassen  miifs,  so  wenig  sieht  man  ab,  wie 
sie  ins  Leben  treten  könne ,  abgesehen  davon^ 
dais  ein  gix>lser  Reiz  zum  Wucher  in  ihr  Hegt  ' 
4}  D(M»  Feihoi  des  BranntweirAremims  aus  Kar^ 
toffeln.    Ans  dem  oben  dargestellten  Einflufe 
des  so  sehr  vei  breiteten  KartofTelbaues  auf  den 
Cretreide- Verbrauch,  der  im  Ganzen  nichts 
weiter  bewelfst,  als  die  Vortrefflichkeit  der 
Kartoffeln,   hat  man   die-  Mothwendigkeit 
ableiten  wollen,  entweder  den  Getreidebau 
oder  den  KartoIleH)au  einzuschränken.  Bei 
der  W  ahl,  die  man  in  dieser  Hinsicht  hat, 
haben  sich  (r^as  Getreide  wahrscbeinlich  als 
Basis  des  Brods  för  etwas  Vorzüglicheres  hal- 
tend, als  die  Kartoffeln)  die  meisten  Stimmen 
sehr  vorlaut  und  paj  tbcilsch  gegen  die  Kar- 
tofleln  erklart,  und  wenn  auch  nicht  die  un- 
mittelbare Beschränkung  ihres  Anbaues,  je-, 
doch,  was  eben  so  viel  ist,  das  Verbot,  Brannt- 
wein ans  Kartoffeln  zu  brennen,  angepriesen. 
Hierdurch  wurden  und  mü&ten  nach  di^er 
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Meinung  rfite  Gelreidepreise  sich  bald  heben, 
weil  arme  Leute  bei  dem  durch  dies  Verbot 
verleideten  Kartpffelbau  und  Mangel  dieser 
Frucht  allerdings  sich  wieder  mehr  zum  Brod 
wenden,  auch  die  Thiere  wieder  mehr  mit 
Körnern  gefuttert  werden ,  imd  besonders  die 
Branntweinbrenner  wieder  zum  Getreide  zu- 
rückkehren müssen,  so  dafs  dieser  wiederer- 
«wungene  Getreide  Verbrauch  ohne  Zweifel  ^ 
die  Preise  des  Getreides  wieder  steigen  machen 
wüitle.  Doch  alles  das  sind  Vorurtheile  imd 
Täuschung.  Man  konnte  nichts  Ungeschickte- 
res in  staatswirthschaftlicher  Hinsicht  aus- 
sprechen, als  diese  Ansicht.  Denn  es  fragt 
sich:        ^v4i?fi:        ,  »^'^^^'^  •  - 

- ;  •      f     '  •     •  ,•»'.,  r  -  A  ■**  <•     ?•  .  4.  .»f  f  •  .   I      <      ,  , 

i)  ob  damit/ daf^  man  eine  Frucht  an  die 
Stelle  der' andern  sezt,  überhaupt  etwas 
in  Beziehung  auf  Hebimg  ihres  Preises  ge- 
wonnen werde?  Durch  die  Vermindenmg 
der  Kartoffeln  xmd  die  Zurückfiihrung  des 
Getreidebaues  wird  aber  zunächst,  weiter 
nichts  bewirkt,  als  da(s  der  Landmann 
künftig  um  sp  viel  weniger  aus  Kartoffeln 
(die  wenigstens  bisher  noch  immer  ein  ge- 
suchter Gegenstand  waren)  erlöCst,  als  bis- 
her  avis  Getreide,  und  dafs  er  das,  was 

~  ihm   bisher  die  Kartoffeln   einbrachten , , 
künftig  aus  Getreide  erlangt,  was  zulezt 
ganz  gleichgültig  imdneiuerlei  ist.   Er  ge- 

.  winnt  dadurch  gar  nichts,  sondern  er  ver- 

.  liert  am  mindern  Kartoffel -Ertrag,  was  er 
am  hohem  Getreide  -  Ertrag  gewinnt.  Hier- 
diwch  wird  also  das  Einkommen  der  Agri- 
cultoren  an  sich  durchaus  nicht  erhöht» 
i  '  wie  bezweckt  werden  soll,  sondern  ledig- 
lich bewirkt,  dafs  der  Landmann  in  Zu- 

.  kunft  weniger  Kartoffeln  und  wieder  mehr 
Getreide  bauet,  imd  nun  das,  was  er  aus 


f 
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,  ««^.'1611611  erlangle,  nunmehr  atis  diesen  er- 
•  *  V*  n^ilt     Diefa  aber  wäre  «in  völlig  leerer 
. »Taiisch  ;  d^nn  \f  as  ei^       einen  gewäme  » 
I..     ^gienge  um  andern  yerloKen^  —  ' 
.      .  \  Sur  Erhöhung  der  Preise  des  Geiff^des  ^ 
.  '  könnte  eine  solche  Maasregel  aber  gar  nichts 
'  beitragen.    Denn  die  Aecker,  welche  bis-  - 
her  Kartoffeln  trugen,  trugen  kein  Ge^ . 
i  .     fluide,  und  dadu9Cb  verminderte  sich^die  ^ 
4« .  .  Masae  deaaelben  und  scmdl  aiiich  derdiach-' 
:  *-  \  theilige  Einfliifs  des  K^rtoßelbaues  auf  die 
.        Getreidepreise;    diejenigen    Aecker  aber, 
welche  in  Zukunft  dem  Kartoffelbau  ent- 

j.  i'il  »g«»  würdea,  gehen  dem  Geta*eid^u  zu 
lind  'Wurden  folglich  die  Masse  '.•des/.Ge- 
treides  yenhehren ,  diese  Vermehrung  aber  '.' 
»'die  Preise  desselben  nicht  steigen  lassen. 
f>v  *»Der  Landwirth  hätte  also  von  dieser  gan-.  / 

zen  Maasregd  durchaus  keineii  Nutzen  (*). 
'••  •2)  '*Ob  das  Veri^t,  Branntwein  ms  Kartoffeln 
;  £a  br^iiett'>vetee  bedeutende  Ruck^ 
aiif  die  Consilftnitiön  yo*ft  Getreide.  Ikifsern 
»  r     könne  imd  ob  nicht  vielmehr  dasselbe  bei 
/     dem  imendlichen  Ueberschufs  von  Getreide 

: '  Über  das^irkliche  Bedürfnils»  einem  Tiopfen  ^ 
'  \  -  Wasaer  ins  Weltmeer  getragen- '{fleieh  wir;*' 

,    3)  Ob  insbesondere  dadurch  etwas  gewonnen  - 
und  vielmehr  nicht  bedeutend  verloren 

•  >    werde,  dala  maii  eine  .offenbar  nützliche 

JU^äl  fMpb  i^M Getreide  unver^^^hrt  bliebe,  und  autßö- 

nommen',  di6  ^anze  Lage  der  Dinse  Überhaupt  die  augenblickliche 
bliebe »  wie  iBich  wahrscheinlich  die  Gegner  der  Kartoffeln  einbil« 
defi)  denn  dann  könnie  roan  allerdinga  in  dem ifroj^^ürren Verbot , 
*l^rtnntweitt  ans  Kartoffeln       brennen«  eine  Panacee  gegen  die 
'  ^ol^ll^lliieit  des  Getreides  sehen.    Allein  eben  dadurch^  daft  daa 

•  dqMl  Kärtoffelbau  enirögefie  Xand  dem,  Gl6trndebau  zugeht,  dafs 

die  Conanmtion  des  Branntweins,  beim  Stqigpn  der  Preise  nicht  , 

gleich  grofs  bleibt,  als  vorher  etc,|  wird  alUr  Crfolfi  des  yermein« 

'  uü  HUJfirtnittiek  wieder« »«fteiiek.' I  .  jjiii  ci  obiVi: 

•      •      •  « 
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Fnicht  verdrängt,  um  einer  andern  weni-  . 
ger  nützlichen,  blos  deslialh,  weil  sie  seit 
Jahrhunderten  im  Besitz  des  Feldes  war, 
Platz  zu  machen ,  imd  ihr  den  alten  hoher^ 
Preis  wieder  zu  verscliaffen  ?  Dies  wäte 
in  der  That  nicht  nur  an  sich  eineVerkehrung 
alles  natürlichen  Laufs  der  Dinge ,  kraft 
dessen  das  weniger  Gute  imd  Nützliche  i 
ohne  Verlust  für  den  National- Reichthum 
dem  Bessern  nie  vorgezogen  werden  darf, 
sondern  es  würde  der  fragliche  Zweck  der  • 
Erhöhung  der  Preise  dad\u'ch  nicht  einnaal 
dauernd  erreicht  werden* Denn  gesetzt: 
das  Getreide  stiege  anfangs,  durch  die  Ver« 
drängung  der  KartofTehi  aus  den  Blasen^' 
.  ;  etwas  im  Preise,  so  würde  die  unmittelbare 
Folge  hiervon  auch  das  nachherige  Steigen 
der  Preise  des  Branntweins  seyn;  dieses  Stei- 
gen aber  würde  dessen  Absatz  mindern  imd 
folglich  auch  den  Verbrauch  von  Korn  zu 
Branntwein  schwächen;  folglich  das  Ge- 
treide sich  wieder  häufen  imd  wohlfeiler 
werden;  die  einzige  Wirkung  also  eine  blos 
der  Diät  angehörige  seyn,  nämlich  den  Ge- 
nufs  des  Branntweins  zu  mindern,  nicht 
aber  die  Fruchtpreise  steigen  zu  machen», 

Will  man  einmal  beschränken  und  verbie- 
ten, dann  verbiete  man  lieber  den  starken  übeiv 
:^riebenen  Getreidebau  vmd  empfßhle  den  Kar-  . 
toffelbau.  iDenn  immer  soll  man,  ja  mu*  das 
Beste,  Nützlichste  und  Einträglichste  erzeugen! 
JDies  ist  aber  oflFenbar  die  Karto(Belpflanze.  Denp  . 
idurch  K^toiTelbaii  und  darc^i.if  gegründete  Vieli- 
^mast,  besonders  durch  Branntvreinbrennerei  bis- 
lebt,  wird  }e:?t  weit  mehr .  verdient,  als  durch 
Getreidebau,   Ders^elbe  Acker,  der  zu  Kartoffeln 


» t  • 
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Pfluge  behackt  lind  ai^ätift^  lÖÖ  ßSc^e  Kartof*  ' 
fehl  und  den  Sack  liitr  gOr,  beräehnet» 

40  Thlr,  giebt,  rentirt  mehr,  als  derselbe  Acter 
mit  Weizen  bestellt,  der  noch  keine  20Thlr. 
reicht.  Wofür  also  soll  jnan  die  Kartoffeln  ver- 
folgen vmd  das  <ietreide  so  sellr  in  Schutz  neh-%. 
nieü?/  wer  daher  Gelreidct'^tait^^^^  m. 
bamiY-  ratbeii'  o3er  y^bh  gär  befi^hteh  kfinnte, 
X^ürde  etwas  ganz  verkehrtes  üiid  zweckwridriges 
uiilernehmen.  Zeigt  sich  die  Kartoffelpflanze  vor- 
j^heilhafler  im. Anbau  als  das  Getreid^,  so  kann 
iWäh  sie  ihm  ntir  tbrzieheh ,  nicht  abter  nachsetzen 
S^Heni.  Es  m  der*  l/andMrirrt)$chafl;  kein  . 
Recht  dw  Verjährung  für  gewiss^  Pflanzen ,  son- 
dern lediglich  ihrt;  Vorzüge  sind  der  Maasstab, 
Bach  welchem  sie  auf  der  Söale  der  Procluction 
läingiren.  r 

;     HiierztV  kQinmküi  iiim'  nbcK  die  grb&en  Vor- 
'  des^  KärtöMlbanes  vöt-*  döirf  Gttrtiidebaft 

für  das  innere  Wesen  der  Landwirthschaft.  Denn 
wenn  der  Kartoffelbau  gleich  dadurch,  dafs  er  dem  r 
Acker  kein  Stroh  und  also  kdnen  linmiitelbaren 
V^ger  hinterlli&i:'^  vielmehr  ''einigen  Öünger 
'fiHiUieit;  Wenn^'er  ^deihen  srdl,  Nachtl^l  zn 
bringen  scheint,   so  erzeugeti  Kartoffeln  doch«  • 
niittelbär,  mt  Mast  benutzt;  den  trefHithsten 
Dünger ,    ohne    den  Acker  merklich  auszu- 
ziehien.  Und  wie  reinigt  ihr  Anbau  das,  Land' 
als*  behackte  Frucht.«--^  wie  befraditet  das  An-* 
häufen  und  EöAerh  die^'lfodcfiiis'fi^im  Behaclc^ 
die  Erde  mechanisch  und  atmosphärisch?   Wife - 
leicht  und  einfach  kann  dieses  Behacken  durch  - 
Pflüge  bewerkstelligt  und  somit  die  ganze  BrakclXe 
die  SSiikmift  erseht,  <intbehrti  nhd  doch  iÜ'" 
gleitU  di6*  teüiätcMte^anzife  ^wobnen  V^^l 

•  "  *■  Und   welche  Stütze  sind  die  Kartoffeln 
der  Viehzucht ,  deren  grdfse  Fortschritte  in  neu-  ' 
"rer  Zeit  fast  lediglich  eine  Wirktmg  des  Klee- 

« 

I 
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.  defs  sicherer  ,  ab  ieder  aodera  iHMeKpflaniseyMru 
iU  und  ire^^albr  auch  der>2iaivdiiuinii  jfehwerer. 
in  meiner  WvtlMihaft  fiihU^  4rcnii  üiitt  *AdBir 

KartofTeln  miferäth,  als  ireAn  ^in  gaoear  Acktr 
Weizen  umschlägt.  * 

Welchen  Siixn  kann  dahei»  eine  Beschrän- 
loang  des  Kartoffelbaus  haben !  WelcherScbadra 
niNivde.  daduodli.för  die  «Landmsibsdkafi  0ii4ate«> 
hen  I  -Eina.Mlclia/BescliraidaiHg^  motiirfrl  dnordi . 
den  Umstand,  dem  Getreide  höhere  Preise  zu  ver- 
schaffen, würde  auf  die  heutige  Landvrirthschaft 
ohngeßhr  eben  so  würken,,  wie  das  Verbot  des 
G^brtij^ha.yWi  Dampf  «.Masohiaen  auf  diie  Indu- 
strie, TaaDjciicl»r^Pm8$oii^^i^^ 
ten,  nlotiTirt  dia  tNoIhhv^ßndigkeit ,  den 

Menschenhänden  Arbeit  und  Verdienst  zu  schaf- 
fen. Die  Landwirthschaft  hat  ihre  HeUel  und 
Fprderuiigei»^  ihre  JCpochen  und  Zeitalter,  wie 
Industrie  ^^d  fiVVißsensQhad^^  darf  dersel- 
hm^  ebeo^  JK^  venig  beisaubt^ivin^dfiii^ala^ 
laen  imd  MeiliLifadbltili^n«  Wie  lange  hat.es  doth 
gedauert  >  bis  man  die  Kartoffeln  mit  Instrumenten 
lind  Thieren  behacken  imd  so  ihren  Anbau  im 
Qrolsen  durchfiilmrep  «lernte wie  lange,  bis  man 

/Alkohol  1194 '<^y^ip  ^^^^  ihneuml^raAmiiiridste; 
und  jezt^fwe^^l^diese  Erfipdongen  gemeekl^iidy 

sollen  sie  plötzlich  durch  ^^die»  Beschränkung  des 
.  KartoiTelb^us  wieder  der  Vergessenheit  übergeben 
Jl^rden,  imd  zwar  einer  Pflanze  zu  lieb,  die  weit 
qpiehr  M^hi^r  und  Kosten  verursacht,  und  einen 
3li^  diejKartof- 
fiN^V^^n  derrT  Ackerbau  ^ind  Vidtumdht  wer- 
den sich  gleich  gelähmt  fühlen,  wenn  man  sich 
Äii  diesem  Rückschritte  entschlösse.  Nie  aber  und 
jppter  l^inem  Verhältnisse  sollen  Rückschritte  ge- 
sonst  hören  die  Fortschiitte  der  Bevöl» 

*         '  i|f i*^^  ödeaLand 

i  als  -  die  Gegenwart    sie  wird-  die 


Digitized  by  Google 


scheit  xn  WäHhr^  ,  wovon  jezt  einer  lebf,  nnä 
irie  wird  dies  anders  möglich  seyn,  als  durcli  die 
immer  gröfsere  .AusdehulLing  ck».  Kartoffelbaus 
und  die  Einreibung  immer  besserer  Pflanzen.  ^ 
Man  sdiranke  daher  den  Kartoffelbau  weder 
direkt  noch  indirekt,  und  zwar  so  wenig  wie 
irgendeinen  Zweig  der  Iriduslrie ,  ein,  sondern 
lasse  der  Landwirthschaft  iingeslört  ihre  Entwi- 
ckelung  nehmen  —  man  lasse  denXiandmann  seia 
liaud  M.'VOfiheilhaA  als  möglich  n^fa^n , ,  wSra 
es  mch ,  dt&  der  Getreidebau  zulezl'fiist  gans  aus^ 
ser  Gewohnheit  käme  (*) ,  indem  er  einer  andern* 
nützlichem  Pflanze  Platz  macht,  wie  früher  ihm 
Wälder  imd  Weide  weichen  miüst^  Im  Gegeu-^ 
theil,  statt  die  Bereitung  des  BranntwaiiS'Mis 
KartdOGdhi  so*  Undera  oder  xu  irefliieleu,  oder 
indirekt  durch  eine'  unerschwingliche  Blasen^ 
Steuer  zu  hemmen  (60  Thlr.  fiir  eine  50  Eimer 
haltende  Blase!)  scheint  es  fiir  den  JNational-Reich- 
thum  iiberhaupt,  und  für  den  Landbau  insbe-* . 
sonder«»  von  der  groisten  Wichtigkeit  m  seyn» 
sie  aus  allen  Kräften  ni  befördeito  ^  ifm  diesem 
Produkt  durch  seine  Wohlfeilheit  Absatz  im  Aus* 
lande  und  selbst  in  den  entfern  testen  Gegenden  zu 
irerschaffen,  wie  in  Amerika,  Ostindien,  da  er  wohl- 
fisilerdmust  eilen  ist»  als  die  Destillate  dieser  Lan-^ 
dflftr  und  als  Ballast  dieneii  kaum  Diuch  die  auf 
Kanoffilban  jeet  begrondete  Brannteweingewin*^ 
nun^y  durch  die  Intelligenz  und  Energie,  mit 
der  jezl  diese  Fabrikation  in  Hinsicht  auf  Holz- 
undZeiterspanmg  in  Deutschland  betrieben  wird» 
,  kaim  jest  keine  Nation  mit  der  deutschen  in  die* 
sem  Aflihel  Preis-  halten.    Gerade  also  dieser 
Branntwein  ^yvurde  schon  im  rohen  Zustand  einen 


C*)  Maa.  wird  hiegeeen  «»Wenden :  clalj  tehon  das  B«diirffiil& 

Ton  Strolx  zu  Futter  und  Streu  den  Getreidebau  nie  werde  linken 
la&sen.  Allein  so  wie  der  Icrinsi liehe  Futlerbau  (?es  .Stroha  aJs 
Futtermittel  fait  ganz  entbebrcn  lernte,  lo  trheinen  die  kiiastlicliaA 
DUiiieiiiuml  auch  ^aa  SuoU  wenigoc  dria^ead  machoa. 
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sehr  bedeutenden  Au^fiihrartikel  bilden  können, 

wenn  er  in  grofsen  Quantitäten  hervorgebracht 
"vswde.  Aber  auch  die  Liquerdestillation  verbreitet 
sich  immer  mehr  ,  so  dafs  beimEinschlagep  rich- 
tiger Handelswege  der  Absatz  kaum  fehlen  kann. 
Zugleich  vemiehrt  sich  auch  der  Verbrauch  des 
Alkohols,  dessen  bämpfe  man  in  neuen  Zeiten 
selbst  bei  Dampfmascliinen  statt  der  Wasser- 
dämpfe vorgeschlagen  hat,  weil  sie  weniger 
Brennmaterial  einfordern.  (*)  Die  allmählige  Er- 
schöpfung der  Steinkohlenlager,  die  Schwierig- 
keit und  Gefahr  ihres  Transports  imd  ihrer  Auf- 
bewahnmg  scheinen  den  Alkohol  auch  als  Brenn- 
stoff zum  natürlichen  Stützpunkt  der  Dampfma* 
schinen  machen  zu  müssen,  weil  er  doch  leichter 
als  anderes  Brennmaterial  beizuschaffen  ist.  Wer- 
den Dampfschifffahrt  und  Dampfmaschinen  -  Ge* 
brauch  allgemein,  wie  sie  es  werden,  so  eröffnet 
sich  dem  Alkohol  ein  imermefslicher  Absatz.'  Wa- 
nmi  will  man  also  ein  mitten  im  Aufblühen  der 
schönsten  Hoffhimgen  befindliches  Gewerb  ge^ 
waltsam  ersticken  ? 

Statt  also  ewig  Korn  zu  bauen  und  es  in 
Magazinen  aufzubewahren,  wozu  es  allenthalben 
an  Raum  fehlt,  baue  man  lieber  Kartoffeln  imd 
verwandle  sie  und  das  vorhandene  Getreide  in 
Alkohol,  lege  ihn  in  großen  Magazinen  niedef, 
wo  er,  statt  zu  verderben,  taglich  besser  vnrd, 
bilde  Handels -Compagnien  damr  uhd  ermuntere 
Groshandlungshäuser,  welche  sich  seinem  Debil 
unterziehen.  Dieser  en- gros- Debit  der  groften 
Brennereien  in  die  Magaziile  imd  ins  Ausland 
würde  den  kleineren  Brennereien  Luft  verchaf- 
fen,  den  vortheilhaften  Detailverkauf  im  Inlande 
zu  besorgen,  weil  jenen  der  Detadverkäuf  lästig 
seyn  würde ,  und  so  würde  der  Ackerbau  von 
allen  Seiten  einen  lebhaften  Absatz  seiner  Pro- 

(*)  Nacli  Betancourt  üttü  AllcoholdlmpFe  bei  \7^^  Fahrenlicit 
ilea  WaiseidUmpfcn  ron  tUl©  F.  in  der  Wirkuirg  gleich.  "  * 


dvikie  in  dieser  Form  erlangen ,  die  ihm  kraift 
ihrer  Abfälle  fiiir  Viehz^icbt  imd  Dünger,  gerade 
die  aUerrortheilliaftesAe  ist.      '      '  , 

So  wäre  ako  die  Ehre  des  Ktrtoffelbafiis  rtm 
allen  Seiten  gerettet;  und  so  scheint  cs^  denn ,  . 
dafe  der  Grund  des  Zeitleidens  nicht  in  dem  ver^- 
joneinten  Ueberflufs  der  Producte ,  sondern  wie  so 
oft  in  menschlicher  Ki^omfatigkeii».  von  dieser 
IlttUe  den  rechten  Gellrafadi  vzci  iiMNihfn ,  oder  lii 
^ier  Verkehrlheii,  detf^Bc^en  geradbnw  in  tder 
gewohnten  Weise  benutzen  zu  woHeh,  Hegt.  Den  , 
Boden  ewig  nach   der  Vater -Weise  anbauen 
zu  lassen,  wäre  ulistreitig *der  Triumph  des  Sta^i 
bilitätssystems  unserer  Tage.  Aber  die  immittei;^ 
hare  •  Folge  d^r  Beachrankung  deaiKartof&ibans' 
würde  seyn,  die  Bevölkerung  im  ersten  Mifsjahre 
verhungern  a?u  sehen.    Durch  solche  und  ähn- 
liche Mittel,  wie  das  fragliche,  das  Verbot  des 
•BiStfmtweinbrennens  aus  Kartoffeln  nemlich ,  er« 
r^gl  man  erst  4ie  lieiden  der  Obandwirthscfaaft, 
^tt  aie  ssn' bebäiiitigen ,  •  nnd^ervreifst' ft^ 
Nachtheile  eines  verkehrten  Eingreifens  und 
Zuviel -Regierena.  ::x    -     v       «      t  ^    ^  • 

......        V  . 

f  AUe  diese  Hitielv  toh  wiefeher^He  man  sie 
auch  erwägt ,  erteheinen  iinstatthaft  und  liraiir* 

haft  verderblich;  ein  jeder  Staat  hat  Ursache, 
«ich  gegen  sie  zu  verwahren.  Sie  werden  zwar 
•giiia  gi\ter  Absicht  empfohlen,  aber  sie  siad,.iun 
aie  auf  das  gelindeale 'Zd  beurtheUen,  iBon  Se«' 
^diranktheit  eingegdben;  sie  wirken  nm  momeOr 
tan,  wie  Lebensluft,  die  man  einer  Flamme,  de^ 


-*  (*)  Man  kann  A'y  Kartoffeln  nicht  blos  im  gesunden  uad 
friicben,  sondern  auph  im  sekeimten  und  ^efrornen  Zustande  ^V- 
iBranntwein  gebraocheix,  indem  sich  in  beiden  ZückerstofF  \inä 
felglich : .  .bei  4er  QUifaiiigr «tM .  M  nthr  Öeitt  •ntwiftkel t :  M 
|iiicktMii4  iit  abermals  treffliches  Futter  Herr  Professor  f  ölkar 
zu  Erfurt  hat  den  Verbrauch  der  Kartoffeln  auch  mC  JUef  4«rg^ 

Miia  ,  wodurch  ihr  Wanh  «beimaif  «rlri^bt .  visc^  .  r .  , 
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reu  materielle  Basis  vertwhrt  ist,  zusetzt,  dies« 
Flamme  zwar  augenblicklich  unterslüzt,  aber 
qhpe  luaterielle  Hülfe  doch  bald  erlösctieu  lälst* 
jA^n  mab  c^aGeldwi^h  der  Erzeugnisse  auf  eine 
doFchgreifta^  vnid  niachhall;ige  Weise  zu  lieben 
Wßsen ,  wenn  anders  lind  in  so  weit  ein  solches 
Heben  Absicht  seyn  kann.  Magaziniren,  Getreide- 
Papiere,  Getreidejoberei,  Verbot  des  KartofTel- 
Ifr^nntwelns  und  alle  die  bisherigen  Mitte^l  sind 

lil<^t(.die  Y^.^e,  Jijöhere  Getreide* Preise  m  et-: 
aeügen.'.    .  •/  ' "  ^  '        -  ' 

XJebeiliaiipt  mufs  man  in  so  schwierigen 
Dingen  nicht  auf  eine  gewaltsame  und  künst- 
liche oder  wol  gar.  ungeschickte  Weise  eingreifen 
iifOi)|(in,  sondern  alles,  seinen  natürlichen  Gang 
gehen  lassen^  besonders  nicht  l^stlich  die  Preise  ^ 
^igmi  wollmi ,  i*^dei^  dufch*  Aüflcauf  noch  Ma-  - 
g'azinireu;  das  sind  mu*  staatswirthschaftUchc 
Taschenspielerkünste.  *  ' 

Ware  itt>erhaaptblos  das  Steigen  der  Getreide^ 

Preise  zu  bewi Aen ,  so  wäre  offenbar  das  kürzeste 
und  vortheilhafteste  Mittel  hiezu :  die  Felder  eine 
Zeitlang  ganz  ruhen  zu  lassen ,  namentlich  die 
Bdilechten ,  lun'  Arbeit  und  Samen  2ti  ««sparen 
imd  diese  blos' auf  die  guten  Acker  m  verwenden » 
wodurch  die  G^reim  -  Productian  vermindert 
und  ohne  grolse  Arbeit  vmd  Mühe  soviel  eclöfsl; 
werden  würde ,  als  jeta^t  mit  aU  dieser  unsäg^ 
liehen  Arbeit« 

. .  Iiide(s,  sa/8ehr  auch  nur  der  ^nbau  des  guten  . 
Und«  Mint  tuid  hohen  Arbeitololui  sdialB^,  ünd 
so  sehr  sich  Gewinn  und  Arbeitslohn  beim  Fort^- 
schreiteu  zimi  Anbau  schlechter  Ländereien  min- 
dern» so  wird  man  demohngeachtet  ferner  zu 
im  dürftigen  liandereien  greifen  müssen,  usn^die 
Bevölkerung  mit  dem  gehörigen.  |<(ahningss|oir 
lind  besonders,  mit  Verdienst    versebM. '  Di$&  iai 


—  •  ö6  - 

▲iisschläg  giebt;»   -     •  '       ..i*  riJfi 

Es  kann  daher  um  so  weniger  von  einWfi 
Liegenlassen  schon  angebauter  Strecken  die  , 
Rede  scyn,  wenn  niatt  nicht  durch  Mangel  äh 
Arbeit  und  Vecdierist  der  fiteren;  Atb^iter  ditl 
,  Cresellschdft  in  die  gröfsten  Verlegenheiten  setzet^ 
will.  Eben  so  ivenig  darf  man  auch  den  erfind-^ 
Samen  Genius  der  Menschheit  beschränken,  wiö 
wan  oft  vorschlägt;  denn  sonst  sinkt  dei*  Ge- 
winn beim  Ackerbau  lioch  mehr  herab.  '  -"^ 

.  '      Ueherhaupt  in  keiner  Hinsicht  ist  eine  Bej-  - 
'  schränkung  der  Kultur  rathsam.    Das  Beste  istp 
die  ga^ize  Kiütui:  möglichst  im  Ga^g§  zvv  er-  • 
h^ten ;  ^  immer  ist  Production  besser  als .  SuH* 
stand;  es  wird  nichts  gewonnen  bei  der  Riitie; 
Zeit  imd  Nahrung,  werden  so  wie  so  consumirt^ 
besser  also,  es  leben  andere  von  unserem  FleiCj, 
als  sie  gehen  durch  unsere  Trägheit  zu  Grunde, 
nnd  wir  mit  ihnen,  indem  wir  die  Consumtion  < 
beschränken.  . .     •  t 

Da  der  Ackerbau   bereits  eine   ziemliche  j 
;    Stufe  erreicht  hat,  so  kann  nur  ein  Ihoher  Grad  ' 

von  Indiistrie  und  Arbeit^  besonders  groiserYrCM>^ 
'  ralh  von  animali«cfaer  Dünung  die '  neueren 
.  Ilinideniisse  det«elb4n  nberwinden* 

Die  Bevölkerung  w  ird  sich  diirch  die  Leich- 
tigkeit der  £mäi)rung  vermehren ,  und  diese  Ver- 
*  qiefarang  der  Bevoummg  isl  (in  Mittel ,  die 
.  Ihreise  in  die  Höhe  zu  treiben ;  der  höhere  Ge- 
winn durch  den  vermehrten  Absatz  ist  aber  wie- 
derum für  die  Bevölkerung  ein  frischer  Stachel, 
beide  befinden  sich  in  gegenseitiger  Wechselwir- 
kung, die  Preise  heben  sich  mit  der  Bevölkerang 
imd  die  Bevölkerung  wächst  iliit^en  Gewinnen.  * 
V  Alle  «Preist  sind  ifflnsmaiipt  lediglieh  ein  Resnitat  ' 
des  Verhältnisses  des  Her^orgeb  rächten  zur  Verzeh-  I 
rung  undnnr  inwiefern  eine  Reg'.enmg  sich  diesem  i 
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Verhältnisses  vcinicbert;  ittrmM  üt  die  Prase 

Die  Wirktitigen  dieses  grofsenNaturgesetres, 
▼on  dessen  Einfliifs  der  Vdrstaild  des  Menschen 
nie  sich  wird  los  winden  können,'  sind  imend- 
lieh.  Die  Eide  ^  nimmt  ab  ,  aber  die  .Kirnst  cu; 
es  sind  mehr  Aibeiter  erforderlich ,  den 
Nahrangsstoff  herronmbrTtigen ,  und  'es  ist  mehr 
Nahriingsstoff  erforderlich,  um  die  Arbeiter  zu  - 
nähren«  Beides  bedingt  sich  —  xwei  durch- 
zns  entgegengesetzte  Principe  werden  ver- 
fedittett  —  die  preise  .steigen  amd  die  Gewinne 
Vermindern'  sich^ '  Der  aithdltende  Brutik  der 
Bevölkerung  treibt  Alles  fört  ;  dehn  tlieUnistände ,  ^ 
Sie  den  Preis  des  rohen  Products  bestimmen, 
tmi  iingem^m  verschieden.  Damm  mufs  sich 
der  Mensch  nicht  irre  machen  lassen,  in'  sei- 
hem  Fieifse  und  nicht  aussagen  in  setner  Ar- 
jbcit  TJnVerruckt '  den  YlTeg  der  Arbeit'  und 
Ordnung  zu  gehen,  kann  ihn  allein  in  derNoth 
aufrecht  erhalten  und  2u  einem  besseren  Ziele  .  ^ 
geleiten.'.     ,  .   ;    .      .  .  _         '  * 

'  28- 

<  •  - 

Ueberhäupt,  statt  dk' fPreise  dar  landwirth-  ' 
säuiMehtt  *¥riMhicte  steigen  sa  viach^,  wird 

taioi  Tf elmehr  darauf  denken  müssen ,  die  Lasten 

des  Landmanns  zu  erleichtem  und  die  Preise  der     . - 
übrigen  Dinge  fallen  zu  machen,  damit  sie  mit 
den  Preisen  jener ,  der  landwirthsphaftlichen  Er« 
aenmisse » ins  YerhaltniC»  konunen  und  die  Landv 
iriraischaft ; in  den  Stand  gesetct  werde,  auch 
bd  niedrigen  Preisen  bestehen  zu  können ,  worin      .  / 
Vreit  mehr  eine  Hülfe  fiir  den  Ackerbau  ruht, 
als  in  dem  Steigen  der  Preise.   Denn  während 
man  nirgends  emei^  Nachth^il  entdeckt^  wenn 
'  sich  jene  Lasten  und  Preise  mindern,  mvSs  man' 
^denläts  gn>lse^Riijckiinrku^      furchten ,  wenn 
•iÄ  die  Frxichlpreise  so  erhöhen  sollen  ,  dals^^^ 
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darin  eni^  Hülfe  iför  die  Landwirthschaft  finden 
soll,  welche  Hülfe  denaocli  setu*.  pi*oblemalisch 
ist  Denn  je^  wohlfeiler  a|le  .Pr^diicte  iiad  Be- 
dürfnisse^  sm4»  desto  meb^  werden  sie  gekauft, 
lind  con^iuniri;  je  gpöfser  .aber  die  Gons%i|ntion 
ist,  desto  lebhauer  kann  auch  die  Pioduction 
seyn,  und  somit  die  auf  der  Wechselwirkung 
beider  bemhende.  Circulation  des  Geldes,  aU. 
der  Ausdruck  aUes  Xebens  und  Schifungs  einer 

'  t)ie Frage  von  dem  Steigen  der  Getreide« Preise 
mufs  daher  einer  gründlichen  Prüfung  unter- 
worfen und  die  Vortheile  und  Nachtheile,  eines 
solchen  Steigens  ini^ssej^.  genau  erwogen  werden » 
nm  zu  se^en,^  ob  ^eifi  ^yiVcb^s  Steigen  überhaupt 
möglich,  ]i^nd  nüjM^ica.  ae^r,  tind  wenn  in  wieweit  • 
und  bis  zu  welchem  Grad  ein  solches  eintreten 
dürfe?  Ijeberhaupt  mufs  jede  Abänderung  in  den 

.  \Yirthschaftlichen  Verhältnissen  eines  Volks,  \md 
namentlich  in  den  Preisen  der  Dinge  mit  grp(se^ 
Vorsicht  und  nur  sehf  allmühUg  zu  Stande  ,  ger 
bracht  werden.  '  * 

Diese  Getreide- Wohlfeilheit  ist  nämlich  uniäug- 
bar  ein  grofeer  Vortheil  für  die  übrigen  Classen  der 
Gesellschaft^  so  dafs  c^ese  wieder. gewinnen^  :was 
dieX<andwirthsckaft  zu  verlieren  scheint.  Die  gaiise 
Masse  fireier^  grwidmgeiBfthi}|insk>sei!  Arbeiten 
dem  Lande  und  in  den  - Stödten  macht  durch  die 
Wohlfeilheit  des  NahrüngsstofFes  grofse  Erspar- 
nisse, die  sie  dort  zum  Ankauf  von  Land  verwendet, 
SO  dafs  mitten  aus  den  Abfallen  des  Baums  der 
iLandwirlhschafl  selbst  eine  $aat  neuer  freier « 
"Vl^rthe  aufkeimt ;  hier  aber  ziun  Ankauf  von  Ge- 
genständen gebraucht,  die  sie  sich  versagen  müfste, 
wenn  sie  jene  Ersparnisse  nicht  machte,  durch 
deren  Verwendung  sie  die  Industrie  belebt.  Die 
Industrie  selbst  verwendet  die  XJeberschüsse,  die 
•ie  durch  die  Wohlfeiibcit  des  NahrongsstQ/iä 
stacht,  iheils  zur  Ausdekmmg  ihrer  tjeachüfte. 
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iheils  zum  Ankauf  von  mancherlei  Gegenständen 
der  Bequemlichkeit,  wodurch  sie  von  ihrer  Seile 
gleichfalls  zur  Belebung  des  Verkehrs  beiträgt; 
ja  sie  wird  durch  die  Wohlfeilheit  des  Nah- 
ningsstoffes  in  den  Stand  gesezt,  auch  ihrerseits 
die  Producte  wohlfeiler  zu  liefern,  als  bisher, 
lind  eben  dadurch,  wenn  auch  nicht  auf  dem 
Welt -Markt,  doch  auf  den  deuti^chen  Märkteai 
wieder  einiges  Gewicht  besonders  über  die  eng- 
lischen Fabriken  gewinnen,  aie  in  diesem  Augen- 
blick einen  schweren  Kt^^P^  mit  der  Theiunmg 
des  Nahrimgsstoffes  zu  -!)estehen  haben  imd  kaum 
die  Conciu-renz  mit  den  deutschen  Waaren  mehr 
halten  können ,  s<7  «ehr  ihnen  auch  sonst  das 
Maschinen -Wesen  und  das  Prinzip  der  Theilung 
der  Arbeit  hiei-^x^i  statten  kommt.  Denn  in 
derThat:  wohlf^de  Lebensmittel,  besonders  Brod, 
sind  eine  Hanpt -Bedingung  der  Industrie,  und 
defshalb  m^^s  man  nicht  allzusehr  streben,  die 
Preise  in  die  Höhe  zu  bringen,  weil  sonst  die 
industn^ll^'^  Stände  in  demselben  Verhältnisse  zu 
leide-4  beginnen  als  die  Landwirthschaft  En- 
lel<:htenmg  zu  finden  sclxeinen  würde.  In  den 
iiiedern  Brodpreisen  liegt  daher  das  Heil  Deutsch- 
lands von  einer  andern  Seite,  die  Rettimg  des 
Rests  von  Manufactm^en  imd  Fabriken  nämlich, 
die  nur  durch  diese  niedrigen  Getreide  -  Preise 
in  den  Stand  gesezt  werden  mit  denen  durch 
Mascliinenkraft  so  wohlfeil  hervorgebrachten  eng- 
lischen Waaren  auf  fremdem  Markte  zu  con- 
ciirriren,  imd  fortzuarbeiten,  während  sie  aufser- 
dem  durch  die  Einwirkung  der  englischen  und 
französischen  Industrie  längst  vollends  zu  Gnmde 
gerichtet  seyn  würden.  Wenn  die  Ueberschweni- 
mimg  Deutschlands  mit  englischen  und  fran- 
zösischen Waaren  seit  einiger  Zeit  weniger  grofs 
ist,  als  früher,  und  wenn,  wie  sich  nicht  läug- 
nen  läfst,  die  deutsche  Industrie  in  der  neusten 
Zeit  sich  wieder  etwas  gehoben  hat,  so  liegt  der 


Grund  hievon  nicht  in  dem  aufgefundenen  Markt 
vonAmerika,  und  dem  deutschenZollwesen,  welche  • 
die  Engländer  iud  Franzosen  von  den  deutschen 
Märkten  abgeosogm»«  sondern  WohlfeiUiei^ 
4er  defiiischen'Wäareii;  der  Grund  dieser  W^hü 
feUheil  der  Waaren  aber  liegt  in  der  Wohlfeil- 
heit  des  ISahnmgsstoffes,  weil  dieser,  wie  das 
rohe  Material ,  einen  Theil  der  Fabrik -Auslagen 
bildet^  deren  Geringfügigkeit  eben  ab  wohlihätig 
als  deren  Gröben  lUKäitheilig  auf  die  WaarenpreiM 
^rkt  D^nn;,  4«»  ifoNeiler  Nahrungsstoff  \tnd 
rohes  Materia¥««id,de«to;.ohlfeiler  ist  auch  das  aus 
beiden  hervorgehende  Prodvct;  desto  gröfser  auch  .  • 
dessen  Absatz  oder  Consumtiox».  Erst  seitdem  dieae 
;|Brodpreise  conßtantinDeutschlaiidffeaaiilLai  sind, " 
Mildem  -  hat/  $ich  ^  die  deutsehe  iMustria  wiefder 
^tw^  gehoben,'  äo  wie  «ie  lAi^i&i^ntheil  früher 
dann» zu  sinkm  begann,  als  dte  wtreide- Preise 
^aniiengen,  ihre  bedeutende  Höhe  z\<  erreichen  ^ 
tmd  auch  fortsank,  so  lange  sie  solch^L  behaup- 
teten ,  so  da(s  man  sagen  kann^  nicht  dit^Hii^^ 
tfilEnglands  und  Fiankreicksr  sondern  diei|gbe 
rie¥  Pt*eise  des  NahrangsstioffisB  in  Bentschland 
selbst  habe  die  deutsche  Industrie  getödtet.  Ein  . 
•plötzliches  Steigen  der  Nahrungsstoffe  würde  daher  . 
^t  wieder  dieselben  Folgen  haben,  wie  frülier, 
näiiiKch  die  ka\im  sich  wieder  regende  luduslrie  . 
tvonlHenm  in  ihr  Nichts  sRHiiicluiuirikkenv  dem 
•Ausland  wieder   die  frühere  Präponder&nz  in 
allen  Industrie -Artikeln  in  Deutschland  zu  ver- 
schaffen und  die  städtische  Bevölkerung  durch  die 
^hohen  Getreidepreise  ebenso  in  Verzweiflung  zu  • 
t  bringen ,  wiß  es  jezt  die  ländliche  durch  die  tiefen 
Preise  ist,  so^dafsdas  ,  was'einerseits  als  der  Ret- 
•tungsanker  des  Ackerbaues  erscheint,  anderseits  , 
/das  Grab  der  Industrie  werden  luid  den  Schmerz,  , 
den  der  gesellscUaftliche  Körper  in  diesem  Augen« 
iblick  fuhlt^  Tpn  einem  Gliede  nur  an  das  andere 
leiten  also.  )6M  in  dieselbe  Verlegenheit  siilnBen  . 
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irörd^ ,  VoTun  es  eben  die  ändere  ^awi  befreit 
ttättiev  so  da(s  damit  durchaus  nichts  gewonnea 

*  i  Scboii  auB  diesen  RftjcMsiN^ien  rnnfs  man 
gegOT  'das  aifigepriesene  Steigen'  -der  -  Getreide- 

Preise  und  deren  wohlthätige  'Wirkung  sehr 
mirstrauisch  seyn.  DieGs  MifstraueB  verwandelt 
sieh  aber  vollends  in  die  klare  Ueberzengiing 
iron  dessen  Schädlichkeit,  wam  man  erwägt,  dafs 
dlirch  eme' 'Erhohüng  dei^  6etMde]il*eise  luir  die 
SöcIh*  des  Ackerbaues  *  selbst  ^nig  oder  nichts 
gewonnen  wird;  ja  dafs  diese  gewissenriaisen 
selbst  ungerecht  seyn  würde;  denn 
ttiil)  dieWoiil&ilheit,  wenn  ^^ie,  M^eoben  bemerkt 
^ ' '  'iv«i«dev  imiigstifns  «mn  Theil  eine  Folge  des 
äsil*  (▼dllkotminnem  Anbaues  des  Bodens  xind 

♦  *      des  Seegens  der  Natur  ist,  kann  schon  an 

•  ßich  kein  Nachtheil  llir  die  Landwirthschalt 
seyn,  indem  die  daraus  hervorgegangene 

tiri'  'PIüapi*oduciion,  die  Verniehning  dier  wo- 
ducte  gegeln' fixere  Zeiiseh ,  den  Lfind^ith 

•  ■  föi*  die  nied^m  Preise  entschädigt.  Er  er- 
•  baut  lind  verkattft  mehr  als  sonst  und  k^nn 
'  daher  auch  billiger  verkaufen.     '  '* 

•  FKefst  auch  Äir  die  Landwirthschaft  aus 
'\'  dem  Leben ,  vrelches  dntth'  WbhlfeiUieit 
^  "  "  des  Nalin%figsstbffes  tn-deö  übrigen  Klassen 

  der  Gesellschaft  entsteht,    Vortheil  und 

'  < '    Nutzen    ab ;    die     allgemeine  Verbessc- 
rimg  der  Verhältnisse  aller  Stände,  die 

•  ■   '  aus  Dilligen  Brodpreisen  hjfervorgehl  kommt  ■ 

auch  ihr  eu  Gute,  indem  es  klar  ist,  dafs, 
'  /  je   wohlfeiler  die  Producte  sind ,  desto 
mehr  auch  gekauft  und  verzehrt  werden 
und  dafs ,  je  eröfser  die  Consumtion  der- 
'  selben  ist ,   desto  mehr  auch  Nachfrage 
tiach  Arbeit  entsteht,  so  i^e  iimsekehrt ,  je. 
rtieuerer  sie  sind ,  desto  mehr  mm  die  Con« 
>  äiuution  ^uch  be&chrünkt  imd  ver^gt. 
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Ueberflufs  über  das  dringende  Bedürfnifs,  und 
ersezt  so  den  Nacbtheil  des  niedrigen  Preises^ 
1^  .^ie  der  hüherye.  Pirßis  eine  dfisto  gröl^ere  Masse 
imy^erzehri  hintoito»«^  würde  dafs  die  Tii^u<- 
fling  kein  reeller «^V<>rtheil  waiire  »'  indem  un^r 
flsei^t  hUebe,  wai^  aufserdem  consumirt  werden 
würde*  Die  Wohlfeilheit  hat  also  für  keinen 
TJieil  Nachtheil,  sondern  bewirkt  nur,  dals  desto 

«lehjc  Gern  ifs  sutt  ündet,  und .  d^lii  jn^Folge  de»i-  ^ 
jsen  mehr  Arbeit^fi  j^rlan^jt' werctea,  al$.  au£Mu^ 
idem-;  umgekehrl,  ut  vTbetmmg  keh»  -  Ge^nn  ^fibr 

irgend  einen  Tin  il;  denn  die  einzige  Folge^ 
weiche  di^e  Erhöhung  der  Produclcn-Preise  haben 
kann,  würde  zunächst  nur  sey»,-  d^fs  sifih  das 
Vplk^beschränkt  uiid  genjuTsIoser  lebt,  so  da£i  . 
;j^e;jtia^dwirthsc|i«jft  'ian  der  Grofee'  des  Aj^satzes 
Yeriirert,  was  Bie  der  Höbe  der^  Preise  ge- 
wän?ie,  folglich  nichts  gewinnt;  Denn  die  un- 
luHieJbare  Folgen  alles  Steigens  derji.^feij{Q  ist: 
allgemeine  Einschräukimg  Aller.  ' 

Die,  Landwirttischafl  würde-. alsfc>i  in  Folge 
4tescr  Eii^chränknng  Aller  ihre  Sfaeugung  be- 
schränken müssen,  wie  sie  dieselbe  jezt,  inFolge 
niederer  Preise  beschränken  m\ds,  was  sie  in- 
dcfs  nicht  mufs,  wenn  sie  sich  mit  billigen 
PjDeisevt.fbegniigt,  weil.diQse  eine  stärkere  Con^ 
Station  zulassen,  und  weil»  je  gröklO^r.diß  Con«* 
sumtion  ist,  desto  stärker  die  froduction.  seyn 
kann.  • 

3}  Das  Steigen  der  Frucht -Preise  hilft  dem 
Produzenten,  er  sey  Pachter  oder  Eigen- 
/  ihum'er,  durchaus  nich^       dennau^en-  ^ 


(*)  Für  itn  Eigenthiiiner  und  Grimdlierrn  ist  eine  eerioge^^ 
aber  liebere  Rente  besser,  als  eine  hohe  oniiichere.   Für dea  Pach»' 
ter  insbesondere  sind  bohe^  Preise,  weit  entfernt,  Tortheilhift  sit. 
seyn,  tiet«  naclubeilip.    Denn  seine  Gewinne  fallen,   wenn  die 
.  Preise  steigen  uud  seine  Gewinne  steigen,  wenn  die  Preise  fallen. 
Sobald  die  Preise  dauernd  tich  heben,    steigt  die  Pacht- Rente» 

dcigl«Uh«a      ;ArMi«|«hti;  et  Mut  «Itb  mäici  Kapital  und  Aua. 

•    •    *  .  '  .  . 

•        .         '  ' 
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;  blicldich  steigt  damit  auch  der  Arbeitslohn  Und 
-".das  Pachtgeld,  und  di^s  Steigen  Termindert 
die  Gewinne.    Der  Landwirth  mufs  alle  seine 
Bedürfnisse  theuer  bezaklen«  wenn  hohe  Btod- 
■'h  pröise  statt  finden,  und' er  "vMrliert  d^her  am. 
k  Preis  jener  wieder,  was  er  am  Preis  dieser  ge- 
'>«  Vinnt.    Je  wohlfeiler  das  Brod,  desto  wohl- 
^  feiler  die  Arbeit   der  der  Landwirih  bed  arf. 

Denn  immei^  sezt  sich  ziilezt  der  Preis  der 

iDInge  mit  dem  Preis  des  Getreides  ins  Gleich-' 
gewicht,  das  stets  eines  der  üaiipt  -  Elemente 
^bleiben  wird,  welche  den  Preis  der  Dinge  regn- 
liren.   Die  daraus  resiütirende  Wohlfeilheit  der 
'  Arbeit  wird  auch 'ihm  nützlich.  Jedem  Kmi%e- 
^  Schaft  halt  jezl  der  Bauer  die  Einrede  entgegcil:  es 
sey  gegenwartig  alles  wohlfeil,  und  von  dcrschla- 
'jgen den  Wahrheit  dieses  Satzes  getroffen,  etgiebt 
sich  der  Kaufmann  in  das  gelegte  G^bot.  Ist 
!^iicH  noch  liicht  -  alles  wohlfeil  gewörden ,  so 
^fcommt  dies  noch  nach*  Es  Veiniert  Niematnd  beim 
Sinken  der  Brodpreise ,  denn  alles  sinkt  nach 
""nnd  überall  entsteht  Leben  und  Muth;  aber  es 
Verliert  jedermann  beim  Steigen  derselben;  denn 
*  xffl^^idjglL  hathi  dies  Steigen  aber  lahtnt  die  Con- 
'Wäniioti.  tuid  vermindert  die  Gewinne  und  die 
.^iProduction  —  alles  darbt  'und  entbehrt  —  Alles 
.  wird  schwankend  und  ungewifs;  Niemand  kann 
^iiqh  einen  Begriff  vom  Umfang  seiner  Rente  und 
^^^^er machen.  Muthlosigkeit  bemäch- 
'  Vgl  sich  defino|a  —  es  entstehen  Haufen 

uaclSiMEIl',^^^^  Armen,  die  der JLand- 

^wirth  dttrch  stärkere  Armen -Beitrage  ernähren 
'f  ^Übfs ,  wenn  nicht  Unsicherheit  des  Eigenthums 

.  :|f ^ ^ fttr  ^tf de ;  dem  Pachter  murs  et  aber  immer  um  das  mindeft 
%  nSjdiohe  Kapual  zu  thun  seyn.  um  Zinsen  zu  sparen.    So  wie 
'  WßN^ttil^mi^tm      wiÜ  die  BoaehMte  oder  däBPacht. 
y>(j|0ld  nicht  iMch^B](]ft|i\  und  die  auf  Un^jt  JaliM  itebenden  Piritter 
t^^^lS^fl^^  WM  j«si  in  D«tt$ädmd»  ipü^^  den»  fifp^H«» 


;  V  Die  Frage  daher  keineswegs  die :  wie 
Itssen  sich:diet.  riteii  hohm  Geljreide *  Fraise  wie-^ 
der  herstellen ,  •  sondern 

t)  wie  lassen  sich  solche  Erspanmgen  und 
Veibessenitigert'im  Landwirthschaftsbetrieb 
mächen  y  dt&  ihan^  billig«  raid  dennoch  mit . 
'  '    Vortheil  verkaröifen  kanji,  imd  - 

wie  lassen  sicl^  die  Preise  der  übrigen 
Dinge,  besonders  die  Hanptansgaben  des 
-   Ackerbaiies  >  die  öfleiitlichen ,  ins  rechtci 
Verhältnifs  mit  den  Preisen  i!ep  laridwJrih- 

schafilichen  Erzeugnisse  setzen  ,  so  dafs  man 
'     mit  derselben  geringen  Masse  von  Niinierar 
/   denselben  Kreis  von  Bedürfnissen  befrie- 
'digen  kannV  if^e  bishet  mit  einör  gro&en.  ' 

. .  Man  haj.  bisher  ausser  Acht  gelassen ,  zu  er* 
wagen,  dafs ,  wenn  der  Marktpreis  die  Productionst 

'  kosten  nicht  efirigl,  dem  Piipdviccaatten  fiir.  die  ¥öTt^ 
Setzung  seines  Gfeschäfts  noch  immer  ein  Hülfs- 
mittel  übrig  bleibt:  die  Yerniindenmg  der  Kosten 
der  Production ,  um  durch  diese  Verminderung 
den. Marktpreis idew  Productious -Preise  nä^ei?«sjgi 
hiingen.  ^  Dai«:  n^en  dies  übersieheii  hat,  ist  mn  so 

' -weniger  zu  entsdhtildigen,  ab  man  fa  übesall^ 
wo  das  Einkommen  nicht  mehr  zureicht,  sogleich 
mit  dem  Rath  bei  der  Hand  ist,  selbst  beim 
Staat:  Ersparnisse  zu  maph^n.  Warum  sollte  ^ 
jiun,  fi^fft  *nan  billigerweise,  dieser  Grundsatz 
nicht  auch  aiif  den  ländlichfiP  Haushalt  an  w^odr 
bar  seyn?  Diese.  Forderung  ist  auch  recht  wohl 
möglich  imd  ausiührbar,  wenn  die  Land>virth- 
schall  nur  ihrer  Hülfsmittel  sich  bewulst  werden 

"und,  dar  Staat  sich  einer  Anstrengung  es  kosteii 
lassen  "will,  derep  f^ortschritle  ina  gemeine  landr 

V  iiiärdischaftliche :  I^ben '  iiberititragen^  Wie  die 
Gegenstände  der  Industrie  in  lliren  Preisebfi  SO 
tief  gegen    Hie   frühern  Sätze  gesunken  sind," 

wie  2«  B.  Seiden -Waaren  9  1^Uwe^^un4  f^96k 

i 
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mit  Gewinn  /productrt  werden ,  kraft  der  höhe- 
ren Kunst ,  der  Einföhrung  xmd  Anwendung  von 

Maschinen ,  mit  denen  sie  zu  Stande  gebrach  t  wer- 
den;   lind  wie  gerade  diese  Wohlfeilheit  der 


1 

dadurch  i^r  Reich 
Schaft  änsbmtete,  so  mnfs  auch  die  Landwirth? 

Schaft  durch  dieselben  Hiilfsmiltel  ihre  Pro^ 
ducte  wohlfeil  und  doch  mit  Gewinn  zu  erzeu- 

Sen  siichen«  Was  jene  dam  befähigte,  mufs  auch 
lese  dazu  in  den  Stand  setzen.  DieLandwirth^ 
achaft  bedarf  dann  nicht  eini^al  mehr*  der  frä- 
hem  Hohen.  Preise;  denn  die  Landwirtiischaft 
des  IQten  Jahrhundei'ts  ist  nicht  mehr  die  des 
18ten,  wo  alles  noch  fragmentarisch  zufällig 
\md  einfach  >far.  Dürch  die  Uebertragung  der 
Einsichten  der  Engländer  auf  den  'deutschen 
Ackei^iau,  durch  Ajawendun^  des  Fruchtwech-* 
sels,  der  Stallfätterung ,  durch  Erhöhung  des 
yiehstapels,  durch  Einföhrung  der  Hackinstni- 
mente  imd  rier  ganzen  Maschinerie  der  neuercTi 
Landwirthschaft»  ist  eine  ^ben  so  grofee  Verr 
mehrung  der  Production  als  Verminderung  delr 
Mislagen  möglich  geworden ,  so  dafs  schon  da« 
dtu:ch  ihre  Erzeugnisse  viel  wohlfeiler  abgegeben 
werden  können.  Wenn  besonders  der  Mecha- 
nismus mehr  als-  bisher  auf  das  Gebiet  der  Land* 
ndrtlischaft  ^vird  übertragen  werden ,  dann  wird 
ig  'auch  inöglich  werden ,  die  laüdwirthschaft« 
liehen  Prdducte  ohne  Verlust  ^o  \v6hlfeil»  als 
biifher,  zu  verkaufen/  '  ' 

Und  in  der  That,  nur  bei  der  bisherigen 
Wohlfeilheit',  durch  Einsicht  und  Ersparungea 
von  '  Seite  der  Iiand^rirthe*  möglich  gemacht, 
kdnneii  bdde  Theile,  Prodücenten  und  Gönsur 
menten,  bestehen.  •    .  •      .  . 

*  Man  kann  nvm  freilich  fragen:  wie,  w;enn 
aber  das  Getreide  noch  wohlfeiler  würde,  was 

Wttrde  ditnn  erfolgen?  Di^  ist  aber  nicht  wol 

•        •  •  ♦ 


(lenkbar,  wenn  die  Production  von  Getreide 
nicht  vermehrt  wird,  wie  sie  im  Gegenlheil  ver- 
mindert werden  mnfe.  ,  Der  Preis  ist  ein  na- 
türliches Resultat  ü6s  Verhältnisses  der  Cön- 
siimtion  z^r  Proäucüon  iind.beider  zn  den  Tausch-»'  - 
mittein  —  ersteigt  imdiallt  nicht  welter,  wenn 
er  einmal  das  in  diesen  Verhältnissen  begründete 
GieicUgewicht  gefunden  hat  Nur  durch  Ver- 
mehrung eines  Products  oder  durch  Vennin  de-'  • 
rung  desselben  über  das  Bedürfnifs  htnauis  wird,, 
eine  Waare  wohlfeiler  oder  theiu^er,  nicht  durch 
die  wohlfeilere  oder  theurere  Erzeugung,  \vie. 
der  Augenblick  in  der  Landwlrliiscl>art  zeigt. 
Was  also  künftige  an  Aussaat,  Arbeitslohn  etc^ 
erspart  wird,  ist  und  bleibt  .der  Gewinn,  Vie^ 
was  jezt  in  diesen  Dingen  verloren  g^ht,  der 
Verlvist  der  Landwirthe. 

50. 

Wenn  man  abe^  dennoch^  in  der  Ueberzeu* 
gung^  dafs  die  herrschende  Wohlfeilheit  der 
landwirthschafUichen  Producte  eine  übermäfsige 

sey,,  ein  Steigen  der  Preise  für  wünschen swerth 
halten  sollte ,  so  würde  dieses  wenigstens 

'  '  l)  nur  ein  sehr.mäfsiges  Steigen  seyn  dürfen^ 
welches  den  -  industrielleda'  .Ständen  der 

Nation  es  nicht  unmöglich  macht,  ihre  Ar- 
beiten in  gleichem  Grade  als  bisher  fort- 
zusetzen. Es  kann  daher  vmd  in  keinem . 
Falle,  von  einem  Steigen  der  Preise  in  dem 
Sinne,  -ine  man  es,  sich  gewdhnhch,  denkt, 
die  Bede  seyn,  d.  h.  von  einer  Erhöhung 
derselben  ums  Doppelte  und  Dreifache;, 
denn  solche  Preise,  wie  sie  am  Ende  des 
vorigen  imd  Anfang  dieses  Jahriiunderts 
statt  hatten,  würden  die  ganze  aufblühende 
Mannfiictur  -  Büevölkening  der  Gefahr  der 
Vernichtiyig  aiissetiien.^  Jeder  Gedanke  an^ 
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1'     em  solches  S^teigeu  und  jedes 

dämif  würde  eine  dujrchaus  schiefe  nnid 

^falsche  Maasregel  seyn.   Eine  so  sclnvache 
r  Erhöhung  der  Preise  r>h er,  wie  sie  die  In-    *  ' 
dusti  ie  allein  verträgt,  kann  die  Landwirth- 
schall  nicht  retten )  diese  fieitim^;  wird 
-vielmehr  ^  '    .    '  .  •    \      .  '  '  ' 

S}  auf  einem  ganz  anSem »  dem  bisherigeti  ganz 

entgegengesetzten  Wege  zu  Stande  gebracht  , 
,      werden  müssen,  nämlich  nicht  damirch, 
dai^  man  die  stets  von  neuem  nachmckeii« , 
den  Vörräthe  ewig  au&peichert  und  an- 
hänfl, .  sondern  indem  man  Vörkehriangeii: 
trifft,  dafs  keine  so  ül)ermäfsigen  neuen. 
,  Vorräthe  mehr  nachfolgen,  mittelst  min-  » 
derm  Anbau  von  Getreidö,  also  .dafs  ifkan 
di§  Erscheimmg  in  ihrer  Wurzel  und 
.  "  Quelle,'  imd  nicht,  wie  bisher»  in  1  ihren  -  \  ' 
Wirkungen  angreift.  Bisher  hat  man  immer 
mir  oben  abgehoben,  während  man  unten 
' ,  die  Zuflüsse  hätte  abdämmen  müssen;  man  -  . 
hat  statt  vom  Anbau  des  Getreidesr  sich  zu 
entfernen  ,  durch  !£]rzielimg  einer  .  desto 
gröfsem  Menge  ^  desselben  $i|:h.zu  entschä^  * 
digen  gesucht,  Vmd  somit  die  WoÜliellheit  '  . 
genährt  und  unterhalten,  sich  selbst  aber  ./ 
ewig  neue  Arbeit,  Axislagen  und  Verluste 
.  •  *    zugezogen;  ein  Weg,  von  dem  man  'Sich  . 
gSndicfa  entfernen 'iim(s. 
^  die  HSnde  der  Ländwirdie  alleiik  abo  jst    ^  . 
es  gelegt,  den  Preisen  eine  andere  Richtimg  zu 
geben  —  sie  selbst  haben  die  Mittel,  eine  bes-  . 
fi^re  Zukunft  herbeizuführen,  in  ihrer  Gewalt, 
'  niemand  sonst.  An  ihnen  iät  es ,  ^us  ihren^räur* 
.mereien  zu  erwacl^en  tind  eitie  Anstrengung 
zu  machen ,  welche  sie  und  ihren  Beruf  in  ein  , 
anderes  Verhältnirs  bringt  ;  nur  sie  selbst  können 
sich  retten  diu*ch  Abänderung  ihres  bisherigen  „ 
j^eldwirthsdhaft;  •  Syatems. 
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Wenn  man  mm  die  ganze  Untersuchung  - 
über  die  ,  herrschende  Noth  der  Agricultoreu 
überblickt,  so  ergeben  sich  nur  zwei  Hauptur« 
Mcheä  d^elben:  .  i  ^ 

l)  eine  innere,  im  landwirdischaftlichen  Ge?  ^ 
.  werbe  selbst  liegende :  der  tibermäfsige  An- 
bau'von  Getreide  mittelst  der  einseitig  auf 
den  Boden  geleiteten  Hände  und  Capitale .  \ 
.  und  insbesondere  mittelst  des  herrschenden 
/  'Vl^rflthscha^sy Sterns»  der  Dreifelderwirth-  ' 
Schaft  5  welche  keine  andere  als  Getreide- 
pflanzen anzubauen  versteht,  dadurch  Ue- 
berzeugung  derselben  iind  in^Folge  dieser 
wiederum  Wohlieilheit  bewirkt;  • 
H)  eine  äußere  ^  die  grofee  Ueber^astiihg  des 
*  Grund  und  Bodens  iriit  Aus  -  und  Abgaben , 
welche ,  verbimden  mit  dem  herrschenden  ^ 
€ieldmangel  in  den  untern  Ständen,,  die 
TLgricültoren  zwin^,  beständig  und  gleich 
liach  der  Emdte  ibre  Früchte  anzubieten 
-und  den  Markt  zu  überfahren,  um  Zah- 
lunnmittel  zur  Befriedigimg  ihrer  Geldbe- 
.  düimisse  zu  erlangen»      .  '  ■      -  ' 


Hieraus  ergiebt  sich  mm  aber  auch,  dafs  so 
wie  nur  zwei  Haupt -Ursachen  der  Leihen  der 
l^dwirihachaft  ernannt  werden  kcmnen ,  so  auch' 
BW  zwei  Hauptinittel  zu  deren  Entfernung  sich  . 
darstellen,  nämlich  , 

,  .1)  Beseitigung  der  bisherigen  Ueberproduction  . 
von  Getreide  dmxh 

'a)  Ableitimg  der  dem  Landbau  über^ 
mälsig  zugeströmten  Hände  imd  Ca-  . 
pitale  und 'deren  Beschäftigung  in  den 
Canälen  der  Industrie  und  des  Han- 
>  >  ......  ^^1^  mittelst  Belebimg  dieser  selbst; 
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'ff)  Abändemng  des  herrschenden  blos 
...'  Getreide  bauenden  Schlendrians,  der 
'  Vf  iy  V    ^  ^  wid  Einfiihrung 

M  I-       '^^"^^  andern j,ZQt  iiiid  Bedfir&issefi 
,  w ,  r ,     aneemesseiieren ,  Ackerbau  -  Systems  ^ 
,  r -.  p  "•'^^^^^^  verhältuifsmäfeig  nicht  mehr' 
j  .Getreide  erzeugt,  als  andere  Gewächse, 
w  Jl'  dadurch  die  Preise  des  Getrtides 

r  ;  hoch  JUiU.  ' 

L4>L^^^°^^^^^^^8  ofientlichen  und  hauslichen 
Aiisgaben  der  Landwirth^,  um  auch  bei 
9^1^^^  fx*eisen  bestehen  za  können. 
.  ^TlDlinsh'  beide  Maasregeln  wird  einerseits  eine 
mafsige  Erhöhunic  der  Producten  -  Preise  herbei-- 
gefuhrt,  and(  [  s(  ii^  eine  Möglichkeit,  auch  bei 
hilligen  Pjceiscn  dvuchisukommen ,  begründet  uiul 
somit  den  Verl^nheiten  der  Landwirte  auf 
mne  sichare  .iuid  nachhaltige  Wmse  abgeholfen 
Werdern^  ohne  andere  Stände  der  Nation 
dem  Verderben  nahe  zu  bringen ,  wie  durch 
die-  gewä^inlichen  Mittel  unfehlbw  geschetie» 


Dritites  Buph. 


f^tln    ci^n   ivahren   ffeilnUtteln  des 

f»  .  ml  tswm 

'  X  der  jßrhÖhung  der  Getreide  ^JPreUe 

*  '     .  ifi/rcA  Verminderung   der   Oetreidepro^  . 
*^   .   ^ducUon  mitteißt  iHnfUf^wg  ^ine^  Ofldem 

r  XJeberprodiicilon  voii  Getreide ,  erzeugt 
durch  uuverbäitnifsmäfsiges  Zuströmen  aller 
]EIände  lud  Kapitale  auf  den  Anbau  des  Bodens 
und  durch  einseitige  und  ^  ausschUefsende  Be* 
Butzung  desselben  zu  Getreide  hat  sich  als  die 
luicliste  wahre  Ursaclie  der  herrscbenden  Wohl- 
fellUeit  des  Getreides  dargethan.  Entfernung  dieser 
Plusproduction  von  Getreide  wird  sich  also  auch 
als.  das  wahre  .Heilmittel  des  Ackerbauleidens 
erweisen.  Nup  entstehen  aber  in  Begehung  auf 
diese  EMfermmg  zwei  Fragen;  nämlich: 

1)  wie  lafst  sich  den  der  Landwirthschaft 
' '   bisher  im  Uebermaas  zugeströmten  Händen 

und  Kapitalen  eine  andere  Richtung  und 
Beschäftigimg  ^eben?  , 

2)  wie  lälsl  sich  die  gemeine  Landwirthschaft 
dahin  bringen,  die  alte  DreifeUlerwirth- 
schaft  zu  verlassen  und  zu  einem  weniger 
Getreide-baucuden  Systeme  fortzugehen 
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Die  Beseitigung  der  andern  Haupt -Ursache 
Ate' laqtdiii^rlhi^hfifflichen '  Jjßid^ns  A|indenmg 
der  Alis-  tiird  Äbgabenlast  des  Ackerbaues  wird 
der  Gtegenstand  eiiuer  späteren.Untersuchiing  seyn* 


S4. 


Die  einseitige  Verwendung  fast  aller  Ari>eie 

und  Kapitale  des  Volks  auf  den  Boden  seit  dtux  *  , 
lezten   zehn  bis  dreifsig  Jahren ,  wodurch  ein  . 
Ueberschufe  über  das  normahifäfsige  Bedürfniis 
der  Nation,  au  Getreide  erzei^gl  und  eine  gänz^ 
Ucfae  rVenrückung  des  Gleichgewichts  zwischen 
den  verschiedenen  Volks -Betriebsamkeiten  her- 
beigeführt wurde,  ist  oben  als  eine  der  Ilaiij)t- 
Ursachen  der  herrschenden  Wohlfeilheit  ,  her- 
vorgetreten; die  Entfernung  dieses  MtfsverhäU- 
nissies »  die  Wiederherstellung  des  verrückten 
Gleichgewicht«!  •  zwischen    den  verschiedenen 
National  -  Thätigkelten  wird  folglich  eines  der 
■yrirksamsten  Mittel  seyn,   die  Getreide  -  Erzeu- 
gung auf  die  normalmäisige ,  dem  Volks  -  ße- 
'  durmüs    entsprechende    Quantität,  zurückzu- 
führen. Diefs  wird  aber  zum  Theil  von  selbst 
erfolgen;  denn  ^venn  der  Anbau  des  Bodens 
nicht  länger  lolint,   so  werden  sich  auch  die 
JLände  imd, Kapitale  von  selbst  von  ihm  zurück- 
ziefaLeii  und  in  dcii  Kanälen  der  Industrie  imd 
äes  Handels  eine  Beschäftigung  sucheii ,  die  nur 
einiger  AuiFmuntenmg  von  Seiten  des  Staats  be- 
dürfen, um  wieder  lohnender  utld  blühender  , 
zu  werden.   Die  (später  anzudeutenden)  Maas- 
i^peln  fiir  das  Aufhlühen  der  Fabrikatur  und 
äes  Handels  vi^^rden  also  die  Lahdwirthschaft 
von  dieser  üfeherlast  befreien  und  diese  Kräfte  * 
der' Industrie  und  dem  Commerz  zuwenden,  so 
dafs  die  Beseitigung  dieses  Umstands  hier  keiner 
weitem  Erwähnung  t>edar£ 
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Desto  mehr  nimmt  die  zweite  Fragö:  wie 
lä&t  sich  die  {gemeine  Feldwirthschaft  dahia  brinv  / 
gen ,  von  der  allen ,  blos  Getreide  erzeugenden» 
Dreifelderwlrdischäft  abzulassen  und  zu  einem 
zweckmäfsigem  Anbau  des  Bodens  fortzugehen, 
der  weniger  als  bisher  auf  Getreidebau  beruht, 
das  Nachdenlcen  in  Anspruch.  *  Denn  wenn  man. 
luich  hoffen  darf,  dafs^  wenn  es  nicht  mehf ' 
Tortheilfaaft  ist,  Getreide  ziv bauen ^  auch  yon 
selbst'  weniger  Getreide  kfinftig'  gelmit  werden, 
wild,   SO    weifs   man   anderseits   doch,  wie 
schwer   sich    der  gemeine   Mann    von^  Ge-» 
wohnheiten  und  Yonutlieilen   losretlst ,  und  ! 
ndn^  ihm  wenigstens  zweifelhaften  und  imge-^ 
wissen  Wegen  anvertraut  ;  werinsbesöndere^ifs» 
welch  eine  wichtige  Fürsprache  der  Dreifelder-  . 
wirthschaft  das  Stronbedürfnifs  verleiht,  der  wird 
auch  die  ganze  Scht^erigkeit  dieser  Au%abe 
'fühlen.        •  _      ♦  *  ; 

'  •    ludefs,  zwei  Bemerku.ngen  müssen  den  Muth 
xlerer  belebend,  welche  den  Beruf  haben ,  die 
Xandv\'irtlischa&  auf  eine  bessere  Bahn  leiten; 
nämlich:       *     ^  . 

i)  dafs  eben  jenes  Aufblühen  des  Handels 
imd  der  Industrie,  dem  diese  durch  die 
Unfälle  der.  Landwirthschaft  theils  seihst  , 
.  entgegimreifen,  theils  der  Staat  diurch  die  ge-  •/ 
eigneten  Maasregeln  entgegenkpmmen- mnfs^ 
andere  und  neue  Bedürmisse  von  der  Land- 

.  wirtlischaft I fordert  und,  sie  ihm  reichlich 
lohnend,  dem'  Anbau  dieser  Pflanzen  einen 
mächtigenReiz  verleiht^so  dafe  dieLandwirth« 
schafty  kraft  ihres  eigenen  Interesses;  alfanah-* . 
lig  und  imwillkührlich  zu  einem  andern 
Wii'thschafts  -  System  hingeleiteL  wird,  ^ 
Schon  haben  der  Klee-  und  Kartofielbau 
grofse  Lücken  in  die  Linien  der  Dreife^-  ' 
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'  der.- WirlhschlÄ  gebrochen;  nach  einige 
ähnliche  interessante  Pflanzen  /  wie  z.  B^^ 
^  die  Runkelrübe  als  FiHter-  und  Zucker^ 
,^  pflanze,  der  asiatische  Tabak,  als  Luxus- 
'  lind  Oeljjflanze,  verbunden  mit  der  Mog-  ' 
^.     lichkeit,  den  Dünger  auf  andern ,  weuiger  . 
Strohbedarf  fordernden  We^en  zu  erzeugen, 
.  ;und     die  Macht  der  Dreiifddermrihschaft 
xmd  somit  des. Getreidebaues  ist  för  inimer  • 
gebrochen!  '  " 

a)  dafs  em  besseres,  Zeit-  und  sachgemälseres 
*.      landmrthschaftliches  System  wenigstens  be--      '  • 
'      Teiy&  wissenacfui^tfieh  erfunden  xm^wrhmdm 
:  ist,  das  nur  der  Einfahriing  ins  Leben  ber 
darf,  so  dafs  wenigstens  die  Sthwierigkeit, 
welche  die  Theorie  des  Landbaues  der  Sache 
.  ;^    in  den  yVeg  legen  könnte^  bereits  beseitigt 

Die  Landwirthschaft  steht  vor  den  Pforten 
einer  neuen  Aera  und  mufs  das  alte  herrschende 
Feldsy^stem  verlassjsn;  die  Abänderung  desselben 
ist  das  einzige  sicbiere  Mittel^  '  sich  yq])  'den 
niedrigen  Getreide -Preisen  loszumachen.  Ohne 
sie  giebt  es  kein  Heil ,  keine  Rettung  fiir  die  Land- 
wirtlischaft.  Sie  niufs  ein  neues  und  aufser- 
Hordentliches  l^ultiu:- System  ergreifen,  wenn  sie 
im  Stande  seyn  will^  sich  zu  behaupten  diel^ 
System  ist,'  wie  oben  bemerkt  Vurde,  bereits 
glücklicherweise  ei fluiden  ,  und  ist  kein  anderes, 
als  die  in  den  Niederlanden  und  in  England  ein^  .  ' 
heimische  vmd  folglich  schon  durch  die  Erfahrung' 
reicher  Länder  bestätigte ,  von  Albrecht  Thaer , 
dem  Itestaurdtor  der  deutschen  Landwirthschaft; 
den  Deutschen  bekannt  g^emachte  und  so  drin-« 
gend  empfohlene,  sogenannte  IFechselwirthschaft, 
DaJBrittai^ien  es  ist,  welches  diese  wichtige  Quelle 
des  National  •Reichthiuns,  die  Lsyctdwirthschait 
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ergiebiger 2u  machen verstandeli  hat,  als  jedes  an^^ 
dei^  iLand  der  Erde  9  sö  mfisseh  wir  seinepi  BeiV 

spiele  fblgeT][(*).  Alle  denkende  Mensehen  bekienpen 
sich  bereits  zu  diesem  System  imd  es  bedarf  mir, 
dafses  auch  im  Volk  Eingang  finde,  so  ist  der 
Ackerbau'  für  immer  dem  Schaukel wesen  der  Pro- 
jlucten-Präse;  in  welches  die  Dreifeldervrirth« 
trchaft' ihn  wiegt,  entrönü^n^ imd derselbe  ivneder 
lur  lange  Zeitalter  gerettet. 

DieseWechselwirthschaftistnämlichin  jederHln- 
kicdit  der  vollkommene  Gegensatz  und  Antipode 
Her  DreifelderwiHhschafty  die  voll  Mängel  und  / 
^Ifsgriffe  gegerf  die  Gesetze  der^Natur  und  eiiier 
vernünftigen  Oekoiiomie  gleich  verstört.  Dem  Drei-' 
lelderwirth  ist  lECörnerbau  die  Hauptsache;  Nutz- 
jie)izucht  pur  Nebensache.  Er  kann  dah 
oeh  nicht ;i&  dem  VerhältnifsDangirÄrsatz  geben, 
aiser  ihm  entzieht.  Das fleifsige Pflügen,  Wenden 
nnd'  Braachen  ersezt  den-Dünger  nicht,  vielmehr  . 
wird  die  Bodenkraft  dadurch  immer  mehr  ent- 
wickelt, um  auch  den  lezten  Rest  von  Kraft  darzu- 
bieten; je  lockerer  der  Boden  an  sich  ist,  destQ 
mehr  ist  dies  der  Fall.   Die  Wechsel -yVirth-  - 
ichafl;  verbürgt  sich  als  •  Gegensatz  der  fireifel-  v 
dervvirthschaft  schon  als   das   postiilirte  Ueil- 
mitlel  im  Allgemeinen  und  im  Voraus!  Sie 
sezt ,  zwar  einerseits  mehr  Kenntnisse,  Ueber- 
legun^  und  Umsicht  vpraus  und  gestattet  jene 
gedankenlose  Geistes* Mechanik  nicht;  die  dem 
Dreiieldersystem  unterliegt  und  sie  jedes  Land- 
gut lediglich  über  ihren  einfachen  starren  Leisten 
schlagen  /  heifst;  im  Gegentheil  ruht  in  ihr  die 
Fähigkdt  einer  unendlichen  Mödification  nach 
'Umständen.,  so  wie  das  Prinzip  einer  imendlicheU 
T'ervollkommmmg  und  Mannichfaltigkeit,  wäh- 
rend das  alte  System  die  Bevölkerung  zum  Bc- 
harrungs  -  Zustand  imd^die  landwirthschaftUche 
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Industrie  zuni  Tod  und  Stillstand  verurtheilt. 
Sie  bietet  «inen  hohem  Rein- Ertrag»  ein  rieh- 
ügerto  Verhütirife  zvrischen  Ackerbau  und  Vieh* . 

Zttcht,  eine  gröfsere  Mannichfaltlgkeit  von  Pro- 
,  duetion  und  durch  alles  diefs  ein  gewisses  in- 
neres Gleichgewicht,  eine  hohe  Solidität  uhd  Be- 
nüitgung  dar,  indem  der  in  ihr  Uegeide  lieich^  ' 
tiram  an  Vieh  und  Futter,  ai|  PMdiicten  undr 
Reinheit  des  Bodens  sie  nie  einem  Schvrahken 
der  Preise  oder  einer  Gefahr  des  Erfolgs  aussezt. 
.  Sie  hält  der  Natur  mehrere  Pflanzen  vor  und 
erzeugt  aiifser  dem  Getreide^  eine  Menge  an-* 
ilere  Kräftige  Nahmngs-  und  Futletmittel,  soiirie 
eine  Mtenge  roher  Stoffe,  ^e  man  bisher •  vom 
.Ausland  bezog,  wie  z.  B.  Oele,  Tabak,  Farbe- 
stoffe etc.  .  *  ^ 
Diese  Mannichfaltigkeit  an  Producten  beugt  .  « 

*  1}  dem  lästigen  Ueberfltii^  der  Emdten  an 

einer  Produclen  *  Gattulig  in  guten^  Jahren 
'*vor,    indem  nicht  leicht   alle  Productc 
gedeihen,  so  wie  dem  Mangel  in  schlechten 
'       Jahren ,  indem  ebei;!  so  wenig  alle  Producte  - 
raifsrathen:  , 
51}  bietet  die  Möglichkeit  dar,  den  Getreidebau^ . 

.  vermindern '  und  ins  Gleichgewicht  mit  den 
'     übrigen  Bedürfnissen  setzen   zu  konnm; 

und  reicht  endlich 
3)  die  Mittel^  die  industiielie  Bevölkerung  zu 
beschäftigen,  durch  Erzeugimg  mahnich- 
'  •    '  faIti|^r(merStoffe,tdie  diese theils verzehrt t 

•  *  '  theils  verarbeitet ,  so  dafs  Thätigkeit  xmd  - 

Leben  in  alle  Zweige  der  Betriebsamkeit 
tritt     Denn  Leben  imd  Reichthum  fol- 

•  '  gen  der  Wechselwirthschaft  auf  dem  Fufse 
nach,  wie,  Englands  imd  Brabants  Beispiele 
zeigen.        '    ^  '  ^ 

Das,  wahre  und  zuverläfsige  Hülfsmittel,  die 

Getreide -Preise  steigen  zu  machen,  liefjjt  also  im 

Innern  sder  Landwii'thschali  selbst > ,  namiicji  in     « . 
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der  Abändening  der  Fruchtfolge,  in'der  Be- 
^  Schränkimg  des  Getreidebaues,  damit  weniger  ' 
Getreide  nachfolge ,  in  dem. Anbau  anderer  als 
;     bioser  Getreidepflanzen^  nämlich  Handels-,  Fa- 
brik •  uiidFuttei^wächs^  alra  ia  die^ 
des  Pflanzenbau^  vmd  der  Viehzucht ,  Hiit  einem 
'   Worte:  in  der  Abschafftmg  der  gewöhnlichen 
Dreifelderwirthschatt,  welche  nichts  als  ewigen 
,   Getreidebau  keimt  ^jind  in  ihre  Speculationen 

nicht  das^  aufiiiiiuat  y  wa»  lohnt  und  dienlich  ist» 

...     37.   .  - 

Die  Haupt  -  Gnmdz^ge  dieser  Wechsel«  / 

Wirtlischafl  selbst  sind: 

1}  bestärtdiger  und  munterbrochertsr  Anbau  des  ' 

Bodens  durch  den  Pflug,  ohne  alle  Ruhe 
,  imd  ohne  den  Ausfall  irgend  einer  Zeit , 

als  derjenigen;  welcher  die  Natur  selbst  für  . 
den  Schlaf  der  Pflanzen  bestimmt  hat,  den 
'  Winter.    Die  Erde  bedarf  keiner  andern 
I '  JBrfaohlung,  als  dieses  Winterschla&«  £md- 

•ten  müssen  &ndten  folgen ,  law  abwecfa« 
•  .  s  •  selnd  uhd  bei  Dünger.  Es  bedarf  keiner 
künslllclien  Ruhe,  keiner  Braache;  der 
Ertrag  eines  stets  angebauten  imd  besöm*  ^ 
merten  Bodens  bei  gehöriger  Sorg&ll  ist 
bei  weitem  i^röiser  .als  der  eines  gebraach* 
ten  Ackers.  ' 

2)  Aufiiahme  und  Anbau  der  ganeen  Menge  ^ 
von  Pßamm^  die.  ertt  in  neuerer'' Zeii  ein 
^  '  t ' '        Gegemiand  der  IdOidwirthechaft  gewordein 
und  in  der  Dreifelderwirthschaft  nicht  wol 
anwendbar  sind,  z.  B.  Kartoffeln,  Klee, 
'    '       Tabak,  Hülsenfrüchte,  Bast-  oder  Spinn- 
pflanzen,   Oelge  wachse,  .Farhepflanasen^' 
Manu^ctur-  und  Uandelsgewächse  ^  und 
zwar   in   einem    gewissen  wol^lth^tig^n 
^  Verhältnils  zu  einanider; 
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3}  irisbcssondere  Aufndhim  kräftiger  Fuiterge* 
wachse  in  den  Ackerbau,  und  Anbau  der 
.   selben- durch  den  Pflug,  und  z\var  in  dem 
VerhälU&ifs ,  dafs  dje  eine  Hälfte  alles  vor« 
haiidenen  *  Landes  zur  Nahrang  und  für 
.  die  Bedürfnisse rdes  Menschen»  die  andere 
Hälfte  aber  zur  Erhaltung  des  A^ielies  be- 
.  stimmt    ist;    Vertheilung    dieser  beiden 
Hälften  in  eine  sehr  veränderliche , .  nach 
der  natürlichen  Kraft  und  dem .  Zustand 
des  Bddens  steh  richtende  Anzahl  von  hin« 
'Sichtllcli  ihrer  Gröüse  gleichen  Schläge,  also 
'  dals  statt  3  wol  4,  5t  6,  7»  8  etc.  Felder- 
wirlhschaften  entstehen.  . 
4)  Weiser  auf  die  Natur  und  das  Bedürfnüs, 
die  Verwandtschaft  und  iM>^l^ting  all  die- 
ser Pflanzen  gegründeter.  Wechsel  beim  An- 
bau imd      der  Aufeinander -Folge  dersel- 
.'ben,  alsoa)  d^(s  nie  eine  und  dieselbe  Pflanze 
immer  oder  auch  'nur  zweimal  unmittel- 
bar Irintereiiiaikder  auf  ein  und  demselben 
Felde  gebaut  idrd,  sondern  immer  nur  nach 
Verlauf  mehrerer  Jahre  wieder  auf  dersel- 
'  •  ben  Stelle  erscheint  (so  daCs  selbst  die  be- 
ständigen Wiesen  imterdruckt  und  in  Acker 
/▼ervrandell  wetden  können,  in  so  wdt 
*  deren.  Lage  e^  möglich  macht) ;  und  b)  dä&« 
'  *  einer  das  Feld  leicht  verunreinigenden  imd 
erschöpfenden  Pflanze  stets  eine  das  Land 
durch  Behacken  imd  Häu&ln  reinigende»^ 
Torbereitende  und  düngende  jPrucht  folgte 
wie  &  Bi  firigende  Vier-  oder  Sechsfelder-; 
wirthschaft  zeigt:  •*  -  -  ^ 

1)  behackte  Früchte,  ab  Kartoffeln»  Kolil» 

Tabak  etc  gedüngt , 
a)  Gerste  mit  untersäetem  Klee  {nberdüngl  ^ 
im  Harbst) ,  *  _  ^ 

-  '   3)  Klee  oder  in  leichtem  Boden:  Buch- 
,  -  weizen, 

4)^  f^msn  oder  fiogken  £ .    .  - 

^  *  Digitized 


Ü  Hülsef^riklUe , 
• 6)  Rogken  oder  Hafer  mil' Stoppel Rüben. 
jDict&  ist  ein  ti^efflicher  Fruchtwechsel, 

.  der  Futter,  Stroh,  Getreide  und  andere 
Früchte  in  Menge  liefert. 
5)  Anwendung  besserer  und  mehrerer  Acker- 
jboistnimente,  als  die  Dreifelderwirthschail 
gebraucht ,  theils  im  Allgemeinen ,  ine  z«  B« 

/  zweckmäfsigerer  pflüge,  des  Hagkens  zum  • 
energischen  Tiefyilügen,  kräftiger  Eggen,  * 
derWalzeunddesExstirpators,  theils  und  ins- 
besondere« der  zum  Behad^em  des  Getreides 

Vimd  der  ^ri^nen  Früchte,  der  Kartoffeln , 

.  zu  Erspantng  der'  Menschenhände  ^rfbi^-'  ; 
derliche  Maschinen^  als:  der  Drill-Maschine, 
des  Cnltivators  oder  Pafsaufs,  der-  Pferde- 
scbaufel,  der  Pterdehacke^  des  KartoÜel* 

S flugs  ctc#, 
t€dlfidterung  Bis A\t  Seele  des  Ganzen,  ixxt 
'  Geiv  Innung  des  erforderlichen  Düngers, 
verbunden  mit  Güilen- Sammlung,  gegrün- 
det und  ermöglicht  durch  die  Aufnahme 
lind  Einreihimg  einer  grofsen  Menge  voa 
,  Füttergewächsen  in  den  A.ckerba(u'  oder 
durch  den  künstlichen  Futterbau.        .  ^ 

38. 

piese  sechs  Gnmdsätze  sind  es ,  welche  den 
uresentlichen  Gharacter  der  Wechselwirthschaft, 
|n  ihrer  ganzen  Reinheit  sie  betrachtet,  bilden, 

,tmd  welche,  mitdemDreifeldeisystein  zusammen- 
gehalten, dieses  in  jeder  Hinsicht  in  Schalten 
stellen.  Diese  Wechselwirthschaft  erleidet  je-  ^ 
doch  bei  einzelnten  Wirthschaften  und  besonders 
Anfiings  beim  Uebergange  von  der  Sreifelder* 
wirthschaft  in  dieselbe  mannigfaltige  Modificatio-  , 
Ben,  namentlich  folgende: 

\)  dafs  die  Braache  so  lange  nicht  ganz  ausge- 
achloasen  werdra  darf,  als  die  zum  Getreide« 
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bau  bestimmten  Felder  nicht  der  erford^«*, 
liehen  Reinheit  sich  erfreiiien  oder,  hinrei- 
chende Düngerkraft  besitzen.  Man  m\kb  sie 
insofern  als  ein  lastiges  Hulfsmittel  betrach-  . 
.  \  ten  oder  als  eine  Zugabe,  die  nicht  immer 
\  zu  entbehren  ist,  sondern  untereinigen  Um- 
ständen sehr  nothwendigseynkana»  wie  es 
de^nx.  B*fiir  einensehrvenrnkraiitetfen  Ack^ 

*  kein  besseres  Reinigungsmittelgiebt,  als  eine 
^  energischeReinbraache  von  cinemHerbstebis, 

zum  andern ,  welche  kein  verständiger  Wirth 
in  einem  solch  cn  Fall  zu  ergreifen  Bedenken . 
tragen  wird«  Man  gestattet  sie  bis  weilen  aueÜ 
in-  sehr  zähem ,  bindendem  Boden  ,  der  , 
durch  nichts  mehr  gelockert  werden  kann, 
als  durch  ein  energisches  Braachpflügen. 
Ueherbaupt  Jäist  man  sie,    wenn  auch' 
.  nicht  re^lmäfsig,  doch  bisweilen  wiedjer^ 

kehren,  je  nachdem  es  nothwendig  zti  seyn  • 
-  scheint,  imd  so  lanfi;e,  bis  die  durch  die  ' 
eingeleitete  zweclcmälsige  Cultur  herbeige-  " 
führte  Verbesserung  des  Bodens  dieselba  ' 
gänzlich  auszuschliefsen  gestattet;  • 
a)  dafs,solaiigederBpdäipichtdieerfpnlerli4^ 
Kraft  und  Lockerheit  dm^h  Düngimg  imd 
Behackung  erlangt  hat ,  man  auch  die  der 
Dreifelderwirth Schaft  ganz  unbekannte Drill- 
.         cultur  ausscliUet&en  mufs,  weil  die  da<»   .  * 
bei  voranageaezte  atadcd  Bestockung  des  Gß^ 
treides,'die  allein  den  weniger  Teihnauch«* 
ten  Saamen  waiclierii  lätt,  so  lange  nicht 
eintritt; 

3)  dals  auch  die  Verwandlung  der  bei  der 
Öreifelderwirthschaft  beständig  bleibenden  *  ^ 
nätarlichenFutterplätee,  (Wiesen  und Wei-^ 
den  genannt,}  in  Ackerland  so  lange  nicht 

•  vollstäncüg ausgeführt  werden  kann,  als  mau 
in  der  Aselage  künstlich  erWiesen  als  Luzerne- 
>lanU|g^9  Klee-  und  behackter  Fidkhtebau 
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Äoch  nicht  so  viel  Uebiing  erlang  hat,  dafs; 
inan  deren  Gedeihe]i.jedei%eitihit;6ewirshei^^ 

voraussehen  kann.    Bis  dahin  inüssen  viel- 
'i      mehr  die  natürliclien  Fvillerqiieilen»  eine 
Reserve  bilden,  es  möchte  sonst  das  Vieh 
bisweilen  Mangel  an  Futter  leiden. 
\^  Oft 'erlaubt  auch  die  Lage  der  Wiesen  an 
reiasenden  Strömen '  und  iPlüssen  die  Verwand- 
lung derselben  in  Ackerland  nicht,  weil  sonst  ' 
derBoden  beim  Austreten  derselben  ahgeschwemrat 
werden  würde.   In  jedem  Falle  vermag  aber  düc' 
Braadie  lind  der  natürliche  Futterbau  gleich  anr 
&ngs  sehr  beschränkt  zu  werden  ^  bis  sie  allmäh* 
lig  ganz  verschwinden.        ' .  '  . 

'  Dafs  aber  dieses  neue  Wechselwirthschafts- 
System  und  dessen  Einfuhnmg  der  gegenwärti- 
gen Noth  des  Ackerbaues  und  namentlich  4?™ 
tiefen  Stand  der  Getreidepreise  abziihelfen  lind 
in  Zukunft  vorzubeugen  im  Stande  sey,  ergiebt.. 
sich  aus  folgenden  näheren  Bemerkungen ; 

t)  bei  der  Dreifelderwirthschaft  sind  f  alles 
Ackerlands  .än-»  för"  allemal  dem -Getreide- 
b|ku  gewidmet;  bei  der  Wechselwirffasühaft  . 

ist  nur  die  Hälfte  den  mancherlei  Bedürf-  ^ 
nissen  des  Menschen  überhaupt  (inclusive 

des  Getreidebaues)  überlassen ;  esistalso dem 
Getreidebau  ein  bedeutender  Theil  seiher 
,  bisherigen  Ausdehmmg  entzogen  imd  es  ^ 

mufs  daher  das  Getreide   mittelst  seiner 
mindern  Frequenz  von  selbst  auf  das  Ni- 
.  veau  seines  Bedarfs  zurücksinken  und  so- 
.  ,  >  ^  mit  in  ednem  yeribiältni&mäisigen  Preise 
'  8i£h  behäiipten;  i     ,  - 

.  a)  der  Anbau    des    reichlichen  Vichfutters,  . 
...  das  die  Wechselwirtlischaft  erzeugt »  so 
nelei*  trefflicken»  saftigen  >  auserlesenen  » 

*  '  '  *        '  .  .  * 
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kräftigen  FutterkrSiiter ,  auf  der  ganzen  *  * 
andern  Hälfte  alles  Landes  als :  Klee ,  Kai  -      . . 
;       lofieln ,  Kohl ,  Wurzelgewächse ,  Hülsen* 
firikhte  -etG.  giebt  Gelegenheit-  zu  einer 
.mchen  V  in  der  Dreifeldermrthsdiaft  so 
st\iT  Tcmachlässigten ,  yiehzucht ,  und  er- 
öfihet  durch  Milchgewinnung,  Nachzucht 
von  Jiing- Vieh,  Mastvieh  und  dessen  Ver-' 
kauf  etc.  dem.  Laodwiith  eine  neue  grö&e 
Quelle  des  Einkommens' dmrch  Gewinnung 
animalischer  Producte ,  die  bei  der  Drei«», 
felderwirtliscLaft  nur  höchst  spärlich  und 
.  inlermitlirend  fliefst,  in  jeder  Wirthschaft 
aber  ein  eben  so  grolses  Einkommen  g^* 
währen  soll,  als  der  Ackerbau,  von  dem» 
dieDreifelderwirthschaft  allein  leben  will ;      '  \ 
5)  die  diu-ch  vermehrte  Viehzucht  ilnd  Stall-  , 
futtenmg  erlangte  aufserordenLllch  grofse 

,  .  Düngermasse,  welche  die  Wechw^wirth'* 
Schaft  erzeugt^  sezt  den  Landwirth  in  den 
Stand»  stärker  zii  düngen»  ^nd  dadurch 
entweder ,  wenn  die-Get^idefiriichte  wohlfeil 

»  sind,  die  theuren  aber  viel  Düngerfordern- 
den Handels-  und  Gewerbepflanzen,  als 
Hopfen p  Tabak,  Oelpßanzeh,  Baügflanzen, 

Karden  9  wdche  sämmtlich  zehrend  sind 
.  und  keinen  Dünger  hinterlassen ;  aber  for 

•   jede  Wirthschaft  die  eigentliche  Geldquelle 

seyn  müssen,  anzubauen,  folglich  abermals  '  » 
eine  der  Dreifelderwirth&cliaft  ganz  vmbe-» 
kann^  Einkommens  -  Quelle  zu  eröffnen ;      ,  * 
oder  aber,  wenn  die  Getreidepreise  im ' 
Steigen  begrifTen  sind,  diesen  Dünger  den 

.   Getreide  -  Schlägen  zuzuwenden  imd  da- 
durch die  Korn  -Erndten  zu  steigern 

(•)  Diefs  geschieht  gewöhniich  in  Fltnderj^i  wo  die  Wechsel» 
,  wtrtbtchafc  llagst  eiogeFlthn  ist  nuA  dit  Oett^iM  immer  einei^  bo*  n 
deutenden  Abeats  in  das  benachbarte  Holland  hat.  Hier  ist  der  mitt- 
lere Ertras  an  Körnern  bei  gleiobem  Fl'ichenraam  doppele  so  sroCs 
hei  der  \Vec!i9<«) wirtlisrhift,  als  bei  gleicliaiiigem  Liadf,  Wcicilfi 
nach  der  JDreifelderw^iiüifchart  bcwinhschaCiet  wird« 
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•  m}»o  "Mrmn  cik  laeMde  Noth .  thht ;  dieselbe  imtd 
eitt(s  döp{>em*^Quantitat '  von  Körnern  zu 

erzeugen,  als  die  Dreifelder- Wirthschaft. 
Defswe'gen  sagt  auch  der  Chemiker  Davy^ 
dem  die  Landwirthschaft  von  Europa  so 
'Viel  verdankt:  tJöahren  Speicher  des  Ue^ 
itefflus^'  h^Ken  in  einer  fswedmäßlgm  ' 
'  f/^echsclivirihsckqß;  '  • 
da  die  Wechselvvirthscliaft  nicht  "vrie  die 

•  Dreifelderwirthschaft  blos  Getreide  erzeugt, 
JsdnBern  eilie  grofse  imd  ganz  unbestimmte 
Xl^iil'Vön  'Gewächseii  in  ihren  Kreis  auf* 
nUmht,  so  entsteht  dadurch  überhaupt  die 
Möghchkeit,  jedes  derselben  stets  im  Gleich-  - 
gewicht  mit  dem  Bedürfnifs  und  der  Nach- 
frage nach  demselben  anzubauen  xuid  im 

;FaU  des ,  mindesten  Ueberflnsses  sogleich 
aufdie Erzeugung  eines  andern  {iberzusprin-  t 
gen.  DerWechselwirth  hat  jederzeit  gut  vor-  . 
bereitete  Grundstücke  zur  Disposition,  sey 
es  nun  ^  dafs  sie  zu  Handelspflanzen  oder 
Getreide  oder  Viehftitler  bestimmt  siiid, 
•und  kann,  je  nachdein  es  das  Bedärfnils 
erheischt,   deren  Bestimmung  verändern. 

Steigen  die  Getreidepreise,  so  kann  er  bin- 
nen sehr  kurzer  Zeit  sich  tmd  seinen  Mit- 
bürgern, auf  Kosten  der  Futter-  und  Han- 
delsfinichle-  Schläte  Nahrangsstoff  verschaf- 
fen''oder  durch  die  Täuschtnittel ,  die  er 
besizt,  sich  wenigstens  Getreide  einlöfsen. 
Was  besizt  aber  die  Dreifelderwirthschaft 
zum  Eintauschen,  wenn  es  ihr  an  Getreide 
mangelt?  oder  .wo  kaiin  sie ,  an  Braache  ge-*^ 
bannt,  sich  hinwenden,  wenn  der  Winter- 
oder Sommerbau  ihr  versagt  haben  ?  Der 
Laadwirtli  muß  von  einem  Gew  ächs  auf  das 
andere  übeispringen  können.  Fallen  z.  ß. 
die  Getreide^Preise  y  so  speculirt  der  Wech- 
selwirth  augenblicklich  auf  irgend  eines  der 

* 
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mannlgfalügen,  durch  den  vermr.hrten  Ge- 
treidebau selbst  indefs  im  Preise  gestiege- 
nen Producte  seiner Wirtlischaft,  und  baut 
mm  dieses  in  grüfsercr  Menge  an,  \fpdurch 
wieder  das  Getreide  von  selbst  in  die  Höhe 
zu  gehen  gezwungen  ist,  z.  B.  auf  den 
Anbau  der  ziu*  Mast  des  Viehs  bestimm- 
ten Gewächse  oder  der  Oel-  imd  Manufac- 
turpflanzen,  als  Rübsen  etc.  Diese  steigen 
gewöhnlich  mit  dem  Sinken  der  Getreide- 
früchte, weil  die  Wohlfeilheit  des  Getrei- 
des den  tmtern  Ständen  gestattet,  die  für 
Brod  entbehrlichen  Summen  auf  Fleisch  imd 
Kleidung  zu  verwenden,  bis  dieser  Wech- 
sel in  der  Consumtion  durch  Entziehung 
des  dem  Getreidebavi  erforderlichen  Landes 
von  selbst  wieder  ein  Steigen  der  Preise  des 
Getreides  bewirkt,  worauf  er  sich,  dann 
wieder  auf  den  Getreidebau  hinwendet. 

So  hat  es  der  Wechsel wirth..ii^  seiner 
Hand,  sich  selbst  seine  Preise  zu  stellen 
imd  zu  machen ;  er  schwebt  wie  der  Schmet- 
terling von  einer  Pflanze  zur  andern  und 
saugt  so  lange  Wohlstand  aus  ihr,  als  sie 
ihm  Süfsigkeit  darbietet,  und  verläfst  sie, 
wenn  sie  ihm  nicht  mehr  lohnt,  auf  so 
lange ,  bis  sie  sich  wieder  mit  Reiz  for  ihn 
gefüllt  hat,  was  dadurch,  dafs  er  ^ie  aus 
der  Concurrenz  bringt,  von  selbst  erfolgt. 
DieWaare,  welche  ihm  am  meisten  Vortheil 
verspricht,  d.  h.  auf  dem  Markt  am  mei- 
sten begehrt  wird,  ist  immer  die,  auf  die 
er  sich  wirft  und  die  er  ganz  vorzüglich 
anbaut.  /, 

Sein  Interesse  steht  daher  immer  mit 
dem  Volksbcdürhiisse  im  Einklang  imd 
das  Volksbedürfnifs  mit  dem  Seinigen;  es 
wird  bei  der  Wechselwirthschäft  weder 
dem  Volke  an  Vorrath ,  noch  dem  Land- 
wirth  an  Einkommen  fehlen.  • 

\     '  .  •       •    •  •  *  '  * 
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5}  Die  Matmijsfaltigkeit  ron  Frächten;  die  die 

Wechselwirthschalk  anbaut ,   sichert  den - 
.  Landwirth  nicht  blos  ffegen  die  durch  diö 
f    Veränderung  im  Hanafel  und  der  Consum-. 
-  Ii0ii  möglichen,  sondern  auch  gegen  dict- 
.  durch  günstige  und  ungünstige  \Vittening 
beiiieigeBihiieii  VerhiSte/  Der  Blreifelder- 
'    fi4rth;>  der  ^  nur  rfnc  Pflanzen -Gattung  an- 
baut, wird  von  einer  dieser  Pflanze  sehr 
günstigen  oder  ungünstigen  Wittemng  total 
^  '  betrofifeii^  und  hat  dann  gar  nichts  weiter» 
-  'durch  dessen  Verkauf  er  sich^  ifir  den  Mangel 

'   oder  Ucberflufs  und  die  dadurch  herbeige- 

'  '  ÄihrtenniedrigenPreise  entschädigen  könnte; 
der  Wechselmrth  hingegen,  der  mehrere 
Manzen  baut,  vrird  nicht  leicht  durch  ein 

'  '  Mifsiafar  oder  durch  schlechtePreise  M  nie« 
dergestürzt  werden  können,  als  derDreifel- 
derwirth;  imter  seinen  Pflanzen  werden 
immer  mehrere  seyn,  die  von  dieser  Wit- 
terung nicht  leiden ,  yielleicht  sogar  vim  so 
beaser  gedeihen.  Ihr  iMr jtg  äit^Sdigt  ihn  . 
also  for  den  Mifswachs  jener.       ;  •  - 

6)  Endlich:  in  Fallen  drückendfer  Noth,  z.  B. 
in  Krieg,  bei  Truppenmärschen  ,  bei  Ha- 
gelschlag, bei  Xheurung  etc.  bieten  d^  Vor-:: 
rathskammern  dir  Wechsel  •  Wirthschaft , 
imMier  irgend  ein  aufserordehtüches  Hülfs* 
mittel  für  die  Consumtion  dai ,  da  man  dann 
.nur  die  eigentlich  für  das  Vieh  bestimmten  ' 
Wurzel-  imd  Knollen -Gewächse -Vorräthe.  . 
dem  Menschen  darbieten  darf.    Aber  was 
'  bietet  in  einiem  solchen  Falle  die  Dreifelder- 
wirthschafl:  für  Resourcen  dar?   Ihr  kraft* 

.*  loses  Stroh  vmd  Heu,  oder  im  günstigen 
fallei  ihr  ewiges  Get^ide»  daspreislos  istl 

40.  ^  '       ,      -  r 

:  Ist  daher  bei  irgend  einer  Nat;on  die  Wech-«  * 

4  '  '  . 

•  ■  '       .     *         *  ? 
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selwirthschaft  allgemein  eingeführt »  so  kailn  die 
Landwirthschaft  sich  auf  einer  äufserst  ausge" 
dehnten  Scala  bewegen^  ohne  dal^  .hioiuip^lliqlv, 
'  der  Masse  4^'Mahruiijg^mittel  irgendiro  weder 
ein  Mangel  noch  ein  UwerfluCi  fiihbar  wird#  Sa 
"vrie  Umstände  die  Preise  des  einen  Products  in 
der  einen  Röhre  fallen  machen ,  steigt  sie  in  ßlei- 
ehem  Grade  in  der  andern,  i\nd  so  wie  sie  hier 
fallen,  heben  sie  sich  wieder  in  der  andern.  Die 
'  ß^bmdef rückte ,  dis  das  mensdUliefae  Haupt«Mah-^ 
Filngsmittel ,  bleilbeil  in  diesism  System ,  wie  in  ^ 
Dreifelderwirthschaft,  stets  die  Gnmdlage;  aber 
die  beiden  andern  Haupt* Glassen  von  Pflanzen, 
die  Futter^  und  die  Pabmk»^oder  Handelsgewächse , 
jgeben  zwei  mächtige  Gegengewichte^,  wMche 
ifcwischei]^^  4^  Masse  der  Subsistqfizmitlelcifiad 
ihrischen  deren  Consumtion  das  so  höchst  wün« 
schenswertlie  Gleichgewicht  erhalten,   imd  so. 
gleichsam  den  Regulator  der  Frtichtpreise  bil- 
d^,  der iwOd, hinzu,  bal^.-^jjjrpn  thul,  wie  e&\ 
das  Interesse  der.  Pi*oduct^ion  o4er  Conswntioiif 
fordert  Man  kann  dahe^  behaupten,  daß.  iin 
einem  grofsen,  nach  den  Gesetzen  der  Wechsel- 
wirthschaft  angebauten  Lande  Hungersnoth  oder 
drückende  Theurung  imd  verderbliche  WolilfeiU 
heit  gji^j[;||,ynmöglich  sind,  währc^  in  den  Drei« 

feldersystejncis -Ländern  ^7!}^euiting  imd 
heit  sich  wechselsweise  und  nothweiidig  beständig 
folgen  müssen.   Denn ,  ist  in  jenem  System  das 
GleichgcwTclit  zwischen  Production  imd  Consum- 
tion auch  irg^d  einmal  au%ehoben ,  so  stelll. 
eSvMch  durch  jene  Regulatoren  von  selbst  wieder 
%er;  ist  es  aber  in ,  diesem  {einmd  verl^ 
kann  es,  weil  ihm  jene' Ätiswege  und  Regnla- 
toren fehlen ,  nur  zu,fallig  und  stofsweise ,  durch 
äufsere  Zullilir  oder  Ausfuhr,  wie  dergegenwärtige 
Augenblick  zeigt^  und  wenn  mese  fehlen,  nur  durdi, 
unsägliche  Verhüte  wieder  hereestßllt  werden  ,^  in-, 

j[ei9  ini  lej&tenF Alle  4ie  iiberlianaaehmendeArmutb 


^IttiShlig  den  *  Seegen  der  Erndten  durch  kraft- 
losen Anbau  mindert  Oder  diurch  undankbareii 

♦      ♦  ♦ 

•An  ^se^  Kafta$trophe  steht  jezt  Deutsch^ 
knd;  es  kanü.nur  durch  ein  Mittel  sich  retten^  * 

durch  Verlassung  des  alten,  blos  Getreide  pro- 
duc'irenden  Dr^ifeldejcsy Steins  imd  durch  Ein- 
fiihrung  das  SMeuent  ^omsßsf  Getreide  auch  noqb 
Filltcffii'some 'Gc^fiaj^  Bandeis-  und  Mann^- 
fiKAir-^trachse  aAbaxienden;  dadurch  den  Ge^  - 
t^reidebau  beschränkenden,  den  Preis  des  Gre-* 
t^eides  hinaufhebenden  imd  dauernd  reguliren<^ 
deli  Wechsel wirthschafts  -  Systems. 

*  *  'Oiltie  Adoption  dieses  Wechselmtthschafts« 

Systems  wird  alles  vergebens  seyn ,  was  man 
auch  iuimerhin   55ur  Erleichtenmg  der  Land- 
wirihsöhafl  thim  mag.  Denn  in  dem  alten  Drei- 
feldenr^  und  Magazinirungs -System  giebt  es  nach  ' 
mensdhUcben  Attsici)iten  bei  einer  so  gänzlich* . 
V^äilfierten  RichUmg  tler  Zeit  kein  Heil  nndf 
keine  Rettung  meht;  man  würde,  wenn  man' 
lioch  ferner  seine  Spur  verfolgen  wollte,  zwar 
immer  mehr  Getreide  bavien  und  aufspeichern,- 
djftr*^'#^ge^  Mangel  ati ,  Consiimtion,  desselben 
und  An:  otidem  dringenden  Bedürfnissen  immer 
tiefer  in  Armuth  und  Verluste  versinken,  oder 
falls  ein  Mifsjahr  diesen  Zustand  ändert,  aus 
einem  Uebel  §ich  ]:etien  imd  in  ein  andere;»  ver- 

Es  glebt  in  der  That  nur  ein  Rettungsmit- 
tel für  die  Agricultqren ;  Verlassen  des  Verfah- 
rens ,  vermöge  dessen  sie  sich  nur  auf  den  Ge- 
treidebau beschränken«  Bisher  suchten  die  Land-i 
wirthe  lediglich  in  yergrö&erter  Getreide*  Aus* 
6latat  ihf  Hftil,  Tim  an  der  Menge  zu  gewinnen, 
was  si^  am  Preise  verlieren ;   allein  dadurch 


Digitized  by  Google 


* 

•  \ 

infr.h/&p  sie  das  U^l  immer  ßfäfßar.i,.  ^i4<, . 
, .  sie  den  -  Ueberflids ,  noch  md^  *  yßriiaieli^fi  xu:^« 
sich  blos '  Arbeits  -  Kosten  Anziehen.   Man  itiui  ^ 

*  dem  Ackerbau  eine  andere  Zeit-gemäfsGre  Rlchii; 
tung  geben,  d-  h,  den  Getreidebau  beschränkeUv, 
den  IJandelsirikhteb  aber  .t\y^,  die  Yiehzucbt 
«i;iscle)men ;  dies  ist  die  Jdj^,  welche  realisiijt 
'firer^en  inuTs..  Der  fortdauernde -iibeftifiäfsige 
treidebau  untergräbt  alles  <^  er  ist  der  Erbfeind 
des  Landbaues  — er  sezt  das  Ziel  Bessern 
weit  hinaus.  Dem  Kaufmani^.^eich,  dej*,;  "Wf^iji^ 


J 



Ii 

auf  den  Anbau  anderer  ifievraehde  r  üherzugehe^^  . 

wissen.  Der  gan^e  Ackerbau  mufs  manuichr  / 
lalliger,  speculativer  werden  —  es  müssen  mehr 

ji^idere  Früchte  und .  weniger  ^treide e{i>$^  ^ 


'  42.  .  ' 

Diefs  ist  dor  einzige  Weg,  nicht  nur  zu 
Gestehen,  sondern  selbst  noch  zum  Wohlstand 
^  gelangen;  ein  anderes  Mittel»  die  Aivsfalle  zu  - 
decken,  giebt  es  nicht;  der  Gretreidebau  allein 
iLann  dem  Landwirth  kein  besseres  Loos  bereiten; 
in  der  Hoffnung  besserer  Zeiten  liach  dem  alten 
Systeme  fortzuwirthschaften ,  dazu  gehört  ein 
Xöhler- Glaube;  aber,  kräftig  den  Umständen 
entgegen  zu  treten ,  xnuis  die  Lage  des  Ackere 
^bauesha^d  ändern. 

Nim  entsteht  aber^die  Fi^aget  'welche  Pflanzeti 
sind  es,  die  der  Landwirth  statt  Getreide  bauen 
soll?    Diese  Frage  ist  nicht  zweifelhaft;  solche  ' 
Xkämlich,  welche  einen  bessern  Preis  haben  und 
auehr  lohnen,  id&  das  Qetraide ^ .  namentlich  JFi«^ 


(*)  Vergl.  ÜUrkfi's  Rath  und  tLüUe  für  Oekonomen  b«i  wohl« 
feilen  Korn- Pi-eisen.    Quedlinburg,    18^5.    Kits  wkd  4iM« 
•ttdl  im  Anbau  «ndoxei^  GewÄcUie  g^IvM^d«^*  /    r .  :i  n-^' 


*  % 
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tir*'  tmä  Riffi^p^ufiuAse ,  wekhe/  mehr  Handele^ 
artikel  sind  (Händelsgewachse)  ,   insbesondere  ^ 

solche,  welche  auswärtige  Prodiicte  entbehrlich 
machen.     An  beiden  leidet  Deutschland  eben 
so  grpfsen  Mangel,  als  es  an  Getreide  Ueberfliifs  . 
hat  Nie  fetch^^eiiSQ  JDreifeldermrth  im  Frühjahr 
•intt  seinem  erbauten  Futter  ans;  seine  Ställe, 
gleichen  lim  jene  Zeit  mehr  ThierspitSIem,  in 
welchen  die  sflrengste  Diät  vorgeschrieben  ist, 
als  reichen  Verpflegsorter^.  Diefs  alles  mufs  sich 
sinzlich  Ilmschwingen,  die  Viehzucht,  Welche 
m  *aUw  I^ifekkarMdrtfasdiaft^  Nebensache  ist  » 
sm&'  ku  gleicfaeiiai*Rang  wie  der  Pflanzenbau  auf-« 
steigen,  und  hierzu  ist  die  Vorbedirigimg:  ein 
reicher  Futterbau  (*).    In  der  That,  der  Nuz- 
zungs«- Preis  des  Bodens  kann  nur  steigen»  wena 
die  Consumliön  thierischer  Producte  steigt ,  wenn  ^ 
die  Neigung  des  Volks  zu  Fleischspeisen  sich  yeiv  -  ^ 
grölsert,  wozu  die  Wohlfeilheit  des  Brods  <5hne-  * 
hin  den  Weg  bahnt,  was  dann  so  manche  andere 
Productionen  ^nach  sich  zieht,  als  die  des  Talgs ^ 

 :  .  :  ,  ;  :  ^ 

(*)  Nur  durch  ttSrlcatn  Fattorbta  und  edlere  R«06a  lafit  siok 

'  die  yiehzuclit,  dieser  Nerv  aller  iLandwirtbichaft,  emporbringen) 
nur  dadurch  Mastyleh  aufstellen  und  so  auch  das  fremde  Leder, 
did  fremden  Häutet  der  fremde  Talg^  enti»ehreut  welche  Stoff« 
atomtHclr  i>  grober  Menge  in  Denttohland  'eingeführt  wmdtB » 
^vlhrend  es  sein  Land  an  den  undenkbaren  Getreidebau,  versch wen« 
det.  Herr  von  Lüttwitz  tact  t  j[eder  nicht  orthodoxe  Dreifelder« 
^irth  findet  nur  in  der  fortdauernden  Herbeischaffung  des  Schlacht« 
vieb*Bedarfis  den  sichersten  StUtzpunct  einer  in  allen  Zweigen  mehr 

^  »rodacirenden  Ackercultur.  Ein  Schlachtochse  wirft  leicht  50  fl* 
Mastgeld  ab$  tin  SobaaC  trSgt  gegen  S  Mind  •  Wolle , /'«ine  Kall 
trägt  ihr  ^uizot  inneres  Werths -Kapital  •durch  Milch  ab,  undl  > 

,  der  Dünger,  den  diese  Tbiere  liefern,  macht  den  Boden  reicher, 
•o  dafs  also  noch  eine  Kraftvermehrung  exfolet ,  die  uns  mUfsige 
Preise  sichert.    Man  kann  demnach  ^as  fehienae  Hornvieh  gew^  ' 

«nen,  .ohne  dein  'Getreidebau  Abbruch  zu  thun,  sobald  man  ßux 
nicht  Dreifei derwirthschaft,  sondern  diejenige  Ciiltur  ttiHbt,  die 
den  Acker  in  sich  selbst  erhält ,  dadurcli ,  dafs  er  abwechselnd 
zu  Getreide,  Futter  und  bcbackteii  Früchten  verwandt  wird.  Es  wird 
dann  die  Bodenrente  wie  das  Viehstands  •  Capital ,  und  somit  der 
National •  R^chthnm  bedeutend  vermehrt,  während  der  Schlendrian 
der  Dreifelderwirthschaft  ihn  lleUch  TormHidert.  Keine  Wii±b- 
•chafc  aber  darf  die- Prodoctionäraft  ertdhöpSnt  .  ionde»' «ntfli 
den  KoAteaaafvrand  Teimladera. 
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4lM'BicMii8,  dcr^Hinte;  idig^diflii  danm  »  dab 

bei  vermehrter  Viehzucht  der  Landmann  seine 
Abgaben  nicht  vermehrt,  während  die  Steuer  .  ^ 
mit  der.Bodenmasse  wächst.  - 
:    Eben  so  liefert  die  DreifeldetwirthschafVaus  ' 
Yoriiebe  fiür  den  Getreidebait  und  aus  .Geiro&D^ 
heit,  dßm  Handel  und  der  Industrie  die  erfor- 
derlichen Fabrik-  und  Handelsgewächse ,  fiir' 
welche  so  grofse  Summen  ins  Ausland  fliefsen, 

,   luckty .  wie  z.  B.  Tabak tiopfen ,  Karden ,  wemig* . 

.  atens  nicht  in  der  erforderlichen  Menge  «tc;  . 
Nun  lafst^sich  swar  nicht  daran '  denken ,  alle  ' 
fremden  Prodncle  zu  ersetzen,  da  wir  nie  A^-  '  ' 
'  ^atorial  •'Oewächse  werden  erbauen  können ;    ^  \ 
es  ist  ein  solcher  Ersatz  ,wol  auch  gegen. die 
Absichten  der  Vorsehung »  indem  aonait  der  Han- 
del  lDach  jenen  Iiänd^  aufhören  müßte»  wftl 
sie  fur.ttlns  keine  Tausch -Gegenstände  mehrbe* 

'  sitzen  würden.   Aber  dieser  Handel  ist  nur  ^us 
seinem  Gleichgewicht  getreten — jene  Coloüial- 
Länd^r  iiikcen  Deutschland  mehr  2u»  als  dieses 
ihnen;  es  muls  wieder  dn  gerechtes  Verhält«  ^ 
iKifs  ^arin  hergestellt  weiden »  durch  Minderung  * 
der  Zufiihr,  mittelst  Vermehrung  der  Erzeug- 
nisse des  eigenen  Bodens,  die  ohne  Zweifel,  be-  , 
sonders  unter  dem  .mildw  llimmel  des  durch  .  . 
die  Zcltverhältnisse  so  sehr  leidenden  südlichen '  :  ^ 
*  tkstttschlands  noch  s^hr  erhöht  Werden^  kann»    -  < 
so  wie  mittelst  Vermehrung  der  Ausfuhr  von 
Fabrik-  und  Manufactur-Waaren.  *  ,  • 

Wenn  nun  auch  die  eigentlichen  Tröpen-Pro- 
ducte  in  Deutschlands  Klima  nicht  erzeugt  wer« 
den  können/;^  können  doch  viele  ähnliche  Pflan« 
zen,  soeenannte  Sttrrogate  fiir  Zucker,  KaflTee,  ' 
Indigo,  hervorgebracht  tmd  dadurch  deren  Con- 
sumtion  sehr  vermindert;  —  es  können  insbeson« 
dere  die  Speise  -  Oele  selbst  eewonnen  werden* 
Kat  ja  Deutsd^and  ein#t  auch  keinen  Wein.,  kein  *  • 
.Dbsi  elc^*erseuit  und      dodb  spater  hervoiisu^ 
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hnag^*^ltmvdfiL  ^  Siitterladrateir  tdio  und  üohec 

Stoff  fiir  FabrikfiOtiv  die  öhBe  giltes  und  billigea 

Material  ganz  zii  Gninde  gehen  würden,  na- 
mentlich Oelsaat,  Flachs,  Hanf,  Wolle  etc.  zur 
Bßreitnng  von  Linnen  und  Wolltuch,  welche 
j«t Vorzüglich., lohnende  Prodiicte  und.  Gegen«  , 
stSnde  -eines  Jsehr  wiri^stmen*  Handels,  86irol  auf 
dem  trans-atlandischen  als  eviropäisclien  Conti- 
nente  sind ,  nebst  Futterkräutern  —  diese  werden 
wir 'künftig  ganz  vorzüglich  m  erzeugen  l\aben» 
\  j  '   ' ,  •  '  , 

'  »    •  *  f .  *        .    .  *      .  Aom  t 

.  ;  JÜe  wichAigsten  in  der  Wechselwirlhsdiaft 

zwischen  dem  Getreidebau,  der  in  der  Dreifei-" 
derwirthsclialt  in  einer  auszehrenden  ununter-  - 

« 

brochenen  Aeihen&lge  hintereinander^  .stattr^. 
findet,^:  einzureihenden  Ftatergewikhfe  werden 

t)  Knotten  •  Cfewächse  >  'namenftlich  Kartoffeln  (*) 
.als  das  Feld  zugleich  reinigende  xiad  be-i 


(*)  Unter  denjenigen  Pflanzen,  welche  kiinftig  auf  unfern 
f'cldaim  in  gröfierer llfeRge' al«  inther,  und  in  |^eidi«r  Anidehnunjg 
4fr  Getreidebau  erscheinen  müssen ,  stehen  die  Kartoffeln  mXK 
Recht  oben  an.  Sie  erscliienen  im  Feldbau  zuerst  in  den  Jahren 
Ü780 —  1785.  Zwar  werden  sie  bereits"  in  grbfscrer  Menee  als  früi 
her,  aber  noch  immer  nicht  im  rechten  Verhältnisse  zum  Werth  der 
ffljinzei  in  agricultorischer  Hint ichc  so  wenig  alt  in  p«cuaiär«r,  an- 
gebtat. Denn' die -Kartoffel  ut  nnitteitig  nicht»  dem  GeCreide  da« 
«rite  und  allgemeintte  NahvongV«  nnd  «Futterpflanze ,  indem  si« 
TOn  allen  Hausthieren  gleicbgeme  genossen  wird.  Ein  Mastschwein 
verzehrt  täglich  25  Pfund  derselben,  ^nd  selbst  Pferde  können,  be- 
aonders  in  Absicht  auf  die  QualitÜc  des  davon  kommenden  Dün- 
gers, hteset  damit  alt  mit  Hen  and  J9nfitr  {;enahrt  werden  win  • 
gegenwärtig  schon  h'iufig  geschieht;  Auch  der  Mensch  eeniefst  ei« 
mn  Wonne,  und  zwar  sowohl  niraiittelhar  als  mitteloar.  Denn 
woher  rührt  der  Ueberflufs  von  «chönem  und  wohlfeilem  Fleisch 
in  unsern  St'ädten ,  to  dafs  auch  der  Arme  ein  Stuck  Speck  zu  * 
seinem  Brode  und  Kartoffeln  verzehren -kann ,  als  vom  erhöhten 
KaetoMban?  Wodureh  itt  eine  Whtte  neeh  der  andern  ver^ 
•  chwu^den,  wo  sonst  nur  Heidekraut  und  Gestrüppe  wuchs?  Durch 
den  Kartoffelbau!  Wodurch  fristet  der  arme  Tagldhner  in  Irland, 
Frankreich  und  Deutschland  sein  Leben?  Durch  einen  Acker 
lUrloffelland  1  „Verlangt,  ruft  daher  mit  Recht  ein  Menschenfreund 
In  ter  Mögettnitehen  Amaalen  (Jan.  tftitek  tS35«  pag.  17X)  aus, 
dift  dl»  FiMMi  Mipe  DSUnniB  dntdMitili*»  dqs  itfldiic  aeiM'BtaMC  ^ 
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gewächs  (zu  Branntweiu  und  Syrup) ; 
•      ^urzelgewathse y  besonders  Runkelrüben  i^) 

'  /  :  (ebenfa^^^^ 

•  TlrtTiips  öder  weifse  Rüben ,  auch  Kohl ; 

.       tipsep  imd  Buchweizen) ,  welche  grum  und 
V:  /^getrbcknet/  und  besonders  in  ihrem  Saa- 

inen  eines  der  trefliclisten  Mastfutter  sind.. 
;  .  •  '  Buchweizen  ist  zugleich  ein  vorzügliches 

.g^uAes  Düngun^sioittel»  da&in  der  neuesten 

,   •    »       ,  _*'■._. 

ihtmflit  und  iltr  verlang  SBoniAt  dat  >  was  ihr  durdi  BetcKrXnkang 
Aet  Kartoffelbauet  fordert!**  Und  welche  Stütze»  weichet  Ver^- 
bindungftglied  ist  diese  Pflanze  im  Ackerbau»  teitdem  man  sie  mit 
Maschinen  und  durch  Thiere  behacken  und  somit  den  fioden  wie 
^  bei  Braache  seini|;en  und  ergiebiger  machen  gelernt  hat ;  —  seit* 
dam  flMB  ttm  de  lOh  sii  Ticßltteni»  Torhcr  tett  Alcohol  äma» 
sn  gewimmi  weifs  »  und  die  geilB«taa  Abfälle  (Schlempe)  i^iuioelir 
mit  gröfserem  Erfolg  fiir  Fettansatz  und  Dünger  als  vorher  roh 
▼erfuttertt  Nöch  mehr:  diese  Pflanze  liefert  adch  den  treilicbsten 
S^rup^  wobei  die  Ruckstände  gleichfalls  der  X«andwinhschaft  als 
trafliohM  ViehfiitMr  Terbleiben.  Statt  dther»  wie  nuui  «euerlich  • 
Ibiofig  TOrtfWag*  dm  Kartoffelbell  durch  dit  yff|>Ot'TQii  >Bnont- 

\.  weinj»7fl|nnen  aue  Kartoffeln  zu  beschränken,  muts  er  vielmehr  in 
aioem  weit  größeren  Maasstab  betrieben  werden,  als  bisher.  Der 
Kartoffelbau  t>egriindet  in  der  That  eine  neue  Epoche  der  Land*^ 

«    wirthschaft.   Ei;  verursacht  weniger  Kosten  als  der  Getreidebau  — 
ffr  tahölif '  den  BodeM  laiu  ii»d  fiwohtbar.  -^ler  Uefert  Fnttfr  Ittc 
.  Thipro .  vSpeit«  and  GatriUik«  üit  Mantcl^n  i  .'vv^eiahe ,  Pflansa  kann 
VOffzÜgUcher  t^n  7 

(*)  Die  RiinkelrUbe  Ist  uustreitigt  «Sahst  Getreide  und  Karto^« 
fein,  das  intereisanteste  Gewächs  des  ganzen  Ackerbaues ,  und  sollte 
daher  auch  eben  so  stark  angebaut  werden,  als  diese.  Sie  ist,  wie 
die  Kartoffel ,  nicht  blo*  Futterkrant  und  Zugemtis  »  sondern  zugleich 
ainbÜmiediaKaiBaa*  nndgnnkerpflanze »  iitdamaia»  inVVUr* 


fd  caaehniiaan»  getrovIuMt»  gecOita^  und  gemahlen ,  ein  trefQichaa 
Kafteesurrogat ,  und  ausgeprefst»  einen  tadellosen  kri^tallisirten 
kömigen  2iucker  liefert»  während  dieAbfalle  und  Rückstände  gleich- 
fidls  ein  sehr  vorzügliches  Futter  gewähren.  Ihr  Anbau  entzieht 
daher  wegen  des  von  ihr  kommenden  Düngers  dem  Getreidebau 
niähti,  macht  ala  ZwiaehanButsttne  fcat  gär  fceiiia  Keatan,  reinigt, 
lockere  und  lüftet  durch  ihre  Behackung  den  Boden  gleich  den 
Karioffcln  und  fällt  in  eine  Zeit,  wo  der  Landwirth  nicht  ander- 
weit beschäftigt  ist,  indem  man  sie  im  hoben  Sommer  auspflanzt, 
jedoch  auch  im  Frühjahre  den  Saamen  ausstecken  kann.  Endlich 
tat  dieaa  VAanaa  Cur  nf«  d*ai  llfi&waelia  ausgesezt;  sie<  gedeiht 
bei  ichbn  ainiaer  FanthtieiEate  md  wicd  aiS'VOA  Rtupea  a^go« 
bihtip  wie  ilnitebe  «eiSdii«.  ,         ' , 


* 
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Laii4wirll(0chaft  eine  antgeMchneie  AoUe 

Mehrere  Schmetterlings jißamen 9  insbesondere 
der  gemeine  rothe  Klee,  eines  in  der  Land- 
wirthschaft  Epoche  -  machenden  Gewäch- 
ses, das  als  grüne  Fütterung  im  Sommer 
di^elbe  Rolle  spielt,  me  die  KarCof&la 
fiirden  Wintör;.aesgleichen  Luxenrn,  Espar^' 
Seite,  welclie  jedoch  als  pereiiirende  Ge- 
wächse, die  erst  im  4ten  imd  gten  Jahre 
i*echt  zu  Ertrag  kommen»  und  folglich  eine 
bleibende  Stelle  &i^denk»  auf  eigienen  Feldern 
,  gebaut  werden  müssen ,  und  daher  nicht 
in  die  Wechselwirthschaft,  sondern  höch- 
stens in  die  Koppel wiitUschaft  (mit  mehr« 
jahriger  Waide)  passen.  '     ■  - 

•    '  '    '    *  .44* 

Zu  den  wichtigsten  Fabrik^  und  Hcuidehge* 
.^achsen  gehören:      ^  '    ,  -»-i  • 

l)  dieSctsi"  oAerOespfrmeteJifkmgen ,  und  swar:- 

'  .  ä)  der  Flachs  oder  Lein.  Diese  Pflanze 
wird  2war  schon  sehr  stark  in  Deutsch- 
land, angebaut » -  .allein  sie  yerdient 
einenr  noch  grd(seren  Anbau,  beson- 
ders hinsichtlich  des  Saamens,  Denn 
für  diesen  geht  jährlich  mehr  ak  eine 
IVIillion  nach  Rußland»  welche  dem 
Lande  erspart  werden  konnte»  6fy^ 

'  schon  der  auf  Siiamen  gezogene  Flachs 
eine  geringe  Feinheit  und  Güte  besizt;, 
weshalb  man  beide  Zwecke  beim  An^ 

. ' bau  trennen  muls:  - 

'  J)  der  Hanf.  Auch  -dafür  gehen  jahr- 
lich über  zwei  Millionen  nach  Rufs- 
land und  wenigstens  halb  so  viel  nach 
dem  .£lsa&,  indem  alle  Seiler  und 

gphuhmach^f     QÖrdüichen  neitfsch-»^ 
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land$  dieses  Material  auf  Jen  Messeh 
«, »       r,  -  y^jj  Leipzig,  wohin  dasselbe  aus  Jüiiis« 
,  land  gebracht  wiitl^  «sowie  alle  jene 

Hafftd^rkerde5^dw«8llicheQDeutscB- 
'  '  lands  es  auf  den  Frankfurter  Messen 
*   :         aus  Strai^^urg  kommend»  beisdehen. 

1^)  die  Oeljpflaniänp  Ai^  noch  emer  grofsea  Ver- 
imehrung  fähig  sind  (*),  als:  ' 
a)  der  Jfcxpt^  eines  der  trefflichsten  imd 

einträglichsten  Oel^ewächse,  welches 
das  gemeine  Brenndl  in  gr  ofser  Menge 
liefert  und  den  Vorzug,,  ypr  den  ge- 
:  j    ringen  fFintep'  und  Scmmer^Saamen 
.  (Rä>sen)  *  verdiefit    Del*  Landinanii 
kann  dieses  Gewächs  sogleich  zu  OeP 
schlagen  imd  immittelbar  in  den  Han- 
del bringen;   "  ,  . 
}J  der  Mohn,  der  das  trefHichste  Speise- 
ol  Kefert/  imd  soinit^  dfts  auswärlige'- 
' '  Olivenöl  ersparen  läfst;  '* 
/*  e)  der  asiatische  Tabaks   Ein  achtel  Mor- 
•  gen  'mit  Kohl  dazwischen  angebaut 
Uefeii  2<2entner  O^»  ibigiich  das  Pfund 
Dur  2n  2  gGr.  gerechnet,  l6  Thaler  ^ 
Ertrag;  i 
,  d)  die  Sonnenhlame,  Helianthus  tubero-  ' 
sus,  die  gleichfaU^  ^a.  vor^^ügUches 
Speiseöl  liefert ;  ^ 


(*}  Dex  0«IpÜ«azexib«u  TeK4iciit  did  gröfate  Aufmerksamkeit ; 
itnA  der  VwlMraveli  roh  Wivp  M  dem  Ueberh^ndBelinien  dw 
8iriii«DMeachtüii§,  welche  sich  beld  aiteb  über  Heerstrafien  nad 

Dörfer  Terbreiten  wird,  täglich  gröfser,  bo  dafs  ein  Sinken  deC 
Preise  dieses  Products  nicht  zu  befürchten  steht.    Auch  die  Gas« 
beleaelitung  kann  ilim  wegea  dea  Mi^xigcda  yaa  Sceinkoiüem  in. 
J)«atichlan4  nichts*  tehaden.  ^ 

Man  hat  in  neuerer  Zeit  auch  eine  Euphorbien- Art »  Eu* 
{jbomalitthyriay  alt  0«IpflimM  enipf<jhle«|  li«ieoll  40— 50PhC, 
bei  Uefem,  während  die  Übrigen  nur  Q5  —  SO  P.  G.  geben.  Indeft 
fuhrt  dieses  Gel  starke  'drastische  Thcile  bei  >|idb|  » Wethtlb'.mia 
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3)  ifie  rcuhepßanien ,  tmd  zwar  , 

a)  'dei!r  Kra^py  dessen  Wurzel  ein  gclh- 
rothes,  mehreren  Fäbri)^n  unentbelir- 
liches  Pigment  liefert.  Deutschland  be- , 
.  2idit  diesen  Faitedi^fF      Eisafe  und 
Brabant,  wohin  bedeutende  Summen 
•  ;  '       dafür  ausgehen,  statt  dafs  diese  nach 
,   Deutschland  fliefsen  könnten ,  da  Eng- 
land £^ein  iur  mehr  ,ais  eine  Million  . 
Gulden   davon   verV^njcllt  Dieser^ 
Krisippbau  ward  früher  auch  starker  . 
.  ,   .    .  in  Deutschland  betrieben,  aber  die 
spätem  hohen  Gelrei de -Preise  liaben 
,    .:ihn  v^rdiängt.  .Erst,  im  ^Slten  Jahre 
•  .  fan^^^eme  :Wui3&&l  an  ergiebig  zu 
werden«    Auch  sezfc  ,  der.  Krappbau 
Krapp  -  Mühlen  voraus ,  zu  deren  An- 
'  .  ,       läge  sich  ganze  Cominunen  <jder  Di- 
,  /        stricte  vereinigen  mvi^^n  \  ^ 

■    i),  Aeti'l^Mdi  der  ftuhei^gleiehfalls  stark. 

i  .  I  angebaut  wiu^dc,  besonders  in  Thü- 
'       ringen,  aber  durch  die  Entdeckung 
'  des  ladigs  verdrangt  wm'de.  Sein 
'y       .  neuerer  vermehiterK Anbau  konnte^ 
wo  nicht  den  Indigo<-Gebrauch  ganz. 
•      •  •  beseiti^^n,  dofch  sehr  vermindern; 

1^  der  ^ff^itu  imd  Safior^  welche  eine 
gelbe  Farbe  liefet  ;  • 

'  d)  die    Purpnrpappel   \md    Roßkastanie , 
wclclie  getrocknet  ein  treffliches  Blau 
zur  Ersparung  von  Indigo  liefern,  so- 
'        ^  wie  leztere ,  mit  Eisentheilen  versezt  > 
' ,  :       eine  Torzüglicliie  schwarze  Farbe  \  - 

4)  Rauchpflamen  j  tmd  zwar  namentlich  der 
TaboLkf  der,  ein  außerordentliches  Bedürf- 
nis geviqoräen  ist .  imd '  stets  Absatz  hat. 
Unter  deit  vielen  Arten  de^^ben  verdient 

vorzüglich  der  adatUclie  oder  gelbhlüJiende 

t  4  •  ■ 
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Tabak  seines  ölhaätigea  Saamens  iinl^  seinei^ 
.  feinem  Qenic^e^  M^egqn  df^n  Anbau; ;  Qr  for*- 
^l'' '  '  ^rl  eine  ^ring;e\Ata^khi  des  fiodehls  und 

reinigt  durch  Behacken  das  Land  ungemein. 
'*  5)  l^'i^Manufactur"  Gewächse^  insbesöndere  die" 
'  -     -  '  Karden,        mit  geringem  Boden  vorlieb 
•^^ehmenj»;  aber  tw^i  Jahre  im  felde  ^tehea 
•  müssen;  "  •     •  •  \ 

«  *'6)  die  GetrwAejjflcaaeny  insbesondere  die ,  M^el* 
che  als  Surrogate  füi'  KaiTee  benuzt  werden, 
namhch:  • 
....  o)  die  GiciKKri^/}^  w^che  indej^  fieffea« 

„    wartfg  wemger^^eschaiüEt.mrerden;  . 
_       die  il^<<izir0/rä6e;i>  (schon  tmter  cIer^Cd* 
^"     i        thegorievoh  Futterpflaazen  gevriirdi]^ 
•    c)  die  Möhren* 

d)  dX'^  Kaffee-  fTicie  {*),  Astragalus  baeti- 
cus/(AndalusischerTr5^^spa!mic^^ 
.  SchwiBdeUaraut)  V  -  ' 


.^^»wimYoeuorauv -  •  ♦  »•        ,  ......  .  , 

.  Diese  sogenannte  ich weducbe  Kaffoe- Wicke  jk  dae 

empleluenswertheste  v^n  all^ -Kaffee -^oncogjiteny  welcii|».|Ui  G#- 
«elunm  dem  ijidiscl}eA,Xa£foo  an^  .xiScbsjRrnrkommt««»  fie*' leiilM 
wexugstens  dem  <7«aii|Biii  weit  mehr  Genüge»  eU  Cicliorieii»  MöJuifa» 
Rocken y  Eicheln,'  und  was  man  sonst  noch  als  Stellvertreter  des 
indischen  Kaffee's  anpreifst,  besonders  wenn  man  sie  mit  indischem 
KafEee,  (den  man  .zuers|;  in. die  Trommel  schvUtet  und  so^  la^gä 
«Ibin  üliitBt»  bis  tich  der  KafFe«-6eittch  •nfviokelt),  xoeinfMi^ 
tditetf.  i^ind  zwar  im^Verhaltnifs  von  1  Pfund  zu  1/B  Pfvnd  itidl- 
•ehen  KaCfee*«^  in  welcher  Verbindung  sie  die  sich  verHuchtigenden 
aromatiscl^en  Theile  des  indischen  EafFee's  einsaugt,  so  dafs  dac 
'daraus  bereitete  Getränk  sich  vom  ächten  Kaffee  nicht  unterscheiden 
ISfst.  Diese  Pflanz^  ist  ein  Hülsen- Gewächs  und  wächst  uraprUn^ 
Uch  In  Spüüen»^  /luch  im  tlidiiohen  FranhMielt»  'bepon4em  4*' 
ProvesMMf  YfO  ei  jeiMg*  Könie  von  Schweden,  Carl  XIU^ 
batte  kennen  gelernt  (und  wo«  es  schon  linkst  als  Kaffee  -  Surrogat 

febraucht  worden  war),  und  in  den  Zeiten  der  Continental- 
perre  uaeh  Schvreden  h^tte  bringen  und  durch  die  Academie 
j|ct  Adtefbauet  imfecMieheB  und  Teibteicm  Jmmb}  yo)[khkn%tm 
ist  denn  diese  Pflanze  unter  dem  Nlurlien  der.  schwedischen  KalBm- 
Wicke  nach  Deutschland  gekommen.  Die  Cultur  dieser  Pflanze 
hat  viel  ähnliches  mit  dem  Anbau  der  Erbsen  in  unseren  Gärten. 
Die  Körner  werden  Mitte  Aprils  in  lockern  Boden  gesäet  oder  ge« 
tteekt  in  Rinnen,  die  14  —  15  Zoll  voneinander  gelegt  und  naohhec 
niit  iflioVL  E*d«  b^dftoht  wecdea«  Set  eünsti^  Wkt«runs  .geht 
der  Saame  in  8  — 14  Ttfjen  auf;  bei  trockenem  Wetten;  mnU  mk& 
gi^fiMn.  Die  Fflanae  gmt  r4ioh  an  di6  nnd  enreieht  i  %f% 
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Als  eigentliche  Handelsgewächse  Q  gehören 
hierher:  » 

1)  gewi^e  ,0ewürzj!ßanzm^,'  9isi  Koriander» 
Fenchel ,  Anis ,  Kümmel ,  Safran ,  Senf ,  Äfeer- 

-  rettig,  \v'elchei  lezte.gegen>räi-tig  vorzüglich 
stark  gesucht  ist;  ' 

2)  die  ßfficineUm  Geivachse,  wie  su  B»  Alditea» 
Rhabarber,  Sfifsholz  etc.  etc.;  ^ 

•  3)  mehrere  als  vorzügliche  Schiffskost  bekannte 
Pflanzen,  wie  z.  &  der  Hirsen »  Buc^wei* 
sen  etd.^       '  :  '  ' 

"  4)  die  eigentlicJien  Qetränkej^Umzen^  als  Wein, 
Hopfen  etc,  ..  . 


f  uft  Höh«.   Dia  weifsen  BlUthen  ertcheiuea  im  Juni  und  setzen 
äno  Menge  Schotten -Bttfchen  tn.   Ende  SepttfmbfC  sieht  man  die  , 
Pflanzen  aus,  bindet  sie  in  Biiiohel  tmd  pAKckc»  Wenn  lie  dttn^ 

eind,  die  Schotten  ab.  Der  Saame  ist  schwer  aus  den  Hülsen  zu 
bringen  —  man  mufs  sie  entweder  in  einem  Mörser  stofsen  oder 
mit  kocbendem  Wasser  übjsrjgiefsen  und  ein  paar  Stunden  daiinncn 
'weichem  lasten  >  henuek  anx  ein  leinenet  Tilch  aiisbceiten  nnd  deb  ^ 
äftamen  swilofaen  den  Fairem  «otdrücken.  Der  Saame  wird  nach«  ^ 
her  an  der  Liuft  getrocknet.  Der  Ertrag  der  Pflanze  in  gutea 
Jahren  ist  ganz  aufserordentlich.  1  Pfund  'iO  Loth  geben  2  Centner 
Ertrag  und  ein  Acker  kann  zwischen  15d  —  300  fl.  einbringen.  Im 
Getreideboden  aber  erhält  man,  nach  Nathusius  Versuchen,  J-,600|-9 
\ti  taftteAdftlcigen'  Emag,^ indem  100  Unsen  1600  Pfand  bringen, 
will  num-den  Saamen  zu  Kafl«e  gebrauchen»  lo' nimmt  man  IJ^I^ 
Wicken  zu  6  ^  8  Loth  Kaffee  und  brennt  und  mahlt  beiden  7.«- 
eammen.  Bei  halb  indischem  dnd  halb  schwedischem  Kaftee  , 
findet  man  durchaus  keinen  Unterschied  zwischen  reinem  und 
diesem  Kaffee.  Anoh  bei  lf%  in^chem  nnd  SÄ  eShwtdiiehem 
Kaffee  ist  der  Unterschied  kaum  merkbar.  WoBte  man  <lto  nur 
allgemein  in  Deutschland  1/4  Mokka  mit  ZßX  Astragalus  mischen» 
so  würden  socleich  970,000/000  Pfund  Indischer  KafTee  erspart 
werden}  ein  für  den  National- Keichthum  sehr  wichtigeif  Gegen- 
stand t  Es  mUfsfee  daher  in  Zukunft  ganze  Schlage  solcher  Kaffee- 
V'efder  bei  uns  geben.  '  80  Imge  diese  ni0htttitt'6nden  9  dnfl  nnter« 
Klagen  nicht  gerecht.  *  . 

(•)  Eine  strenge  Grenze  zwisclien  Fabrik-  und  H^ndelsge. 
Wichsen  gicbt  es  nicht.  Jedes  Product ,  das  in  gröfierer  Mengo  pro- 
ducirt  wird,  als  das  Inland  consumirt  und  daher  im  Ausland  ein  Un- 
tcafkommen.  enehen  nrnre^  ist  ein  Handelsgewtehs.  Es  lind  dahec 
die  Handelspflanzen  nur  m  Beziehung  atif  HUen  no&«B  ^Theal' Von 
PentscUandwüi  «akh^MfgelUhit  wof«^jib 
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.  Hier  entsteht  nun  aber  .die  Präge:   was     -  • 
soll  man  mit  all  diesen  Gewächsen  anfangen, 

•  i^ejch^  die  Wechselwirthschafl  zum  Anbau  au  die 
Hand  giebt,  da  Deutschland  nicht  die  erforder- 

'  liehen.  Fabriken  zn  il}r^. .  Consiuation  besizt?  *   .  * 
i>iese  Frage  beantwortet  sich  leicht  Die  Fabrik- 

*  gewächse  müssen  nothwendig  von  einer  schmmg-  ^ . 
haften  Industrie  aufgefafst  werden ,  sonst  würde 
allerdings  die£rzeugung  dieser  Pflanzen  keinen 
Sum  haben  y    und  wenn  diese  augenblicklich 
in  der  erforderlichen  Ausddimupig  nicht  vor-  . . 
handen  ist,  so  miifs  rie  geschaffen  werden «  — *  , 
geschaffen  durch  dieselben  Mittel,  durchweiche 

alle  civilislrten  Völker  sich  Fabriken  gegeben     /  . 
babep:  durch  jd^  Verbot  fremder  Industriewaa-  ^ 
Ten ,  mit  ^denen  vorzüglich  England  und  Frank- 
reich Deutschland  überschweminen.  — 
darf  atich  die  Einftihr  aller  Handelsgewachse  in 
Deutschland  nicht  länger  gestattet  werden ,  wenn 
deren  Anbau  Sinn  haben  soll ,  weil  sie  sonst    -  ' 
sehr  schnell  wieder  um  den  Feldena  verdrängt 
werden  oder  vielmehr  gar  nicht  darin  aufkom- ' 
men*  würden»  wie  z.  fi.  der  Waid  ,  wenn  die  un-  - 
beschrUnkte  J^ufiihf  des  Indigo's  fortdauert  —  ' 
Yindicirt  sich  also  nur  Deutschland  seine  Fabri- 
katur  und  seinen  Handel ,  denen  aber  dann  der 
Ackerbau  atith   den  erforderlichen  Stoff  Jie-  - 
fern  mu&,  so  wird  der,  Anbau  dieser  Pflanzen.  . 
sogleich  Tendenz  erhalten  und  das  ganze  Wech- 
sfelwirthschafts  -  System  in  seinem  ganzen  Um- 
fange möglich,  seyn. 

'  •    '  '        •  .  '■  . 

'      (         *      .  I       ^  M  mm 

■  « 

So  stellt  sich  die  Wechsel -Wirthschaft  von  ^ 
allen  Seiten  als  das  einzige  und  wahre  Heil- 
mittel des  Ackeiiiauea  dar«  Indefe  stellen  sifeh 
ihr,  wie  jedem  Guten  und  BesKem,  wahre  und 
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-  '    scheinbare  Schwierigkeiten  entgegen.  Was  der  * 
gemeine  Wirih  von  ihrer  Einführung  furchtet, 
•  weil  sie  nicht  so  viele  und. grofse  Getreideschläge 
.zähU»  afe  .die  Dreifelderwirthschaft,  ist  Stroh-* 
imd  Komerman^ei* .  Allein  diefs  ist  reine  Täu- 
>schung.     Eine   gute   Wechselwirthschaft.  kann 
•    nie  Stroh-  und  Kömermangel  haben.  Denn 
.         l)  stehen  dieWechsel- Wirthscharts-Getreide«*  ' 
^Erndten,  wenn  auch  an  äufserm  Umfong,  *  .: 
(loch  nie  .  im  Urtra^  den  Dreifelder -Wirth- 
Schafts  -  Getreide  -Urndten  nach ,  vreil '  die  , 
*'       innere  reiche  Kraft  des  Bodens,  durch  die 
grofse  Düngemiasse   erzeugt  und  durch 
weise  Abwechslung  ujiterhalten,  deh  Mangel 
ah  Umfang  ersezt ; ' 
2)  kann  ein$  Wechsel- Wirths'chaft  insbesol^- 
'       dere  keinen  Stroh-'  oder  Streumangel  iei-, 
'  -       den,  weil  in  ihr  das  Stroh  seiner  wahren 

*  Bestimmung   gemäfs ,  lediglich  zur  Streu 
,und  nicht,  ivie  in  der  Dreifelder- Wirth- 

schaft,  zum  Futter  verwandt  wird,  weil  die  , 
Wechsel -Wirthschaft  wegen  ihrisr  ^aiisge-* 

'  dehnten  Futterschläge  dieses  Nothbeh^fs 
nicht  bedarfr  Wenn  daher  in  ihr  auch 
einiger  Rückschlag  am  Stroh  ertrag  statt 
fände,  so  ivürde  dieser  in  Absicht  auf  Streu- 
materi^l  doch  gans  und  gar  nicht  fühlbar  . 

.  seym 

Diese  imd  ähnliche  Vonirtheile  sind  bereits 
längst  durch  die  Erfahnmgen  Tausender  von 
denKenden  Landwi^en  widerlegt  Dagegen 
' .  *  kämpft  aber  allerdings  die  Einfuhrung  der  Wech*- 
sei -Wirthschaft  mit  andern  Schwierigkeiten,  wie 
denn  überhaupt  der  Uebergang  von  einer  Wirth- 
schafts- Methode  zur  andern  picht  leicht  ist  Der^ 
'  *'    Anbau  der  Handelsgewächse  fordert  mannichfail- 
,   tige  Kenntnisse  i  die  Behacknng  der  Fcfider  macht 

..  .  ' 
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viele  Ari)eit,  und  &st  alle  Handelsgewachse  ver- 
langen  starke  Düngang. ,  Daher  kaÄA  die  Wechsel- 
Wirihsehaft  mir  xmier  der  Bedingiitig  ein^ten , 

dafs  die  Arbeitskräfte  uiid  Düngersloffe  der 
Wirthschaft  erhöht,  d.  h.  Bevölkerung  und 
Viehzucht  vermehrt  werden.  Der  erste  vPtmct  ' 
urird.  sehr  durch  die' ErlBindimg  der  Hacki|i- 
sinunente  erleichtert;  und  wenn  ialHch  noch  Hand^  ' 
ai)>eit  iiblrig  bleibt/  so  greift  gerade  dadiurch 
^dle  Wechsel -Wirthschaft  recht  wohlthätig  in  die/ 

'  Noth  der  Zeit  ein  ,  indem  sie  den  Armen  Arbeit 
und  Verdienst  reicht,  wie  z.  B.  durch  ausge- 
dehnten Tabakbau,  der  so  ^ele  Hände  beschäf- 
tigt, und  somit  diejenigen  Menschen  übernimmt, 
welche  dxuxh  die  Einführung  des  Maschinen  -We-  ' 
sens  in  den  Fabriken  aufser  Thätigkeit  kommen» 
Der  andere  Punct  aber,  der  grofse  Dünger, 

.  ..bedarf,  oder  was  dasselbe  sagt,  die  erhöhte  Vieh* 
ieucht^  wird  durch  den  erhöhten  Futterbau  er- 
möglicht, den  die  Wechsel-Wirthschaft  mit  sich 
führt,  so  wie  durch  den  höheren  iPreis  ihieri-' 
scher  Producte  empfohlen.  '  ^ 

'  So  greift  alles  in  der  Wechsel- Wirthschaft 
in  einander  tmd  bietet  sich  die  Hand,  tun  d^n 
üebergahg  m  ihr  zu  erleichtem  und  von  selbst  ^ 
ztt  ihr  hin^ileiten.  Die  Noth  des  Augenblicks, 
die  immer  der  gröfste  Hebpl  ist,  das  Bessere  her-» 
beizufuhren,  wird  die  Kluft  um  so  leichter  über- 
springen machen,  die  zwischen  der  Wechsel- 
,ttnd  Dreifelder -Wirthschaft  befestigt  ist:  Bleibt 
der  Preis  des  Cretreides  fortdauernd  niedrig  und  ; 
steigt  dafür  der  Preis  der  andern  Producte  des 
Bodens,  so  wird  die  Idolatrie  für  das  Dreifel- 
dersystem von  selbst  allmählig  erkalten  und  de^ 
Anbatt»  anderer,  besonders  behackter  Früchte, 
Platz  greifen;  Der  dadhrch  entstehende  Reiz  des 
Interesses  "ilnd'  des  Gewinns  )>eim  Anbau  ande- 
rer Pflanzen  wird  als  der  Haupthebel  und  na- 
tttrlidie,  Weg'y.  den  gemeinen  Mann,  von  den 


Digitized  by  Google 


Fesseln  de$/ Dreifeldersystems  loszumachen  imd' 
tat.  andere  Pflamfeen  zu  gewinnen,  erscheinen. 
Mitunter  wird  hie  und  da  mitten  im  Dreifelder-* 

flur  eiiie  Wechsel- Wirthscliaft  aufLauchen  imd 
durch  ihre  Erscheinung  für  das  fiessere  wix*ken. ' 

Nur  auf  diesem  Wege,  nämlich  durch  Ver- 
minderung der  Getreideproduction  mittelst  Be- 
seitigung des' blos  Getreide  erzengenden  Drei*  . 
feldei  Systems,  nicht  aber  durch  Aufspeichening 

des  loiUiauernd  zu  viel  Erzeugten,  nicht  durch 
Verivandkmg  imd  MystificaLlou  desselben  in  ein 
Kompapier^  nicht  durch  Sclu  inkäufe  der  Regie- 
rung etc.^  und  wie  all  die  Palliativ -Mittel,  der 
Noth  der  Landif  irthe  zu  steiiern ,  beißen  mögen , 
wird  man  eine  Steigerung  der  Preise  nachhaltig 
herbeifuhren.  Aber  zwei  Bemerkungen  müösea 
hier  gemacht  werden: 

l)  diese  Steigerung  mufs  ihre  Gränzen  haben  * 

und  mäfsig  seya,  um  nicht  in  den  Gegen- 
'  '    satz:  Theurung,  auszuarten,  Avodurch 

'  mir  ein  neues  Uebel  fiir  die  andere  Haupt-  . 

l  Yolksklasse ,  die  industriellen  Producenten, 
bieibeigefiihrt  werden  nrürde,  die  mm  lim  " 
so  weniger  Getreide  consumiren  und  auch 
ihre  Produote    um  so  höher  im  Preise 
stellen  würden,  abgesehen  von  der  Steige- 
rung der  Pachte ,  der  Abgaben  etc. ,  welche 
ihr  auf  dem  Fu(se  folgen  würde,   £s  ist 
,  daher  den  Agricultoren  mit  einer  Steige- 
•       rimg  der  Preise  nicht  einmal  gedient,  wie  *" 
doch  so  Viele  glauben ,  sondern  ihre  Ver-  ' 
legenheiten  wxM^den  nach  wi^  vor  andauern^ 
wenn  nicht: 

St)  die  Ab-  imd  Ausgabenlast  der  Landwirthe  ^ 
vermindert  wird,  in  welcher  der  alleinige  ^ 
imd  wahre.  Grund  der-  Hotik  4er  AgriQuU 

.  ♦  *  ►  ' 

t 
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'toren  liegt  Denn  hohe  Preise  set2en  nitht  . 
absolutes  Wohlbefinden ,  so  wie  .  niedere 

nicht  absolutes  Elend  der  Landwirthschalt 
voraus.  Man  baut  in  Deutschland  nicht 
blos  ssa  viel  Getreide,  sondern  baut  es  auch 
zu  theuet  |in,  und  man  ifiuis  nicht  sowohl 
'  4urch  Vennehrung  der  Production,  als 
durcli  Verminderung  der  Kosten  der  Pro- 
duction ,  der  Abgaben .  ,etc,  dem  Ackerbau 
tu  helfen^  suchen. 

4 

,    60.  •  •  ■  ; 

Es  handelt  sich  daher  nicht  sowol  um  das 
Steigen  der  Bruttopreise  der  Ackerbauproducte» 
als;  imi  däs  Steigen  tmd  die  Erhöhung  des  reU 
nen  Einkömmens  der  Landwirthe.  Die(s  aber 
kann  nach  Adam  Smith,  vrie  alles  Einkomhien, 
nur  erhüllt  werden,  entweder: 

,  ^l)  durch  Zeit-»  Krafir  und Auslagci^- ersparende  \ 
^  ,    /Maschinen,  durch  Verbessening  der  her- 
vorbringenden Kräfte,  durch  Verminderung 
der  Ausgaben ,  überh  aiipt  durch  ErspamUae ; 

durch  ]^;rhöhunj$  der  Production  i&ach  Quan« 
titat  und  Qualität. 

Demnach  wird  hier  zunächst  weiter  von  der 
Verminderung  des  Aufwands,  der  Lasten  und 
Ausgaben  der  Landwirthe  die  Rede  seyn  müssen, 
in  welcher  in  der  That  dai  Radical- Heilmittel 

der  Landwirthschaft  liegt  imd  wobei  der  Land- 
wirlh  besser  wird  bestehen -können ,  als  bei  den 
höchsten  Preisen  unter  fortdauerndem  Ausgabe-  * 
Druck.  . 
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tl.   V^on  den  Mitteln ,  die  Landufirthschqft^ 

,  in  dai  Slcuid  z,u  setzen ,  auch  beimafsi-^ 
gen  F^r eisen  zu  bestehen;  kraft  Fer^ 
minderujig  der  jiusgahen  der  Land^ 
imrthschaft ,  namentlich  in  Hinsicht 
OLi^  offerUUclie  jibgaben. 

Die  Atisgaben  der  Landwirthe  sind,  wie  ob^u 
bemerkt  i/mrdfe»  theils  öffentliche,  theils  Privat--^ 
oder  fF'irtJischaftsausgabm,  DeiAnach  wird,  wenn 
durch  Yermliicierung  der  Ausgaben  die  Lage  der  • 
Landwirthe  verbessert  Verden  soll,  diese  Ver- 
'minderuijg  iiur  bc stehen  können. : 

i)  in.  ^iner  Milderiing  der  .^iif/icA«9i  Abga« 
ben,  zu  denen  die  eigentlichen  Siaaisabga^ 
beh,  die  grundherrlichen  Leistungen  iind  die  - 
Gemeinde  -  Prästationen   ge^rechnet   werden  . 
müssen;  . 
^  2)  in  einer  Minderung  der.  fFirthaohc^tmn^ 
gäben* 

pie  eigentlicben  Staätsabgaben  sind  entweder 

.allgemeine   oder,  besondere ,    d.    h.   Steuern   oder  - 
^  Taxen  (Sporteln),  und  die  Steuern  entweder  äi-' 

rede  oder  indirecie^   d»  h,  Grunä'SlJMtrn  und, 

Jkeiäe  oder  Zölle. 
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"Abgesehen  davon,  dafs  es  ein  innerer  Wi-^^ 
derspruch  ist,  die  Staatsbeiträge  zweimal  zu  for-  . 
dern  und  auG^ubring^en«  und  dais  eia  wissen-^ 
schaftHches  ^inanzsystem  m\v  den  einen  oder 
j9ndem  Weg  gestattet»  .damit  der  Staat  nicht  ia 
<iefahr  gerathey  manche  Klassen  von  Staatsbür«. 
gern  auf  beiden  Wegen  zu  treflen,  wie  es  wirk- 
lich bei  dem  Stande  der  Agricultoren  und  allen 
prpductiyen  Klassen  der  KafUon  der  Fall  ist^ 
undL  Andere'  wiederum  nur  einmal  dea  Staats*> 
lasten  anziiziehen ,  wie«  z;  B. '  -die  KapitaKsten » 
Staalsdiener,  welche  allenthalben  von  directen 
Staatsbeiträgen  befreit  sind ,  während  sie  doch 
gleichen  Anspruch  aii^  den  Genuds  der  politischea 
Iqt$titutioTien  machen»  wie  jene;  abgehen  femer 
hekanntep  Frage  :  ob  directe  oder  indin 
reete ^  Steuern  den  Vorzug  verdienen,  welche 
hier  ganz  unberührt  bleibt,  da  die  Staaten  ein- 
mal beide  Wege  eingeschlagen  haben,  —  ab- 
.  gei*0ien  endlich  von  der  Frage :  ob  4as  herr?> ' 
f^c^i^lnr^ctische  Prinzip  fö^ 
^Idieß  j&3t  äi^schlieisaid  das  Gnmdeigenthiim 
in  Anspruch  nimmt,  gerecht  und  wissenschaft- 
lich sey,  mufs  jedoch  die  Bemerkung  gemacht 
,  werden,, dafs  das  Grundvermögen  im  Verhältnifs 
m  dem  übrigen  Na tionalv^imcigen  und- zu  deife 
.sonstigen  Lf[äAäei^,^.,die.  es  trägjt»  bei  "viri^tem  zii 
stark  zu  den  Staatsbeiträgen .  angezogen  ist  -  Es 
sind  bei  Gründung  imd  Entwicklimg  der  all- 
gemeinen Grundsteuer  grofse  EinseitigKeiten  und 
Jdisgrifle  begangen  worden  Q^.  vmd  es  ist  jezt  der 
Allgenblick'  vorhanden ,  wo  nach  den  Grund-. 
Sätzen  der  Gteichhe^  imd  Gerechtigkeit  eine 

•     <.^  -  ■  -  •.  ;   ■   -  

y^j,<^U  ein^ Grundsteuer  bestehen,  to  darf  sie  nickt sejUp 
Qeld-  bestininyt   seyn,  sondern  mufs  sieb  na^ -den 

 ,n  nöhten  und  in  Naturslien' eenannt  seyn.    Z.B.  ein  Gut 

gebe  6  Scheffel  Rogken  We^th  im  Marktpreis.  Die  Steuern  müs- 
9$äL  idso.  S(K  eingerichtet  werden ,  dafs  sie  mit  den  Preisen  sinken 
>>>^'^lläKillKj  .wurdiefs  auch  bei  der  Einkommens  «Steuer  der  Fall 


* 
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richtigere  Vertheilung  der  Staatslasleii  erfolgen 

wiiifs ,  wenn  nicht  anders  durch  geiiclitlicheExpro- 
priation  in  den  nächsten  zehn  Jahren  die  Hälfte 
des  Bodens  andere  Besitzer  erhalten  soll.  In  fasl^ 

'  allen  >  Staaten  ist  überdiefe  in  den  neueren  Zeiten  ^ 
die  Grundsteuer,  wo  sie  Verhaltnils  zu  den 
hübem  Getreide -Preisen  zu  Anfang  dieses  Jahr* 
hunderts  zu  tief  zu  stehen  schien,  rectificirt 
d.  h.  erhöht,  oft  erst  ganz  neu  gegründet  worden. 
Jezt,  wo  diese  Preise  gesunken  sind,  stellen:  sich 
iaAlenthalben  diese  Steuern  als  zu  hoch  dar ,  und 
die  Gerechtigkeit  gegen  den  landwirthschaftlitheii 
Stand  fordert,  sie  gerade  jezt  in  demselben  Ver- 
hältnisse zu  mindern,  in  welchem  man  sie  fru- 
herhin  erhöht  hat.   Man  mu(s  die  Abgahen  bis 

'  aiuf '  die  Kräfte  der  Menschen  herab  erleichtern ; 
denn  ledermann  kann  fonlem  9  da(s  seine  Lasten 
vind  Pflichten  nicht  gröfser  seyen,  als  seine 
Kräfte.  Da  aber  eine  solche  zweite  Steuer -Ree- 
tification  sehr  kostbar  und  mühevoll  ist,  und 
4äher  nicht  so  bald  erifrartet  werden  kann,,  so  , 
werden  at^enblickliche  approximative  Steuemach*. 
laase  als  Vorbotieh  eines  künftig  gleichmäfsigen 
Steuersystems  nothwendig  werden.  Diese  Nach- 
lasse erscheinen  allerdings  als  das  erste  souve- 
raine  Mittel,  die  Ausgaben  der  I^andwirthe,  so- 
mit ihre  Nöth  en  niindem  imd  sie  in  den  Stand 

.  9XL  setzen,  bei- den  herrschenden  Preisen  zu  be- 
stehen« Von  allen  Vorschlagen,  die  man  thiui 
kann,  der  Noth  der  Landwirthe  zu  steuern, 
wird  in  der  That  keiner  sicherer  und  augenblick- 
licher wirken  und  populärer  seyn,  als  der  «sfe« 
'JSriasaea  und  der  HeixAsetzimg  der  Otundsteuer 


-  '  (*)  Al^liat  Stündttng  der  Steaern  yorgetclilageii.  Aber  dies 
itt  eine  grausame  Gnacle  und  führt  zur  vwlie«"  Verarmung  der 
Steuerpflichtigen,  sowie)  7U  Verlusten  der  Staat  sk  as^eti ,  Weil  die 
aurgeiliurmtea  Sieueiiej^le  j^u  bexaiiien  s^aier  gaxi£,  uAluöglich  lallU' 
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Die  Vermmderung  der  ^^gabent  der  Lafid- 
"vrirthe  ist  in  der  THat  das  Hauptmittel  ,  den  Agri- 

cultoren  gründlich  zu  helfen.  Es  ist  aii  sich 
schon  Pflicht  und  nur  der  Biüigkeit  und  Ge- 
rechtigkeit gemäfs,  diese  £rleichtening  des  Land* 


f7 

Ii 

Steuern  mufs  stets  statt  finden,  wenn  Vernich- 
tung des  steuerpflichtigen  Objects  droht,  wie  dies 
gegenwärtig  der  Fall  ist.  Aber  es  ist  auch  aus 
,  Gründen  der  Politik nothwendig,  die  Grundsteuer 
iea  mildern,  weil  sonst  das  .Steuerkaj^ital  selbst 
zu  Grunde'  geht.  Der  Kutzen »  den  eine  solche 
Maasregel  gewährt,  ist  weit  beträchtlicher,  als 
die  Erlangung  einiger  Steuerprocente.  Auch  is,t 
sie  zu  Erhöhung  der  Preise  selbst  noth wendig,, 
weil^der  Landwirth  so  lan^e,  als  er  bedeutende 
Summen  i»  den  Staiat  zu  zahlen  hat,  mit  dem 
Verkauf  seiner  Früchte  eilen  mufs  imd  folglich 
die  Wohlfeilheit  zu  unterhalten  gezwungen  scyn 
wnird;  eine  Erscheinung,  die  wie  Ursache  und 
Wirkimg  in  sich  zusammenhängt  und  so  lange 
nicht  verschwinden  kann,  als  der  Druck,  Geld 
zu  schaffen,  fiir  den  Landwirth  andauert. 


54.  ' 


4 


Noch  herber  als  das  herrschende  Steuer^^ 
System ,  welches  fas};  ausscliliefsend  nur  den 
Grundbesitz  trifiß;,  drückt  die  in  ganz  Europa 
bestehende  Einrichtung ,  .  dafs  die  besondem 
Dienste,  welche  der  Staat  den  Einzelnen' leistet, 
" '  wie  z.  B.  die  Rechtsprechung  etc.  auch  von  dem 
Einzelnen  wiederum  besonders  dem  Staat  ver-» 
gütet  werden  müssen  ,  der  ihm  dafiir  Taxen , 
Sporteln  etc.  berechnet,  imd  Klagen  ,  ^Prozesse 
etc.  wie  eine  Goldmine  betrachtet,  aus  welchcfr 
ihm  l4eiden$cfaaft,   Inibtim .  und  Miisver$UuiS^ 
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teiche  Ausbeute  liefern  ^  quf  den  landwirihscbafl;* 
liehen  SUnd.     Denn  dieser  isf  es,  der  durch 

die 'Natur  des  EigciiLhums,  ^das  er  besizt  und  ' 
durch  den  Standpunkt  der  Einsicht,  auf  dem  er 
$telit9  besonders  im  gegenwärtigen  Avigenbhcke, 
'  wa  ihn  die  Macht  der  Umstände  hindert,  seine  - 
Verbindlichkeiten  zii  erfüllen,  der  Gefahr,  den 
Gerichten  in  die  Hände  zu  fallen  oder  selbst  * ' 
Recht  zu  suchen,  ganz  vorzüglich  auss^esezt  ist.\  ^ 
Wüfste,  man  nicht,  wie  grofse  Bedürüiisse  die 
Staaten  2U  befriedigen  h^ben',  imd  wie  def  Man- 
gel eines;  bessern  Steuerisystems  sie  zu  mancher 
scheinbaren  Inconseqiienz  zwingt,  so  müfste  eiu 
gerechter  Unwille  jeden  Uuberaii^^eaen  ergreifen, 
wenn  er  sieht,  wie  der  Staat  sich  den  Schutz 
dei^  Rechte  zweimal  vergüten  l^fst,  einmal  im  . 
Allgemeinen  diijrch  die  Steuer,  und  dann  Im  Be- 
sohdern  diirch  die  Sporlelh,    Wofür  zablt^die 
Geseilöchaft,  mochte  man  fragen,  jene  Beitrage, 
als  um  einen  Richter  zu  finden^  wenn  sie  seiner 
bedarf,  imd  warum  mufs  sie,  im  Fall  des  Be- 
düri^isses  des  Richters,  ihn  noch  einmal  be- 
zahlen? abgesehen :  von-  dem  Uebelstand,  durch 
welchen  die  Gerechtigkeitspflege  entweiht  wird, 
indeni  sie  Geld  nimmt.    Es  Lmu,  kraft  dieser 
Einrichtung,  in  der  That  den  Bürger  und  Land- 
mann kein  traurigeres  Geschick  treijtien,  als  in 
die  Nothwendigkeit  versezt  zu  werden.  Recht  zu 
suchen ;  öder  Recht  über  sich  sprechen.  lassen 
zu  müssen.    Im  ersten  Fall  ist  es  offe  vortheil- 
hafter,  das  Seinige  durch  Erdid<  hmg  des  Unrechts 
tx\  verlieren,  als  unter  unerschwinglichen  Vor- 
schüssen der  Gerichts-  und  Advocaten« Kosten 
sein  xzweifelhaftes  Re^ht.zu  veriblgen ;  - im  an- 
dern Fall  entzieht  uns  die  Gerechtigkeit  durcfei, 
ihre  Dienste  oft  mehr,  als  das  in  Anspruch 
genommene   Gut  werth   ist,   und  man  fiihll 
sich  endhch  zur  Annahme  der  Maxime  gednm- 
gen,  liättT  jedem,  .der  unser  Eigenthum  ver- 
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langt,  es  sogleich  freiwillig  abzutreten,  als  durch 
grolse  Kosten  es  erst  zu  vindiciren*  (*)    Oft  ist  iil' 
luisern  Tagen  erst, durch  die -Kosten,  welche  in  * 
einer Kläge^  2u  B.  gegc^  einto  saumseligen  Zins^n^ 
2ahler  enrnchsaa das  ganze  Anwesen  desselben , 
in  Gant  und  Concurs  gerathen.    Es  sollte  daher  *  ' 
wenigstens  der,  welcher  ohnehin  gewisse  Beiträge 
an  den  Staat  zahlt,  wie  der  Grundbesitzer,  auf'.' 
iinendgeldJichen  Gebrauch  der  Staats-  und  na-  '  ' 
mentlich.  der  Justiz -Anstalten  Anspruch  haben» 
und  diese  nicht  Yriedemm  besonders  vergateit  .  / 
müssen         Die  gegenwärtige  Nolh  der  Land^ 
wirthe  scheint  mehr  als  je  den  Staat  auf  dieses/  ' 
Bedürfiiifs  aufiaaerksam  machen      müssen  ,  um  ' 
wo  nicht  einen  gänzlich  freien  Genufs  der  .  * 
.Rechtspflege^  allen  einzuräumen 9  doch  all  diese; 
drückende  Auflagen  in  Absicht  auf  die  Gnmdbe- 
sitzer  ungemein  ;^u  .  mildern/ (***)  und  herabzun 
setzeQ  i    )^  ...      •       '  . 

(*)  Ein«  solche  Einrichtung  ist  fast  so  viel,  als  eine  förmliche 
Rechtsverweigerung.  Denn  sie  zwingt  den  Unterthanen ,  entweder  ^ 
die  Saebe  voniweg  aufzugeben,  oÜec  zn  Erlaneung  dea  Sein^gen 
^  Müh  und  Koscea  aClfzuwenden,  welche  oft  den  Werth  der  Haupt« 
Sache  übersteigen,  folglich  in  dem  einen,  wie  dem  andern  Falle, 
Verlust  zu  erleiden,  entweder  durch  das  gerichtliche  Recht  oder 
das  «udiergerichtliche 'Unrecht.  Ist  es  nicht  schon  genug,  durcU 
•tuen  frocefs  in  .aafsergeriehtlicfie  Kbsten  ^vewest  %u.  werden  t\ 
Aerger  und  Zeitverlust  sn  iiaben  —  njufs  dieftXHigeiiuicli  audt  ttocb 
dofcb  g;waclitliei|e  Kotm  whi&ht  werden  ? 

Hieher  gebBrttfttch  die  Äbttbeflirden^ebtanfihdergrftfaieii*  x 
ihella  dureh  die  Kilfte  .dea  Lanomanns  in  Stand  ^esesteo  Xand« 
atialsen,  welche  gegen  einen  kleinen  jährlichen  Beitrag  ta  deren:  . 
Unferhakwg  ihm  dorcb^aa  Irei  (gegehatt  werdein'  aoUten.  '  * 

In  inätidieii  Staatexi  sind  diup  Spbrteli^  pAx  mllUg',  s«  -8^  . 
im  ICiiirheaian^  in  «odm  «Bbr  lioeb  Mq^tidac*  • .  ' 


'  (****)  ^'^^  bisher  angedeuteten  diteetett  uod  indii^eten ,  allgemti« 
neu  v»d  beaoi|ddra  Staataabgaben  machen  in  vielen  Ländern  noch 
den  mindesten  Theil  der  auF  dem  Volke  haftenden  Lasten  aus;- 
den  bei  weitem  gröfsern  Theil  derselben  hat  man  verschleiert  und 
auf  die  Communen  gewälzt.  Alfein  |der  Staatsbürger  veraimt  .nicht 
weniger,  ob  Steuern »  odei;  Kreil DisU'i9U-  und  Gemeinde •  ßei« 
tx'Age  ihn  aufisetoea.  ^  ' 

»■  •  •  •  . 
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,  In  der  .  That,  kein  Opfer  kann  sii  grofs 
seyn,  wenn  es  darauf  ankommt',  die  Existenz 

einer  Klasse  von  Staatsbürgern  zu  retten,  (Jici 
als  der  Stamm  des  ganzen  Volks  betrachtet 
werden  kann.  Kein  Heil  fui'  den  Laqdbau«  so 
lange  einseitige  und  dadurch  übermäfsige  Steuern» 
Sportein  \  und  Taxen.^  Stemjpel  \md  jede  Art 
Ton  Decimation  den  Grandbesitzer  zugleich  auf- 
zehren imd  ihm  nicht  unendgeldliche  Rechts- 
pflege und  freier  Genufs  der  Stiatswohlllialeii 
nach,  erlegjtei^  allgemeinen  Beiträgen  zu  Tbeil. 
wird*  Man  gebe  dem  Landmann  Steuernach- 
lässe, Wegegeld -Freiheit  und  unendgeldliche 
Rechtspflege,  imd  er  wird  mitten  in  seinem  Un- 
glücke aufleben  und  wie  neugeboren  seyn.  Diese 
Schritte  von  Seiten  des  Staats  sind  wirklich  up- 
erläfslich,  wenn  der  Angriff  aufs  Betriebskapital 
nicht  in  .  unendlicher  Progression  fortschreiten 
«soll.  ITeberfaanpt  schlage  man  fezt  so  viel  als 
möglich  alle  duectenAnfordenmgen  an  UenLand- 
wirth  nieder  und  halte  sich  dafür  an  die  übrigen 
Volksklassen,  die  durch  die  herrschende  W^ohl- 
feilheit  gewonnen  haben  ^  was  der  Landwirth 
verlöte  Denn  Schonung  des  Landwirtks  ist  ino- 
mentan  die  gebieterischste  Maasregel,  welche 
eine  gesvin4e  Politik  vorschreibt, 

* 

-  .       66.  '  .  ' 

Aber,  entsteht  nun  die  Fraget  womit  soll  der 
Staat  die  Ausialie  decken,  die  theils  durch  jene 
Steuemachlässe,  theils  dureh  die  Verzichtleistung 
auf  Sportein  und  Tavn  bei  Klagen  dei^  Gnmd- 
eigenthümer^  auf  Wegegelder  etc.  oder  wenig- 
stens durch  deren  Herabsetzung  in  seinem  Ein- 
kommen eintreten  müssen?  Auf  diese  Frage  ist 
zimächst  zu  erwidern «  dais^  schon  in  dem  da- 
durch eingeleiteten  Steigen  der  Pn^uctenpreise 
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imd  des  WohlsUiides  der-  Agriciiltoreii  die 
.  Deckongsmittel  für  die  SteafseiiikDiiimeiis  -  Aus« ' 
falle  sich  finden;  denn  ' 

l)  ist  der  Staat  in  diesem  Steigen  schon  enl-/ 
schädigt;  er  ist  selbst  (Inindbesitzer  oder 
vidmehr  Getreidef^roducent  mittelst  der  Na-' 
iuralgeialle,  die  er  bezieht  nnd  welche  er 
min  um  so  höher  ynrd  verwerlhen  können, 
'  je  weniger  die  Abgabenoth  ferner  den  ge-  - 
meinen  Wirth  zur  übereiltea  Abgabe  seiner 
,     Vorräthe  zwingt  wnA  je  weniger  dadurch  . 
die  bisherige  Wohlfeilheit  des  6etrei<ies 
•  ointerfialten  wird,  die  so  nachtheihg  a\ii 
das   Staatseinküiiinien    zurückwirkte.  Es 
.  ^    findet  daher  der  Staat  allerdings  schon  in 

dem  dadurch  bewirkten  Steigen  der  Ge-    ^  . 
treijde-Pneise  seine  Eiitschädigung  für  die^ 
Steüertiachlässe.  Sodann  seast         • '  * 
die    gi'ofse    Ausdehnung    der  indirecten 
Steuern,  die  neuerlichst  so  sehr  in  Deutsch- 
land überband  genommen  ha(,  vorläufig  . 
den  Staat  in  den  Stand,  jene  Nachlässe 
zu  verschntersen ,  indem  diese  Zolle  bedeu- 
tende  Ueberschüsse   in    die  Staatskassen 
liefern,  die  vorher  unbekannt  waren  imd 
.  bei  dem  einst  wiederaufblüfaendei^  Wohl- 
stand, der  Xandwirthe  noch  höher  steigen  . 
•  müssen.    So;  yirenig  man*  dieser^  Ausdeh- 
mmg  des  indirecten  Steuerwesens  in  an- 
derer Hinsicht  Dank  wissen  wird  und  so 
wenig  man  seine  Nachhaltigkeit  verbürgen 
kann,  da  es  mit  dem  Yolksreichthum  im 
umgekehrten  Verhältnils  zu  stehen  scheinty 
.  '  so  sehr  muT^  fnan  es '  doch  augenblicklich 
als  ein  Surrogat  eines  bossern  Steuersystems, 
das  Alle  trifft  und  als  ein  willkommenes  * 
Mittel,  die  Lasten  des  Landwirths  äu  er-- 
leichtem,  betrachten.   Die  aus  diesen  in- 
directen Steuern.-  flielsenden  Ueberschüsse 

•  *     •  ■  »*  ^ 
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kön;nen  und  müssen  Vor  allen  Dingen  dßtk 
Gnmdbesitsern  rüdiiLsIchilich  ihrer  jetoigen 
^  bedrängten  Lage  zu  Gute  kommen,  und 
das  hatürliche  Ersatzmittel  för  die  dein 

Landmann  ziifliefsenJe  W  ohlthat  der  freien 
Jusüzpflege  und  Wegegelddeiheit  bilden. 

'  57.  .      •  . 

Der  Staat  hai^iiidefs  noch  andeine  Wege, 
wenn  diese  tmzureichen/l  seyn  sollten,  das  aus 
jenen  Nachlässen  tmd  Opfern  entslehend^  De- 
,licit  zu  decken,  imd  zwar  ' 
l)  Verminderung  der  Staatsconsumtion  durch. 
Ersparungen  im  Staatshaushalte;  ^ 
Erhöhung  der ,  Staats  -  Finanz  -  Production 
durch  Einfiihnmg  eines  andern  gleichmä- 
fsigem,  gerechtern  \md  zugleich  ergiebigem 
Steuer^ßtems  jals  d^  Jbisherigen ; 

■         58."  •  . 

Der  Ausfall  9  welcher  sich  durch  Verminde- 
*Vuiig  der  Grundsteuer  imd  ATifhebun{2^  der  Spor- 
tein ergeben  mag,  kann  zunächst  nicht  anders, 
als  durch  Ersparnisse  gedeckt  werden,  imd  der 
SViede^  dessen\dte  Well  geniefst,  erlaubt  sie  . 
auch;  Ersparupgen  sind  das  nächste  Hilfsmittel  iit 
jeder  rinanzcalamität    Nene  Steuern  dem  Volke 
.aufzubürden  blos  aus  dem  Grunde,  weil  die  ' 
alten  ohne  Erschopfling  nicht,  mehr  erhöht  wer-  ' 
den  können,  ^vriirde  durchaus  keine  Hülfe  ge- 
'irähren«  sondern  das  Uebel  nur  yon  einer  Steile 
an  eine-  andere  versetzen.   Nur  Parzimonie  kann  * 
zimächst  im  Staat,  wie  im  Privatleben  helfen , 
wenn  Finanz  -  ycrlogeiiheilen  eingetreten  sind; 
ßie'ist  überhaupt  ein  souwraines  imd  w^it  si- 
cHerers  Mittel,  die  Noth  zu  entfernen,  als  das 
Bestreben ,  neiie  Einkommensquellen  zu  entdek-* 
ken,  die  das  National -Kapital  nur  immer  mehr 
erschöpfen.  '   /  ... 
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Dieses  Er^paningssystem  wird  der  Gerech- 
tigkeit gemäfs  ohne  Z^reifel  atü' alle  drei  Haupt«    '  , 
'Cathegorien  des'3taatsdienstes  angewandt  werjAen 

luüsseii ,  liäuilich :  .  *. '  * 

l)  cluf  den  Hof-Et^t, 

a)  v^^^f       Militair- Regiment,      ,         .    •  ^ 

3)  auf  das  GiTil-Hegiment. 

t  .  .  . 

Es  scheint  inde(s  dem  Privatmänhe  tun.  so 
weniger  zii  geziemen ,  "die  Ersparungen  au£cii- 

'  zählen  und  näher  nachziiweisea ,  welche  in  dem 
Hof-  Tind  Militair- Regiment  der  Staaten  möglich 
seyn  möchten,  obgleich  vieiieicht  gerade  hier 

;  recht  gro(sß  Resultate  zu  erreichen  stünden,  al$ 
er  aut  dem  Standpxmct  des  Laien  diese'  'Verhält- 
nisse nicht  allseitig  zu  durchdringen  und  zu  be-  •  . 

theilen  im  Stande  ist,  und  als hereits  mein ere 
VQrtrefflighe  i  ürsten  Deutschlands  (wie  nament- 
lich Baiems  aUverehrter  König  Ludwig  etc.) 
.selbst  und  aus  cägenem  Antriebe  die.  Etats  ihret 
Märstalle,  Küehe 9  Pagerien,  Theater  etc.  herab^ 
gesezt,  so  wie  die  Gröfse  ihres  Heeres  sehr 
vermindert  (*)  und  auf  das  bundesmäfsige  Con- 
lingent  reducirt,  dem.  Land wehrsystem  sieh  ge- 

*  nähert  imd  dieJMLenge.ihiijer  Qarden  vermindert  r*) 

(*)  So  hat  Kiirhe»8en  früher  gegen  Ü5000  Mann  Truppen 
unterhalten.  Der  gefienwärtii^e  Regent  des  Landes  hat  diese 
Anzahl  auf  7  —  8000  a&in.  gut  gekleideter,  gut  exerzierter  und  wol 
genShnir  und  besahlter  Sotd^ten^  faerabgeiesi^ 

Die  bffentliclie  Meinung  bat  in  der  aeaerMi  Zdit'eiae  tebr  enN 
achiedene  Richtung  gegen  diö  stehenden  Heere  genommen,  dieimipac 
unpopulärer  werden  und  nun  schon  150  Jahre  Europa  belasten,  obschon 
stehende  Heere  ^egen  die  früheren  zusammengerarfteii  wilden  Massen 
eines  Wallensteina,  TilJy,  Banner  etc.  eine  groXse  Wohlthat  sind. 
,,M«n  behauptet:  ao  lange  dia  Laad«  und  Seemaeht  dar-Staataa  linil 
die  diplomatischen  Missionen  nicht  woblfeUarwUrden,  g^Wei  keine 
Möglichkeit,  die  Lasten  der  ünterthanen  zu  erleichtern  ;  so  wie  so 
lange  unter  dem  Schutz  der  Vertrage  friedlich  neben  einander  fres- 
sende Cav^allerie- Pferde,  die  für  den  nächsten  Krieg  doch  zu  alt 

wären,  dm  'HaffV'  imd  das  StroJ»  dot  Luidi&aims  vemhcen,  v 

*  *  -      '     .    ^  ■  '       .     •  ■  - 

'    '   -       -  '     '  -  • 
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'90  vne  mehrere  Cresandschaftsposten  eingezogen 
CK^er  miteinander  vereinigt  haben.' 


man  auch  vetFcbens   die  Entfernung  von  Zehnten    und  Früclite- 
''lieferungen  reclamiren  würde.    Europa  wolle,   sage  man,  koiue 
Soldaten  »ehr— töndeni  nur  Militen,  geübte  Landwehren,  und 
in  ihnen  zugleich  die  öffentlichen  Bürgschaften  für  die  Dauer 
des  Frieden«  und  die  darauf  sich  gründende  Erleichterung  der 
öffentlichen  Lasten.  »Europa,  unter  der  Aegicle  der  heiligen  AilianV. 
einem  langen  goldenen  Frieden  entgegensehend,  bedürfe  keiner  ste- 
henden Aripneen  mehr,  soiidern  nur  ein  stets  zur V.ei^iheidiguug  des 
Vateicland^t 'bereit  aten^det  Nationalheer,  jiu  BoilberwiAalich  tey. 
Eine'  jede  einzelne  Ehrenschildwache  ^  Jiat  man  berechnet ,  (vid .  r 
Hesperus  J.  1826.  N.  *533   p.  931.)  kost«  dem  Staat,'  der  hierzu  täg-' 
lieh  3  Mann,  und  in  3  Tagen  9  Mann  bedürfe  und  diese  kleiden,  " 
näiicen,  bewaffnen  und  besolden  müsse  (ausser  dem,  was  Aeherfi 
und  Eifafger  noeh  beitragen)  jährlich  1100  fl.«  um  einen  Dienit  zti 
Terrichten,  den  ein  Portier  um  If^  oder  ü/^  dieses  Betrags  leisten,  ' 
würde.    Man  dürfe  den  leidenden  Gehorsam  der  Unterthanen  auf 
keine  zu  harte  Probe  stellen,   und  wenn  die  Politik  die  Seufzer 
des  Volkf  in  dieser  Einsicht  bisher  noch  nicht  erhören  zu  können 
glaube,  so  hoffe  man  y  werde  die  Befreiung  Europas  von  dieser  Last  von 
einer  ganz  unerwarteten  Seite  herkommen,  n^jnilich  von  Seite  derer y  ' 
welche  bisher  die  stehenden  Heere  für  die  Stützen  der  bestehenden 
Verfassung  gehalten  hatten;  die  nenesteZeit  aber  habe  die  Erfahrung 

febracht,  dafs  der  stehende  Soldat  iceine  Maschine,  soniiern  ein  deii- 
eudes  Wesen  geworden  sej*)  i^nd  dab  mau  in  tl-^e  Länge  der  Zeit 
keinen  onbledingtenGeliomm  mehr  werde  von  ihm  erwarten  kÖnned| 
denn  die  stehenden  Heere  aeyen  es  gewesen,  welche  in  Spanten» 
Portugal,  Neapel,  PieQaont  und  Rufsland  die  Revokitionen  gemacht  , 
oder  veriucht  hätten  —  eine  Vei'änderun^  in  diesem  System  thue 
;daher  sehr  |ioth.    Man  beruft  sich  hierbei  auf  i:<n||iands  Beispiel  ^  . 
WO 'eine  Milttair* Empörung  unmöglich  sey,  w«il  dort  der  atehendo 
Soldat  nur  einen  kleinen  Theil  der  bewaffneten  Macht  bilde;  jedes 
ansässige  Protestant  habe 'daselbst  das  Waffen  recht  j  die  Landbesitzer 
bilden  eine  zahlreiche  und  wohlberittene  Landschaft  (Yeomanry), 
Die  Landwehr  oderiVIiiiz,  vom  altern  Pitt  zu  einer  Zeit  geschaffen, 
WO  Europa  von  Soldäten  überwuchert  war»  setze  England  in  den 
. 8tand^  fein   ungeheure«  130  IVfillionen  .Menschen  umfassendes- 
Weltreich  mit  80/000  Mann  Soldaten,  also  den  4ten  Theil  deasen^ 
WÄs  jezt  Deutschland  aufstellt,  tmd  wovon  nur  die  Stämme  im 
Lande,  die  eigentlichen  Truppen  aber  auswirta,  in  Irrland,  Ost- 
Indien  und  anaern  Nebenlandern  stünden,  in  Ordnung  zu  erhalten« 
In  London*»-  der  Hauptstadt  dei  Landes,  befl«den  sich  linter  aA* 
derthalb  Millionen  Menschen  kaum  6000  Mann  reguläre  Trunpen« 
die  im  Gefühl  ihrer  Schwache,  den  Gedanken  einer  Revoluiion 
nicht  einmal  denken  könnten  —  und  doch  sey  diefs  England  der  ^ 
Staat,  der  trotz  dieses  geringen  stehenden  Heeres  die  grofsten  Ge* 
wichte  in  die  politische  Waagschale  lege  und  zugleich  das '  fimato 
I^ind.    Ein  einziger  Conatabler  mit  seinem  Stao  halte  Tantehde 
tintef  ^em  Gesetze ;  der  Mangel  eines  grofsen  stehenden  Heeres  sey  ' 
einer  der  o;rnrsten  'Vorzüge  Englands  und  die  Stütze  seiner  Frei- 
heit und  yeifassung  —  wo  zahlreiche  Bajonette  der  öffentlichen 
Macht  £Li  Gebote  stünden,  da  sey  wahre  Freiheit  undankbar^  bei 
Zqropai  gegenwärtiger  LagCi  W9  ktutt  Eroberungskriege  btrOl^ 
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Weniger  unbescheiden  \fdrd  es  erscheinen, 
wenn  Jemand,  der  selbst  im  Civildienste  steht, 
auf  diejenigen  Ersparnisse  aufinerksam  macht  ^ 
welche  im  CivU  •  Regimmi  möglicb  sind  f.  ob- 
schön  9uch  hier "  der,  trelcher  es  wagt,  die 
Einziehimg  überflüssiger  Bedienungen  und  die 
Verminderung  der  Gehalte  zu  empfehlen ,  wie 
Yorih  sagt,  ein  Wespennest  berührt  und  g[egen 
jedeimann  ist ,  wie  jedennanns  Hand  gegea 


ttaheny  könnten  fiUrgenoldaten  den  Sutt.  in  Ruhe  halten i  «nch. 
lüM  sieh  im  NotkfkJTttn^  vMttlndig-tifgiafaift»  Volktbewaffiiiuig 
eben  to  tchnell  Ia  «in  tohligfertigfe*  HMt  Vvrwandieln «  elt  mm  «M^ 

hendef,  and  jene  werde  sicn  besser  schlagen ,  alt  )iene  Massen  von 
Ulm  und  Jena,  wie  Lützen,  JUterbock  und  Leipzig  bewiesen 
hUtt^tty  wo  gerade  solche  Landwehr  das  Meiste  thac.  Wozu  also 
länger  ein  ttebradet  Heer  mir  allen  seinen  Bedürfnissen»  Officieren, 
AocMMi»  Verwaltung,  Pferden  etc.  unterhalten?  Zn  Offizieren 
ttAdcn  sich  in  den  höheien  Stinden  immer  Leute  genug  S  di« 
militairiscbe  Abrichtung,  die  überhaupt  nur  noch  'im  Marscnirett 
und  Schiefsen  bestehe,  lerne  sich  neben  dem  Lebensberuf  in  3  — 
4  Monaten.  Gute  Staabsof^ciere  an  der  Spitze,  sey  'ein  aolchef 
Heer  to  brauchbar  *  alt  nur  immer  eine  flehende  Truppe;  UbardiM 
aber  weit  zahlreicher  und  begeisterter.  Man  könn«  hiet  90  von 
100  BUrgerit  zum  Dienst  nehmen,  bei  stehenden  Heeren  aber  nur  2. 
Eine  solche  Armee  sey  aber  auch  intensiv  stärker«  denn  sie  schlage 
aich  filr  das  Gemeinwesen;  dort  sev  nur  die  "physich»  und  kiiiut" 
Mf  KrÜf(  im  Spiel«,  hier  zugleiefc  di«  moraffidU  WBA  'üm  d«c , 
VaJgrlandsliehe  und  des  Tamilienhands,  Damai  tiagUn  dl«  Schwftlstf 
Landleiite  bei  Sombach  Uber  Leopold*s  von  Oestrelch  schönstes 
Heer  seiner  Zeit;  Nordaiperikas  Bürger  und  Bauern  Uber  Eng- 
lands und  Deutschlands  beste  regulairen  Truppen  i  die  französischo 
Hevolodont- Artaied  Uber  Europas  sieggekrönt«  Hem»  und  Bnropas 
Luidweliren  Uber  Napoleons  Veteranen.  Schon  der  Philosoph, 
Ton  Cyrene  habe  zu  dem  Kaiserling  Arcadius ,  als  396  die  Barbaren 
sein  Reich  plUnderten,  gesagt:  ,,Set«e  an  die  Stelle  deiner  Söldner 
„ein  Heer  von  Männern »  denen  an  der  Vertheidieung  des  Reiches 
„und  seiner  Gesetze  «twas  gelesen,  ist;  treibe  nir  «inen  Augen« 
y^hli^  den  Künstler  aus  s«|aer  Werkstltt»t  nnd  weeke  den  lässigen 
^Bürger  aus  dem  Traum  ungestörten  Genbtses ;  eieb  deiB  Land- 
„mann  das  Schwerdt  statt  der  Sichel  in  die  Hand  ^  hlefUl  lieg^ 
yydas  einziee  Mittel,  die  Barbaren  zurückzuhaltend 

Man  reformire  also,  fihrtman  fort ,  nach  hoffentlich  verschwun«- 
denec  Kfiegsraserey.  der  Eoropler»  ein  lu  deren*  nenem  TeUdtnien 
nicht  mehr  passendes  Institut,  nnd  die  Kammern  werden  dem 
.Volk  nicht  mehr  unermetsliche  Abgaben  aufzubUrden  haben,  die 
Bttrgcr  nicht  mehr  länger  die  lästigen  Service-  nnd  Fourage-Bei- 
tiVga  bezahlen  müssen,  und  das  Geld  nicht  mehr  in  Kasernen  und 
Wachthättier  yergraben  sa  w«v4«A  br«achen»  Tielmehr  d«i  Miitioil 


ihn  ist.  Allein  es  kommt  nur  darauf  an ,  ob 
«an  endlich  entschlossen  ist,  zu  helfen  oder 
nichU'  Im  lezten  Falle  wird  alles,  was  man 
gegen  das  Begehende  sagt,  eckeUiaft  seyn;  im 
ersten- -ivird  man  mir  zu  prüfen  und  das  Wahr-'  / 
iMfundene  zu  behenden 

"Was  jeden  Unbefangenen  hinsichtlich  des 
neuern  emropäischen  Civiidiensts  befremdet,  ist: 


eine  endlich«  Erleicliterung  durch  Steuet- Nachlasse  zu  Theil  wer- 
den ,  der  Arm  tausendec  von  acbeiulosen »  sich  selbst  zur  Liast  % 
iilUndUn  M«iiieliaft  Awm  Bodleii»  dem  Händel  tii|d  Febdken,  de« 
MnsMB  nad  V^issenschaftea  zurückbegeben,  und*  an  Arbeit  ge-  ^ 
TTÖbnt,  dem  Vaterland  imd   der  Menscheit  wieder  nützlich  und 
productiv  gemacht ,  und  zijg,leicli  eine  aas  Miissiggaug  noth wendig  - 
hervorgehende  rei<:he  Quelie  von  moralischem  Verderben  verstopit 
werden  lc5niien.  Zur  uebnng  in  der  Kriegtknnst  werdd  auf  dem 
*I>and^  die  Zeit  des  Wintert,  in  den  Städten  aber  mehr  die  des 
Sommers  in  den  Abendstunden,  oder  bei  beiden  wehi^stens  die  der 
Sonnta»- Nachmittage  verwandt  wenden  können,  wo  der  fleifsige 
und  sit/.ende  Bürger  sich  aerne  bewegen  mag.  Vergleiche  v.Jacooi 
Finanz  Wissenschaft.  $.91$  —  9^1- j  ferner  Harls  Handboch  der 
Staatffwirtliachaft  u.  Finanzwistenschaft.  $.  87I3>    Auf  der  anderit' 
Sfeile  ^n^net  man  dies  alles»  findet  et  der  Ordnung  und  der  Theilung 
d^r  Arbeit  gcraSfs,  eine  eigene  Kriegerkaste  zu  haben  etc.,  wie 
diefs  alles  näher  in  einem  Au^saL^e  d.  aUg.^  Auzeig.  d.  Deutacben 
J^ro.         des  Jahrs  1827-  zu  ersehen  ist. 

Welche  Ansieht  nun  die  richtige  ist«  ttbavlXftt  man  billig  der 
Einsicht  der  Sachverständigen;  aber  wiinseheiiswerth  bleibt  es  im« 
mer,  dafs  die  Keclamationen  der  Zeit  ge^a  oai  iteheilde  J^egl» 
System  berUcJuichtigt  vreiden  könnten« 

("^y  Als  der  BeÜreier  Baiwar  im  Jahr  1896  ans  Chile  nach  Co. 

lumliia  zurückkehrte,  tadelt©  er  die  indefs  eingeschlichene  schlechte  . 
Finanzverwaltung  auf  das  strengste,  und  erklärte,   dafs  der  Staat  . 
in  Zukunft  seine  Verpflichtungen,  um  welchen  Preis  es  auch  seyn 
möge«  etrtillea  mUsse.    Dnd  dap' Mittel,  welches  er  ergriff,  nm 
eugenblidüioh  den  Finanz- Angelegenheiten  eine  andere  vVendnng 
7. II  ^eben,  war:   Verminderung  der  jährlichen  Stfiats Ausgaben  von 
12  Millionen  atif  8  IVTillionen  Dollars,   mittelst  Auflösung  dBr  * 
stehenden  Heere  und  Orgamsirung  der  I^^mdmUizf  mitteht  Auf  hebung 
des  halben  Solds  der  Officiere^  mittelst  Einziehung  zweier  Ministe^ 
tisn  und  deren  f^trmnigun^  mit  andern  Deparummtif  mittelu;  Ksr» 
minderung  der  Ausgabst  für  die  JUarine ,  so  wie  endlieb  mittelst 
I^fiduitiori  drr  Beamten  ]ind  der  GeistUc}il,eit f  in  so  lan^e  wenig- 
stens, bis  die  öffentliche  Schuld  abgeirafien  ist.     Sollte  Europa 
nicht  tron  diesem  ausserordentlici^&a  Manne  Ickjtnen  können»  was 

En  seinem  Heile  diesel 

•    -   .  ■  I         •   .  .  *  ^ 

.  »  t 

I  ^ 
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l)  di^  .jiäieibaefsliche  Menge  von  Kräften / 
irekhe*  allmShlig  für  dien  St9atsdienst  auP- 

gestellt  .wurden;  '  ^ 

a)  die  hohfin  Gehalte^  welche  fast  iiberaU 
dafür  venrendet  Verden.  '  .  * 

Aiif  bel4p  Pimcte  wird  sich  daher  auch  das 
System  der  Parzimoiiie  erstrecken  müssen»  * 

£s' isl  in  der  That  ein  Heer  von  Beamten  '  . 
nicht  geringer  an  Zahl»      däs  Wirkliche  Kriegs«»  • 
heer/  welches*  in  den  neneiM  Stallten  ztir  Be-     -  ^ 
wegung  *  der  Staatsmaschine  aufgeboten  wird ,  - 
ohiie  dafs  sich  der  eigentliche  Regierungsstoff 
vermehrt  -hätte.    Diese  Erscheinung  steht  im^ 

Serade  Timgekehrten  Verhältnifs  mildem  Streben'      -  ^ 
es  bürgerlichen  Lebens  v  welches  die  Verrich-  :  * 
timgen  immer  mehr  zu  vereinfachen  imd  Men- 
schenhände zu  ersparen^  sucht,  während  dafs 
der  Staat  sie  ininier  nielir  vervielfältigte.    Diese  ,  ./ 
Thatsacbe  wird  dadurch  nicht  gerechtfertigt,  dafs  . 
man  sagt:.;, mit  der  steigenden  Kultur  \md  Be- 
»•volkerung  der  Staaten'  stiegen^  auch  dte  Bisdflrf- 
«nisse  des  Menschen  -  Geschlechts,*  indem  ge-  * 
rade  die  steigende  Civillsation  und  Aufkläniug 
das  Geschäft  des  Regierens  imendlich  erleichtern 
muf3 ,  da  2ur.  Vemunfl  gekomnäene  Menschen 
•  ktehter  zti  leiten  sinds  als  ein  bmtales;'  «inwisf*  " 
-  sendes  und  rohes  Volk,  das  beständig  ani  Lelt- , 
bände  geführt  werden  mufs.    In  dem  Verhält- . - 
nisse  nämlich,  als  Völker  anfangen,  sich  selbst 
za  beherrschen,  was  niur  kraft  der  steigenden  ' 
Ansbildung  -  ihr^s  Verstandes  ^möglich  ist »  wird  * 
.  das  innere  Band  der  Gesellschaft  immer  stärker^ 
(welches  Interesse  haben  daher  Regierungen,  ' 
Aufklärung  zu  fordern,  statt  sie  zu  unterdrük- 
ken!I)  und  in  gleichem  Grade  kann  auch  der  , 

Zöget'  der  Regi^mg  -  nachgelassen »  der  gan^e  ^ 

*         ../,'.  ... 
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Hegierungs  -  Apparat  vermindert  und  also  das 
ganze  Staalsverwaltungs- Geschäft  wohlfeiler  be- 
' trieben,  werfien.  Statt  des&en  aber  sah  das  Zeit- 
alter die^  Zahl  der  Beamten  mit  der.  .erhöhten 
.  l^uHur  mir  steigen,  die  Manipvüationen  des  Re^ 
gieriings-Mechanism  sich  ins  Unendliche  .Yer-»  . 
mehren  und  die  Kosten  der  Verwaltung  täglich 
grö&er  werden so  dafs  man,  ohne  betroffen  zu 
werden,  die  monströse  £ntwiclLehing  der  neuem ^ 
Slaafen- Administration'  nicht  betrachten  kann; 
Bie  Regienmgskunst  ist  dadurch  in  endlose 
Schreibereien  hinein  gerathen ;  im  Papierver- 
brauch  ilng  sie  an  die  wahren  leil) haften  BeAveise 
ihrer  Wirl^anikeit  zu  finden;  eine  recht  grofse  , 
Anzahl  von  Expeditions  •  Nummern »  ein  Berg 
von  Acten»  das  ward  ihr  Stölz»  ^re  £hre»  ihitt 
Rechtfertigung!        ;         .    v  » 

64.  , 

Mehrere  Ursachen  entdecken  sich,  welche 
dieses  weiUäiiflSge  schriftlich^  Yer&hren  un4 
diQ  hierzu  erforderliche  Menge  von.  Beamten 
nnd  Schreibern  (*)  veranlafst  haben ,  nämlich: 


(*)  Man  hat  berechnet,  dafs  Prenfieii  70^000,  Oestreich 
90/000  Schreiber  unterhält.     Und  wa»  Wunder?    Wo  vor  . 
t20  Jahren  e//t  redlicher  fleifsiger  Beamte  mit  einem  Schreiber 
und' einem  Inclpienten  das  ganze  Amt  versah,  da  iindeli  sich 
|<lt  1,  auch  mitunter  *}.  Vorst'a'nde,  3  —  4  Assessoren,  nnä  ' 
10  — 15  Schreiber  (Icztf^re  wie  Tenniers  Affen,  .sammt  dem  ,  - 
Amts-  oder  Gerichtsdieuer  und  dessen  (Tehiilfcn  ,  üxecutoren  , 
jLaufbnrschen  etc.,  häufig  mit  groTsen  Knebel  - liärten  bewaffnet, 
V .ibrsi  hf  1  mich ,  um  das  Arme  Volk  mit  dem  darunter  bervor- 
hrerben<len  grimmigen  Blick  desto  sicherer  eiti7uj)cbiichtrrii ; 
eine  Grimal^'e ,  die  kein  Staat  dulten  sollte,  dem  das  Heil ipte , 
das  es  giebt,  der  ünterwerfungs- Vertrag,  keine  Posse  ist!^« 

Und  nun  erst  die  groise  Z»hl  der  höhern  Beamten,  die 
iu.s.'i;jimen  ein  schreie iides31ilj»verhälfnifs  zur  producllven  Volks- 
clas.se  bilden.  In  diesem  Mifsvfrhhltnisse  der  Beamten  oder 
Besoldeten  zu  den  producllven  Arbeitern  liegt  aber  der  wahre 
Gruüd  der  JNoifi  der  europ^schen  Völker.  Man  entschuldigt 
«war  dieien  Zu^iaud  mit  der  fi€^erkuiig|  dai^  d^r  daiik  zu 
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"  i)  die  endliche  gänzliche  Abschaffiing  des 
öffentlichen  mündlichen  Verfahrens  vor  Ge- 
rieht  iitid  die  Einführung  des  -durch  die 
Hierarchie' mittelst  der  Incpiisitioh  auf  die, 
<  Bahn  gebrachten  ,und  diurch  di6 .  fsönst  so 

f .  zeitgemafse  und  wohltbäiige)  Caroiini  aus- 
gebildeten geheimen  schriftlichen  Verhan- 

-        delns.  Hierdurch  werden  ausser  den  ohne-» 

1  •  hin  unentbehrlichen  höh^rn  geistigen  Kräf- 
ten, der  Inatruenteit,  .Referenten  und  De- 
/  eemenfen,  mnSchst  noeh 

madiende  Anfwaa^  Jm  Lande  rUeibe  *  dals  der  KaoftnanB» 
4er  Handwerker  und  der  Bauer  inlext  Nieder  die' Gelullte  der 
Beamten  erkalte;  aber  dieis  ist  eine  lieillose  Lehre»  und  es 
ist  !n  'der.  Thai  minder  liedenklicE^  die  Staatseinkünfte  in's 
.tiefite  Meer,»!  Yersenken,  ab  sie  f&r  sterile  Arbeit  auszu- 
geben. Denn  abgesehen  von  den  grofsen  Kosten  einer  solchen 
Tie Iglicdrigen  Staatsbeamten* Hierarchie ,  und  davon,  dals  das 
Volk  die  SU  ihrer  ErnMhrung  erforderlichen  Auflagen  mühsam 
aufbringen  und  mühsam  wieder  an  sich  ziehen,  ajso  eine  gana 
wetgebhche  Arbeit  verrichten  soIi)  werden,  je  mehr  Meu«' 
aehen  von* St^^s- Gehalten  lebep, 

i)  *  desto  mehr  Hände  den  produciivea .  Beschäftigungea» 

der  Production,  entzogen; 
2t}  desto  ni^hr  und  desto  höhere  Scheidewände  zwischen 
Staat  und  Volk  aufgeführt,  indem  sich  die  Dienerkaste 
immer  stärker  und  dem  Volk  überlegener  fühlt  und  sich 
isolirt;   das  BcdürfnKs,   die  Idee  des  Zeltalters  aber 
ist  —  Annäherung,  Verschmelzung  zwischen  Staat  und. 
Volk,  nicht  Abstosung; 
3}  desto  mehr  die  öffentliche  Moral  und  Tugend  des  Volks 
_   zerstört.   Denn  da  es  mühloser  und  sicherer  er.<;cheint, 
einem  Amte  vorzustehen,   als  durch  prodnchNe  Arbeit 
«ich  zu  ernähren,  so  wird  durch  viele  Slaatsämter  der 
Hang  zur  Trägheit  und  Bequemlichkeit  genährt;  alles 
drängt  sich  zum  Staatsdienste  hin,  und   nun  sprossen 
*     Heuchelei,  Bestechung,  Kriecherei  und  Kabale  aus  üppi- 
gem Boden  auf.    „Eine  solche  Neigung  zum  Stantsaml, 
„  sagte  ein  grofser  Mann  unserer  Zeit ,  Napoleon  MoMa" 
ytparte,  Ist  der  gröfste  Stöfs,  den  die  MoraülUt  erleiden 
'  -    «kanni    Wer  durchaus  angestellt  seyn  will,  ist  schon 
•  *    „Im  Voraus  verkauft;  denn  er  dient  um  Jeden  Preis!* 
Welch  ein  ganz  anderer  Geist  in  dieser  Hinsicht  weht  doch 
aus  der  Vorwclt,  wo  Aemter      Honores,  Würden  waren. 


.  a)  besondere  ProlocoUiaifeii  i  die  da$ J)i^tai  . 

"    niederschreiben,  und 
b)  besondere  Absein eiherfCopisten,  Can- 
»  ,  '    zellistenj ,  welche  das  Concipirte^  Die-  .  ' 
tirte  abschreiben  und  ausferügeii, 

jnothwendig,  und  statt  dafs  höchstens  die 
.Kesultate  der  Unters  ach  vmg  blos  registrirt  ' 
würden ,  werden  nun  über  die  ganze  Ange- 
legenheit weitläuflige  Acten  ikngelegt,  um 
dieselbe  dnrdi  alle  Instanse»  hindurch 
schriftlich  zu  verhandeln.  Kraft  dieses  Ver- 
...   Ii  ^   '  '   ■ 

zu  uns  herüber,  und  weKt  noch,  heut  zü  Tag  jenseits  des 
Oceans,  aus  dem  frei4$ii  Amerika  zu.  uns  herüber!    Dort  gab - 
und  ^ebt  es  keinen  Beamienstand,.  keine  Klasse  von  Menschen^ 
die  sieb  die  ausschliefsende  Bestimmung  ^äbe,  blos  öffentliche 
Aemter  zu -bekleiden  ;  dort  waren  ^  dort  sin^  die  Aemter  keine  • 
Pfründen , -sondern  dem  gemeinen  Wesen  geleistete  Dienste, 
mehr  Incommoda  al^  Commoda,  die'in  der  Regel  mit  gar  keiner, 
und  ntir  bisweilen  m\t  einiger  EntschaM tg^Ting  fiir  Zeitanfwnnd. 
Terbunden  sind.  Dort,  in  A"ierik:i,  sind  auch  die  Aemter  uicht. 
ewig  dauernd,  sonfirrn  nur  f f']ii|)orb*r ,  und  dies  ist  das  scliöne 
consllttitionelle  INlit  tel,  zu  verhiiidcni ,  dals  sich  keine  Specula-.; 
tion  auf  den  Staatsdienst  machen  läfst  und  eine  eigene  Staats- 
diencr- Kaste  bilden  kann.  Deri\iann  tritt  aus  dem  Volk  in's  Amt 
und  aus  dem  Amt  in*s  Volk  zunlck,  und  hört  auch  im  Amte 
nicht  auf,  dem  Vclke  anzageliören.     Die  erste  Magistrats- 
Person  des  nordamerikmisrlien  Staats,  welche  die  Land-  und 
Seemacht   befehligt,   Krlrg  und  Frieden  schliefst  und  den 
frem<ieii  Gesandten   Aii  liciiz   ertheilt,   ist    gewöhnlich  ein 
Gutsbesitzer,  der  dafiir .   dafs  er  den  Staat  in  allen  seinen 
äussern  und  innern  VerhaUaissen  einige  Jahre  lang  repräsen- 
tirt,  eine  jalifliche  Knischädigung  von  nicht  mehr  als  25/000 
'  Dollars  oder  125/000  Fr.  erhält,  und  nach  wie  vor  seinem 
frühem  Beruf  obliegt,  wenn  er  vom  politischen  Schauplatz, 
den.  Bestimmungen  der  Constitution  gemSSs ,  abgetreten.  I>arcb 
solche  Anordnungen  wird  es  möglich,  da&  der  ganze -grolse ' ' 
Staat  d.er  Union  von  ±2  Millionen  Einwohnern  nicht  so  viel 
an  Besoldete  zahlte  als  mancher  kleine  deutsche  Staat  von 
I  Mili.  Bewohner,  in  welchen  bisweilen  -  ein  einziger  kleiner. 
Yerwaltungszweig,  z.  B.  die  Brandversicherungs  -  Anstalt,  bei* 
19*000 -Thaler  Ausgabe  überhaupt,  die  sie  verrechnet,  sich 
.selbst  5;3äl  Thaler  fiir  Verwaltungskosten  aufscbre ibt ! l  (VefgU*  - 
Allgcm«  '^nz.  d*  Deutsch*  Nro.  115*  Jah^g.  ISK*) 

,  -'S 
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fehreni  dauert,  ein  Pr66eß  'ersier 

der  im  ,  mündlichen  Wege  in  vier  Wo- 
chen beendigt  werden  könnte,  vier  Jahre, 

»  und  Kichter  imd  Advocaten  y  welche  bei 
inündlicher.  Verhandlung  desselben  a5  Tha-r 
1er  yerdieiieii  warden»  ^rechnen  den  Par^ 
theien  nun  hunderte.   Welch  ein  Koslen- 

^  aufwand,  welch  eine  Zeitversplittemng , 
welch  ein  Umweg  zum  Ziele»  einzig  her- 
beigeiuhrt  durch  die  Sucfit,  zu  schreiben 
UBd  zn  l^sen,  wo  es  hinreichend,  ja*,  weit 
wirksamer  wäre,  zu  sprechen  und  eu  den- 
ken, wie  ja  auch  sqnst  alle  Angelegenheiten 
des  Lebens  unter  Gegenseitig- Anwesenden 
abgemacht  werden !  Welche  Zweifel,  welche 
Einwürfe. löst  o&  ein  Wort»  ^in  Blick,  wo 
täusende  *  von  '  Bachstaben  vergebehs"  ge- 
schrieben werden.     Provoclrl  man  denn 

*  nicht"  allenthalben  ,  wo  Mifsverständnisse 
^oder  Schwierigkeiten  in  einem  Geschäft  ob- 
walten, auf  Zusammentritt  und  mündliche 
Besprechung,  —  und  hier,  wo  der  offene 
Zwiespalt  schon  vorliegt,  soll  die  Schrift  imi 
ein  Richter,  der  oft  keine  von  beiden  Par- 
theien  gesehen  hat,  ihn  schlichten?  In 

_  der  That,  man  sieht- gar  nicht  ab,  w^runi. 

gerade  in  dem  Dunkel  iiber  das  « Mein  und . 
ein*  die  amvoUkommene  Leuchte  der 
Sclirift  statt  des  hellen  Tageslichts  der  Rede 
tukI  lebendigen  Gebehrde  ,  welche  doch  die 
ersten  und  natürlichen  Yerständigungsmit- 
-tel  imter  vernünftigen  Wesen  sirtd^  ge- 
,  bra^Cicfai  werden  äoMl  ^  Zwar  sprechen  aiich 
jezt  noch  oft  die  Partheien  imd  ihre  Sach- 
walter vor  dem  Richte? ,  aber  nicht  um 
sich  zu.  verständigen  und  auszugleichen, 
Sonderham  es  „niederschreiben*'  zu  lassen« ^ 
Wie  sonderbar ! 
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.      die  Menschlichkeiten»  die  bei  einem  Theile  - 
.  der  ofTenilichen  Beamten  unterlaufen,  als 
da  sind  :  t'rägheit,  Bestechung  f  Gdbale ,  . 
Irrthiini  etc.,  welche  es  noAwendlg  mach- 
ten, nicht  nur  alles  festzustellen,  d.  h.  zu  ' 
Papier  zu  bringen  imd  actenmäfsig  m  ma- 
cheii,  sondern  noch  überdies  zu  jedem  Be:- 

/   .  amten  gleichsam  eine  .Schildwache  in  der 
Person  eines  Corrieferenten ,  Cbntrolleurs, 
eines  Probators  und  Revisors,  Iieclinungs- 
'  commissärs  und  Collalionators ,  eines  atea 
Birectors»  eines  Vicepräsidenten^tc.  hinzu* 

r  *  .  stellen »  und  überall »  insbesondei:*e  auch  auf. 
-  dem  platten  Lände  und  auf  jedem  noch  so 
einfachen  Verwaltungspimcte ,  die  der  Cor- 

* ,     nimpirimg  weniger  unterworfene  coUegiali- 
sehe  Yerrassimg  einzuführen,  so  wie  bei 
alle  dein  noch  ewig  »aiUragen  und  berichten*  , 
«u  lasset^; , 

5}  mag  wol  auch  das  durch  die  eingetretene 
volle  Souverainetat  und  Napolems  Beispiel 
*  eines  grotsen  Beamtenluxus  au^oregte 
Selb'slfidnihl,  manche  deutsche  Staaten,  ver-* 
leitet  näben,  sich  einen  grofsern  Beamten-  ^  , 
Zuschnitt  zu  geben,  als  an  sich  nothig  war, 
lediglich  in  der  Meinung,  dadurch  einen 

hohem  Nimbus  zu  erlangeli»  zu  glänzen^ 
und  dem  Volk  2u  imponiren/ 

'  '         '  '»  •  '  ^ 

65.    ',        -  '•  ■  ,  ' 

Wenn  indefs  diese  Beamten  -  Masse  sIcH  nur 
in  dem  Verhßltnifs,  als  sich  die  Regienmg  in  das  * 
Detail  der  Bevölkerung  verliert,  über  das  Volk 
vertheilt  hätte,  so  würde  man  noch  immer  etwas 
VVohlthätiges  in  dieser  grolsen  VeFmehnmg  nder ' 
Dienstthuenden  zu  erkennen  vermögen;  denn 
das  Volk  würde  dann  allenthalben  (und  überall) 
iUtti  und  Hülfe  in  der  Nähe  ünden»  Aber  dieses 
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Bemtm^MkdfipHcaiion^  hat  sich  umge« 

kehrt  auf  die  obem  und  edlern  Theile  des  Re- 
giemngsküipers  geworfen;  denn  oben,  wo  ge- 
rade Einfachheit  herrschen  doU  und  kann,  finde! 
diese  Anfaätrfimg  ron  B^eamlen  tind  ihrer  gbo^fiseii 
Besoldungen  Vorzüglich  slalt»;  tinten  aber,  wo  ' 
die  Nervenbündel  in  ihre  tausendfachen  Fäden    -  " 

.  auseinanderlaufen,  an  den  Extremitäten ,  indem 
kleinen  Gedärme  des  Staats,  dem  Volk,  wo  die  . 
Lebenssäfte  bereitet  tmd  ausgeschieden  werden, 

«  wo  bestfindig  alle  StockiAigen  aus  \leth  Wege 
geratimt  werden  müssen,  wo  es  der  beständigen 
Aufsicht  und  Nachhülfe  bedarf,  da  also,  wo  Er- 
halttmg  und  Erweiterung  der  ganzen  Regiemngs- 
Hierarchie  statt  finden  soU,/^a  hat  das  Con- 
Iractions«  ,und  Concentrirungs- System  sich  ab* 
gelagert  imd  dadurch  die  Darmgicht  und  eine  .  .  ^ 
stille  Hypochondrie  im  Volke  hervorgebracht,  das 
lieber  dultet  imd  leidet,  als  da&  es  erst  Meilen-' 
weit  den  .Richter  und  Beamten  sucht  Der  Un- 
terbeamten also  sind  xa  irenige ,  der  Obeibeamten 
SU  Tiele  (^);  die  Gerichtssprengel  sind  in  man- 
chen Staaten  zu  grofs,  und  zugleich  sehr  unge- 
schickt zusamuiengesezt,  und  daher  die  bestän- 
digen Erinnenmgs  -  Schreiben  bei  2  —  10  Thaler 
Strafe,  die  Wartbothett>  welchen  die  Unteirbeam- 
ten  ausgesest  ahid,  und  deren  nicht  nngegrijui- 
dete  Klagen  über  allzugrofse  Menge  von  Arbeiten! 
An  der  Spitze  der  Provinzen  stehen  ganze  Col- 
logien^  während  doch  nach  oben  die  Fäden  im- 


(*)  Das  Militair,  von  dem  man  überliaupt  manches,  wa« 
«  He n  Organismus  und  die  Gliederung  der  Dinge  betrifft,  lernen 
kann,  scheint  i'n  dieser  Hinsicht  die  Sache  weit  hesscr  gegriffen 
sa  habrn;  hirr  nämlich  Tauft  die  Dienstes  -  Hirrarchie  nach 
unten  in  immer  mehrere  Faden  auseinander,  nach  oben  aber* 
in  immer  wenigere  zusammen;  hier  ist  der  lOte  Mann  immer 
ein  üntcrofTicier ;  aber  im  Civilfäcli  kommt  oft.  auf  10/000  ' 
Seelen  erst  ein  Unlerbeamtcrj  und  fast  auf  jedfu  IJuterUc- 
amtea  ein 'Rath  im  Coliegio. 
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mer  mehr  zusamnien?  imd  nicht  atiseinai^er-i 
laufen,  fi^gUeh  voa  wenig  Händen^  ja  oft'schon 
von  einer  ^  eiiaaminengeftfet  werden  können.  IHe. 

Pyramide  dev  Staatsverwaltung  steht  demnach 
auf  der  Spitze.  Ueberliaupt  niu^  im  FerfassungS" 
Wasen  der  Staaten  scheinen  wir  neuerlich  weiser 
geworden,  und  IbrtgeschriUen  zu  seyn ;  aber  ihre  ' 
f^erwtdtung  an^prijdht  noch  -^enig  den  Fördemn*. 
geii  der  Ye^um  lind  Wissenschaft  l 

Dieses  Beamtenheer  luid  diese  Schreibereien 
müssen  und  können  ohne  Nachtheil  des  Dien- 
stes verminde^rt  werden  (wie  die  Kriegsheere  , 
welche  so  sehr  ztim  Druck  der  Abgaben  beitra,- 
gen  lind  in  dei(k  kleinen  Staaten  keinen  denk- 
baten Vortheil  fÜr  die  Regienmgen  haben  , ,  als  . 
sie  ztir  Disposition  der  grpfsen  zu  halten^  wenn 
diese  Krieg  wollen),  dadurch 

l)  dajis  man  das  mündliche  ojff^entlicne  VerJahren, 
- .     ,  in  den  Gerichten  erster  Instanz  an  die  Stelle 
,  '  .    des  geheimen  schriftlichen  Verfahrens  zurück^ 
^      fuhrt y  wie  es  das  alte  germanische  Pteclit,  * 
wiW.  d^s  sich  nur  in. England  erhielt,  wäh- 
rend.  es  auf  dem  ganzen  Gontinent  durch 
allmählige  Aufhebung  der  Freiheit  und 
'     Glelclilieit  des  Volks  untergleng,  dem  da- 
für eine  Justizverfassvmg:  zu  Theil  ward^ 
wie.  sie  Justinian,  die  Iriquisition  und  spä- 
teres Merionimen  geschauen  haben* 

Diu  eil  diese  Rückkehr  der  alten  deutschen  Ge- *' 
richtsverfassim^  würden  Tausende  von  Händen, 
ganze  Magazine  von  Papier  vind  Millionen  vpn  - 
Gerichts-  iind  Advocaten kosten  erspart  werden. 
Ißine  öffentliche  Gerechtigkeitspflege  ist  zugleich  , 
das  nützlichste  Schauspiel  für  das  Volk  selbst; 
denp,  da  jedermann  sich  scheut,  auf  diesem, 
ölfeutiichen  Theater  zu  .erscheinen  uiui  eine 
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« 

^-«fenigsien^zweideutig^  B^Ue4arauf  zii  spietoi»jSO 

'  ^  ^oBB^Meng/d  v<m  Pi'üMxaiifn^'Uiid  in  den  siiräck-t  " 
bleibendea  Streitsachen  entwickeln  sich  nur  allein 
noch  Talent  und  Unschuld.  Wie  einfach  und 
natürlich  ist  das  Piaidiren  der  Anwälte,,  wie  rasch  •  *  , 
*  ziun  Ziele  fiihrend,  wie  schlagend,  wie  siegend, 
wie  l9o$tenlos  igw  die  Panheien  und  —  j3k^  iHe 
ehrenvoll  för  den  Sachwalter.  jMaii  hat  die 
'  jetzige  Jiistizpflege  nicht  ohne  alle  Aehnlichkeit 

.  mit  einer  Spitalpflege  verglichen,  wo  Richter 
und  Advocaten  auf  der  dünnen,  ce^chmacklosen  ^ 
Brühe  der  Rechtsausleger  herumfischen  und  ein 
jeder  siöh.aein  Bisehen  Suppe  zum 'Noih^edarf 
•ZU  rechte  macht,  die  Clienten  aber,  die  Krän- 
ken, die  Nachhrühe  erhalten,  tnit  welcher  ge-  \  .  , 
nährt  sie  dann  bleich  und  abgezehrt  voia  JLager  ' 
.d^^  Prooesises  aufstehen,/ ^  •  ' 

1  ^'Jäne  salche  Ausübung  der  Justiz,stebt  un  ge- 
raden ^?VTderspniche  TOt'ihr  «cbnelle 
tmd  wohlfeile  (wo  möglich  ganz  kostenlose)  Wie-  , 
derherstelhmg    des   gestörten  und  gekränkten 
Rechti$|ustain,ds ;  sie  verwtindet  vielmehr  den  Ver- 

'  lezten  i^tr  noch  tie&r  diurcb  die  Last  4^r  Formen 
np<i,  kosten,  unter  jleiien  er ^oft  erlitt  Denn 
iichtebeij,  wer  Recht  hat,  sondern  wer  die  Kosten  , 
yder  Appellationen  und  Provocationen  verlegen 
kann,  oder  auch  nur,  wer  den  neusten  oder 
lezten  Gesetzausleger  liir  sich  hat,  ge\^  innt  den 
,  *  nta«^^'  iSn  neuerer  Schriftsteller  sagt  deshaU)  Q : 

„man  einfacher  imd  kostenloser  diurch  wirk- 
, liebes  Würfeln,  als  durch  das  Blut  der  Völker  " 
yUnd  da«  Kopfwücieln  gelehrter  Pedanten  eat^  - 
^  scheiden  wurde*  —  und  weiter  wieder  andimwä: 
.  ^^i^i  dem  jeizi  des  Pracelsganges.\8ey. 


(^)  Yergl.  Aphorismen  über  imi^€]^Uch6  Gefietx^«blUig 

'    4(Bö»tiibNfe.  ^^^^  r 
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;es  der  Klugheit  angemessen,  sich  zii  vergleU 
9 eben,  Venn  man  oflenbar  Recht  zu  häen 
,  glaube »  Sireil  man  yielleicht  doch  den  Proce& 

, verlieren  könnte;  hingegen  zu  processiren,  wenn 
»man  Unrecht  zu  haben  fühle,  weil  mai>  viel-  ' 
gleicht  doch  obsiegen  könne.*  ' 

Sollte  wohl  ein  .solcher  Zustand  in  dem  auf* 
geklärten  Europa;  in  Deutschland,  noch  lange 
bestehen  können,  das  noch  immer  kein  'allge-  . 
meines  bürgerliches  Gesetzbuch  hat  (*)! 

5^}  dais'  man  eme  Menge  von  Dingen  aus  dem 
Berriche  der,  gerichtlichen  f^etfolgu^  •  ver-» 

.  ,  .  weißt  y  welche  ihrer  Natur  nat^  gar  heifu 
Gegenstand  einer  Klage  seyn  können ,  aus 
dem  einfachen  Grunde,  weil  kein  eigentliches 

"  ♦    [Unrecht  vorliegt.  Dahin  gehören  alle  so- 
genannte j^McA/icA^  Verbrechen^  viele  ledig- 
.  Uqh  unmoralUche  Handlungen, '  und  im  Ci- 
vilprocefs  insbesondere  die  wegen  erlittener  / 

*  ^  '  Schwängerung  angestellte  Klage,  oder  die 
Untersuchung  imd  Venirtheilung  in  die 

]  Folgen  der  Vaterschaft,  Dieser  Gegenstand 
beschäftigt  .in  manchen  Ländern  die  da« 

'      mit  beaiiftragten  Gerichte  fast  >  ausschlies- 
• '  send,  so  dafs  imter  den  wöchentlich  publi-  V 
ciil- werdenden  Bescheiden  fast  immer  zwei 
Drittheile  solche  sind,  weiche  diesen  Gegen*, 
stand  betreffen  (**). 


(*)  Höchst  genial  und  doch  sehr  natürlich  und  einfack 
ist  auch  hier  wiederum  eine  Idee  Nafjoleon  Sanapartes  9 
welche  einer  Prüfung  wol  nicht  unwcrth  und  in  ihrer  Aus- 
führung an  «ich  nicht  untweckmäfsig  und  ungerecht,  sondern  « 
eine  groXse  Erleichterung  für  die  Partheien  seyn  würde » 
nämlich :  den  Advocatcn  wie  den  Aerzten  nur  dann  ein 
Honorar  für  ihre  Bemühung  zu.  nehmen,  zu  gestatten,  wenn  -. 
0ie,  wie  diese  die  Kraukhcit,  so  jene  die  Streitfrage  be&iegeu 
öder  den  Procel^  gewinnen.  ^ 

(**)  Vergleiche  die  Provinzial  -  Wochenblätter  solcher  L'an-  • 

der,  in  welchen  dip  g«riclitUciien  1  BcMciieide  der  Art  alle 

* 
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^    a)  ds^fe   TüBn   Geschwornen  -  Gerichte  oder 

. Jury*^,  und  Friedensri^ier  aufstellt^  lilil^  ' 

  .  '  *       '  •  •* 

 "  "  ,  ...  ^    I    II  I  ,,, 

Wochen,  bekannt  gemacht'  werden ^  .die  Ruhrik;  Bescheide 
des  Ober^ericbts  eir,  '  ' 

In  der  Xhat,  alles  was  Vernunft,  Sitte  und  Erfahr 
darbieten,  vereinigt  sich  nan^entlich  gegen  diese  Institution* 
Dl^nn^  abgesehen  davon,  dafs  eine  Untersuchung  der  Art  mehr 
vor  das  Fomni  der  Physiol()i;le  als  der  Justiz  sich  eignet,  und  , 
"  dafs  eine  solche,  selbst  beim  ernsteten  Richter,  ieicbt  in  eia  ' 
.Frag-  und  Antwort  -  Spiel  von  Zoten  und  ObscÖnitäten  aus- 
artet uffd  die  Würde  des  Kicitteramts  compromittirt;  ^bgeseheii 
davon,  dafs  eine  an  sich  unmoralische  Handlang  durch  Ven-  ' 
'iilirun^  derselben  vor  dem  Gericht^  und  durcli  Publiration  des 
Bescheides  eine  unverdiente  und  der  Moralilät  eben  nicht  selir 
förderliche  Oeif entlieh keit  erhält,  sundern  Aussclnveifungen  der 
Art  tVL  Alltagsersch'eiuungen  macht;  —  findet  man  nirgend^ 
weder  einen  wahren  iuristischen  Zurecbnungsgrund  in  der  \ 
Sache,  noch  irgend  eine  politische  Pointe  in  dieser  Anord- *■ 
nnng.     Wie  mögen  sich  doch  die  Gesetze  partheli^ch  genug 
dem  einen  von  beiden  Theilen,  die  sich  durch  freie  Hin-  . 
gebung  und  gleichsam  kraft  Vertrags  der  BcfHedigung  einea- 
gemeinschaftlichen  Triebi  überlassen ,  xur  Seile  stellen ,  und 

Ser^de  dem  Theile,  der  dnreh  Verweigerung  des  Grenusse^' 
en  Folgen'  dieser  Ueberlassung  sich  .hStte  entliehen  kd'noeily  * 
«iofeitig  ihren  S^vts  yerleilien?!   Ist  eine  IClage  tnf  diesa 
Pol^n  hin'  im  Grande  wo!  eine  andere»  tb  die  seyn  wirie,. 
welche  .Jemand»  der ^  sieh'  nlit  ^intern  langem  gemeinschaft« 
lieh  in  geistigen  CieMnhnn  iihenA>mmen' hSttte ,  gegen  diesen.,. . 
weil  er  ihn  m  Avsgahen  Terleitet  nnd  ihm  einen  verdorbenen.  • 
Macen  verarsacht  ha^he»  -  auf  Entschädigung  hin  -anstellen  . 
wollte  f  Welchen  tirand  hat  die  Gesetsjgebung,  sich  in*^es49- 
reine  priviailhre  Angelegenheit  an  mischen  ^  ans ^ der  ihrer*Nati|r. 
.nach* nie. ei|i  Klagrecht  hervorgehen ,Juitt|i Mls  nicht Noth«! 
Bucht  (welche  indels  nje  Schwängerung  itar  Folgt  hat)  statt 
ge&nd'en  hat?   Welchen  Beweis  habeä  ferner  die  ßesetael 
für  die  Paternität  eines^  IndividnvmSy  .nachdjfim  noch  kein.  * 
^fajqdolog  das  Käthsel  de»  Beihichttfng  entziffert  hat?  Wel-, 
chen' Gcuqd  haben  sie,  anzanehmen,  dafs  ein  JHädchen»  di&  ' 
tich   bereits  dem   einen  hin^b ,   nicht   zu   gleicher  Zeit  . 
amch  'an  einen  andern  weggeworfen  hüibe»  der  sie  wirklich 
zur  Mutter  machte,  ufld  den  sit  nun  auf  den  Grund  des 
StiUschweigens  der  Klägerin  hin  frei  durchschlüpfen  lassen», 
während  sie  den  Schuldlosen  auf  den  Grund  der  Angabe  des 
klagenden  Theila  hin^.verurtheilen,  die  Folgen  einer  Hand- 
lung  'zu  tragen,  die  er  nicht  begangen  hat  und,  welche  zti 

vemeidQ4t  folikoifunen- i^  dem  Wülea  d^  ilageadea  .^Mi^  , 
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telst  welcher  thetls  eine  Menge  Processe 
ganz  umgangea  .  und  yerglichett»  iheils . 

stand?  Ist  demnach  die  Justiz  nicht  in  Gefahr,  den  Un- 
schuldigen zu  bestrafen  und  eine  Ungerechtigkeit  zu  begehen? 
eine  Gefahr,  der  sie  sich  unter  keiner  Bedingung  aussetzen 
darf]  Sehr  wahr  sagte  daher  rlcr  cinsti^^e  westphälische  Mi- 
nister Simeon:  (las  Gehciranils  der  Vaterschaft  ist  in  ein 
tindurchdringüches  Dankel  gehüllt!  und  mit  Recht  bestimmt 
der  Code  Napoleon:  La  Pers^cutiön  de  la  patrrm'tf^  est  in- 
terdile!  Sclion  da  nun ,  weil  die  Gesetze  unbefugt  sind,  auf  , 
ein  Verbäitnil^.  einzugehen  ,  das  sie  c^ar  nicht  ausmilteln  können,  , 
sollte  jede  Klage  der  Art  abge\vipseii-  werden;  denn  wie 
können  (irriclile  einschreiten,  wo  kein  Unrecht  vorliegt,  wie 
entscheiden,  wo  kein  Beweis  nn)i,iicli  ist.  Denn  die  Eides- 
leistung von  Seiten  der  Geschwächten  ist  doch  wol  nicht  al» 
ein  vollkommen  überzeugender  Beweis  anzusehen! 

Aber  auch  die  Politik  und  Moral  veTmüi^cii  die  Klage 
aiif  Paternität  nicht  zu  rechtfertigen.    Zwar  sind  die  Kinder- 
morde,  welche  die  Verfolgung  der  Vaterschaft  zu  gestatten 
anriethen,  in  unsern  Tagen  seltener  geworden;   aber  &ind 
sie  es  darum  geworden,  weil  die  Gesetze  der  Mutter  einen 
kleinen  Beitrag  zur  Ernährung  des  Kiadt-i  ausmitteln?  Kei- 
neswegs; denn  warum  mordet  eine  Mutter  ihr  Kind?  Etwa 
darum,  weil  sie  es  nicht  ernähren  kann?  Nimmermehr;  denn 
dafiir  hat  die  Natur  schon  wohlthätig  durch  die  Mutterbrust 
gesorgt.    Später  finden  sich  gute  Men>;chen,  Gemeinde -Un-  * 
terstiitzungen,  wenn  der  wirkliche  Vater  gefdiillos  genug  seyn  . 
könnte,  sein  Kind  nicht  mit  ^mähren  zu  helfen,  wie  er  es  ^ 
doch  selten  ist.    Denn  auch  ohne  gerichtlichen  Zwang  bleibt 
dieser  als. Mensch  der  Person  verbunden,  mit  der  er  in  ein  ^" 
YerhKUniis  der  Art  getreten,  und  die  Öffentliche  Meinung, 
die  darum  hinzutritt,  und  die  Öffentliche  Schande,  die  ihn 
bei  etwaiger  GefähllosiEkeijt  treffen  -  würde ,  ist- ein  Beweg* 
gnmd  mdir,  ihn 'Im  Stillen  rar  lfit«^rnährang  des  Kindes'  - 
SU  yemdgen«    (Ueberdies  mvSs  man  erwarten,  dal^  in  Zü- 
Imnft  ueSr  als  libher  solche  arme,  verlassene  Gestkd^fe 
die  AttfmerlBamkfiit  nnd'das  Interesse  Kicher  kinderloser  Gitten  >  * , 
anf  sicfi  liehen  werden.    Statt  oft  den  Himmel  -  im  Stillen 
ansaklagen»  daft  er  iknen^  das  Glück,  Kinder  sn  besitsen,- 
versagte ,  sollten  si$  ihm  vielmelir  danken,  dals  ^r  ihrem ^ 
Henen  die  Leiden  der  Schwaiigerschaft  der  Weibe|>,  die  Ge<; 
fahren  und  Schrecknisse  der  Gebnrt  und  der  Wochenbette  * 
und;  vielleicht  den  gröÜsteH  aller  Scbmersent  das  geliebte  -  - 
junge  VVeib  in  seinen' Armen  sterben  sehen  sn  müssen ,  iin<(, 
dadtrdi  lür  das-  ganse  übrige  Leben  nnbeilbar  verwandet 
ni  werden«  ffrsparte«  Hier  in  diesen  Sindera  der  £iebe  finden  • 

*  '».<«• 
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.  ,wenig;steii6  der  .  unmittelbaren  imd  alleini« 

YoiMrge .  des  Staats  dtirch  ^aeiiie  Be- 

..   ,  — p  ^  t     ■  * 

wer  ohne  Geburtsschmcrzen  erduldet  sn  kaben,  dieselben 
^Slutzen  des  Alters,  gewöhnlich  besser  eripgen,  ak  e«  duL 
Aifeullebe  fiif  eigene  Kindier  gestattet ,  auch  oft  gesunder 
und  talentvolle?,  als  die  vom  Pflegm.a  der  Ehe  Erzeugten.)  < 

Was  wt  aber  der  wahre  Gnnid  der  Kindermorde?  Die 
Furcht  vor  öffentHcher  Schande  und  Brandmarkung  durch 
Kirchenbuse  und  gerichtliche  Bestrafung!  Jene  kann  upd  % 
darf  nicht  beseitigf  werden;  rlie  legten  beiden  Folgen  aber  . 
sind  alicnthalhon  :uifgpho[if  ji  oder  inüsscn  ef^  werden,  theils, 
weil  sie  alles  rechtlichea  und  psychologit-rheii  Grandes-  erman- 
geln, indem  die  Bc friedig unij;  eines  ^Naturtriebs  an  sich  nicht 
so  strafbar  iit,  w<'ti€r  vor  dem  Forum  der  Moral,'  noch  des 
RechLs,  wenigstens  nichf  strafbarer,  als  sie  es  schon  durch  ihre 
natürlichen  und  bürgerlichen  Folgen  ist,  und  durch  jene 
Schande,  womit  die  ülEenl liehe  Meinung  das  gefallene  Äläd- 
chen  und  ihre  Schwäche  belegt,  und  es  dem  unbefleckten 
"Weibe  nachsezt;  - — •  die  einzige  nachtheilige  aber  wohlth'atige 
Folge  eines  solchen  Sqhritts,  wf  Jche  stets  bleiben  soll  und 
wird.  Indem  nun  also  die  Zeit  jene  Brandmarkung  in  der 
Kirche  und  der  Gerichtsstube  enlfcrnte,  hat  sie  alles  gethan^ 
.  was  sie  zur  Verhütung  der  KinderniDrde  lliiin  konnte. 

W^as  ist  aber  noch  ein  weiterer  (jru nd  des  Kindermords'? 
Die  Furcht,  sein  bisheriges  DienstverhältniXs  durch  Entdek- 
kung  der  Schwangerschaft  zu  verHeren  und  für  die  Zukunft 
zu  zerstören.  Wird  aber  dieses  Alles  durch  Gestattung  der 
Klag-e  auf  Paternität  anders?  Wird  nicht  vielmehr  das  ganze- 
VerhältniJGs  dadurch  publiker  und  anstöfsiger? 

Endlich:   ist  denn  dadurch,  dafs  der  Mann  in  einem  sol- 
chen Falle  von  den  Gesetzen  bestraft,  respectiv«  zu  Erfüllung* 
der  Vaterpflicht  angehalten  vird^  das  Zeitalter  moralischer 
geworden?    Finden  weniger  üneheliche  Geburten  statt,  seit- 
dem der  Minn  im^  Klagrecht  ^egen  sich  einen  Abschreckungs- 
grund, eiir  aoldie&  TeTliiliiaCi.eiiuii^ehen^. Beben  soll?  Im' 
Gegentbeily  nie  war  dielmnionlitMt  in  dieser  Hinsicht  grälsery 
und  bald  wird  die  Ende  ihre  Bc^Tdlkerung  mehr  dem  natSr^/ 
Iklien ,  aber  illegalen ,  ab  dem  legalen  "Wege  danken.  Wo« 
her  diese  EndieiAang  ?  Von  dein  Schntae ,  den  die  Ges^M 
denen  aniedeiJieit  lassen ,  welche  sicli  feilbieten  nnd  auf  einen 
Katnrtneb  ejne  Finana-  oder  Heiratb«  -  Specolation  an  grno- 
den  Teranlassen  und  geat^tten»' indem  dieae'dnrch  jene  Geseta« 
daa.  RecJit  erlangen ,  jemand^  der  in  ihre  Ne^ae  lief»  die 
:^UematiTe  an  «stellen»  entweder  im  'Geheim  viel  au  aahlen,. 
um  seiner  Eiire  geschont  au- sehend  falla  er  es  nieht  Torsiebt,' 
YQT  Gericht^  bemmgezog^n^in  weiden  «ad-  lieh  w  com^ro« 
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\  amten  enthoben  werden,  deren  Zahl  und' 

Geschäfte  sich  dadurch  sehr  vermindern  . 

iriitireü  ,  oder  aber  vor  d^n.  Altar  zu  treten  und  —  einer  Mttze 
vielleiciit  die  Hand  zu  bloten.    Konnte  denn  aber  das  Mäd-  , 
chen  diesen  Altar  niciit  als  Jj(  dingung  der*Hingebiing  vor- 
t  •      ansgelieii  las^  n,  in  welchem  l  alle  sie  der  Moralität  und  Le- 
galität wahre  Dienite  geleistet  hätte ,   die  hinterher  nicht 
mehr  möglich  sind. 
'  •  '  Wie  überall  der  Beschädigte  den  Schaden  tragen  muüsy 
'  ,     ^>  wenn  der  Beschädiger  nicht  rechtskräftig  auszumitteiu  ist,  so 

auch.  hier.   Der  BeiehSdigte  kann  hier  niclit  eiBmal  die  Un«  ^ 
sulknglichkei.t  der  Gesetse' .  anUagen^  wo      dnrch  eigenes 
l/ViUen  lu  Schallen  gekomiften  Ut.       ^  ' 

Auch  schadet  der  Staat,-  wenn  er  sich. der  Geschwächten  - 
annimmt ,  4er  Gelegenheit  m  Ehen  undi  an  besser  Bildung 
aeh^er  Bürger,  indem  er  den  wetbliclien  Theil  dencilhen  in  ' 
derW^^  sehlediler Wege  und  Mittel  bestärkt |. er  daaf  diea 
wede^  aus,  rechtlichen ,  '  noch '  politischen  Gründen.  ]>a£s 
dvrch  Beseitigung  der  Klage  auf  Vaterschaft .  nele  jweibliche 
'Penionen  fn>  Verlege|iheit  gerathen ,  und  dais  vielleicht  auch 
mitunter  ein  Kindermord  mehr  vorkommen  werde,  das  kana 
•  '  und  darf  die    rechtliche  Natur  Her  Sache  nicht  Sndern. 
'  Ifem  freien  Willeii dem  Gewissen  des  angeblichen  Vaters  nrala 
es  allein  überlassen  bleiben,  die  Geschwächite  sa  unteistutseA 
oder  nicht,  und  das  öffentliche  Urthe|l,.dem  er  sich  aussest^  ' 
^st  Antrieb  gepug  für  ihn ,  sie  zufrieden  au  stellen.  Die  Öffent* 
liehe  Meinung  ist  auch  hier  der  einzige  competente  Richter«: 

t       In  der  That,  die  ganze  Galanterie  des  Mjtcelalters  hätte. 

'  lur  das  weibliche.  Geschlecht  keinen  wohl wollendern  Codes 
cntwftrfen  und  besser  für  dasselbe  sorgen  können^  als  wie  in. 

«  den  neuern  Zeiten  dafür  geschehen  ist. 

^  Endlich,  wer  sind .  die  Menschen ,  deren  sich  hier  das 
,  «  Gesetz  so  eifrig  annimmt?  Ist  es  etwa  der  edlere  Theil  des, 
andern  Geschlechts,  ist  es  die  gekränkto  verrührte  l;nschTjld, 
ist  es  die  Tugend,  die  hier  tim  ihre  einzigen  Schätze  rint^t? 
Ist  es  überhaupt  ein  Theil  der  Gesellschaft,  welcher  hülÜos> 
leidet,  schuldlos  seine  Ansprüche  bedroht  sieht?  Keines- 
wegs; es  ist  der  Pöbel,  die  Hefe,  der  Auswurf  der  Gesell- 
schaft, oder  wenn  diese  Ausdrücke  zu  hart  sclieincn  sollten, 
der  wo  nicht  lasterhafte  und  venalc ,  doch  schwache  und  in 
thierische  Woiiust  versunkene  Theil  derselben.  Man  frage 
doch  die  Gerichte:  wer  sind  die  Menschen,  die  sich  dieser 
'  ,  Jsiäschpreien  wegen  vor  die  Scliranken  fordern  ?  jAlagde , 
kntH:iiie,  liederlicheÄ  Gesindel,  welches  in  der  Regel  nicht 
einmal  Gerichts-   oder  Advocaten  -  Gebühren  bezahlen  kann, 

.  upd  d€W  in  »«iner  uichUwürdigen  Vüikxei  noch  Gerichte 
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•  *  'Iftssai,  abgesehen  davon,  dafs  Jury 's  nn- 
'i  .^  entbehrlidie  .Stattiea  wafairer  Yolkjareiheit 
,  .  (*);      •         -     \    '    \  • 

l^sonst  dienen  fnd  Anwälte,  ex  officio  bestellt,  ihre  Zreit 
opfern'  müssen,  akd  daüs  Iiier  nicht  einmal  die  Finanz  ein 
Interesse  haben  ^nn»  Wieset»  Müsbrancli  der  iverecbtigkeU 
ISi^r  ]|eintlfl%t  tu  sehen. 

Aber  eken,  weil  es  Fdbel  isty  wird  pas  einwenden  ,  der 
Meli  nie  seine  Pflichten  selbst  vomhalten  weils  und  durch 
keine  edlern  Geftihle  in  den  Schranken  des  Rechts^  der 
Sittlichkeit,  der  Ordnung  und  Billigkeit  gehalten  wird,  mulk^ 
das  Gesetz  eingreifen,  und  unter  diesen  Pflicht-  nnd  Ehr-* 
vergessenen   Ordnung  halten  und  herstellen.     Aher,  mals 
man  mit  Recht  entgegnen,  würden  diese  Ünordnilngen,  diese 
Ausschweifungen,    dirsc  Verflunlcelung  nntiirlieher  Verpflich- 
tungen,  überhaupt  dieses  ganzn   Spiel   von   Intrigtien,  Un- 
redlichkeit und   Abscheulichkeiten    statt    fin()en,    wenn  die 
Geseze  nicht  des  Thoils,   rler  aHein  sie  verhüten  kann,  des 
weiiiHchen,  sich  annähmen  und  durch 'S r^chsiirhf  «seinor  Srhwaclie 
Vorschub  leisteten  ?  —  iMan  weise  einmal  alle  klai^<Mi  auf  Patier- 
nflMt  ab,  —  höre  keine  angeblich  Verfiilirten  nie  Ii  r  an  — ■  sef 
Strenge  gegen.  Kindermord ,  nacli>i(  litig  t^egon  Schwache  und 
Gefallene,  mild  in  Hinsicht  auf  Ausässigmachung  und  Etahlis- 
semeiftt,  erschwere  iSiemaiiJ  das  natürliche  und  unveräusser- 
liche ,   durch  den  Eintritt   in  den  Stantsverband  keineswegs 
aufgegebene  Recht,  sein  Geschlecht  im  gesetzlichen  Wege 
fbrtzupflansen ,  sobald  Arme,  Geschicklichkeit  und  Herz  zu 
Ausübung  der  Vaterpflichten  befähigen ,  und  —  man  wird  Staat 
Wüd  llensehheit  eine  weit  gröJCsere  Wohlthat  erweisen,  als 
indem  nnn  die* A-mschweifiingeu  in  Schott  nimmt;  man  win) 
die  Zahl  der  nneheliehen  Kinder  dth  mindern,*  die  .Zahl 
tncendhafler  MMdchen  sieh  mehien ,  die  gtnse  Bme  der  Ge- 
feUschaft  ,  wieder  feiner  nnd  sittlicher  srerden  üherhaw^. 
hiehei  nidits'Tetloren  gehen  sehen ,  als  ein  sdiMtadliches  Ptrell- 
•Istem  ftiler  MeUen»'  die -nun  nicht  Uinger  gehegt,  filrehten 
missen,  Ton  dem,-, der  ihnen''niefct  freiwillig  etwas  reichen 
will,  gar  nichts  in  erhalten»  iseil  sie  ihn  nkht  mehr  durch 
die  Gerichte  swingen  htfnnen,  nnd  dämm  ihm  sich  auch  nicht 
mehr  .üheriassen.    In  der  llMt-,  was  geschieht*  denn  damit; 
voi  pimerechtes,  dals  man  ein  TerhSltnüs  nicht  jintentütt^ ' 
das  lecnt  wol  hMtte  unterbleiben  hgnnen^  nnd  weldies  nioht. 
efmngehen  ganz  in  dem  freien  Willen  dessen  lag ,  der  sich 
hintener  darüher  beklagt»  nnd  dlDch  JNiemand  als  seine  eigene 
Schwäche  anzuklagen  hat,  .       '     .  - 

Wir  bescbiieisen  diese  Absehweifung,  die  wir  nur  mach« 
tttt,       ekk,fitisfiel.in  gehend  iras  aUes  Ueherftössiges  und 


'   4)  dafs  den  CominimenundCorporationen  die 
Sejibstvei  Wallung  ihres  Vermögens  und  die 


Gemeiiiscliäiliiches  die  Gesetzgebung  und  Reglerungssucht  so 
(►f(  in  ihren  Bereich  zieht,  mit  Erzählung  eines  Vorfalles, 
der  sich  jüngst  unter  taasenden  der  Art  zugetragen:  »£ia  ' 
^Mädchen  vom  Lande  kommt  eu  einem  Advoeaten  und  ver» 
y langt  seinen  Beistand  gegen  einen  jüdischen  Ehemann,  voa 
ydem  schwanger  au  sejn  sie  vorgab.  Der  AiYO^iMtir  djesea 
^Mann  kannte,  und  erst,  wie  gewöbaUeh  «inen  Yenidh^ 
9 machen  wollte,  die  Sache  giitlicli  beianleg^n,  lletk  dhMU 
j.Torkömnieii ,  itBä  -«achte  im 

^mfigeo*   Ich  weU»  von  iiic|i|a»  sa^te  diMftrt  iA  ktnae.diftit 

Person  gmr  nicht I  ..Allein  4er  Advocat  beivefkt«  bild  «ein«  - 
9 Befangenheit  nnd  sagtet  ich  weüs  heatimmt»  daXs  er  mit 
dieser  Person  bekannt  ist»    Knn/nnd  n^enn^  antwortete 
dieser  weiter^  Vater  ihi«« Kinde» bin  leb  niobt»  Tlmt.nicbMs  / 
.^AnvnHMe  der  AdTpott^  die  Gesetan  dislin^airen  in  diwü 
.«FliUe  nicht.    Genug »  was  wijl  er  der  'Weihspcison  gnben9 
.^Fiinfsig  Thaler,  meinte  der  Jude. .  Das  reicht  nicht,  sagt«  - 
-^de'r  Advocat;  kurz,  mit  100  Thalern  kam  die  Sache  in 
'^Ordnung,  wovon  50  Thaler  sogletcb  und  50  Thaler  nacb  . 
^dem  Wochenbette  bezahlt  werden  sollten.  Ais  .der  Adrocal 
^dem  Mjkichen  die  zweiten  50  Thaler  einhändigte,  warf  der*'  ^ 
„selbe  wie  von  ohngefähr  die  Worte  hin:  aber  sag  mir  doch^ 
„Mädchen^  wie  mochtest  dn  dich  wol  mit  einem  Juden  ab- 
, geben 'i^    Ach,  antwortete  sie,  der  ist's  ja  nicht;  das  Kind 
9  habe  iph  von  meinem  Purschen  ,  aber  des  Juden  Geld  he* 
-jidurfien  wir,  und   nun  helrathen  wir  zusammen;  vorher 
^konnten  wir  das  nicht.**    Siehe  hier  die  schöne  Anwendung 
eif^e«?  Gesf*tzA.s ,   das  aus  dor  an;:^eblirli  Verführten  die  Ver- 
(liitrcriii    ^itid   Geiegenheitsmaclicriii    n>achte  ;    das  Madrhea 

haHe  in  der  That  den  Juden.,  der  Jude  nickt  das  iUädchea 

^erführt. 

Norh  schlagender  g<^gf'n  dies  Gesetz,  aber  auch  das  Gc« 
müth  esÄrhiilf  ernder,  spricht  folgender  iJoppcl  -  Fall :  „Zwei 
^0irnen  auf  tiem  Land,  jedoch  an  verschiedenen  Orten  ,  hattea 
^einen  jungen  i\Iaan  von  Adel,  der  zum*Zweck  der  einstigen 
„Verwa  tung  seinerGütcr  bei  eineui  Forstmann  auf  dem  Land 
^praclicirte ,  und  der  einzige  Krbe,  ja  der  lezte  Sj)ro>s(:  seines 
„Stammes  war,  zrigldch  mif  Drohuuj^  einer  Klage  heslürml, 
^wenn  er  sie  nicht  für  die  Lage,  iu  die  er  sie  versezt  hätte , 
j,  eutsciiädi£»ea  würde.  Der  Jüngling  ist  in  Vcrzwcillung, 
^  begieht  iich  aufs  Gut,  uai  Älittel  zu  machen,  und  findet 
„sie  nicht,  indem  ein  Freund  nicht  bei  Cas^a  ist,  und  dem 
Vater  sich  zu  entdecken  und  in  die  Arme  zu  wer/en  Schaam 
yverhiudect*  Man  dringt,  |üU)ekaaAt  mi(, <jLer  Umcht;  «eines 
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•  A  Besor^ing  der  Lokal  •  Polizei  dntch  Maire  s 
lind  Magistrate  zurückgegeben ,      wie  die 
£rhd>img  und  Vertheihmg  4«  $^Atsbel- 
^trSge,  nachdem' voj'her  yön  der-- Staats-» 

Finanzbehörde  der  Betrag  der  Abgabe  der 
Gemeinde  im  Ganzen  bekannt  gemacht 
worden,  überlassen^  überhaupt  das  ^te 
eigene  Gemeindeleben  ab  Grundlage  des 
Staalslebens  'wieder  itais  Daseyn  gerufen 
wirdf  ohne  welches  gleichfalls  keiae  wahre 
Volksfreiheit  denkbar  ist. 

Die  .Gemeinden  ivi  Staate  mü^ssen  m .  dieser 
, Begehung  durchaus -mi  einem,  selbständigen, 

-  •   Yolksthümlichen ,  mu*  die  obere  Staatsleitung  an- 
erkennend^ti  Leben  gelangen ,   imd  wenn  sie 
diesen  ihren  Haushalt,  dieses  ihr  Gemeindewe-  /  • 
sen,  selbst  leiten  und  yerwfilten»  dann  werden  <: 


31  langen  Aufentialts  auf  dem  Gute,  und  besorgt,  dafi  zu  viel 
jfim  Unterricht  yerslluint  werden  möchte,  auf  die  Kuclcreise , 

die  für  den  nächsten  Tag  festgesezt  wird ;  —  aber  der  Jiing*  ^ 
,  ling  kann  ja  Hiebt  vurSekkcliren ,  well  ihn  ohne  G«ld  Schande 
«und  Kla^e  enrarteiir  Schon  ateht  Morgena  der  Wag^n  vor 
y'derThlire»  da  Mit  niStilich  auf  seinem  ^imm«r 'ein  Seliu£>^ 
liUnd  '—  d#^  ÜnglnckKclie^  der  C«IXasclite  ist  nicht  mehr* 
«Denn  heinea-  tonMden  Mtdehen  Ümä  ttcii  achwanger,  jede, 
y  wollte  nur  Geld  eirpressen  $ '  dem  GeieU  aher  w|ur  sein 
,     «Opfer  ge&llen.«  '  ^  ^ 

Üebrigens  ist 'der  Antrag  auf  Entfernung  und  Beseitigung 
der  Klage  aikf  Taterschaft  ans  nnsem  Gesetänchem  und  Ge?  ^ 
nc^tsoranungen  (ja  selbst  auf  ein  Yeiliot,  dais  ein  giscbwich«' 
tea  Müdchen  nicht'  einmal  ihren  Verführer  (öffentlich  nennen 
dbrf),  nichts  nene&,  sondern  der  Code  NapoleoA  und  meh- ' 
liere  deutsche  Staaten  haben  dat  Klagrecht  anf  Yateiadi sfft . 
Ilngst  geächtet»  -    .  ■  '   ,  »  r\    •  • 

(*)  Wir  beriihren  hier  den  bekannten  Streif  über  die 
Einführung  der  Jury  und  deren   Vorzüge  und  Nachthene 
nicht.    Die  Jury  hat  bekanntlirh   in  DcutsrMajid  durch  den 
^Fonk'sche^  Procefs  einen  starken  Sfofs  filiuen  j  aber  wie 
'      selten  kommt  ein  so  verwickelter  und  infiignanfer  Fall  vor. 
Auch  bodarf  virMoiclit  da«;  Institut  nur  einer  Verbesserung,,  • 

•  <Ur  es.^wüjr  wie  jede  measciUache  Einncbtung  iabig  iaU     ^  » 
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abermals  tarnende  von  dfer  Staatsgewalt  atus-  * 
gehende  Hände  eJitbehrlich  werden  iind  d^ren 
Untedbialtimg  vom  Staatsausgabe  -  Etat  verschwin* 
'  den ,  wahrend  -  ««tgleich  der  Gemeingeist  der 
Bürger  dnrck  Seftstvwvrallang  erwacht  ui^d  der 
Patriotismus  erstarkt.    Es  war  ein  grofser  Mlfs- 
griff,  als  man  in  neuern  Zeiten  anlieng,  das  Ge* 
meindawesen  diurch  Staatsbeamte  £ahrax  zu  las-^- 
$en ,  und  mit  der  Central  -  Regierung  m  ver- 
TOischeiB«  abgesehen  von  dem  Unrecht»  das  mau 

,  hierdurch  begieng^  indem  jede  Gemeinde  so  gut. 
,  ajs  jede  Familie  das  unbestreitbare  Recht  hat, 
ihre  Angelegenheiten  selbst  zu  besorgen  (Auto* 
nomie  im  wahren  Sinne  des  Worts}.    ])enu-  * 

^  man.  h^t  hierdurch  die  natürlichen  und  ersten. 
Quellen  *  der  ,  Verwaltung ,  die^  Orts  - ,  IMstricts«-* 
und  Cümiiiunal  -  Verwaltungen  ,  ausgetrocknet, 
und  eine  kostbare  künstliche  Administration  da- 
iur  geschaffen.  Kein  ein^ehier.  Ort  ab^r  kann  - 
der  Natur  der  Sache  nach  ein  Gegenstand  der 
Staats -  Beaminng  oder  .Staats  -  Yerwaltuns  seyn,. 
die>stet^  Sphären ,  —  Kreise  umfassen  muß,  tmd 
die  Lokal -Verwaltungen  nur  beaufsichtigen  imd 
leiten  darf.  IMan  kehre  also  auch  hier  wieder 
zum  Einlachen  . und  Kostenlosen^  zurück»  , 

•      ö)  Durch  Vereinfachung  des  Geschäftsganges  in 
den  noch  ührig  bleibenden  Staats-  oder 
'  .Central  -  Yerwaltungsposten« 

'    Man  trenne  insbesondere  herathende  oder  ge^ 
setzgehende  von  den  anordnenden  und  befehlenden  ^ 

und  diese  wiederum  von  den  ausfalireiuieTi,  oder  • 
UfUer'Behdrden,  £in  Staatsrath  propomre  die  Ge- 

'   setz^,  die  Standeversammlmg  pritfe  sie  und  der 
Regent  sanctiomre  dieselben ;   das  Ministeritim. 

,    ordne  darnach  an  und  befehle,  und  die Prouinzicd» 

tmd  UnterbehÖrden  führen  sie  aus. 
/■  ■  -   ■  '      *        *  . 

Nur  der  lezte  Punkt  bedarf  einige  Bemer*  . 
kungem  In  der  Aus%img  imd  Anwendiuig  der 
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OesetaK,  in  ^r^AuifiNihttg'  iter  Befehle » -  mftftr 

Kraß^  iftAa^%ii»VAmd^^  diese* 
Eigenschaften  sind  aber  bei  der  CQUegialischen 
Verfassung,  welche  allenthalben  dafür  angeord- 
net ist,  uicht  möglich,  die  p.\iv  dahin  $ich  eig* 
Bet,  WO  es  der. Umrieht»  B^oimenfaeil  und  Er- 

*  ^  »wSgung  eines  G^enslaiides  •  tdif  .  aUeit  SeÜMi 
gilt,  also  in  die  beralhende,  gesetzgebende  und 
entscheidende  Parthie  der  Staatsverwaltung.  — 
Daher  leeine  CoUegiea»  keine  Käthe ,  keine  Asses«' 
^oren  in  den  Provinzen  (die  Justiz -Venraltung  ' 
snsgenommen) ,  ireil  hier:  nur  Atisfiihnmg  der>  ' 
Befehle  von  Oben  statt  findet,  sondern  einen 
kenntnifsrciclien ,  wissenschaftlich  gebildeten  und' . 
redlichen  Geschäftsmann  (in  Frankreich  der  Prä-' 
fekt)  mit  einem  Bibeau  tmd  eini^n  Büreaiih 
Chhfs.  ErlettetdieAiisfiihrangder»  suf  frühere; 
jBehon  bei^thene,  discntirte  und  genehmigte  €re-  - 
setze  gegriindeten  Befehle  der  Ministerien  mittelst 
der  Ünterbeamten ,  und  controlltrt  diese.  Die 
Unterbeamten ,  gieichtalls  nur  Büreaiikraten ,  voll- 
ziehen ^Ues  ^  was  gesetzlich  \i^d  ordiingsmä&ig 
beräts  festsMht»  oder  ein-  für  allemal  beftmlen  ist; 
beide,  der  Provinzial- Chef  wie  der  TTnterbeamte, 
auf  Verantwortlichkeit;  denn  es  giebi  hier  nichts  .  .  / 
mehr  zu  berajiißn  und  zu  ecwägep ,  sanderli  mir 
Äü  vollziehen.  Demnach  kpnnen  alle  jene  ewigen 
'  Abfragen'  tmd  Berichte  wegfallen ,  die  so  häufig 
vorkommen  und  so  grofse  Zeit-  und  Papier- 
Terschwendimg veranlassen;  z.  B.  bei  Ertheilung 
von  Concessionen ,  Pässen,  Verkäufen  etc.,  wo 
uberall  der»  Unterbeamte  den  vorhandenen  Fall 

.   dem  Gesetz 'unterstellen ,  beurtheilen  imd  ent-*  ^ 
scheiden  kann,  so  däfs  solche  Berichterstattungen 

•    nur  noch  bei  Ausnahmen  vom  Gesetz  vorkom- 
men dürften.    Desgleichen  hätten  auch  Staats- 
bürger, wenn  sie  irgend  eine  dem.  Gesetz  ge-    :  ' 
mä&e  Handkmg  vömehmai -wollen ,  nicht  ^si 
'  darum  zu;  süppliciren,  :sondem  höibhslenft  nnur 
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anzuzeigen ,  was  sie  «u  iinlertiehmen  Wiilenl} 
sind,  lind  nur,  wenn  ihrem  Entschlufs  irgend 
ein  jb^dAehendes  Gesetz  in  den.  Weg  tritt»  würdd 
UL  -ded^eir  Beseitigimg  dec  Beamte  einzugreifen» 
m  yerhsndeln  und  ■ku  berichten  haben.  Auf 
diese  Weise  wird  Alles  einfacher  und  kosten- 
loser werden,  viel  nnnothiges  Lesen  nnd  Schrei- 
ben weglailen ,  wenn  gleich  auch  die  Stempel-.  * 
gefiiU^' Termindert  werden,  'die  der  Staadt  auf 
.€tne  edlere  xind  itfir^gere  Weise  sieh  ersetzen 
mufs ,  wenn  sie  nicht  schon  durch  den  mindern 
Aufwand  an  Zeit  imd  Kräften  ersezt  seyn  sollten.  ' 
Denn  dies  ewige  Lesen  imd  Schreiben  ist  es » 
weiches  den  ausfuhrenden  Beilmlen  bestfindig  an 
den  rTiflteh  fesselt»  Um  nichts  mit  dgienen  Atip;enr ' ' 
sehen;  hören,  anordnen  vind  beobachten  läfst^ 
sondern  zu  einer  blofsen  Schreib-  imd  Dlctir- 
Müschine  macht;  ja  ihm,  um  den  angedrohten 
Straten  und  Wartboihen  zu  entgeheii,  weno^er 
die  rerlangten  Berichte  imd  Tabellen  nicht  zur 
Stunde  einsendet,  nicht  einmal  die  erforderliche 
Zeit  zu  JErholung  des  Geistes  imd  Bewegung  des 
Körpers  gestattet,  sondern  m  den  besten  Man- 
nes-Jahren  sich  abzustumpfen  zwingt,  höclistens 
'  im  Glase  Ti^jst  und  Entschädigting  suchen  läfst. 
Was  können  aber  die  Dienste  eines  solchen ,  ftir 
das  Leben  ertödteten,  hypochondrischen  und  im 
Actenstaub  untergegangenen  Beamten ,  der  Alles 
durch  die  Brille  des  Menschenhasses  sieht,  für 
,  das  Volks- Wohl  noch  für  einen  Werth  haben!  * 

•  6)  Burch  sirenge  Trennung  und  ßeheidmg  :der  - 

verschiedemn  Staatweruk^unga^  Zweige  f  sa^^ 
wol  bei  den  Ober-  als  Mittel-  imd'lTn*' 
terbehÖrden  ,  namentlich  die  Trennung  der 
•         Polizei  yon  der  Justiz,  so  wie  von  den  Finan« 
zen,  je  nachdem  sie  sich  hie  und  da  rer- 
^  scbiedentlich  damit  verbimden  findet. 

*  Eine  solche  Verbindung  ist  aber  nicht  nur  an 
sicjh  höchst  bedenklich«  i^dem  sie  im  ersten  Fall 

j 
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eine  sehr  furchtbare  Macht  und  eine  Art  Sätra-^ 
pengevralt  in  der  Hand  oft  eines  einzigen  Man^ 
|i€s  änhättil^  im  andern  Falle  aiber.  die  Polise4 
nicht  nur' zu  einem  kraftlosrai»  .  durch  FiHaiis-- 
ftfidb^ichte^  bealändig  beengten,  Wesen  herab* 
Vüfdigt,  sondern  auch  durch  den  beständigen 
Uebergang  von  einenpi  Geschäft  zum  andern  ihr 
einen  Zeitavifwand  pothwendig  machte  der  rein 
vevloreaist,  imdiiurcli  Aii^ittfapiiy  hl^f^  homo-. 
Mier  Geschäfte  gar  nicht  eintreten  würde.  Hier-. 
QurCh^  wcirdeii  .fl^  abermals  viele  Kräfte  utid 
Kosten  erspart  werden  können.  —  Also  noch 
mehr  Beamten  ?  wird  man  hiergegen  einwefiden. 
41^«i(^irci]^  PAd9imig  vwA,Sc|ifiid|img  der  Ge- 
%^ailCjr$r4?P^W.  mehr  ei«iie  .Zi^eige  4eff  Ver- 
imlitng)  keine^v^adg^  aJber.  m  Beamte  ge- 
schaffen, indem  nun  einer  verrichten  kann,  was 
yprher  kaum  zwei  beseitigen  konnten !  Da  mm. 
a^e):  ,<jUe  \^oik)i^dßnepi  Geschäfte  doch  erledigt 
^fl^^^n  müssen  so  Jist  es.  |a  .wöU  nicht  blofs 
^^]ei:,.  db  .^ie  von  Me.bi^ren  zugleich  pder 
Mehreren  einzeln  verwaltet  werden,  son- 
dern das  Lezte  allein  räiimt  ai.if ,  fordert  und 
^^l^t  Ordnung. 

so  mufs  abeic  die  Polizei  selbst,  wenn 


.selibstständigea  Ausübung  gelangl  ist, 
ier  Funficat^ion  und  näheren  Scheidung  unter- 
worfen werden.  Denn  wenn  auch  ein  eigenes 
Ministerium  der  Polizei  und  eigene  Provlnzial- 
Polizei-,  so  wie  Kreis-  imd  Lokal  -  Polizei  -  Be- 
hörden bestehen  ,  so  ist  dieses  noch  nipht  hin- 
'  jPolizei  ist  nicht  ^lols  in  ihi^m 
dnat  mit'  Justiz  imd  Finanzen  ein  ITnge- 
4ieiier,  sondern  in  sich  selbst  noch  ein  raon- 
is,  vielköpfiges  Wesen,  dos  die  iieterogen- 
in  Zwpcke:*  Sicherheit,  ff^Q^imand,  Kultur , 
Erziehung  etc.  iii  sich  vereint,  und  wsie  eben 
!:jdarwn  anch  nicht  m  lösßn  yennag.  Niir  8iebe^ 
>i<i3^  :  (also  etwas ,  Negatives) .  kann  die  Aufgabe 
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der  Polkei  seyn/  Für  den  0ntM9tmä  m^  tkm 

eignes  staatswirthsc/iafllic/ies  Departement ,  eiiiQ 
Staats  '  National  *  Oekonomie y  für  die  Erziehung 
und  Bildung  des  Volkes  wiederum  eine  eigene  . 
dftirchgefulurte  StaatjBdiaiats-Uierarchie»  die  Staats^ 
Naiiimi^ J&mhung ,  bestebeii,  wenn,  anders 
Licht,  Leben,  Ordnung  und  Erfolg  in  dietel 
wichtigen  und  so  stiefmütterlich  behandelten 
Staatsverwaltuags« Zweige  /treten  soll  £nd^ 

lieh  '  ^  -; 

'  7)  durch  eine  möglichst  natürUche  xmA  iwwdb*»* 
mäfsige  Eintheilung  des  Staats  in  Amtsbe** 
zirke,  wodurch  die  ganze  Leitung  nnd  Ue* 
bersicht  der  öffentlichen  Angelegen  heitett* 
'  wird  erieiehterl  imd  mit  wenigen  Kräfteik 
^ehandhabt  werden  können* 

"Das  Staatsverwalti\ngs-Netz  besteht  gewöhn*^ 
lieh  aus  sehr  ungleichen  und  irregulären  Ma- 
nschen, wie  sie  Zufall  und  das  allmähliee  Zusari^^V 
^men wachsen  des  Staats  geknüpfk*  hat ;  die  TJnter-' 
tliauen  finden  ilue  Beamten  oft  halbe  Ta^^ereisen* 
von  sich  entfernt,  weil  sie  zufällig  dem  kmXj^A. 
angehören,  während  sie  einem  andern  Verwal-* 
tungssprengel ,  dem  Amte  B.  einverleibt,  kaum* 
eine  Stiinde  weit  Rächt  imd  Hülfe  findeil  >nir-, 
den.  Diese  den  ganzen  Verwaltungs  -Mechanistn 
so  imendlich  erschwerende  und  vertheuemde,* 
gewöhnlich  vom  Znfall  und  finihern  Landeü- 
Gränzen  herrührende,  dem  Volke  so  lästige  in- 


{*)  Eiaer  sehr  reiii  und  vieUeicbtiii  keinem  andern  Staaie 
TOi|  Europa  gleich  streng  durchgeftihrten  Trennung  der  Poli- 
lei  TOB  der  Jvstis,  bis  anfdie  Unt^rbehMen  heiab,  etlre«€ 
sich  mU  iS2Jl  Kwhcssflii.  ^  Im  Ahskht  «nf  das  Ilaäiiftwedtü. 
scheint  Fiankreieh  richiigsleA  oigtnisiit'  sn  mq'b  ,  iailtai 
in  je^Iem  Departement  ^efPftAfr«  ^Perceptidni  •  Stellen  nnd 
wenige  besondere \jiuigahe''JemUr  hett^hen*  Eine  solche 
Trennung  der  Staats* Ansgahe* Behörden  von  den'  SUats- 
Elnnahmestellen  ist! höchst  nachahii|^uiig.swerth^  und  »Würde 
dc|i  StaaU^CinanadienBt  woii  eitt£lchfKuiul«koiteiiioier  m^cheii« 


lim  Emtlieilimg ,  bedarf  einer  schleunigen  Re- 

giüinmg  nach  richtigen  Jfatur-  und  Verkehrs- 
ft^ncipien,  die  sich  im  Laufe  dhr  Flüsse  und  - 
Bäche»  in  den  Strom-  ui^d  Jhi(sgebieten,  deu  , 
^jrebirgs     und  Höhenzügen ,  dtoi  ordnendek'  . 
^MUMe  M  leicht  enld^ckßn , 
nitrht  Staat  und  Volk  länger  den  gröfsten  Nach- 
theilen preifsgegeben  seyn  sollen.    Die  Gerichts-  /  ' 

•  Sprengel  sind  in  der  Regel  allenthalben  zn  giH^s 
tuid  ausgedehnt.  Es  ist  in  der  That  cinfe  grofse 
^|QÜbiq[ue^U  fnr  den  Bärgisr ,  wenn  ler  :)^e1f|. . 
Hmen  Han^iil ,  jedes  klenie  Anliegen ,  jedeklein^ 
Irrung  mit  seinem  Nachbar  in  einem  mehrere 
Meilen  Treit  entfernten  Gerichtshof  durchfuhren 
fop.  Pie  Aufstellung  von  Fliedens-  o^der  Eiii^- 
iAkhterii  fOr  Gegenstande  hii  aiif  lOÖ  7iiilet  <tci  , 
Werth»  V^n  Coiimnal-IK^i^^ 

^e  sie  Frankreich  hat,  würde  auch  in  Deutsch- 
land als  eine  grolse  Wohlthat  empfiindeu  wer-  • 

:ijf>    '  '      !      .  ~^ 

jfr*'(*)  Referent  dieses  ist  selbst  in  der  Lage ,  ein  Beispiel 
•  det  fehlerhaften  Ein-  und  Abthelluug  der  Aemler  aus  selneJt 
eigenen  Verhältnissen  anfuhren  zu  können.    Er  ist  Grund- 
eigenthümer;  das  Gericht,  dem  er  und  die  übrigen  Ortsbe- 
•    wöhner  untergeordnet  sind,  hat  seinen  Sitz  5  Stunden  weit      '  , 
von  diesem  Dorfe.     Hat  er,  oder  irgend  einer  dieser  Be-r 
wohner  etwas  im  Amte  zu  thun,  so  müssen  zwei  hohe  rauhe  . 
Gebirgsrücken  überstiegen  werden,  um  d(Mi  Richter  zu  finden, 
der  vielleicht  eben  mit  Arbeiten  und  Terminen  überhäuft  ^     •  '•  . 
den  Weithergekommenen  nicht  einmal  vernehmen  kann,  son- 
dern ihn  unverrichteter  Sache  wieder  entlälst,  und  ein  ander- 
'     mal  wieder  zu  kommen  heilst.   So  kehrt  dieser  mifsmuthig  von 
^  *<frinem  Marsche  zurück,  der  in  der  ganzen  Gegend  für  eine 
Baisaufgabe  gilt,  und  welchen  deshalb  selbst  das  Amts -Per* 
sonal  und  der  darum  theuer  bezahlte  Gerichtsdiener  imiuci' 
niit  mit  grofsem  Widerwillen  machen.    Eine  kleine  Stunde 
Hion  dein  obigen  Dorfe  befindet  sich  eine  bedeutende  Stadt   '  *  , 
Aiit  allen  niöglichen  Verwaltungs -Branchen ,  woliin  Ülglich jdie  ^ 
'<I>oi^Qbewolm«y' Mm.  £inkanfen.  nnd'Ter&aote  und  v 

*  '^1,  liefet  Gelegenheit^  denn  auch  üisef  ijnttangelegenheiteit .  • 
.v^nici|Mi4fil9tll9'9  plme /i^lMfii  etwM  m  ^^neh^ 
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Dd  aber  diiTCh  die  «ben  angedieutele. 

schräakimg  der  coUegialischen  Verfassung  und 
Uie;  Ausdehnung  des  Büreau  -  Systems  und  der 
£inzel  -  Beaiaten ,  Behufs  der  Beschleunigung, 
yereinfachung  lui^  Kosteiiyermlndenmg  def^jlj^ 
Bchaftsganges ,  eine  grölseire  WilU^ühr  der  l^ani«> 
ten,  wie  man  sie  wenigstens  allgemein  dem 
Büreaukratismus  Schuld  giebt,  zu  befürchten 
steht;  Eigensinn,  Uebereilung  und  Mangel  an 
•jmii&igiing  und  edler  Gesinmipg  aber  die  fuccht*  ' 
l^arstttü,  iSebeJ  in.  Staat^sa  hervomifiitti  Jcöii;i£ii| 
folglich  bei  diesen^  fSysten^e  die  ko^tbars^n  iConr» 
trollen  ^her  zu  vermehren  als  zu  vermindern 
seyn  möchten :  so  wird  auch  dieser  Gefahr  be^ 
gegnei  werden  müssen  und  können ,  krait  ein^ 
£|aa&regel,  .  welche -den  StaaA  nicht  nur  voa  ' 
dieaer  Befio^gnifs^y  aoodera  'Zugleich  von  dar 
Last  befreit,  untaugliche,  aber  einmal  angestellte 
imd  deshalb  in  den  Ruhestand  oder  in  Quieszenz 
versezte  Beamten  zimi  grofsen  fiachtheil  delr 
Staatskasse  zu  erhalten  imd.zu^ei^ähren,  indem 
die .  herrscheiiden  Ansichten  \uid^  Maximi^h  'iii, 
Absicht  auf  den  Staatsdienst  einer  strengen  Re- 
vision unterworfen,  und  durch  gänzlich  andere» 
gerechtere  (*)  und  politischere  Grundsätoe  ersest 
werden  müssen,  nämlich: 

I  II ■    ■  I   I  I  ii  I  j    'ii  I 

'         '  •  ■  ~  7    .        ~  . 

Soften  nacben  in  müssen,  während  tie  bei  einer  Tonviibcr 
jt«t.  Gebirge  nicbt  beateben  können ,  obne  unterwegs  rfjcbr 
lieb  m  enen  .«ad  %a  trinken«  oder  aber  balb  auf  ^em  Wegf 
sn  YencbauEeblen,  welcbet  Leite  bei>  der  jetiL^e^  Lage  ^ff 
LendleHAe  gcwöbnlkb  ibr  Looe  bU  Ue«  Fird  Uei*^^ 
gegnenr  Dieeen  UmsUnd  -bat  aan  webl  nur  biAer  nbcr> 
•eiiefiJ  'Alkitt'volur  isl'.denn  dai  A«g«  de^  YenKtltnpg  4^% 

(*)  Es  giebt  auch  hier  zwei  Partlieien,  die  eine,  welche 
jede  Verminderung  der  Beamten  und  ihrer  Gehalte  für  eben 
bo  unthunlich  erklärt,  als  die  der  Armee,  sie  lieber  verdop- 
|)rlt,  als  reducirt,  und  in  dem  Ertrag  des  Prohibitiv - Sfsteme  i 
die  Mitki  für  alle  BedürfniMe  ündet,  den  SliatAcredit  fik 
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•  i)  durch  den  Grundsatz:  alle  Anzustellenden 
anfangs  nur  auf  Probejahre,  auf  Ruf  und 
Widerruf  anzustellen;     -  ,  •  * 

^  Gewisse  Klassen  von  Personen  vom  Staats-. 

dienste   ganz   auszuschliefsen   oder  nur 
■'  >  8^S^^  unent geldliche  Theilnahme  daran 
zuzulassen. 

'    '    ,         .  •       68.      '  '••       '  '  Z^'^". 

Was  den  ersten  dieser  Sätze  betrifll :  die 
Anstellung  der  Staatsdiener  auf  Probezeit  oder 
auf  jRuf  und  TViderruf  (entweder  fiir  eine  ger.  ' 
wisse  Reihe  von  Jahren,  während  welcher  sich 
die  Qualification  eines  Individuums  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  erwiesen  haben  xnufs ,  oder 
am  Besten  fiir  die  ganze  Lebenszeit,  da  man 
gegen  den  Rückfall  eines  Charakters  durchaus 
keine  vollkommene  Garantie  hat):  so  kann  derr, 
selbe  bei  kalter  und  imbefangener  Prüfimg  durch- 
aus nicht  überraschen,  da  er  mu:  auf  der  B^se 
aller  Dienstleistung  und  auf  der  Natur  alles 
Dienstvertrags,  einer  gerechten  Gegenseitigkeit  ruhU 
Aber  ein  allgemeiner  Schrei  des  Entsezens  imd 
der  Mifsbilligimg  der  ganzen  lebenden  Beamten- 
welt wird  sich  dagegen  erheben ;  sie  vrird  vor 
Allem  und  zunächst  die  Nachtheile,  die  fiir  den 
daraus  ab fliefsen  sollen ,  hervorheben,  und 
firagen :  wie  denn  der  Staat  noch  ferner  die  Hoff- 
nung werde  nähren  können,  würdige  Beamten 
zu  erlangen,  wenn  diese  nicht  durch  eine  unver- 
letzbare Schranke  gegen  willkührliche  Absetzung 
und  Entlassimg  aus  ihrem  Amte  gesichert  sind? 
Wer  dehn  noch  ferner  wol  die  kostbare  Bildiitig 
für  den  Staatsdienst  sich  werde  erwerben  und 
sein  Vermögen  darauf  anwenden  wollen,  wenn 


  * 

/  unerschöpflich  hält  etc.;  und  eine  andere  Partjiei,  welche 
alles  beschräniit,  „vermindert  wissen  will*  und  dafdr  die  streng- 
ften  Grundsätze  aufstellt.  Vielleicht  liegt  iadeü  auch  hier 
die  Wahrheit  in  der  Mitte  T 
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er  sich'  wie  jeden  gemeinen  Miethling  behan- ' 
delt  lind  diesem  gleichgestellt  sieht,  ohne  alle 
xmd  jede  Garantie,  die  Zinsen  seines  aufgewandt 
ten.  JKapit^  m  gmiitfsm  ?  Wo  die  nolJbwen^e 
Achtung  und  der^Respeetvde»  Volkes*  bleiben  •  ' 
werde,  wenn  dieses  in  dem,  der  heute  ihm 
noch  hefiehlt,  ein  Wesen,  ohne  Sicherheit:  dafs 
es  auch  morgen  noch  befehlen  und  nicht  viel- 
mehr abgesi^t  seyn.  werde;,  erblickt?  Freilich 
der*  Staat,  wird  man  hinzufiigen,  werde  yrol 
immer  wiedeirrMeilschen  finden ,  die  ihm  dienlin  ; 
aber  wo  werde  wol  der,  welcher  so  unglücklich 
ist,  ihm  zu  mifsfallen  und  entlassen  zu  werden, 
ferner  Brod  für  sich  und  seine  Familie  herneh- \ 
iinen^  'da  es.  Tausen4e  von'  Staatsdiensts-Candi- 
daten,  aber  nm  eitifn  ^Staat^  einen  Herrn und'  .  * 
'  nicht,  wie  im  Privatleben ,  Tansende  von  Herren,    >  ' 
d^nen  man  dienen  kann,  giebt?         *    '  ' 
IndeCs  all  diese  und  ähnliche  Einwürfe  gegen 
die^je  Maafsrejgel  sind  leere  Declämalionen  und 
*]||^änschuiij^en,'>Qiü  Wohlwollen  ünd.von  feilen. 
Fediem  emmden-,  töii  schlichen  tincf  leichtgläii-*  . 
bigen  Menschen  nachgebetet,  und  vom  Eigen- 
nutz der  Beamten  wol  gepflegt  und  genährt,  um  . 
ihre  Aemter  imd  Portefeuilles  ohne  Anstren^mff 
tmli  hei  karger  PflichterfiUlunjg  in  Ruhe  ,  und  ^ 
Sidierfaeit  m  geriiefsen,  wözii  es  nichts  afls 'eines'  / 
solchen  Privilegiums  bedurfte.  In  der  That:  man 
lasse  sich  nicht  täuschen;  es  ist  kein  Unterschied 
in  der  NaUtr  des  Staats-  und  des  Privatdienstes  be- 
gründet. Die  Garantieen  müssen  stets  gegenseitige 
seyn;  bisher  aber  waren  sie  nuir  einseitig.  Denn 
was  sicherte  bisher' den  Staat,  dafe  er  für  die  * 
dargebotene  Besoldung  von  Seile  der  Beamten 
nun  auch  Fleifs,  Eifer,  Kenntnisse  imd  Red- 
lichkeit fortdauernd  aufgeboten  werde  sehen? 
'  '    Niehls ;  denn  nw  grobe  Verbrechen  und  die  auf- 
fallendsten Pflichtverletzungen  geben  nach  den 
verschi(^deneh  Dienstes  -  PxagmaUken  dem  Staat 


da»  Redit^  den  Beamlea  vor  Qerieht  ni  stdlea  \iml 
nädi  Unheil  und  Recht  au.  entlaaeeii  ,  und  z#ar 

gewöhnlich  mit  einfer  gröfsern  oder  geringem      -  . 

.  Pension!  Hingegen  allen  jenen  tagtäglichen  und  ,  ^ 
Tausenden  von  kleinen  Dienstes -Unterlassung 
gen'  tmd  BVutaUtäten »  die  das  .  Volk  so  vielfach  ^  - 

.  vcerwunden,  jenem  Hang  ah*  "Bequemlichkeit; 

'  jener  Trägheit  in  Erfiilhmg  r&n  Pflichten ,  jenem 
Mangel  au  Diensteifer,  Thätlgkeit  und  Mäfsigung, 
jener  liebenswürdigen  Nachlässigkeit,  die  neben  • 
d^m  Amte  es  noch  möglich  macht,  dem  Spiel,  ,  ; 
•deip  Jag(ivergnüigen.  und  der-  CteseiligkelH  fecbt 
reichliche  ,OpfiBr  m  baringen ,  einen  an^nehmenf 
'  Gesellschafter,  einen  artigen  Wirth  zu  machen, 
überhaupt  der  Mann  von  gutem  Ton,  der  Mann 

•  »par  erceUen^e''  zii  seyn,  war  nod  ist  nirgends 
vorgescn%t,  als  in  der  Brust  des  redlichen  und 
biedfern  Beamten,  deren  jedoch,  Wie  alleaatfialben*  , 

■  der  Tugendhaften,  die  mindere  Anzahl  ist. 

So  ist  bei  der  gegenwärtigen  Lagß  des  Staats-  . 
dienstes  nur  der  Diener,  nicht' der  Staat  gesichert, 
deii  Vertrag 9  der  diesem  Verhältnisse  unteriiegtr  / 
erföUt  eil  sehen^  Eine  solche  Einseitigkeit  mufls 
auflioren;  der  Staat  mufs  gleiche  BOrgschalt;  einer  , 
vollkomnienen  Dienstleistung  erlangen,  als  der  ,  ' 
Beamte  die  einer  vollkommenen  fielohnung,  je- 
doch auch  nicht  mehr«    Diese  Bürgschaft  aber 
findet  sich  allein  üi  dem  ToUkommen  freien  Ver» 
halinUse. beider  zu  ^nofid^r.   Der  Staat  ninfs  glei«     .  ' 
ches  Recht  haben.  Jemanden  seine  Dienste  zu  - 
künden,  als  der  Bedienstete  das  Recht  hat,  diese 
Dienste  aufzusagen,  was  bisher  lediglich  dem 
Xezten  zustand.   Welche  Einseitigkeit!  Es  giebt  ! 
in  der  That  kein  - anderes  Mittel  fiir  den  sSaat,« . 
sich  gegen  imgetreue,  tinwissende,  träge,  ge- 
,  wissenlose  Beamten  zu  verwahren,  als  die  Er- 
regung vmd  Unterhaltung  der  Ueberzeugung  in 
der  Brust  derselben,  dafe  ihr  Dienst,  ihr  Amt, 
ihr:  Brod.i^ur.to^'^laoge  -daiie^  utide,  als  ihr 
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E^evy  ijbre  üeclltschaffenhelt,  Ihre  GeschickUcli-  ' 
keit,  ihr  edler  Charakter.  Wenn  man  fragjt: 
ja  ,  welche  Begriffe  hat  man  denn  von  iinsern 
Beamten;  sind  es  denn  Wä^tlmge,  Lasterhafte, 
Ho^^igS^^S^'  Venchleifisr  «nver^nter  Gelder? 
und  werden  eje  vielmehr  nicht  dieses  AUea  imd 
noch  überdies  die  unverschämtesten  Schmeichler 
und  Allgendiener  in  Zukunft  werden  müssen, 
]renn  sie  die  Idee  vöp  4er  Würde  ihres  Berufes 
'^nd  ihr^r  JBestiiyimun^ ,  der  Unverletzlichkail^ 
Uires'  AxAtes  nicht  mehr  in  sich  tragen,  ^onduit 
>eenn  der  Gedanke  der  Entlassung,  also  FurcM 
imd  Schrecken,  sie  auf  der  Bahn  der  Tugend 
lind .  Pflichterfüllung  erhalten  soll ,  während  sj^ 
auch  seihst  dann  noeh  keine  Sicherheit  gegea^'. 
wiUkilhriiche  JEatl^ssun^  habe»?  Bapn  ent^. 
gegnen  wirt  ja»  welchen  Begriff  hat  man  aber 
denn  vom  Staate,  dafs  mau  ihn  fähig  hält,  er 
werde  geschickte,  brave  Beamte  wilikührlich  ent- 
lasaei3i  und  sich  ihrer  berauben;  ein  Mifstrauen» 
das  den  Verstand  der  Fürsten  und  ihrer-M'Hai«* 

nicht  weniger  als  ihr  Heiz  iMeleidigen  nnulk. . 
Mag  es  seyn ,  dafe  bisher  zuweilen  ein  vielleicht 
selbst  tüchtiger  Beamte  vom  Minister  seines  De-  ' 
partements  wilikührlich  in  den  Ijluhe&tand  ver- 
seht, worden  ist,  vielleicht  lediglich  —  um  einem.  - 
jungen  Iklanne  von  Geburt  imd  Conneiioneii' 
Plate  zu  machen  j'eine  Ihtrigue,  die  unendlich 
oft  vorkam);  gerade  eine  solche  Abscheulichkeit 
ist  künftig,  wo  der  Staat  so  strenge  Pflichterfül- 
ktng  fordert ,  und  iblghch  auch  keine  Quieszeoa^ 
und  Ruh^ehalte  mehr  geben  kann,  tindenkbar^ 
weil  mm  nicht  mehr  der  bezahlte  Müssiggänger, 
sondern  der  brddlose  Mann  dem  Minister  gegen-  , 
übertreten  und  ihn  von  einem  Verbrechen  der 
Art  abhalten  würde.  — 

Es  ist  also  keine  Rede  von  willkührlichen 
Entlassungen  und  kann  denkbarer  Weise  in 
ein&m  ^uten  SUuvte.  l;eiae  Rede  davon  seyn ;  denn 

* 

,  Digitized  by  Googl« 


• 


4^  Staat  bedarf  Aarb^Uear  ;  wird  er  alsp  wo( 


1 

n 

f 

brauchbare  dagegen  einzutaiiischen?  Dies  tbiit  ja 

nicht  einmal  ein  besoilnener  Fabrik- Herr,  Jei:  • 
im  Gegeilthelle  Alles  aufbietet,  sich  gute  Arbeiter 
|iu  erhalten,  z.  B.  ihren  Lohn  erhöht  etcu  So 
tiieb  der  Staat;  aber  dieser  Staat  mu&,  wie  er  • 
^eieeits  den  pflichtvoUen  Mwn  aüaaeichneit 
wird,  anderseits  auch  ein -Mittel  haben,  sich 
gegen  Lauheit  im  Berufe,  verschleierten  Müssig- 
gang,  feine  und  ptilÜge  Betrügereien ,  wie  gegen 
IMifaRaiiQhbarkait  im  Dienste  überhaupt ,   zu . 
ridMm«  Die8e0.  :id»er.  vermag  er  nur  dadoteh». 
dbß  er  in  aeine  Dienstes  *  Pragmatik  den  Sats  ' 

einschaltet:    alle  Anstellung  erfulgt   nur  auf  Ruf- 

und  kyiderrufy  damit  diese  nicht  länger  ein  blofses 
Ruhekissen  der  Bequemlichkeit  und  der  Schild 
bleibe»  der  den  Beamten,  ae  lange  er  nicht  di^ 
gröbaten  Abachweifnngen  vom  Wege  der  Pflicht 
aich  zu  Schulden  kommen  läfst,  unverletzbar 
macht,  und  ihni  alle  jene  schlauen  Unteidrük- 
kungen  des  Rechts ,  jene  geheimen  Yerschleiia 
öffentlicher  Gelder,  jene  täglichen  Un^gdiungeii 
der  Geachäftsatiiiidea,  jene  indiiecten  Beatechtm« 
gen,  üb^haiipt  alle  jene  verborgenen  Pflicht- 
Widrigkeiten  tmgeahndet  begehen  läfst. 

Mit  dem  Eintritt  dieses  Princips  der  beding- 
ten  AnsteUung  {^)  in  die  Staatsdienata^Verhältr 

<*)  ,  Tkm  \aiit  aii%est€lke  Pirtaslp  dir  Aaitelhw  tmf  Ruf  ' 
ITVideitnf  Ut  übrigens  gar  nickt  so  neu  |itta  unerliarly 
ah  .es  sclieiiiis'  nur  noch  »t  wenig  verbreitet,   nurch  §•  1« 
de^  Grofshenogl.  Badisclien  Ciesetzes  über  die  RechjtsverJliilU 
«nsse  tfer  Staatsdiener,' vom '30*  Janaar  1819,  ist  fettgesest,  ;  , 
ddi&-  in  der  Regel  eist  nach  fiia^Shriger  Bienstleistiiag  der 
Seamten  der  Staattdienft  unwidefinfitch  ist$  und  eine  neuere 
Verordnung  vom  l5»  'Mai  1837  Higt  hinan  i  dafr»  un|  bei  <etn*  ' 
seinen  nienem.ennesien  au  hinnen,  ob  sie  tum  Eintritt  in 
^  den  nnwiderra fliehen  Dienst »  oder  su  längerer  Prüfungsseit 
ader  au  gäiaUäuar  Aufkündigung  des  Dienstes  sich  eignen, 
.^ajlnimtiictie  Miaatarieii  im  Jtnnaf  |edea;Jahm  Vortrag 
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nlsse  y^tä  5ir^nl)liclvli(  k  ein  ganz  anderer  Gftiist 
in  die  lieamtenwelt  kommen ;  an  die  Stelle  der 
Lethargie  .  wird  ,Kraft  und  Thätigkeit  —  an  die 
de»  Hwhmnihs  und  dejr  Bruialilät,  Geiallidkelt 
und  iiatoilKnnmendes  Benehmen  gegen  den  Bür» 
gerj  und  an  die  der  Willkülir  vmd  Selbstsucht, 
Gesetzlichkeit  und  Gewissenhaftigkeit  treten.  Der  .  • 
Eifer,  für  das  Staatsamt  sich  zu  bilden,  wird, 
statt  zu  erkalten,  vielmehr  zunehmen, ' weil  dev  . 
redliehe  und  geschickte '^tjiatödieiisto-Caiidiäil 
imn  nicht  mehr  jenes  Connexions-  und  Protec- 
tions -  System ,  jenen  Nepotismus  ,  zu  furchten 
haben  wird ,  der  ihm  bisher  so  ofl  in  den  Weg 
trat^  imd  weil  er  nun  keiner  weitern  Empfeh-  . 
hmg  zn  seiner  Anstellung'  ^mehr  bedarf,  alt, 
eben  mir  der  seiiier  Kenntnisse »  seines  .Fleifim 
und  seiner  Redlichkeit.    Ferner,  welche  Erspar- 
nisse an  geistigen  Kräften  und  folglich  auch  an 
pecuniären  Mitteln  wird  der  Staat  machen,  wenn 
Ti])eraU  statt  der  vielen  trägen  und  imwirksame» 
Organe  nun  allenthalben  wenige  thätige,  ein- 
sichtsvolle und  hiunane  Besamten  hinreicben  ^ 
und  wenn  nicht  ferner  um  jener  Drohnen  los- 
'zuwerden ,  hohe  Quieszenz-  und  Rulie^^ehalte  ; 
dargeboten  werden  müssen!  Und  endlich:  weK 
chen  Zudringlichkeiten  ;Ziim  Slaatsamt  werden  . 
kfinfitg'^  die  Minister  entgehen',  wenn  lediglich 
Kenntnisse  und  Bravour  das  dauernde  Untere 
kommen  im  Staat  verbürgen;  welchen  ewigen 
Bestürmungen  um  Gehaltszulagen  (oft  von  Seite 
der  jüngsten  Beamten,  welche  eine  Frau  imd 
Kinder/  zu  besitzen,   för  das  erste  Bedürfioiiis 
ihres  neuen  Amtes  hielten,',  und  gleich  daräuf  - 

■ 

deren  Fähigkeiten,  Fletfs  und  Sittlichkeit  erstatten  sollen.,*-« 
Auch  in  Baiern  sind  die  ersten  magistratischen  B^arntjCn,  di«  ^  \ 
studirt  haben  müssen,  drei  Jahrelang,  nur  pjro,visoipucli  «a* 
gesteHt»' —  erst  die  sweite  "Wahl^ebt  ihnfen  definitiYe  Ali- 
stellwig»  Warum  fand  dieser  trefucbe  Adipainistnitioiis»toa 
'Inbher  dart  .  keine  Aavend^ng  aof  den  SUitidieiiit  ?  j 
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Me  nicht  f«iahv0ii  sii.  Ji<kiiieii<  sich  beklagen)» 
^tboben  seyn»  ^vrenn  das  erlangte  Brod  Vorläufig 
noch  nicht  sicher  istj  —  eixdlich  >yelche  Menge 
von  Fiacbköpfen  von  sich  und  der  Mensclihöit 
abhalten,  wänn  diese  nicht  mehr  hallen  können, 
si^U»  nachdem  sie  sich  aiich  in  den  Staatsdienai 
eüi^cbvräisl»  lange  daria.nt  hehanpte»  ! 

Was  den  zweiten  der  eben  an^o;edetiteten 
Grundsätze  bei  der  Be6el£ang,.der  Staatsämter- 
heUiS&f\  diBf  jiuaschü^ung  gewisser  Stände  vom 

Si<Mii^Uemi4f ,  so  beaagi  dieser  naher  bezeichnet: 

/da(s  alle  diejenigen,  die  durch  Stande  Geburt 
tind  yermÖgen  in  der  Lage  sich  befinden ,  der  Er- 
nährung  durch  den  Staatsdienst  nicht  zu  bedürfkup. 
ialls  sie  nicht  durch  eminente  Talente  aich  aiisr 
ceichnen,  im/^fe/d/ic&  dienen,  und  ihrer  JPmni^ 
^ditm  vergessm  iröllen ,  twm  {untern)  Staatsdienste 
{ivenigste/i6)  au.sge schlössen  seyn  sollen.    Ein  solclies 
Gesetz  ist  nicht  weniger  dringend,  als  das  Vorige, 
weim,  anders  der  Staatsdienst  je  in  seine  rechte 
Baha  eingeleitet  werden  solL   Wir  wollen  jene 
Schofoiskinder  des  Glückes  liicht  nm  ihm  Pri- . 
vilegien  beneiden  —  wir  wollen  hier  nichl 
iirgiren ,  dals  alle  auf  Zufall  imd  Geburt  be- 
ruhende Auszeichnungen  und  Vorrechte  dem  . 
übrige^  7heU  der  Gesellschaft  schmerzliche  Em- 
piindtuig;eii  erwecken  >  — dafs  4b  solcher  Qstenta-' 
tionen  nicht  bedarf ,  indem  schon  Talent  und 
Reichthum  den  Menschen  hinreicliend  auszeich- 
nen tmd  eine  Art  natürlicher  Aristokratie  begrün- 
den —  wir  wollen  nicht  bemerken ,  dals  aufs^re 
fäieiphheit  der  Rechte  imd  Ansprüche  vor  dem  ^ 
Gesetze  das  Qesetz^alJer  Gesetze  sey;  denn  dieses. 
Alles  kommt  hier  nicht  i|i  Betracht,  und  —  Eu- 
ropa hat  sich  einmal  auf  die  Basis  sogenannter 
Stande  hin  entwickelt;  der  AdeJ  ist  zu  tief  in*jf 

europäische  Leben  hinginge wii^zeUy  um  ihn  so 
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gera(lezu  ansscheiflen  ä\i  könnett/' Aber  das  darf 
man  wol  behaupten  :  i  *• 

l)  Zum  Staatsdienste  passen  ,  ^es€  Präroga* 
tiven  überailr  nicht  HöchmHth  tind^umaniCat; 
Reicbtliiim  und  Dienstbrod,  Herrlichkeit  vmd 
^^nbordinatioo,  stolzes  Umsichhücken  und  freund^ 
liebes  Herablassen  zum  Annen  vind  Dürftigen  — 
sind  Dinge,  welche  sich  absolut  aiisscbliefsen , 
und  wo  t»ie  sich  .veibinden  ,  besteht  ein  •ekel- . 
baiies  Conkiib'tiat,  das  in  df^fadiei:  ilinsichll . 
bedenklich  ist,  nämlich: 

a)  zunächst  in  Beziehung  auf  die  privUeglrie 
CUuae  selbst,  die  dadiuxh  sich,  selbst  in 
Schauen  stellt. 

'  Man  errqthet  mit.  Recht;  fiir  den  Werth  und 
die  Würde  mancher  reicken  tind  vornehmen 
Familien,  wenn  man  sie  in  den  Reihen  derer 
erblickt,  die  sich  .zw  dem  grofsen  Tische  des 
Staats  hindrängen,  auch  hier  ihre  PrärogatiYe  ' 
geltend  machen  (*)  und  diese  leider!  nvu*  lext 
'ofb  berüfcksichtigen  sieht  Fühlen  sie  es  denn 
wol  niclil  selbst,  wie  sehr  sie  ihren  Stand  com- 
promittiren,  indem  sie,  zu  freien,  selbststan- 
,digen  Männern  geboren ,  zu  Dienern  iw^erden  i  • 
tmd  den  Diener  bald  in  s  Ehrenkleid  der  !Frei-. 
heit,  die  Freiheit  bäld  in  den  BienWock  steckend, 
beide  verhöhnen !    Es  ist  in  der  That  ein  höchst 

^  (*)  Man  kann  sich  des  Lächelns  und  Mitleids  nicht  et* 
vehren,  wenn  man  in  manchen  Staaten  den  atbernen  Hoch» 
mdth  nud  die   Gcistesarmseeligkeit  besoiiden  neiiadeltcfaer 
Subaltern  -  Beamten  sich  unter  den  geringfügigsten  amtlichen 
Ausfertigungen   im    den   üritcrschrifü'n  aufblähen  sieht,  alsi 
K>  Landgericht,  lient-Arnt ,  sogar  Pfarramt :  Karl  Frei-' 
herr  oder  Baron  von  IN.iN.,  oder  auch  schieclithin  von  N.  N; 
Flirnmei,  was   hat   Mcr  der  Adel  zu  ihun,   wo  es  den  Rich- 
ter, Verwalter  oder  l^farrer  gilt!    Mit  um  so  gröiserer  Be- 
friedigung sieht  man  hi^weilen  iMiinncr  aus  den  ältesten  Ge- 
schlechtern, bei  solchen  Gelegenheiten  ihrer  Prärogative  ver- 
gessen, und  blos  das  geltend  machen,  wessen  es  hier  allein 
^üt,  dci  AmU^  de«  Ilieml«»  nicht  ies  Samens« 
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iridriJicr  Anblick«  freie  Menschen  (ofi  allemige 
JErben  und  Besitzer  grofser  Güter),  di^  vom  der 
yorsehvmg  mit  den  Mitteln  aitögeriistei' ^w^ordenv 
fich'im        selbst^täodig      ^j^l^äliep^^An  die 
allgemeine  grofse  Tafel  des  Staatsdiensieft  sich 
setzen  und  statt  das  ihnen  aavertraute  Gnind- 
eigenlhiim  zu  bewirthiichaftea  und  zum  höchsten 
Jkirtrdge  zu  bringen,  oder  da3  eb^a  dax;uu  ihnen 
ziTgefallene  Capital  -  yeni()^eii>s(ii^\gro(se.n  .aichem 
-Bniemehmungen  zu  vet iraideo  >  an;  dier  l^tata^ 
venrallung  Theil  nehmen  zu  sehen  und  vom 
Volke  sich  ernähren  zu  lassen*    Doch  vergehend 
wird  man  den  jGrelwilligep  Rückzug  dieser  Art 
Menschen  j  die  ein  eingebüffelter  GeifS^  gegen 
.aUe  Crefiible      Anstandies  nnempfindlich  jotacbti 
.ennrlen^  <kp  Staat  seibat  mnfe  durch  ein 'Ges^.ti 
'Ikilche  Unnatur  in  Zidwunli  umnö^licli  machen* 

*  b)  In  BeEiehn^g  auf  den»  Siäati  Attktk  y^t 
Törnehme  Gebujrt  xxnd  Reichthüirt  -  .nicht 
•    zum  bezahlten  Dienst,  so  pafst  der  Diänst 
auch  nicht  zum  fi^tolÄ  imd  Reich thum. . 

Der  Staatadiener  des  igten  Jahrhimdert^  ist 
nicht  mehr  der  Erb*  und  Geridhtsherr  armseli- 
ger Vasallen  inid  Bauern  des  ISten  -— *  es  ist  ein 
last  umgekehrtes  ^  erhaltnifs  eingetreteti  i  die 
,  Äeit  halt  es  ausgesprochen ,  dafs  der  Beamte  des 
Volkes  wegen  ist^  ii^il .  i)jicht  tim^ek^hrt 
Volk  der  Beamten  ivcgen  $  ^wie*  es  ait<;h  ach^n  deif 

Sprachgebranch  begründet,  der  diese  Beamten 
SiSLiiisdlener f  nicht  StaatsÄerr^  nennt«  Die. Völker 
auiserer  Tage  sind  nicht  mehr  iinmiindvge  Km- 
.der^.  dei^  man  durch  strafende  Blicke^  ivich« 
ti^^*  Amtsmienen»  Scheltiforte  oder  die  Ruthe 
droht  ^  sondern  welche  man  durch  ein  eriistea 
lind  gemäfsigtös  Betragen 5  durch  Vernunft^i  üinlti 
und  Anstand,  durch  Gefälligkeit  für  die  Beobach- 
tung der  Gesetze  gewinnt  Aber  äu  dtesisr  tlolle 
ist  der  ttücken*.d€u*  ;V;orQehi04ii  tind  J\eicl)jeii  fit 
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steif;  sie  verwechseln  zu  leicht  däs  Volk  mit  - 
ihren  Bedienten  nnd  £iUen  dann  aiis  der  Rolle» 
Solche  Personen  können  sich  nicht  urol  yom  der 
Ansicht  trennen,  dafs  sie  eine  höhere*  Ra^e  bil«  . 

den  5  das  Volk  aber  eine  ^ei  ingeie,  die  imgefiihr 
so  \vie  Weifse  und  Schwarze  sich  unterscheiden, 
bei  welchen  Begriffen  es  nie  zu  einer  gerechten. 
Stellung  der  Staatsbeamten  ssXxm  Volke  Jccmmen 
kaikix  Y*).  Solche  Piersonen  machen  durch  ihren  ' 
Stolz  den  Beamtei^stand  verhafst  und  setzen  da;- 
durch  den  Staat  grofsen  Gefahren  aus.  Der 
doppelte  Äristokratismus ,  der  sich  durch  die  Ver- 
bindung des  Reichthums  4md  hoher  Geburt  mit 
dem  Büreauluratismus  bildet ,  giebt  dein  Beamten 
ein  zu  hohes  Grefiihl  von  seinem  Standptmcte; 
er  glaubt  das  Volk  einschlich  Lern  zu  können  , 
und  erzeu|;t  dadiuch  einen  geheimen  Hafs  ,  der 


(*)  Die  Stellung  der  Beamten  lum  Volke,   wie  sie  im 
Leben  erscheint,  ist  durchaus  verkehrt  und  angemafst,  in- 
dem der  Beamtenstand  allentliaiben  der  erste  und  domini- 
rendc  Classe  ist.    So  gewifs  der  Bürger  dem  Staate ,  d.  h.  dem 
Gesetae  nnterthan  ist,  so  wenig  erlangt  iedoch  dadurrti  der-, 
jenig^,  der  es  ansarafiihren  liat,  ein  persönliches  Uebergewicht 
€ber  den  Bürger  in  den  aulser  dem  Gesetze  liegenden  Welt- 
"vefhältnissen ,   wie  man  es  doch  dahin  übergetragen  hat.  la 
dieser  Uiusicht  lassen  sich  vielmehr  nur  vier  Stände  in  dc^ 
Gesellschaft  erkennen,  die  auf  folgende  Weise  raagiren: 
^        die  unbedingt  produdiDC   Classe,   als:   Land  -  und 
Forstwirthe,  Bergleute,  Gewerbslcute ,  Kaufleute  etc.; 

2)  die  .bedingt  productive ,    wie   das  Lehr-,  Podt-, 
\         Strafsenbaa- Personal  etc.;  .  .  ' 

3)  die  bedingt  improductive ,  als:.  Capitalisten ,  grofse 
.  Giimdeigenthiimer .  die'  ihre  GSter  nicht  selbst  be- 
«.«wirthscliaften,  sondeni  von  der  Pacht  »Rente  leben,- 

ttberliaiipt  Rentirtr  jeder  Art; 

4)  r^  'improduütive»  aU  s*  Knegslente,  Richter  ,  Po- 
liiei-  und  Jl^nans -Beamte,  tncliiaiTe  aUer  Schireiber, 
Boteo,  Pedelle 9  Bedienten  etc.  > 

'  'Dieses  ist  die  wahre  Rangs-  nnd  Werths  -  Scale  der 
Stitede, '  die,*  wenn  das  Leben  der  nntern  Classeu  erträglich 
wffdea'«ollj|  mehr  practisch  werden  mnli«  ' 
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sich  bei  der  ersten  Gelegenheit»  entzündet  und 
die  Rühe  tmd  bürgerliche  Ordnung  gefährdet»  : 

.  c)  In  Bezlehiuig  auf  .das  Folh.,  \,  ^  '  * 
,  Diese  Yerbindimg  des  Aristokrati&ipus  mit 

« ^  dem  Büreaukratismus.  hat  In  constitutionelldin 
Staaten  noch  eine  besondere  \md  eigenthüm- 
liche  Gefahr  für  das  Volk, 'die  nämlich,  dafs 
iJich  das  Stants  -  In  leresse  unter  die  Volks-In- 
teressen einschleicht  iind  diese  verfuhrt  Kraft 

^  dieser  Verbindung  nämlich  kann  ein  Staatsbe- 
amter in  seiner  Eigenschai^  als  'Grimdeigfenthü- 
.mer  zugleich  Volks -Repräsentant  werden,  durch 
seinen  und  der  Ministerien  Einilufs  gewählt.* 
In  diesen  aristokratischen  Büreaukraten  kanu 
das  Mimsterivim  mit  Recht  lauter  ministerielle 
Votanten  *  siohen,  tmd  da  e^n  solcher  Zmtter 
durch  seine  Beamlenblldung  lind  Sophistereieil  / 
ein  ganzes  Dutzend  schlichter  Landwirthe  und 
:  Gewerbsleute  zu  beinicken  und  verplüffen  ver- 
mag» so  ist,  felis  der  Staat  nur  einige  solcher 

-X  Renegaten  in  dfen  Reihen  der  Volksvertreter  hat, 

.  alle  beabsichtigte  Oppositibn  vereitelt  und  auf- 
gehoben.    Vortrefflich  hasLimmt  daher  die  nord-, 
amerikanische  Constitution:  »ein  Beamter  kann 
als  solcher ,  und  so  lange  er  in  diesem  Verhält- 
nisse steht,  nie  als  Deputirter  erwählt  werden.*'  . 
In  Deutschland  glaubt  man  diese  Bedenkliehkeit 
durch  die  Bemericung  zu  entkräfleh:  »der  Depu- 
'  tirte  stehe  hier  nicht  als  Beamter,  sondern  als    ■  , 
Grundbesitzer;*  gleichsam  als  wenn  die  Aussicht 
'auf  Beförderung  im  Dienst  etc.  nicht  das  unter« 
geordnele,  unverliert>4aare  und  schwach^  Intei^se 

.  als  Gutsbesitzer  niederdrücke!  ' 

<l)  Es  ist  billig»  dafs ^, da  hei,  dei*  Unmög- 
lichkeit,  alle  St^atsdiensts-  Candidaten  künftig  im 

.  Staatsdienste  imterzubtingen,  ün^  AunucM  der-'  • 
selben  gemacht  werde,  die  Pteichen  und  Vor-  • 
nahmen  den  Durfligen,  die  nichts  als  ihr  Talent 
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'  iihd  die  Am$icht  auf  ein  Amt  Vor  sich  haben , 
nachsieben  und  weichen.    Dadureh  namllch , 

dafs  alle  Ehren  imd  Einkihifte  allmählig  dem 
Sstaatsanile  zugewandt  wunleii  (so  dafs  selbst  die 
Nachkommen  4^r  StaaUdiener  noch  daran  partici- 
piren)  ist  es  gekommen,  dafs  die  National -Kräfte 
4em, Staatsdienste  nnverhältnirsmäftg  zuströmten, 
ßo  dafs  jezt  allenLhalben  eine  Uebei TiiUung  mit 
»Staats«  1  i ensts - Expectanten  sichtbai*  wird,  die  bei 
der  ang;edeiiteten  Verminderung  der  Staatsämter 
entweder-  gar  nicht ,  pd^r  nur  sehr  spät  imter* 
gebracht  werden  können.  Diese  Reihen  t&üssea 
gelichtet  werden,  dadurch,  dafs  man  nur  noch 
gewisse  Classen  zum  Staatsdienst  ziilafst.  Die 

,  Gerechtigkeit  fordert,  hierbei  zitnachst  nur  auf 
diejenigen  Rücksicht  zu  nehmen»  welche  sich' 

^dem  Staatsdienste  gewidmet  haben»  ohne  etwas, 
weiter  als  ihren  Creist  und  ihre  Kenntnisse  zu 
besitzen,  und  diejenigen  zu  umgehen ,  welche 
des  Staatsdiensts  bei  ihren  übrigen  Verhältnissen, 
mxxk  SiWeck  ihrer  Erhaltung  entbehren  können  I 
Der  Staat  soll  für  Alle  sorgen,  und  nichts 
indem  er  dem  Einen  zwei  Quellen  der  Erhaltung 
anweist,  den  Andern  die  einzige,  die  sie  besitzen , 
verschlieli»ea.  Dei  Staatsdienst  ist  die  (Eigentliche 
DoTiuiine  des  dritten  Standes,  oder  vielmehr  aller 
derjenigen  in  demselben,  welche,  obschon  mit 
ausgezeichneten  Anlagen  ausgerüstet,  vermöge 
des  eingeführten  Erb  ^  Eigen thumsr  doch  keine 
Capitale,  kein  Grundeigenthum,  kein  Geweih 
oder  sonstige  R.eichthümer  besitzen,  um  davon 
leben  zu  können.  Diese  Perspnen  sind  es,  welche 
in  ^ihrem  Talente  einerseits  imd  in  ihrer  Ver-« 
jnogenslosigkeit  anderseits,  von  der  Natur  und 
dem  Schicksal  zugleich  auf  rein -geistige  Wirk- 
samkeit angewiesen  sind,  wie  sie  der  Staatsdienst 
ganz  vorzüglich  darbietet ,  imd  welche ,  wenn 
sie  nicht  vorzüglich  berücksichtiget  werden,  mit 

aU  ihirea  Talenten  in  die  gröf^te  Verlegenheit 
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Misidieii  Mm^fiß.  Atis  dieser  Pomaine  hgil  der 
Adel^^  Mitdom  w  anfieng,  um  Kenntnisse  sich 

zii  bewerben ,  den  Bürgerstand  (die  einstigen' 
-  Doctores,  Syndici,  Consulenten,  Schöffen,  Rieh- 
tefLetc.)  verdrängt  Denn  wo  ein  Adelicber.  und 
JBui^erlicher  bei  gleichen  Kenntnifssen '  ufu 
ftiiS  Amt  sich  ben^erben  (wenigstens  rm  'ein 
hölieicö  Staatsamt},  da  möchte  wol  in  der  Regel 
jener  es  erhalten;  eine  Zurücksetzung,  die  der 
Bütgerstand  tief  empfindet,  imd  in  den  Staaten « 
WO:  sie  noch  .atati.  pndel»' entfernt  zu  werden 

-  }  S)  So  lange  ein  begüterter  Adel  oder  der 
Geldreichthum>Zutritt  zum  Staatsamt  hat,  möchten 
CS,  wol  immoglich  seyn,  das  ^Gesetz  der  Anstel* 
hmg  mf  jütftmd  Widsm/f^  aö  wie  die  Absicht; 
die  Zähl  der  Beamten  auf  die  mindest  mögliche 
Summe  zu  beschränken,  und  imbrauchbare  Sub- 
jede  rücksichtslos  zu  entfernen,  durchzuführen 
und  mit  Strenge  zu  handhaben.  Denn  es  ist 
sm  beföFchlen»  dafe  die  Verbindungen,  welche 
totebe  Personen  von-  Gebiirt-  imd  Reichthuipi 
besitzen,  alles  vereiteln  werden,  was  man  durch 
Jene  Institution  bezweckt;  dafs  sie  trotz  ihrer 
Untauglichkeit  definitiv  angestellt  werden  und 
trotz  ihrer  Unfähigkeit  in  ihrem  Posten  ver* 
dbteiben;  ja  da&  'man  hoch;  femer  tüchtige  Man« 
ner  ans  ihrem  Posten  entfernen  ^  oder  ganz; 
neue  Chargen  schaffen ,  vielleicht  den  ganzen 
Staat  neu  organisiren  werde,  um  junge  Leute 
von  Familie  und  Vermögen,  welche  zugleich 
hohe  Protectionen  genielsen,  unterzubringen  (*)•  ^ 

Um  all  diesen  Umtrieben  für  immer  ein 
Ende  zu  macheb,  scheint  es  in  dei:  That  das 

'  _     '   .    .  '  •  ,       ;  •  ■  ■  ■  .  ■ 

(^)  Iq  einem  gewtssieii  deiit«chea  Staate»,  in  welchem' 
j«9ach  jest  sich  alles  geUadert  Hat,  brachte  ye<ier  li^rUst 
(a II ter  .einem  sonst  grofiien  Staatsininister)  eine  neue  Staats« 
^sepigstcfaa.  ^e  jPersouaJ-)  (>rgaiibi»lipiil ,  ^  ^  . 

»  ■       •  « 
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einfachste  Mittel;  2u  seyn,  den  StädtslliaiM 'Aea 

Reichen  und  Vornehmen'  (einii^e  Ehrenposten 
im  dlplotnatischen  Fache  ausgeriommen)  ganz 

verschlieikeii*    Wpi^te  man  hiergegen  dbi«* 
Menden ^  man  sehe  nicht  ab,  waram  nicht  anth 
der  Reiche  und  Vornehme,  und  gerade  er,  al»' 
am  Meisten  bei  der  Verwaltung  des  Staats  in^ 
teresslrt,  am  Statsruder  solle  Theil  nehmen?  so 
darf  man  mir  an  die  Höf- Chargen  imd  insbeson- 
dere an  die  Bänke  der  Reichs-  und  Deputirten-» 
Kammern  erinnern,  wo  ihnen  die  ach^stear 
Lorbeem  blühen,  weil  eben,  üm  in  dieseh  Kam^^ 
mern  zu  sitzen  ,  nicht  gerade  Intelligenz,  sondern 
Reichthum,  Geburt  und  die  Steuer -Rolle  entr 
scheiden,  denen  dieser, wichtige  Standpvmct aus- 
schlielaepd  vorbehalten  ist    Mögen  hier  inde^ 
immerhin  Reichthifm r«ind  Geburt  glänzen,  :und  ^ 
das  mitKinter  aufblitzende  bürgerliche  Genie  nie-^  ■ 
derbalten,—  wenn  nur  treue,  redliche,  denkende 
Minister  imd  Beamten  dem  Staate  werden  vmd  die 
Gesetze  vollziehen !  Eine  Ungerecht igheU  wenige;, 
stena  kann  man  nicht  mehr  darin  finden  i  weii|3t 
dem  großen  Theil'  des  Volkes  eben  so  ^U4t 
schliefsend  als  Gegengewicht  die  Staatsamter,  wie 
jener  reichen ,  vornehmen  Minorität  die  Holämter, 
die  Reichsstandschafl,  der  gro^  Guterbesit^  iqi 
.  Majoraten,  Fidei-jCommi^sen  etc.  vorbehalten  ife^*  ' 
den«  !  Eins  Tön" beiden,  Aufhehupg  groi^^er  Vctr^  - 
rechte  oder  Aitsachlie(simg  dei-selben  vomf  ge^  * 
wölmllchen  Staatsamt  scheint  ferner  mir  noch 
bestehen 'ZU  können.  —  Das  Lezle,  als  das  MU* 
dere,  wird  geschehen  können. 

•  Um  indessen:  so  gerecht  als  möglich  auch 
|;egen  Reichthum  und  Gebiut  zii  seyn ,  so  mag 
derai  Piivilegirlcn  wie  dem  Bürgerliclien  der 
Staatsdienst  offen  stehen : 

l)  wenn  er  arm  ist  \ind  Kenntnisse  besitzt. 
^  Auch  der  ;Adel  zählt  arme  und  talentvolle  Glie- 
der. däM»r  (twöhnlich  noch  e^e  bessere  und 


aiistandigere  Erziehimg  zur  -Seit^  8tNit,'*läs  der 
Bürgerliche  geniefst.  Def  Adeliche,  obschdn  mit 
Vorurtheilen  erfüllt,  bewahrt  in  der  Regel  eia 
tiefies  Ge£ähl  iür  Ehre  und  Anstand^^  das  im^- 
Slaatfidien^ . TiMiäglich  gut^kkidet;  4^r,Besilx 
mlcher  Mätmer -mufs  -deofii  Steatte  Werüt'haben; 
nur  aber  mufs  die  Bedingung  des  Eintritts  in 
den  Staatsdienst  seyn:  dafs  sie  in  allen  auf  den 
Släat  Bezug  habenden  .Ujmdt^ngen  ihre  Eigen*' 
•  Schaft  als  Primlegirte  ^nakiren^  weil  diels  eine  tm^ 
feidüicbe  VenkMsqhimg  heteüögenw  YerMllDisMi 
geben  w&nle,  -imd  weil  lAit  ttle  melle  Auszeich^ 
nung  über  den  Staatsdiener  hinaus  wegfällt. 

Wer  demnach  dem  armseligen  Stoliß  nicht 
^nUagcga  kann  »  bei  allen  Unterscbaiften  in.  Staate« 
aadbep  iein  »vonf  .anzidyriii^ni.'^nr  magjttir  imv 
mcr.'dttdi  aus  deni  Staatsdiensie  bleibe -und 
von  seinem  y.von'^  leben.  Diefs  würde  in  gewissen 
Staaten  auch  die  Staatsdiener  von  der  ekelhaften 
Manie  heilen^  sich  durch.  Erkauf  des  P^piexi- 
Adels  veraieinUich  \\m  eine  Stufe  höher  zu 
schwingen ,  ivi4  dadurch,  dem  Stand»  in-  den  sie 
aich  eingedcängt,  d>en  so  verSd^tlieli'«rsclxeIfieii, 
l||s  dem,  welchen  sie  verlassen  haben  (*).  .' 

Auch  der  JZeicÄf  soll  bei  ausgezeichneten 
Täleftlten  in'ls-  Staatsamt  treten  una  sogar,  ob* 
schon  der  denkende  Mann  sich  mit  seinem  ifi-- 
nern  Werthe  begiiügt,  seine  Prärogative  beibe- 
halten können  (da  es  Menschei;!  giebt,  die  ohne 
f  olie  lieber  nicht  Edelstein  seyn  wallen) ,  wenn  er 


-Es  Ist  ein  trauriges  Zeichen  der  Zeit;  zu  seken,  wie 
in  Deutschland,  in  manchen  Staaten-  das  Unkraut  def  Papier« 
A46kL  um  sich  inidiert,  «ad  des' Adels  leite  Crlprie,^ie  Sei* 
tealieilv  yeriuchtet  uad  ihn"' nur  gemeinen  Benfe,  macht;  und 
es  enfecb  -m  der  Hiai  Mitleids  m  sehen»  wie  sich  hier  die 
Geistes  -  Annvth  lifäht  vnd  hreitmaeh't  •  wShreüd  >  der  alte 
•tifts0di%eAdeI  «nföngt»  sein  %^ov!^  in  ignorireni  Tert^j^iicind, 
dafs  jcsdetaann  die  dfen  SUninirä^Üechler  anch  ohne 


ans  rünet  Liebd^trop.Thättgkeit,  d.  h.  unentgisld* 

'  iUh  dem  Staate  dienen  will.    Denn  m  wie  jeiiLi* 

arme  Adel  im  Staatsdienst  des  „yon**  nicht 
'    darf,  so  bedarf  auch  dieser  reicheiKdeX  iin  SiaaU^r  . 
dienst  de^  Gehalu  und  Lobm^mxAkU 

Alle'  diese  Besiitnmiingen  werden  im  ersten 
.  '  Aiigenhlicke  auffallen,  well  i>ie  ganz  gegen  die 

•  *    herrsclieiiden  Anstellten  sind.     Aber  sind  siö  - 

*  ,  deun  m  der  That  nicht  weniger  grauvsam^  a!s  - 
'  wienii  inaix»  mn  die.  Reihen  der  Staatsdiener^^ri. 

minderai/dem  Talent  die  Erlau^nifs  zum  Stu*  , 
'diren  \ind  *  den  •  Btudirten  die  Zulassung  aum 
Examen  erschwert,  die  mm  Jahre  lang  nach  den 
Äcademischen  Jahren  und  ziigesezteni  VeriiH'Jgen 
^  bentimmimgslos  umhergehen>uc4  keine  ^In&ieU 
lung  finden  kc^en'l  ' 

.     *      Noch  werden  zwei  Maafsregeln,  als  wesent- 
/  lieh  zii  . Verminderung  der  Beamtenzahl  und  dh- 
dnrch  «n  Ersparnissen  ih  dir  VeirwaHimg  fflti- 

rend,  zu  ergi  elferi  seyn ,  nanilich  t  / 
"    1)  die  Aufhebung  aller  -^'^/a-iSV«;^^-  und 
Sinecure- Stellen'   so  Wie  aller  Selbstbeimtik^ 
'  eohc^ung  A^s  Staate^  örund'^F'ermdgem  und 
•  .  der  Staats^  Regalien j  wie      'R.  der  Stahts* 
.  Forstämter,  des  Staats-Berg-  und  Hüttea- 

,  '      •      Wesens,  der  Staats  -  Salinen -Aemter  etc., 
,  r  -   welche  bisher  zum  grofsen  Weh  des  Staals- 
Finanzwesens ,  wie  des  National  -  Ueichf» 

 Ihums  unterhalten  wurden ,  da-  doch  deren 

;  Objecte  zum   grofsen  Gew  inn  für  Beide 
'  '  ^   entweder  ganz  in  Privat -Eigenthum  über- 
.    gehen,  oder  aber  durch  Zeit-  oder  Eih; 
pacht  benutzt  werden  können  (*); 


*  (*)  Alles,  was  iivaii  gegen  die  Verpachtung  der  Forst- 
Domaine»  und  uiirzlichen  Kegalien  oder  deren  Vererbung  Mi 
,  die  Privat •* Hand  einwenden  mag,  ist  vom  Eigennats  und  d«r. 

,  '  '  * 
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'      dds  Hringsfe  tusd  geUHiue^i^ctfiesie  Verfährcn, 
ßowol'bet  der  ersften  Zulassung  zum  Staatsr 
*       dienst,  als  bei  der  defmitiven  Anstellung. 
Ms  mufs  vtnveFbrüchliches  Gesetz  der  Ver^ 
waltung  seyn ,  keip  Individuum  anzustellen« 
,  welches  nicht 

'  a)  ein  strenges  Examen  bestanden  und  da« 
:  durch  von  Seite  seiiier  Kenntnisse  den 
Bemf  mm  Staatsiamte  dargethan,  sb 
wie  insbesondere  diirch  die  rühmlich- 
sten Zeugnisse  erwiesen  hat,  dafs 
die  academischen  Studien  yoUst£^ndig 
absolvirt  habe;         '     •      .  ' 

'  b)  durch  ein  höchst  moralisches  und  arü 
ständiges  Betragen ,  sowol  auf  Uiiiver- 
sitiiten,  als  nachher,  der  Bestinimung, 
die  Gesetze  zvl  handhaben»  sich  wür^ 
dig  gemacht  hat  (*).  . 


(iewohiilieit  eingegeben.  Die  neuere  Staats  -  Forstwissetisclia'fti 
hat  sich  selbst  durcn  ihre  Forlschritte  ihr  Grab  eegraLcn  * 
/lurch  (las  Forst  - Taxationswesen.  Denn  sobald^icn  Forsten 
taxlren  lassen,  lassen  sie  sicii  anrli  verparhten,  nndl  wo  nicltt 
an  FJnzelne,  doch  an  ganze  Comjtagnioen.  Auch  an  Forst-« 
männern  wird  es  nimmer  fehlen.  Dcrui  Ksobald  der  Staat 
'  keine  mehr  bilden  lafst  ,  werden  sie  sich  in  der  Nation  selbst 
bilden,  wie  sich  der  Kaufmann,  der  Fabrikant  etc.  ohne 
Staat  bildet,  deren  Geschäfte  doch  wol  etwas  rompH-. 
cirler  sind,  als  die  Kunst,  einen  Wald  tn  unterhalten. 
Auch  werden  in  der  Regel  nur  die  bisherigen  Forste,  Hütten- 
Tind  Salinen -Beamten,  die  Pachter  und  Eigenthiimer  dieser 
Keaiitäteh  werden«  können  4  und  deren  Goncarrenz  auch  vom 
SUat  nicht  gehindert  werden  diirfen,  so  , dalk  >  aueb  diese 
.*  ^tnnevf  die  nbn^ena  ihren  voltea^GdiaH  ^rtgemeiaen  hu 
'  sQjn  Tod,  oder  eine' lieibrentey  nichts  verliefen»  mdero 
gewinnen.. 

(*)  Namejntlich  müiste  jede  Spur  einer  üntersnchung 
auf  Duell,  jede  daher  rührende  iNarbe,  augenblicklich  staats- 
, dienstunfähig  machen;  denn  wie  kann  der  die  Gesetze  aus- 
iSben,  der  sie  so  offen  verhöhnt  —  wie  der  Gerichtsbar- 
krif  des  Staats  verwalten,  der  sie  selbst  nicht  anerkennt? 
GcwiLi,  der  l^iu^cluc  kann  (Ucses  Vorurlbeil  uiti^l  be^iegdP; 
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Durch  diese  Iczte  Maafsregel  vorzüglich  wird 
der  Staat  sich  piehr  als  durch  irgend  ein  anderes 
Mittel  sichern ,  da&  er  künftig  nicht  z.wei  Beam- 
ten werde . ansieUen  müssen,  wo;bei  Fleifs  und 
Einsicht  Einepr  genüget  würde  dafs  aufgearbeitet 
werde,  dafe  keine  Justiz* Verschleppungen,  Geld- 
Unterschleife  ,  Kassen  -  Defecte ,  Dienst-  Brutali- 
täten etc.  vorgehen.  Denn  die  Bedingung  aca^. 
demiscHer  ^\\&ixn^  (*)  fär  Alle,  die  in  den  eigent- 
lichen Staatsdienst  treten  wollen,  ist  nicht  h\^is 
in  Hinsicht  auf  das  InteUectüelle ,  wenn  anders 
der  Staat  in  seinen  Unter-:  und  Mittel  -  Beamten 
einsichtsvolle,  brauchbare,  seinen  Bedürfnissen 
^ntge^en  kommende  Organe  erwarten  können  - 
soll,  von  höchster  Wichtigkeit,  sondern  auch  in 
Hinsicht  auf  deik  sktlichen^exüi  des  Beamten;, 
indem  im  Studirten;  wehh  er  'eben  auch  kein  -  - 
Collegium  über  Moral  und  Aesthetik  gehört  hat, 
vermöge  seines  ganzen  Verhältnisses  als  Studi- 
teader,  die  wahren  Begriffe  von  Ehre,  Men- 
schenwürde nud  Anstand  mehr  Anregung  zur  , 
^  Entwickehing  finden  mitfsten ,  als  dieses  im  - 
Stande  der  Schreiber  und  Rechner  denkbar  und 
möglich  ist,  welcher  dem  Staate  zwar  auch  schon 
manchen  würdigen  Beamten  gegeben  hat,  aber 
lidch  öfter  feile,  brutale  Ignoranten,  die  auiser 
Buchstaben-  imd  Zahlenmahlen  iur  nichts  Sinn 

'aber  eben  darum  miiDi  der  Staat  der  Schwäche  des  Ein« 
feinen  su  Hülfe  kommen ,  und  es  mit  einem  Schlag  nieder«  ^ 
atnrzen.  « 

Kraftvoll  Tind  weise  ist  die  Bestimmung  Ludwiff 
4iu^usts  von  Balcrn,  dafs  Niemand  als  solche  ,  welche  die 
aeademischign  Studien  ahsolvirt,  d.  b.  sich  für  den  Staats- 
dienst grnndHch  vorbereitet  haben,  eigcntHcbe  Staatsämter 
(einschHcIsHrb  der  Secretanats  -  Stelle«)  bekleiden  können* 
Wenn  sonst  in  manchem  Staat  bald  SrhrpFber  (von  allen 
Finanzmäiincrn  sogar  Tiir  brauchbarer  erklärt!),  bald  invalide^ 
WilUairs  sfatf  rnirr  Pension  zum  Civildienst  verwendet  wur-  • 
den,  so  war  die£>  nicht  weniger  bedenklich,  als  wenn  CIvJ!- 
diener  an  dTe  Spitse  Von  Compagnien  od§r  Bataillons  gestellt 
werden  woUienl 
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halten,  alles  Weiterstreben  des  Staates  hemm- 
ten und  darum  auch  künftig  lediglich  «um  blo&eu' 
Schreiber.- Geschäft  bestimmt  bleiben  müsiseiTy 
wozii  -es  )a  auch  eigenthümlicher  Anlagen  be^Äitrf 
iwd  welches  ja  auch  sein  Verdienst  hat. 

^  '  Hierdurch  wird  zugleich  abermals  denen, 
welche  ihr  kleines  Vermögen  auf  Wissenschaft* 
Uche  Ausbildung  verwandt  haben ,  die  Aussicht 
auf  baldige  Verwendung  mehr  ab  bisher  geaid^ert 
werden«  •  ' 

71. 

Werden  diese  Grundsätze  strenge  befolgt, 
so  wird  sich  die»  Zahl  der  Beamten  amehdlich 
vermindern  lassen.  Es  wird  dann,  insbescmdepe 

bei  den  gegenwärtigen  GarauLieen,  welche  sich 
Staat  und  Volk  durch  Constitutionen ,  Kammern , 
Lanflräthe,  Prelslreibeit  etc«  geben,  nicht  mehr 
der  Meiiae  von  ControUen  imd  Schildwachen , 
nicht  mehr  all  der  blols  des  Betrugs  und  der 
Unthätigkeit  halber!  erfundenen  Menge  von  For- 
malitäten, Schreibereien  und  Tabellenbedüi fen, 
welche  bisher  das  Staatsdienstwesen  so  beschwer- 
lich, als  kostbar  machten«  Denn  alle  jene  schö« 
IkfOüL.  Institutionen  unserer  Tage,  die  man  als 
henliche  frömmer  aus  dem  Schutt  der  Vorzeit 
ausgegraben  hat,  in  welchen  sie  das  Streben 
nach  Willkühr  in  vorigen  Jahrhunderten  warf, 
sind  eben  so  viele  Wächter  und  Contix>llen  des 
öffentlichen  Dienstes ,  mittelst  welcher  jede  ^ 
gründete  Beschwerde  eines  Bürgers  über  Beam- 
tenwillkühr  zur  Publicität  gelangt,  abgesehen 


,  1 
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selteäi  machen  werden. 

7a.      •     •  •  ■ 

Auf  diese  Weise  wird  man  zunächst  die 
Menge  der  Besoldeten  vermindern ,  und  schon 
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dalttrdi ,  ohne  den  Diasst  itt  beeinlradhiig^A 

(iireil  man  die  übrig  bleibenden  Bande  nur  um 
so  starker  anzieht),  diejenigen  Ersparnisse  be- 
;grundeii  können ,  welche  die  Verrnii^derung  der  . 
•Aiiflagen.  der  Landwirtfae  nothwendig  macht  « 

Aber  auch  hinsichtlich'  der  Jtfphe  der  Besol^ 

dangen   sind  Beschränkungen  iiiid  Ersparnisse 
nicht  M^eniger  dringend  imd  möglich*,  wenn  dier 
£Uat,  nachdem  er  den  einen  Abgrund  vermieden « 
nicht  von  einer  andern  Seite  in  seinen  Dienern 
sich  verlieren  imd  untei^ehen  soll«    Es  ist»  be«  - 
sonders  seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts,  eine  , 
Art  Ehrensache  und  eine  allgemeine  Maxime 
alier  Staats verwaltimgen  von  Eiuropa  geworden^  * 
den  Staatsdienst  recJU  reichlich  zu  belohnen.  Diese^ 

Bestreben  ist  aus  eben  so  viel  edlen  als  trüben 
Alotiven  hervorgegangen«    In  der  That  wliren 

irüher  viele  StaatsdiensUtc  llen  so  karglich  auage«  > 
Mattet  (*),'*dafi;  der  Staatslx  anite  entweder  der 
bittersten  Moth  oder  der  beständigen  Versuchung 
2um  Basen  unavisbleiblich  ausgesezt  irar^  und 
in  dieser  Beeiehnng  war  eine  Verbesserung  de» 
Einkommens  vieler  SlaaLsbeaiiiten  blofs  ein  Act 
der  Gerechtigkeit.  Der  Staat  sah  endlich  ein , 
dafs  man  flei£^ige,  getreue  und  geschickte  Ar^ 
Jbeifer  nur  dann  werde  entarten  können ,  wenn 
inan  sie  gehörig  lohne:^  itnd  sönrit  den  Verbre- 
chen des  Unterschleifs ,  der  Bestechung  ,  der 
Rechtsbeugung  etC4  den  Vorwand,  ans  Noth 
begangen  worden  zu  seyn,  benehme.  Anflejseits 
hat  man  dadurch  aber  wolauch»  nach  Napoleon 
Bonaparte'a  Vorgang  (denn  dieser  Mann  erklärte 
di^  Menschen  geraaeä^i  fur  käitflich),  Mehtinbe-^ 
dingte  und  blinde  Anhänglichkeit  der  Beamten 
an  die  öffentliche  Macht  und  den  herrschenden 
Zustand  der  Ding^  erka\üen  imd  einen  Maafs' 
 .  ^ —  r      -        ^-  ;  

.(^}  aiefi  «Hill  tlieil  ao«l  in  Sachseflj  in  ISckir««  ' 

ivk  etc.  der  Fj^ll  srju  teil« 
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• 

^  slab  für  die  Bezahlung  des  Staatsdienstes  atif  die' 
Bahn  bringen  wollten,  der,  nach  oben  angelegt, 
denen  am  meisten  nützen ^mtiisle,  die  an  der 
^  SfHtze  der  ¥ervraltim^  stehend  9  mm^TeidiäUni&-  ,  ' 
.näfsig  'oiiQA  destQ  reicher  bezahlt  w6]^^  ' 
-.ten  n.     .  ^  ^      •  • 

Abgesehen  von  dieser  Menschlichkeit  |^at 
jjene  Grofsiiiitth  des  Staates  häufig  Anerkennung 
in  •  seihen  Beamten  geftm^eri  r-       dadurch  zu 

desto  grölserer  ThcUigkeit  sich  ermuntert  fühl- 
ten, so  dafs  im  Ganzen  jezt  mehr  gearbeitet 
•wind)  als  früher;  auch  weniger  ehrlose  Hand- 
lungen der  Beamten  vorkommen.  Indeis  viele 
▼oh  diesen  Arfieitän  sind  höchst  mechaniseh^, 
imd  bestehen  in:  Tabelleiiausfülieii ,  Listenent- 
werfen,  Monats-  imd  Quartals  -  Berichten  etc., 
lauter  todte  und  papieme  Dinge  und  Augengläser, 
durch  die  man  Ackerbau,  Gewerbe  und  Handel, 
Staaten,  Provinzen  und  Gemeindewesen  bettach*  ^ 

.  tet,  und  dei^n  Veifertigung  noch  hinreichend 
Muse  übrig  läfst,  ein  Spielclien  zu  machen  oder 
Walter  Scott's  Romane  zu  lesen,  statt  mit  der  Lite- 
ratur fortzugehen  oder  die  Winke  der  Zeitschrift 
fen  au&ii&ssen »  die  indefs  durch  ihre  ewigen  und 

•  -  ekelhaften  Klagen  über  Volksnoth  nur  Langeweile 
zu  verursachen  scheinen.  Sind  nun  diefs,  mochte  *  . 
'  mai>  fragen,  die  grofsen  verdienstvollen  Mühen, 
welthe  eine  so  gar  reiche  Belohnimg  verdienen? 

So'  lau    indels  das  Volk  dife  äu  diesen  hohen 

Gehalten  ei  forderlichen  hohen  Auflagen  bezaljlen 
konnte,  rmd  die  hohen  Preise  der  Lehensbedürf- 
nisse  solche  hohe  Gehalte  theils  rechtfertigten, 
theiis  das  Volk  wiederum  entschädigten,  mochte 


(*)  iVoch  \or  Kunem  hatte  Deutschland  Minister,  die 
durch  Vereitugfung  mehrerer  Posten  in  ihrer  Person  über  - 
100  000  fl.  Diensteinfcommen   vom  Staate  be»ogen.     Wie  ' 
grufv  mag  wol  das  £inkomni.en  Jes  Herrn  von  F'üieU  in  v 
fnakreica  aejm?  ;  -  , 

"  '         *  "  ■ 
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dies  hingelien.  Aber  auch  noch  jezt,  wo  Alles 
wohlfeil  geworden  ist,  diese  hohen  GehalLe  nach 
wie  vor,ibrtzubezahIeii,  und  sie  nicht  in  dem 
VerHältnisse,  als  alles  wohlfeiler '  geworden  ist , 

£U  vermiuJern ;  noch  jezt  zu  dem  Zwecke ,  hohe 
Gehalte  auswerfen  zu  kuiinen ,   die  höchsten  | 
Steuersätze  zu  erpressen,  und  zwar  von  dem  j 
Theile  des  Volkes^  der  das  Qpfer  der  Wohlfeil-  | 
heit  aller  Din^e  geworden,  mm  Best^  des  Thei« 
Ics,  der  diese  Gelder,  bei  der  herrschenden  , 
Wohlfeilheit,  entweder  nur  aufkargl  oder  ver- 
schwendet, das  lafst  sich  in  diesem  Augenblicke 
ifol  kaiun  rechtfertigen.    Sieht  man,  wie  jezt 
ein  großer  Theil  dieser  übengiä&ig(en  Gehalte 
Von  den  Einen  in  lösten  und  Ks^ten  verschlos-^  . 
sen ,  von  den  Andern  in  köstliche  Meublen ,  .  . 
feine  Weine,  glänzende  Ecpilpagen,  zu  nnmäfsi-  .  ' 
gern  Putze  der  jb'rauen,  für  ^ssambieen,  Spiel-» 
Zirkel  und  fröhliche  Gelage  verschwendet  .wird:  ' 
so  bildet  diefe  ein^  argen  Gegensatz  mit  der  | 
Noth  der  Zeit  und  dem  Elende  der  Contribuen-  j 
ten !  In  der  That ,  der  StaaLsdienst  ist  bei  Vielen  /  ' 
zu  einer  blofsen  Speculatiön  geworden,  welche 
entweder  die  Mittel  zu  Befi'iedigung  der  Eitel* 
keit  nnd  Genufssucht,  oder  des  Geizes  imd  der 
Habsucht  darbieten  soll,  keineswegs  zur  Hebung 
des  Geistes  imd  aller  Tugenden  des  Herzens, 
und.  wo  es  dahin  gediehen,  da  ist  Fäulnifs  im 
Begriffe,  in  den  Staatskörper  zu  treten,  und  es  ^ 
bedarf  scharfer  Messer  und  äzender  Mittel  (Ro- 
senwasser thiU  es  nicht) ,  das  um  sich  greifende' 
Uebel  auszuheben  (*).    Mag  jenem  Livxus  odei". 


(^)  Alles  diSngt  sich  la  die  AnUchatnbrcn  der  Minister 
niid  hütet  um  em ^^>taat$amt  wie  iim  ein  Almosen,  nicht  au3 
Ehrgefühl  oder  um  an  den  Stäatsgesrhh'ftrn  Thoil  zu  nehmen, 
sondern  um  demnächst  ein  angenehiues  Leben  zu  fuhren, 
0(\rv  aas  schnödem  Geldg^'wrnn  ,  sey  es  auch,  dafs  man  sich 
dafür  zum  willenlosen  Wrrkxenge  verkaufe.  Wo  es  aher 
wi  dahin, gediehea»  da  weiydcn  ««ibst  Trajaae  uad  AntoiMiie 
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Geiz  hnmechhi  der  producti^e  Büi^er^,.  6e*/ 
werbsmaiin»  der  Banmüer  etc.  .huldigen,,  er  wird 
dem  Lande  mir  wohlthatig  werden;  aber  dem. 
Beamten,  der  aus  der  Börse  des  Volkes  zehrt, 
fitteht  er  nicht  an ;  denn  das  Volk  vergütet  ihm 

"  _   .   .  »  . 

'.  '  *  .'r' 

dem  Üjcb^l  mir  auf  Angeoblicke  Schranken  setsen  tennen  9 

wedn  nc^Q  nicht  die  ganze  Natur  det  Staatsamtes  umkehrt* 
Besonders^scheint  sich  dies  17f bei  in  Fraakreicfh  aehr''ient'» 
wic^li  III'  haben.    Denn  hier  sagte  Hen'  JLabbey  d$  Pomn: 
•  pieres  am  7*  Mai  1827  '^ti  der  De putirtcn -Kammer,  luch* 

-  dem  er  sich  gegen  die  gränzenlose  Anhäufung  von  groj^en*  ' 
Besoldungen  und  Sinecuf^e- Stellen  erklärt  hatte,  die,  wah- 
rend Elend  ^in  den  Provinzen  herocKea  tagtüglich  mehr  uiki 
sich  greife:     Noch ^ gehen  die  Abgaben  ein,  aber  daran« 
darf  man  nicht  folgeni ,  dais  das  Volk  noch  wohlhabend  »ej;, 
dena,  hat, man  schpn  gefragt,  wie  viel  Schweifs  nnd- Thräneipt 
damit  vermJsclit  sejen?     Doch  mögen  jene  immerhin  die 
öffentlichen  Aemter  unter  sich  thcilcn  und  die  Einkünfte 
ihrer  doppelten  und  dreifachen  Stellen  geniefsen,  während 
sie  solche  durch  Gommis  ^ers^hea  las^Cii  — ale  genieX^ten  - 
doch  nur  den  Schweifs  der  Völk'erl*'  ^  ■  / 

•  « 

Mit  diesem  Heilshunger  nacb  Aemtern  constrastlrt  der 
Geist  des  classischen  Alterthums  ^ax^  aehr,  den  der  würdige  ^^ 
Conrector  Pudor  zu  Berlin  in  einer  nenern  Schrift :  ,  Qna 
ratione  juveues  graeci  et  romänl  ad  rempublicam  bene  ge- , 
r^ndi  instituti  fiierint  Berlin  1805"  so  schön  gezeichnet  hat. 
A  teneris  inde ,  sagt  er,  conformata  fuerat  Ülorum  gravitas,' 

-  ^i  reipublica6  optime  admiaistrarn^ne  ejusqiie  legum  peritt 
et  omni  sapieutia   dicendique  facullate  ornati,  privatorura 
commoda  communi  omnium  posthaberent  saluti,  qui  sanrfk-  ^, 
simis  patriae  caritatis  inrensi  flammis  in  hello  et  pace ,  veri 

.  et  justi  defensores,  vindices  innocentiacj  cujusque  artis  bonae 
et  virtutis  laudatores  et  patroni  fidique  optimoruni  patriae 
institutorum  tutores  e^tisterent,  quorumque  band  paucorom 
memoria  et  nobis  tradita  et  consecrata  immortalitati. 

*       Unter  den  besondern  Erziehun^mitteln,  fährt  Pudor. 
fort,  war  Humanität  das  erste  (ommum  virhitum  funrlamen- 
tum  summumque  mortalium  bonum).     Von  jedem,  wurde  ge- 
fordert: y>UojuiaSia ,  fyiAoyrovi'cc  und  .rpoTtaiSeia  i        fcder  mtrfsfe  ^ 
erfüllt    seyn    von:    xaÄoxaya^ia ,    0w<pQo0vvrj,    <piloxalia  und 
tpi/.av3gt.)7ttet.    Die  gemeinschaftliche  Erziehnng  unter  Solon , 

-  besonders  aber  die  Gymnastik  nebst  Musik,  waren  mächtige 
Hebel  der  Bildung.  Zuerst  bildete  man  seinen  Körper  zum 
Kriegsdiemt,  daau  später  den  Gei^t  lur  Beredsamkeit  in  den 
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mir  die  absoluten  Bedürfnisse  des  Lebens,,  nichl 
die  äbcrßüssigen  *  . 

Es  wird  Bich  demnacli  der  Anüag  rechtfer- 
tigen lassen  ,  cäle  Gehalte  der  Subaltern  -  Dienar 
über  1000  fl,  oder  1000  Tholey  um  iJ'Slel  ihres  Be- 
träges  herabxusefzen ^  um  dadurch  ifiiel  anjierL 
Grundsteuern  nachlassen  zu  können,  33l  es  i^ürde 
überhaupt  nur  im  Geiste  der  Zelt  seyn,  zube- 
siimxuea .  daß,  so  lange  das  gegenwärtige  F ?r- 

-  *  • 

SclnileBy  aclilai«  iieb  an  erfiihrene  Männer  an»  wohnte  den 
GericbtsverhandlttRgen  bei»  und  Mt  obne  Unterschied  des 
Standes  In  fest  bestimmten  Lebensjahren,  vom  Volk  gewählt, 
in  den  Dienst.  Anch  dte  Mtnat,  nnd  <pvXr]TiHa  dMisva^  die 
Spiele  m  Olympia,  die  irat^im  ^politbche  Klubs,  lu  welchen 
Jünglinge  Zutritt  hatten),  machten  sie  klng.  Von  allem; 
was  sie  wufsten  nnd  hörten,  machten  sie  Gebrauch  in  öffent- 
lichen Reden  (Tantuni  scimos ,  qnae  memoria,  tenemus).  Al^cr 
freilich  begünstigte  von' Aussen  der  heitere  Himmd  Atheirs 
und  Kom's,  Frohsinn,  Gesundheit  und  Tliätiqiceitstrieb  von 
'innen,  Freiheit,  Vaterlandsliebe,  OeffpTitlirhkeit  aller  Ver- 
handlungen, Horhachtung  verdienter  Männer  in  Deuksäalen, 
diesen  öffentlichen  Geist.  . 

J)ns  einreisende  Sitte n verderben  änderte  indefs  dies  alles. 
Das  aUet  noii  scholae  scd  vitae  dicendum,  ward  veri^rysm  ,  uii<l 
schon  JPetronius  klagt:  in  ^cholis  nil  cx  iis,  quae  in  usu  bahe- 
miis;  audiunt.  —  Ex  quo  immodc  rala  ista  legendi  et  litens 
quaeyis  consignandi  et  proferendi  studia  late  serpserint,  in 
titramque  partem  de  rebus  disputandi  facultas  praesenti  sermone 
acr  profluens  illa  et  expedita  dicendi  celetitas  rarescere  coe- 
perunt.  A  cnjns  rei  culpa  acadeiniarum  nostrarum  instituta 
mintme  vacant,  ubi  multa  et  innutnera  audire  juvcnes  cala- 
misque  excipcre  consueruiU ,  ad  cogitandum  vero  haud  saüs 
Terbis  idoneis  pronnntiandnm ,  quo  incaluerit  animi,  rarius^ 
incitantur. 

(*)  Es  lälst  sieb  in  der  That  nicht  so  forttreiben  mit 
den  Staatsgehalten,  wie  bisher,  wenn  der  SchelFel  Getreide 
statt  5' Thaler  nur  1  oder  2  Tlialer  kostet;  denn  erst  will 
die  Familie  des  Contribuenten  Brod  und  Kleidung  habe?! , 
ebe  StaatsbeitrSge  bezahlt  werden  können.  Allein  während 
die  Getrcidcpreise  bis  unter  Null  des  Rein -Ertrags  herab- 
sanken und  der  Bauer  oft  kaum  seiner  Kinder  Blöfse  tedeckcn 
konnte,  bezogen  die  Staatsbeamten  ihre  hoben  in  Geld  be- 
stimmten Gebaite  xobig  fort  t 


häitrdfo  'där  ProductenpreUe  zu  dm  OmUpfwsen  Olk 
dßuerif  iein*  Ünterheamter  iämr  1000  bis  isooß», 
kern-  GUed  eimr  Mittatbehörde  über-  foao  27§aler , 
oder  fSoo  ß. ,  und  kein  Oberbeamter  über^öpo  Thaler 

oder  3Goo  iL  Gahalt  erhalten  könne,  .     ^  > 

Gegen  solche  drastische  Mittel  wird  sich  frei- 
Uch  die  jganze  Masse  der  Staatsdienerschaft  er*^ 
heben  und  ein  Geschrei  ijber  llngereehtigkeil 
-anstitnihen;  sie  wird  wohlenrbrliene  Rechte  nnd 
tinveriierbare  Ansprüche  vorschützen ,  um  keinen 
Heller  sich  entziehen  zii  lassen,  ohschon  ihn 
der  Landmann  nicht  mehr  bezahlen  kann;  sie 
wird  die  i;$fslen .  beschwöien, ,  einen .  solchen 
iersehiitlemdeii  Vcmch lag  zu  Yerabscheueii«  Aber 
edle  Fürsten  mögen  ihnen  entgegenhalten, /da fii 
die  Wohithaten  nnd  der  Uebcrflufa,  durch  welche 
sie  sich  hier  mit  der  Zudringlichkeit  abiiiiden 
wollten  I  mit  den  Thranen  der  Dürftigen  benelzl^ 
seyn  würden«  Und  darfs  eine  Grofsmntht  wosn 
'der  Schweifs  und  die  Enfbefarangen  des  Volkes 
die  Mittel  darbieten  mül^ten,  sich  als  eine  falscha 
lua^^imzeitfge  erweisen  würde. 

Atich  ;der  gewöhnliche  £inwiirf,  den  fnm 
gegen  die  Bediictioii  aUznhoher  Staatsgehalte 

vernimmt:  der  Staatsbeamte  müsse  anstiindig 
leben  und  seine  Familie  standemuißig  imter* 
halten  können,  i^t  ohne  Gewicht,  wenn^  v^xk 
wei&9  dafs  diese:  standesmüisige  Leben^eise  in 
der  Regel  darin  bestehe;  auf  eine  anständige 
Welse  unnöLhige  Ausgaben  zu  machen.  Wem 
Thealer,  Bälle,  Gesellschaften,  Spiel  und  Putz  Be- 
dürfnisse sii^d  9  der  mufs  nicht  dem  Staate  dienen , 
'iJis  welcher  dafiir  kein  Geld  hat,  sondern  sich 
6ittk  ParükqlilBM  und  Piivaien  anretti€n>  welche 
sich  •  solehen  'Gennss^  überlassen  mögen ;  wer 
aber  solche  Bedürfnisse  nicht  hat^  wird  bei  den 
oben  ang^eiUet^  Sunimen  recht  gut  bßsieheti 
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können.  Ueberlianpt,  wer  mit  monaUichen  50 — -'^ 
100  Thalern,  (Jie  zur  i^tiinde  eingehen,  einen. 
Haushalt  nicUt  lüliren  kann^  wird  auch  bei  noch- 
S0  vielem  Einkommen  nie  ein  Hausbälter  wer- 
den. Die  Frage  überhaupi  ist  nur:  ob  habe  Ge- 
halte tugendhafter,  gewissenhafter ^  und  arbeitsa* 
mer,  humaner  machen?  Dies  aber  möclite  sehr 
zw  bezweifeln  seyn;  denn  immer  hat  die  Tugend 
melir  im  stillen  Kreise  der  Häuslichkeit  und 
Frugalität^  als  in.  dem-  des  Wohllebeos  lintdl 
deir  Frivolität  gewaltet!  Die 'Frage  ist  ferner 
niu'  die:  ob  man  endlich  enLschlossen  ist  zu 
helfen,  oder  nicht?  Im  ersten  Fall  wird  ein 
redlicher  Mann  auch  die  /Wege  hiezu  nicht 
scheuen;  im  zweiten  lasse  man  allerdings  alles 
nur  gehen,  wie  es  will  lind  den  glimmenden 
Stupin«an  der  Mine  liegen  —  er  wird  ja  wol 
nicht  zünden!  Doch,  die  Geschichte  lehrt  hin-* 
ländlich,  dafs  die  giölsten  puiitisclien  Gefahren, 
welche  die  Gesellschaft  treffen ,  vom  Uebermuth 
der  Beamten  und  der  Unterdrückung  der  bur- 
.  gerlichen  Stande  entstehen.*  Noth  reizt  den  Men- 
schen auf,  lind  da  iiKin  Ihn  in  die  La^c  vcisczt, 
dafs  er  nichts  zu  verlieren  hat,  so  achtet  er  die 
eingeführte  Ordnimg  nicht  mehr^  —  der  Schritt 
zum  Ungehorsam  ist  nun  leicht.-  Je  elender  der 
Zustand  der  Völker,  Je*  häufiger  politische  £rd* 
beben.  Dagegen  sind  Zufriedenheit  der  Armen  * 
und  der  Schutz,  den  man  ihnen  angedeiheu 
lafst,  die  sichersten  Garantien  fiir  die  Ruhe  der 
Welt  und  insbesondere  der  Reichen.  Bieten  wir 
daher  alles  auf,  jenen  ihr  saures  Loos  zu  jert 
leichtem! 

EndHch  wird  auch  durch  eine  solche  Re- 
duction  der  Gehalte  keineswegs  ein^  Ungerech- 
tigkeit y  wie  manche  glaiü>en,  begangen,  weder 
gegen  die,  welche  bereits  angestellt  sind»  noch 
ge^^en  die,,  welche  künftig  angestellt  werden; 
gegen  yV/ie  nicht:  denn  die  bisherigen  hohen 


"Cieli^te  waren  nach  den  (nihereix  Hohen  Preise» 

<]er  Lchciishedürfulsse  berechnet,  die  künftigen 
geringeren  sind  nach  den  jetzigen  gelingen  Prei- 
sen dieser  ^Dinge  regulirt;  gegen  diese  nicht: 
denn  diejenigen,  welchen  die  neuen  Gehalte  2U 
gering  und  dürftig  erscheinen,  dürfen  sidi  nfir 
dem  Staasdienste  nicht  >ridinen ,  und  keine  öfTenU 
liehen  Stellen  annehmen ;  der  Staat  wird  dennoch 
Taiisende  von  Händen  finden,  welche  für  diesen 
2iOhn  arbeiten.    Doch  wollen  wir^  gfeme  nat^h*» 

gdben,  dafs  dies  Parzimonie  -  S}  stem  ziinächsl, 
ei  Neuangestellten  angewcindel  werde. 

Wenn  nur  Fähigkeit/  Verdienst  imd  lln- 
cügennützigkeit  Ansprache  auf  den  Staatsdienst 
geben  werden,  dann  wird  man  bald  eine  aus-  > 
erlesene  Anasahl  von  Beamten  *  sehen  —  dann 
wird  die  Wag;e  der  Gerechtigkeit  wieder  alhMit- 
halben  in  die  Hände  der  wahren  Sohne  des  Va- 
terlandes kommen  und  die  träge  Hummel  wie^ 
der  s^ivr.  arbeitsamen  Biene  werden  C). 

Endlich  wird  man  mr  möglichsten  £rspa« 

rang  von  Staatsausgaben,  zimi  Zweck  der  Er- 
leichterimg der  Agrikultur,  auch  das  herrschende 
Pensions- System  in  den  Bereich  einer  allgemeinen 
Reform  ziehen  müssen ;  denn  auch  in  ihm  hal 
sich,  ein  krebsartiges  Uebel  iür  den  Staat  eni<« 
wickelt,,  das  atLszimeben  und  zu  entifemen  seyn 
möchte. 


(*)  vUm  iedocb  für  die  Zukunft  allen.  Keductlouen  und 
Erhöhnngcji  der  Gehalte,  wie  es  das  Steigen  und  Sinken,  dtr 
Preise  .der  ersten  Lebensbedurfaisse  fordert,  überhoben  %m 
scyn,  warf»  es  erwünscht,  wenn  künftig  die  Gehalte  nicht  ni 
Geld,  sondern  in  Rogkenwertk  bnsinnrnl,  obgleich  in  GcW 
bezahll,  würden ,  so  dafi  jene  mit  den  Gofrei  fopreisen  stiegen 
und  fielen,  was  alliMi  Iiiconvciiipiizcii  für  die  Zukunfc  vor^ 
beugt  und  dem  i»esuiduugäwei»cu  eine  (csU  Ikuu&^uuleriegU 
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Der  Satz  ^  dafs  Beamten  ^  die  man  niclit  län- 

ger  beschältigea  willt  oder  welche  ausgedient 
at^en,  desgleichen  ihren  Wittwen  und  Waisen 
eine  Pension  gebähre,  ist, ein  Dogma,  an'dem 
kein  rechtgläiu)iger  Staatsdiener  zweifelt.  Und 
doch  möchte  schoa  der  Umstand,  dafs  Pensionen 
fast  überall  als  Gnadensache  behandelt,  und  ge-  ' 
'ineiniglich  nach  Gunst,  Xaiuie,  besonderer  Emr 
pfehlung.  der  .  Obern  oder  anderer  £influ(s  be-* 
sitzenden  Personen  ausgetheiltVwerden ,  gerechte 
'  Zweifel  dagegen  einflofsen.  Denn  von  all  diesen 
j^iiniHlgen  Umständen  hängt  es  noch  in  den 
meisten  Staaten  ab,  ob  Jemand  eine  Pensioci 
erhalten,  werde  oder  nicht,  nnd  wie  ^rofs  deinen 
Betrag  seyn  werde*  .  Diesei:  Zustand  ist  fiir  den  \ 
Staat,  der  deshalb  keinen  festen  Etat  machen 
kanxi,  und  die  kleinen  daliir  bestimmten  Fonds 
leii:ht  erschöpft,  so  lästig  und  tmangenehm,  als 
'  för  den  würdigen,  aber  bescheidenen  Beamten, 
der  bei  Abnahme  seiner  Kräfte  nicht  zudringlich 
scyü  will,  keine  Protectionen  besitzt  und  daher 
mit  Gnmd  für  das  Schicksal  seiner  Familie  bangt. 

So  dringend  es  nun  auch  seyn  mag,  dafs 
ausgedienten  Staatsbeamten,  ihren  Wittwen  und 
Hinterlas^enen 'ein  sicherer  Lebensunterhalt  zii 
Theil  1verde>  so  wenig  folgt  Jedoch  hieraus ,  dafs 
dicwsen  gerade  der  Staat  reichen  und  ül)ei nehmen 
müsse.'  Indefs  nimmt  das  Pensionswesen  gegen* 
wärtig  gerade  auf  diese  Ansicht  ^eine  Richtung 
hin,  hamlich:  die  Pensionen, zu  eineD  bedeiv- 
tenden  stehenden  Summe\auf  dem'  Staatsaiis« 
gäbe* Etat  m  machen  (*).  v 

'So  grofs  also  sind  die  BegrilTe  der  Staatsmän- 
ner von  ihren  Verdiensten  um  den  Staat,  dafs 

^ie  üc\jL  nicht  hiol^^,  während  sie  im  Amte  stehen, 

.          '.  ... 
———^^^^^  i — ..  .        ,-   -  -  - 

'  (*)  Tn  Preuf^cfi  sieben  /^/K'iiMKX)  fl.  für  Porrsionrrj  auf 
dem  Fiii.Hu  -  Kiaf  !  l    (Vcr-l.  Massel '  Sui4*lik  der  -Europ. 
öUatcu.  S.  1Ö7-}       .   "  ' 
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die  gröisl^u  Beiphrningeu  dafür  bestimmeas  son- 
dern aiich  noch  nachUer,  wenn  Altei"  oder  sönst 
ein  Umstand  sie  au&er  Tbätigkeit  setzt j  ja  selbst  , 

•vvenn  sie  gestorben  sind,  fast  noch  ganz  diesel- 
ben Gehalte  vorzubehalten  gedenken,  als  wenn 
sie  Dienste  leisteten ,  indem  .sie  im  lezten  Falle 
,  ibre  Ansprqcbe  auf  Frauen  und  «Kinder  über- 
Ijragen. 

■  Diefe  ist  in  der  That  eine  grofse  und  allzu* 
*  grofse  Liebe  für  das  Staatsamt,  der  alle  Analogie 
ent^^egen  stellt;  denn  ob  hier  Staatsdienst  oder 
Privatdienst  Statt  .findet,  ist,  Mae  schon  pben 
bemerkt  wiurde,  durchaus  einerlei.  Man  ent* 
deckt  nicht  die  entfernteste  VeibindUchkeit  des 
Staats  zu  Erlhellimg  von  Pensionen.  Denn  auf 
diese  Weise  würde  eine  fast  gleiche  Summe  fiir  . 
Nichtleistungen  als  fiir  Leistungen  .  verwendet 
werden  müssen  ,  und  die  Ausgabe  fiir  den  ölTcnt- 
liehen  Dienst  immer  gröfeer  werden /-^  statt  data' 
solche  sich  vermindere.  Man  föhlt  im  Allgemei-' 
neu  schon  die  Lnmöglichkeit.  eines  ^olcheu  Be- 
ginnens.' * 

Allein  das  eigentliche  Veinieibliche  der  Sache 
ist:  es  wird  durch  ein  .solches  Staats  «Pensions« 
System  aller  Diensteifer,  alle  «Frvigafitat,  aller 
'Sinn  fiir  Sparsamkeit  in  den  Familien  der  Be-  . 
amten  erstickt,  imd  dem  Volke  ein  Beispiel  eines 
verderblichen  Luxus  imd  ein  gtofses  Aergernife 
•  gegeben.  Deiin  wofür  \reiter  sich  .bemüheii, 
*wofiir  sparen,  falls  der  Staat,  wenn  er  unsere^ 
Dienste  nicht  mehr  will,  oder  wenn  'wir  träge 
und  altersschwach  werden ,  ja  sogar,  wenn  wir 
sterben,  ims  \md  imsere  Familien  ernähren 

r  I     '  ' 

"  (*)  Vor  KvMm  siäth  irgendwo  ein  «tebei^ig|üliriger  /  . 
ehemaliger  Kammer- Dirfector,  ein  Neonabiluig.    Der  sonst 
sehr  thätige  und  htsNe  Mann  war,  obschon  er  iroch  bcj  voHen- 
Seeleli4riKfi^n  war  und  sich  «ndi  ein  bedeiitendes  Vermögen 
erworben,  hatte,  mit  geiaetn  veUen  Gehalte,  pensioiikt.  A.tif 
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Es  ist  auf  keine  Weise  zu  rechtfertigen  > 
sfqlche  Grundsätze  in  s  europäische  Staatenleben 
ein2ufäii*en ,  xmA  dem  Volke  auch  noch  die  Last 

auferlegen^  zu  wollen,  \mgeleistete  Dienste  recht 
reichlich  zu  belohnen,  walirend  es  sclion  die 
geleisteten  so  hoch  ver^tet.  Das  ganze  Staats« 
Pensions* Institut  ermangelt  in  der  Tbaf  alles 
rechtlichen  und  politischen  Grundes.  Die  ein* 
fache  Wahrheit;  jedem  Rechte,  jedem  Genüsse 
müsse  eine  Leistung,  eine  Veibindiichkeit  ent* 
sprechen,  —  ohne  Arbeit  könne  kein  Lohn  ge- 
reicht werden,  wird  ewig  diesem  System,  ent- 
gegenstehen« Wollte  man  hiegegen  einwendend 
^r  Staatsbeamte  habe  durch  seine  frühere  Thä<» 

tigkeit  sich  Anspräche  auf  die  Pension  crworbeu, 
so  zeigt  sich  auch  diefe  grundlos;  denn  Niemand 
kann,  im  Staatsdienste  so  wenig  wie  anderwärts » 
mehr  thuQ,  als  er  eben  vermag,  und*  einen 
Schatz  von  Verdiensten  über  seine  Leistungen 
hinaus  einsammeln,  um  später  davon  zu  zehren, 
•ja  einen  Theil  dieser  aufgesparten  Verdienste  so- 
gar seinen  Kindern  nach  seinem  Tode  anzuwei- 
sen. Die  Leistungen  müssen,  vollkommen  ,seyn 
und  .die  ganze  Kraft  des  Beamten  beschäfti^n, 
'wie  sein  Gehalt  ihm  auch  vollkommen  gereicht 
wird.  Ist  es  nicht  genug,  dafs  der  Staat  diesen 
Gehalt  bei  Krankheiten,  Zerslrenungsreisen ,  Ba- 
dekuren, ErhoUmgsstimden ,  Ferien  etc.  Ibrtbe^ 
2ahlt,  während  bei  allen  andern  Arten  von  Ar- 

beiten  in  solchen  Fällen  der  Lohn .  ruht,  soll 

♦  »  .  . 


aeioem  Tische  mufsten  täglich  sieben  Gerichte  erscheinen  ^ 
die  vom  trefflichsten  und  feurigsten  Weine  nnterstvzt  wurden. 
Der  Mann  glühte  von  Fülle  der  Gesniidheit  —  sein  KSrper 
konnte  nicht  alles  Blut  uuterhringeii  er  starb  — •  am  Blut- 
schlage. So  lehnt  gegen  ein  solches  Sinecdre  -  Wesen  selbst 
die  Natur  sich  auf.  Die  wJ^ittwe  becieht  gleichfalls  eine 
be<1ptif  ende  Pension  ,  ohne  ihrer  xti  hpfliirfpn  ,  wh'hrrnd  Tau- 
sendc  im  Volke  oft  dts  6alsesJ^  der  t>oppe  entbehren*  Ist 
4ics  »innig f  ist  die«  gerauht?  «  '  , 

'  y  •        ■     .  * 

I 

4  ■  *  ^ 


ihir  auch  noch  bei  ^nüich  em^trelener  UnthS^ 

ligkeit  oder  gar  nach  dem  Tode  noch  fortbezah- 
len?   Nein,  so  grofs  sind  denn  docii  die  Lei- 
stungen, im  Staatsdienste  nicht»  da fs  der  Staat  ./ 
sie  iticht  einmal  im  Leben  belohnen  könnte,  sonr 
.dem  auch  .im  Tode  noch . nachlphnen  müfete; 
im  Gegentheil,  dieser  Dienst  ist  leichler  und  be-  * 
c|uemer,  als  irgend  einer,  und  doch  besser  und 
sicherer  öchon  im  Leben  belohnt,  als  jeder  andere.  ' 
Mit  dem  Aufhören  der  Dienstlei&txmgw  tritt  ein 
'  natürlichjer  Abschnitt  im  Dienstverhältnisse  ein ^  . 
sey  es  nun  durch  freiwilligen  oder  unfreiwillige i>  '  ^ 
Austritt,  oder  gar  durch  den  Tod.    Alle  Ijandc. 
^egen  Staat  und  Volk  sind  dann  gclü(!st;  das 
Privatverhaltnils  tritt  dann  in  seiner  ganzen 
strenge  wieder  ein. 

Diese  Grundsätze  scheinen  die  einzig  natür- 
;  liehen  imd  consequent  abfliegenden  in  dieser, 
Sache  jeu  seyn,  ja  die  einzig  billigen;  imd  wer 
sie  im  Gegentheile.  hart  luid  unbillifl^  finden  l 
könnte,  der  würde  mur  den  Beweis  liefern /wie 
Gewolmheitsbegriffe  bald  die  gesundesteii  und 
gerechtesten  Vemimft  -  Ideen  unterjochen  uud 
verkehren  können.  Aber  was.  soll,  .wird  man 
entgegnen,  aus  den  Staatsdienem  im  Alter,  aus 
ihren  WHtwen  und  Hihterlassenen  )ifrerden? 
Hierauf  mufs  man  wiederum  conseqiienterweise 
die  hart  scheinende  Antwort  ertheilen:  was  aus 
jedem  andern  Arbeiter  im  Alter  imd  seinen  Hin- 
te rlassenen,  wird  l  .  Dieser  und  jeder  brave  Fami- 

.  lien- Vater  spart  in  .den  Tagen  der  Kraft  sich  ' 
imd  den  Seinen  einen  Nothpfennig  auf,  der 
wie  jeder 'andere  Ausgabs  -  Titel,  als:  Miethe, 

.    Tisch,   Kleidung  etc.  auf  den  jährlichen  odei* 
monatüchen  Ausgabe -Etat  kommt  .imd  zurück-  " 
gelegt  wird.  So  auch  der  Staatsdiener;  er  sammle 
sich  (wie  es  ^enn  auch  doch  gewöhnlich  ge- 
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*  schiebt)  ein  >  kleines  Vermögen  —  öder  noch ' 
besser:  er'  trete  irgend "  einer  Wittwen  -  Kasse , 
lienlen- Anstalt  etc.  mit  monatlichen  oder  jähr- 
lichen Beiträgen  bei,  und  erndte  dann  hievoa. 
die  Früchte  in  den  Tagen  des  Alters,  oder  nach 
»einem  Tode  seine  Hinterbliebenen,  ^ür  lasse; 
seine  Kinder,  mwoM  Söhne  als  Töchi^,  etwas ^ 
Nützliches  erlernen,  was  zn  ihrem  künülgen  1 
tcrhalte  beitragen  kann  und  zu  wucliem  be- 
ginnt, wenn  das  kleine  aufgesparte  und  aiit  die 
Bildung  verwandte  Gapilal  aufgezehrt  isC  Denn, 
irenn  Kinder  nur  "etwas  erlernt  haben  undbrüv  ' 
sind,  so  bedarf  es  in  der  Welt  nichts- weiter, 
nm  fortzukommen  und  selbst  reich  zu  wer- 
den 

"Dits  ßind  die  Wege,  futr  sich  und  dii&  Sqi- 

n igen  zu  sorgen,  nicht  aber  diej^e  Pflicht^aueh 
noch  dem  Staate  und  Volke  aufzuwalzen,  welche,  * 
um  andern  übermäfsig  wohl  zu  thun,  sich  selbst  - 
weh  thun  müfsten.  ,  ^ 

•  ^    Auch  kann  der  Staat  manchen  Stiftimgen 
lur  froiiHiie  Zwecke,  die  gewöhnlich  den  Arnien^ 

,  in  der  imtersteu  Yolksclasse  zugewandt  werden , 
tmd  diese  nur  zu  Müssiggängern  machen ,  die' 
Bestiinmimg  zu  Pensionen  fiir  arme  Hinterla^- 

« sene  von  Staatsbeamten  recht  wol  und  conse- 
tj^uent  geben.  -  - 

Desgleichen  mag  der  junge  Nachfolger  im 
]>ienste'  dem  alten  abtretenden  Beamten  ^inen 
Theil  des  Gehalles  auf  Lebenszeit  abreichen, 
wodurch  jenem  zugleich  die  Aussicht  und  das  • 
Hecht  wird,  eins^- gleiches  zu  iorderu«  ^ 

■   ■  j  ■  

(*)  «Sdn^A  Söhnen  lern  Handwerk  lernen 'laMea,  sagt 
*der  ^ähÜ  Jthuda heißt,  die  in  der  Kunst  tu,  stehlen  nnter- 
richten.*  |n  einem  j[e wiesen  alten  Fn^teqhanse  erlernt 
"Jeder  Prina  für.  den  Fall  einstiger  Noth  nn4  Katäslro» 
phen  —  cIq  Mdtierl  ^Cwrl  IX*  von  Frankreich  war  ein 
tctfflicher  Schniedt  I  ' 

■ 

Digitized  by  Googl 


£adlidi  soll  lind  darf  ^ich  iler  Staat  nw 
liicht  verleitai*  lassen,  noch  brauchbare  Beam-  " 

ten  ohne  die  höchste  Noth  in  Ruhestand  oder 
temporäre  Quieacenz  zu  versetzen,  sondern  sie  so 
lange,  als  sie  nui^  immer  ih,rem  Amte  yorsteben 
können,  beibehalten:  so  wird  abenhals  det 
4xrund  irgend  eines  Rtihegehaltes  weg&llea  l").^ 
Es  fehlt  also  keineswegs  an  Mittehi,  den 
Staatsbeamten  im  Alter  odet^  deren  Hinterlassenen 
ein  sorgenfreies  Daseyn  zw  verschaffen  j  ohne  daQ> 
gerade  der  Staat  deren  treitcre  Ernähnmg  über-  [  - 

*  niöinit  Des  Staates  einziges  Verdienst  in  dieser  '  \ 
Hinsicht  kann  nur  darin  "bestehen ,  die  ditrdb 
die  jährlichen  Beiträge  der  Beamten  begrün- 

•  denden  Uuterstützungs- Institute  der  Art  zu  i)e-  ;  ^ 
anisichtigen  und  zu  leiten ,  besonders  aber  d\irch 

,   die  Kassen,  aus  welchen  die  Besoldvm^en  er- 
'  hoben  Vierden ,  die^nionaüich  oder  vieliel)ährKch    •  ; 
zu  entrichtenden  Beiträge  an  die  Pensions-  und  . 
Wittwen -Anstalten  unmittelbar  und  prompt  ab  • 

'      reichen  zu  lassen,  damit  diese  durch  willkühr-  \ 
liehe  Zurückhaltungen  der  Beiträge  hic^t  ^  m 
ihren^  Operatioriei;!  gehindert  werden  .(**). 

•  < '  .     Dieses   wird  fteilich  wieder  ^  von  Vielen  '  , 
schmerzHch  empfunden  werden  wollen.    Man  / 
wird  sagen:  erst  BeschWinkung  und  Minderung 
der  Gehalte »  und  dann  Entziehung  der  Aussicht 
auf  Pensionen  und  Verwendung  der  zugeschnit- . 
tenen  :6eha1te  zu  ^ neuen,  bisher  imgefuhlten  ^ 
Lasten,  ^  das  müsse  den  Staatsbeamten  total 
tmmöglich  fjillen.    Indels  alles  dieses  wird  in 

(*)  Mnfiterhaft  ist  la  dieser  Hinsicht  die  kurhessische' 
Staatsverwaltung.    Hier  behält  der  Staat  «eine  Beamten  bis  - 
«    '  jq's  höchste  Lebensalter  bei,  und  diese  verseben  niit«n|er  in 
,  ihrem  SOsten  Jahre  ihr  Amt  nqeh  mit  der  grdi^te^i  GewbseiiY 
.  Ittftigkfit  uit4  Treue« 

•  .  Sehl:  .^eoane  «nit  aiufiilirlif^h«  ÄDdeiituiigcit  iiber  diq 

OrgiinisattoB  etiles^  soidiev  Iifstiliits  finden  sich  in;  *0Qny 
JacoVs  Flaaiu-Wmciiscliaft  $."948  —  ^64^  • 
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der  Thal  weiter  keine"*  Folge  luiben,  als  dafs 

von  Seiten  der  Staatsbeamten  auf  manche  bisher 
genossene  ganz  überflüssige  Dinge  verzichtet 
werde,  als:  Spiel,  kostbare  Liebhabereien ,  ieine 
Weine,  glänzende  Zirkel  und  andere.  Dinge  der 
GenufiisuchL      •  - ,  :  ^ 

Wenn  man  nun  auch  hierauf  enriedert:  soll 
denn  aber  alle  Geselligkeit,  Cultiir,  Civilisation 
und  Annäherung  der  Menschen  an  einander 
aufhören?  so  enrieclem  wirwiedenim:  Keines* 
Wegs,  mir  der  Staatsbeamte  gerade  soll  nicht 
der  Repräsentant  dieser  Biii^e  seyn,  soMdcrn 
dies  dem  Volke  überlassen,  das,  wenn  es  sich 
in  seinen  Lasten  erleichtert  iühlt,  in  seinen 
edlern  Familien  diese  Repräsentation  schon  ^ 
übernehmen  wird.  Mit  allem  Fug  nnd  Rechte 
kann  daher  der  Staat  die  Last  der  Qiiiescenzen 
und  Pensionen  von  sich  weisen  nnd  dadurch 
dem  A  olke  eipe  bede.ulende  Erleichterung  zu- 

flielsen  lassen.  "      -  * 

/ 

76. 

Wird  auf  diese  Weise  die  Zahl  der  Beam« ' 
ten  redhcirt,  ihr  hoher  Gehalt  vermindert,  und 

das  Staats -Peiislonswesen  (*)  beseitigt,  so  wird 
fler  obige  Antrag,  die  Grundsteuer  um  ein  Üe- 
deuteudes  herabzusetzen,  ausgeführt  werden  kön* 
nen ,  ohne  dafs  dadurch  ein  Deficit  in  den  Staat&n 
einkünften  entsteht  imd  die  Staatsmaschine  ij^ 
ßtockung  geräth;  vielmehr  wird  bei  der  ganzen' 
Reform  nichts  verloren  gehen,  als  die  dem  Volk 
oliiiehin  so  widrige  Prunksucht,  der  Luxus  imd 
das  Wohlleben  seiner  Beamten. 


(*)  Ganz  dieselben  Ansichten  vom  Penjiionswpson  ,  ohne 
allen  g^egcnsei Ilgen  Zusammenhang  unter  den  IVefereaiea« 
Huden  sieb  im  Uespcrus  Uro*  118*  Jaibr^;«  1827« 
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Nach  mildem  Ansichten  einer  Treniger  siren^ 
gen  Parfhei  Ton  Staatswirthen  bedairf  es  aber 

all  dieser  ycr^iindenden  und  schmerzlichen 
Maafsregeln  gegen  d^n  Staatsdienst  nicht  ein- 
mal, wenn  mau  ^sich  zu  einem  andern  Mittel 
entschlielsen  will,  nainlich  zur  Aiiisiellung  eines 
mdern,  beamn  und  gereehterh  Steaervystema ,  wel* 
ches  dem  Landn^rai  sein  Uebermaafs  Ton  La^ 
Sien  al)niinmt  und  es  auf  diejenigen  Schultern 
legt,  welche  hislier  gröfstentheils  oei  der  Erhal- 
tung des  Staats  leer  ausgiengeu»  oder  d^e  Staats* 
^  beitrage  *  Last  gleichmäföger  vertheilt.  Wenn 
wir  nun  gleich  vornbereia  die*  Ueberzeugung 
aussprechen,  dafs  von  einer  blofsen  Steuer- Re- 
form eine  gründliche  Genesung  und  HpiUmg 
des  herrschenden  Zeitleidens  nicht  erwartet  Vier- 
den dürfe,  sondern  dafs  der  Stäickung  des  ge-; 
schwächten  Körpers  eine  heils^sime  Diät,  ;^ine 
Sparungskur  vorausgehen  müsse,  so  gestehen 
wir  doch  andern theils  gerne  zu,  dafs  auch  Er- 
sparungen al/ein  den  Zweck,  der  Landwirthschaft 
.  Erleichterung  ihrer  öfTentiicben  LIasten  ziiilielsen 
2u  lässen/nicht  werden  erreichen  können;  diese 
Pairzimonie  würde  vielmehr,  j^enn  sie  einseitig 
angewandt  und  ühei  trieben  wird  und  in*s  an- 
dere Extrem  eines  haanziellen  Geizes  ausarten 
konnte,  nicht  blos  der  ganzen  Gesellschaft,  son- 
dern der  Landwirthschaft  insbesondere ,  recht, 
.  mchtheilig  werden.  Hohe  Auhagen  bewirken 
ohne  Zweifel  in  Verbindung  mit  hohen  Gehalten 
eine  lebhafte  Circulation  des  Geldes,  walnend 
plötzliche  Beschränkungen  der  öffentlichen  Aus- 
gaben Stockungen  im  Verkehr  hervorbringen. 
Hohe  Aii&agen  sind  an  sich  auch  kein  Unglück  fiic 
einen  Staat;  es  komint  nur  darauf  anV dafs  sie 
auf  den  rechten  Punct  gelegt  und  vom  Reich- 
thum genommen  werden.   Die  Aufj^abe^  welche 
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hier  zu  losen  steht,  ist  nicht:  den  Staat  zn  be* 
tinruhigen  und  in  neue  Verlegenheiten  zit  siür- . 
zen,  sondern  dept  ![iandmaiine  Erleichterung  z\\ 
versehaffen  und  dennoch  in  >  die  Staatseinkünfte 

mehr  Kraft  und  Lebea  zil  bringen,  indem  man  * 
ans  ändern  als  den  vertrockneten  Behältern  des 
Ackerbaus  die  Mittel  dazu  schöpit.    Zii,  diesem 
Ziele  zit  gdangen,  sind  aber  Consiuntions«>Aui:^  , 
lagen,  Zollerhöhungen,  Accise,  Vennehrung dep 
Grundsteuer  etc.,  auf  die  man  gewöhnlich  sein 
Augenmerk  richtet,   wenn  von  Erhöhung  der 
Staatseinkünfte  die  Rede  ivSt,  die  Mittel  keines- 
wegs; denn,  alle  diese  treflen  sämmtlich  mehr 
die  armen  tintern,  als  die  reichen  hohem  Stände*  ^ 
Wer  a*ier  in  aller  Welt  wird  denn  die  »Last, 
welche  bewegt  werden  soll,  unten  an  die  luider  ^ 
der  Maschine  oder  das  Gewicht  unten  an  die 
Fiifse  der  Tragenden  hängen,  und  nicht  obenaui  ^ 
legen,  wo  es  leicht  getragen  wird?  wer  b'e\ 'm^ 
Annen  das  Geld  suchen  und  nicht  bei  m  Rei-» ; 
chen?  —  In  der  That,  die  Finanzkvmst  scheint 
bisher  nur  darin  bestanden  zu  haben,  Auflagen  • 
zu  erfinden,  die  den  Raichen  und  Vornehmen, 
welche  man  überall  schonen  zu  inüsseh  glaubt  , 
nicht  'b^fien^  oder  denen  besonders  der  Arme 
nicht  ausweichen  kann,  weil  der /Gegenstand, 
deu  sie  sich  ausersehen  haben,  allgemeines  Be- 
dürfnifs,  selbst  der  Geringsten  im  Volke,  jedoch 
nw  vorzüglich  dieser,  ist,  wie  der/raback,  das 

*  I  i  .  I  'I  I  !■  ■    ■  I  I       I  ■     /     ■     I      ,    I  I  i  - 

(*)  Es  giebt  Länder,  in  wclcheii  die  Olmr  Wem  mit 
5t  <li^  Ohm  Branntewrem  mit  12  Thaler  Abgaben  belebt 
ist.  Jenen  trinken  die  Reichen,  diesen  die  Armeii'I  Die 
hohen  Consiimtions  -  Auflagen  i'iberhaDpt  sind  der  Hemmschuh 
des-  Lftbens  und  der  Produclion.  ^y^rde  die  Ohm  Wein 
2  Thalcr  zahlen,  so  wtirde  auch  f^f^r  lifirgef  ein  Glas' Wein 
genielseu  können,  und  es  würden  3  Ohm  getrunken,  wo 
jeit  eine  consumirt  wirtK  und  <Iiese  3  Ohm- 'würden  6  Thaler 
Accne  Ln'rigcij ,  wo  jcucr  1  iiur  5  giebt«  So  ^  crwiindet  sirli 
die  Finnnz  &eJb$t,  während  sie  zugleich  dein  Lebea  ailea  Ge* 
nuü  ravbU  ^ 

k 
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Bier,  der  &*anntwein,  das  firod,  das  Sah^ti^^ 
clurcK  deren  Besteuerung  der  Ainie  z.  B« -seine 
mageire  Wassersuppe  ungesalzeii  genieisen.itiufs» 

•  während  Gott  das  Salz  doch  so  reichUch  aus  der  " 
Erde  hervorquellen  läfst.     Mit  diesen  Grund* 
salzen  wird  man  nie  weit  in  der  Finanz  kommen,  ^ 
imd' -es  wird  ihr  bei  deren  längern  Befolgung  , 
sowol  aü  ^n  erfarderUchen  Mitteln  zu  Becküng 
der  steigenden  Staatsbedürfnisse  febkn ,  als  ein 
furchtbarer  Druck  auf  die  untern  Stände  ausge-  J' 
üb£  werden  müssen,  welche  dadurch  alles  eigent-»   ^  ^ 
liehen  Lebensgenusses  beraubt  weirden,  was. bei-  . 
des  gleich  bedenklich  ist.  . 

•  Und  wie  in  den  indirecien,  so  ist  es  auch  *. 
mit  den  direclen  Steuern.   Was  namentlich  die    '  . 
Grundsteuer  bethiil,  so  ruht  diese  auf  einem,* 

j  der  gröfsteii  praclischen  Irrthümer,  nämfich  der 
in. jeder  Hinsicht  so  nachtheiligen  Ansicht  auf, 
*rfe»  Grund  und  Boden,   als  das  zu  betrachten", 

•  %ua>s  den  Staat  'constituirt  ^  als  den  Quell  aller 
politischen  Bedeutung  und  Berechtigung ^  so  wie 
aber  auch  aller  f^erbindlichtfit  —  und  folglich 
äuch'  von  ihm  und  seinetn  Besitz  y  nicht  aber 
von*  den  Menschen,  den  Bsraonen,  >d\e  Staatsbei-^  , 
trage  zu  fordern,  folglich  die  Scholle  gleichsam 
zu  personificiren ,  die '  Menschen  aber  lar  nichte 
ztt  erklären.  Diese  Lehre,  den  6nmd  und  Bo* 
den,  überhaupt  die  Materie  d\s  das  m  betrach- 
ten, was  £är  den  Staat  allein  von  Interesse  sey, 
hat  in  ihrer  Anwendung  die  zerstorendsten  Fol- 
gen (*),  indem  ein  Reicher,  ein  Bancpiier,  ein 
CapltaHst,  der  jährlich  Tausende  zu  verzehren 
.hat,  ialls.er  nicht  Gnmdeigenthümer  ist,  sii 


(*)  Biese  Ansicht  entwickelt   ▼orzügHch   in  copsfilu-; 
tionellen  Staaten  grofse  Nachtheile,  namentlich  iu  der  Par- 
thie   vom  Wahlrecht,    nidem   auf  diese  Weij>e   fast  hlofs 
Grundbesitzer  in  die  Drputirten  -  Kammorn  gcUngea  ttA<A.&0" 

eiue  Aristokimtie  irou  i^oiieiibe^iu^a  euUUhu  .\ 
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den  Staatslasten  venig  odeBn^cbU  beiträgt;  wah^ 
rend.  der  Arme,  diftr  seine  paar^  hundert  Thaler 

iiriglucklicherweise  iu  Gi  imdeigenthiim ,  das  er 
vielleicht  noch  halb  schiddet,  verwendet  hat, 
nlchl  blof&  von  diesem  seinem  eigenen  kleinen 
Vermögen^  sondern  auch  Yon  dem  entliehenen 
Gelde  die  stärkst^en  Auflagen  tragen  Thufs,  eben 
weil  er  es  zußUig  in  Grund  und  Boden  LesitzL. 
Hat  denn  aber,  fragt  man  mit  Hecht,  ein  Fa- 
brikant wie  TVithbread.y  Bouitoriy  Terriaux^  oder 
ein  Capitalist  wie  Hoppes  Bc^ng ^'  Lafitte  y  Rothm 
-  schiU  etc.  kein  Interesse  am  Staat  iind  der  Staat 
'  kein  Interesse  -an  ihnen  als  der'wehigen  Quadrat-  ^ 
Ruthen  Landes  wegen,  auf  denen  ihr  Fabrik- 
gebäude oder  ihr  Comptoir  steht?  Mit  innigem 
Bedauern  sieht  man»  wie  einige  Regierungen- 
mit  einem  Aufwand  von  Millidnen  fxir  Landes-* 
Vermessungen,  und  Bonitinmgen  auf  diese  ganz 
falsche  Basis  hin  ein  gerechtes  Steuer  -  System 
aufziibavien  vergeblich  sich  abmühen ;  andere  hin- 
gegen-in  dem  Labyrinth  der  indirecten  Steuern 
Rath  und  Hülfe  für  die  Noth  der  Zeit  suchen, 
das  Volk  und  insbesondere  den  Verkehr  aiif  das 
schmerdichste  venrandend.  Dieser  Aberwitz , . 
diese  Verkehrtheiten  und  Irrthümer  (*),  wie 
practiscli  sie  auch  seyn  mögen,  sollten  endlich 
einmal  aulhören  und  der  Ölaat  von  dßm  bis- 
herigen, eben  so  unfruchtbaren  als  anpseligen 
Weg»  den  Staatsbedarf  vom  Landmann  fast  allein 
aufzubringen,  zurükkehren,  alle  bisherigen  Staats-. 
Finanztitel  niederschlagen  und  dafür  ein  Steuer- 
System  auf  Grundsätze  aufluhren,  die  den  reinen 
Cregensatz  von  den  bisher  befolgten  bilden  imd 

WirUich  hergehen  in  keinem  Zweige  des'menscli- 
Uclieii  Wissens  $o  viele  und  grolse  Irrthünier»  als  in  dem  yom 
>  Staatshaushalt.   Man  mnis  sich  n^it  Widerwillen  nnd  Wixl  rm 
den  Dogmen  der  Finans  abwenden ,  ifenn  man  sielit,  wie  grofse  * 
Capitalisten  oft  kaum' so  viele  Groschen  Steuer  bezahlen»  all  ^  ' 
der  Bauer  oder  GewerUmaan  oder  Kaufinana  Thaler« 

/    •  « 
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Armuth  tmd  GhindeigenlhnTn  nicht  länger  zur 
itUemigen  ZieHseheibe  der  Fiaanz  Sp^culation 

Wdbher  Weg  -nun  ^iiifpachUgien  sejr,  nm 

dem  Staat  ein  reiches  und  die'  Nation  doch  nicht 

belästigendes  und  einseitig  drückendes  Einkommen 

m  verschajQeu,  wie  das  bisherige  Steuersystem 
that^  ist  nach  den  Fortschritten  der  FinanKwis-^ 
$QBsMhaft,>  die  -sich  redlich  heitiüht.  hat^  das* 
Problem  zu  lösen,  nicht  schwer  anzudeuten. 
Ihr  ist  es  klar,  dafs  nicht  die  Dinge,  nicht  das 
Vermögen  vmd  am  allerwenigsten  eine  Vermö- 
gens -  GaUuiiC[  aUein,  wie  der  Grunäbentz^'^m^K, 
XJoimmiim  i  nicht  die  AMig<!ucfo»  .  lautor  un- 
mittelbare, secundaire,  abhangige»  imsdhalstSn^ 
dige  Dinge,  sondern  nur  das,  was  den  Gegen- 
stand des  wStaats  selbst  ausmacht,  nämlich  ,  der 
Memch,  der  Burger  an  sicb^^vind;  nur.  er,  (l^r 
Gegßiisiand  der  Besteurung  seyn  'müsse,  und 
zwar  nach  einem  Maafestab ,  der  ihn  genau  nach 
'  seiner  Theilnahm©  am  Staat  "trifft  ;  denn  nicht  die 
Dinge.,  sondern. die  Menschen  bilden  den.Siaat;> 

'  Nächst  diesem»allgemeinea  Postulat  sind  ihr 
auch  die  eiin^etiien  Ford^mngidtt  tisk  eili'liieranf 
sich  gründendes  Stenersystcrm  nicht  fremd:  ge- 
blieben, indem  sie  folgende  Signal -^Pimcte  dajtiüir 
iftifstelll  :  *  •  ;  ^  ' 

c-  l)  jBliiA«»^,"li.  h«'die.zu  etablirende-Stetier  mnf» 
-  '  '  ^e  mmzige  und  aUemig^  ha  |&n^n  Lande 
vseyn  ,  oder)  es^darf  im  Staat  ai^llt  m«Hr  ab 
■  '^171^  Steuer  existiren;  '        '     ^*  '  ^ 

'  -^^  Allgemeinheit y  d.  h.  diese  Steuer  mufs  allm 
•  .1   und  !seÜ>stst2indigen  Individuen  im^ 

'     Staate  treffen ;  diese  ^  einzij^  SUiuer  mnü 
•  •  eine  seyn ;   -    "  -       v  *  /  -  :. 

3)  Gleiehfieity  d.  b.*diese  Steuer  mufs  alle  diese 
Ca]^4bueiLiea^^ii^2^^^^  oder  nach  ein 

14  '  * 
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und  demselben  Principe  treffen ,  oder  dem 
Grundsatz  hui  d  \  gea:  voi>  d$»  (ÖLe^er*) .  Ge*-, 
setZfMnd  alle  Bürger  gleich^  '  . 
4)  Gerechtigkeit,  d.  h«  dieses  Princip  mub  den 
Einzelnen  ihren  Antheil  an  den  Stäatsbei- 
trägen  genan  im  Verhältnis  zu  ihren.  Kraf- 
.  ten  und  zu,  ihrer  Theilnahtne  am  Staat  t 
zu  ibiem  politischen  Genufs  zitmesseu^.^/ 

dem  nmCs  mäUSr  #eyn ;     '  '  "  '  . 

6)  Ergiebigheit,  d.  h.  diese  eine  Steuer  rmtsi  ^ 
*  das  Bedüxfnlfs  des  SlaAts  vollkommen  auf-  • 

. zubringen  im  Staude  seyn,  imd  somit  eia 
recht  reiohes,  grofses  Staatsgeiatt  bilden ; 

7)  Bbi^uMeky  ^  diese  SOftifer-inufii  kidü 
und  kostenlos  ausgemitlett;  erhoben  und 
verjcechnet  werden  könneQv  ; 

'  Ehie  Steuer ,  dfe  all  diesen  t^öi^dierrtögcri  enl- 
spricht,  Mle  diese  'fugenden  fcesizt^  iHtd  olme  . 

Zweifel  die  allein  wahre  und  richtige  seyn. 

lO^T  Mcutfiatäh  f  das  Princip  selbst  aber,  wel- 
ches aUen  diese»  JP-ordenrngen  und  nameMlidh^ 
der  Gerecbtigkeit  gjm%t',  d.      di^  IV^rderung, 
daTs  jeder  aaph  aeineii  Kräften  iwd  ^iner  Tlpiei&T«. 
nähme  am  Staat  zu  dessen  UnterhaltuBg  t^i^ 
trage  und  getrbffen  werdp,  ist  langO  vergebens 
gesucht  worden;  es  findet  sich  aber  recht  offeur  - 
.im  CstfiBi^,  d%'h.  im  EmkimMen ^mesr^^  Ein; 
«olnen;  denn  in  diesem  Lebensgawß  spiegelt, 
mil  Ausnahäe  einiger  *  wenigen  albernen  Geiz* 
halse 9  die  mit  vollen  Häoden  darben,  sich  jenes 
Einkommen  getreu  ab.  —  Ty\^k  Eirdlsommen  also, 

*aia  die  meisbare  Unterlage  des  unmefsbarw  Le- ; 
IieMefuiaaes  >  wird  e»  s^jrn-,  Mftf  weli:h0a  sich 
die  Aufine^^amkeit  der  Finaiiasier  s  zu  richten 

haL    Diefs  Einhomnieriy  gleichviel,  aiis  welcher 
,Qiielk  es  «iiflie&t«  eh       CßpUiUyO^  Grunde  - 
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besitz  f  aus  Industrie  oder  Handel,  dcixs  pJiysischer 
oder  geistiger  Kraftanstrengiing,  aus  /Wissenschaft 
oder  Kunst ,  aus  öffentlicher  (*)  odtT  Privat -Thä* 
tigkeit ,  aus  mittelbarer  oder  unmittelbarer  Wirk- 
samkeit, ist  es  in  der  That,  welches  allen  For- 
derungen, der  Staats  -  Finanzvrissenschaft  an  ein 
Steuer -Princip  entspricht;  der  Ein/ieit,  denn  da 
jedes  selbstständige  Individuum  ein  Einkommen 
besizt,  so  wird  es  nur  dieser  einen  Einkommen- 
Steuer  bedürfen,  \\m  jeden  Bürger  zum  Unter- 
halt des  Staats  beizviziehen;  hierdurch  entspricht 
es  auch  zugleich  der  Allgemeinlteit  ^  \md  ebenso 
auch  der  Gleichheit;  nicht  minder  der  Gerecht 
tigkeit  und  der  Schonung  oder  der  Milde; 
denn  indem  jeder  Einzelne  nach  seinem  Ein- 
kommen steuert,  steuert  er  auch  genau  nach 
seinen  Kräften;  der  lieiclie  fühlt  die  Last  nicht, 
eben  weil  er  reich  ist;  der  Anne  fühlt  sie  nicht, 
weil  sie  klein  ist,  und  alle  fühlen  sie  nicht,  weil 
sie  alle  zugleich  tragen.  Eine  solche  Steuer  nmfs 
aber  auch  ergiebig  seyn  und  ein  reicheres  Staats- 
gefall  bilden,  als  alle  übrigen  Steuern  zusam- 
men, eben  weil  alle  dazu  beitragen,  und  zwar 
im  Verhältnifs  ihrer  Kraft.    Endlich,  eine  solche 

(*)  Hieraus  geht  freilich  hervor,  dafs  auch  die  Staat«- 
beamtQii,  wie  die  Capitalisten,  Rentier's  etc.  der  Besteuerung 
unterliegen.  Allein  machen  denn  diese  Persohen  weniger  auf 
den  Genufs  der  Staatswohlthateu  Anspruch  ,  als  andere  Bür- 
ger? Dafs  der  Staatsbeamte  sein  Einkommen  vom  Staat  selbst 
bezieht,  ändert  durchaus  nichts  in  der  Sache.  Der  Staats- 
beamte kommt  nämlich  hei  der  Finanz  in  doppelter  Hinsicht 
in  Betracht,  1)  als  Staatsdiener ;  als  solchen  bezahlt  sie  ihn, 
2)  ah  Staatseinwohner  ;  als  solchen  besteuert  sie  ihn.  Wenn 
man  hierauf  einwendet:  dafs  auf  solche  Weise  die  linke 
Hand  gleichsam  an  die  rechte  zahle ,  und  da£i  es  souach 
besser  sey,  der  Staat  gebe  lieber  um'  so  geringem  Gehalt  — 
80  mufs  mau  bemerken ,  dals  eine  solche  mystische  Centfali- 
sirung  keine  wirkliche  sey,  da£s  Zulagen  bald  das  Fehlende 
wieder  in  runde  Summen  bringen  würden ,  und  däfs  ci 
auch  psychologisch  und  politisch  wichtig  sey,  daüs  der  StaalJ- 
diencr  das  Läiligc  der  FLiauz  wirklich  mitfühle« 

-  •  '  i 
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Eilikmiimen  -  Steuer  wird  auch  leicht  x  ind  eirtfach  , 
Ito^enüm  und  poptäär  in  -  Erhebung  aeyn^ 
man  mag  nun  diese  lezte  den  Finan^ehörden 
übertragen ,  od^r  dem  Volke,  den  Gem^nden^ 
unmittelbar  überlasten. 

.  .  ,  '80.  .  .  ^       '  .  . 
Gerade  aber  diesen  lexten  Punet.  hat  man 

vorzüglich  in  Zweifel  gezoö^en,  und  behauptet: 
eine  Einkommensteuer,  wenn  sie  auch  in  Thesl 
in  jeder  Hinsicht  als  die  beste  aller  Steuern  sich 
erweise  y  sey  practiach  durchaiis  unansfühi'bar/ 
oder 'würde  wenigstens  Meineid  undl  Inquiiiitioa^ 
in  ihrem  Gefolge  haben.     Diese  ijefürchtnng 
kann  sich  wol  nur  auf  die  VoiaiLssetzung  grün- 
den, dafs  es  2U  ihrer  Reaiisirung  einox  niatJi£^  * 
matiaeh  gmamn  Erforschung  des  Einkommeos 
eine^  jeden  Cöntribuenten  bedürfe;-  allein  diefa;  . 
ist,  keineswegs  der  Fall.  Wo  man  so  viele  Schul*  - 
tem  zur  FortschafFvmg  einer  Last  zur  Disposition 
hat,  als  diefs  Princtp  giebt,  da  kommt  es  gar 
nicht  darauf  an  ^  jedem  seine  Lastqiiote  gleich-, 
'safb  bis  auf  ein  Loth'zuznwägen;  genug,  dab 
er  unter  die  Bürde  gereiht  ist,  und  nadi  Ver- 
hältnifs  seiner  Kraft  da  steht,  wo  er  stehen 
'|c^nn.    Um  diese  Kraft  aber  zu  erkennen,  bedarf 
iirahrhaftig  nicht,  dals  er  iinter  ein  strenges 
Maals  gestellt  #erde,  sondern  dazu  reicht  schon, 
da&  er  neben  meines  Gleichen  steht ,  also  blofses 
Augenmaas  bin.    Wenn  daber  jeder  sich  selbst 
fatirty  von  seinen  Nachharn  oder  GeiverhsgenosseK 
£itirt,  und  endlich  noch  von  der  Steuerbehörde 
n)it  Zuziehung  des  Orts-c  oder  Distiiicts  -  Vor- 
stands geschätzt,  und  aus  allen  diesen  Daten 
die  Mittelzahl  seines  Einkommens  erhoben  wird , 
so  reicht  diefs  für  den  Z\yeck  der  Centralisinihg 
mehr  als  hin,  —  Man  bedarf  hiezu  auch  nicht 
eines  grofsen  lästigen  Apparats  ypn.Saal-  und 

<|jagerbüch€!ni|  wie  bei^muid*  uod  andern  Steuer^ 

'       -        •  •  •  , '  * 
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Gattungen,  sondern  blofs  eines  einzigen  Conto^ 
Bucha /\xi  welchem  jeder  Contribuent  seinFoliuuk 
hat,  auf  dem  blofs  sein  Name^  sein  (approxi«» 
mativ)  (ermitteltes  Einkomnteii  (Wobei  indefe  Past 
siv-Capitale  in  Abzug  kommen)  und  sein  nach 
gewissen  Procen  ton  bestimmter  Beitrag  bemerkt 
ist.  —  Noch  einfacher  ist  es,  wenn  die  Gemein- 
den "selbst,  nachdem  sie  ibten  Antheil  an  deo, 
jähriichen  Sta^tsatis^abe  in  Tolle  er&hren  1ud>e», 
solchen  Tertheilen  lind  dit  Quote  jedes  EinjE^lnen  , 
nach  Maafsgabe  des  reinen  Einkommens  dessel- 

.  ben  oder  seiner  Kräfte,  welche  sife  sehr  genau  ken- 
nen^ bestimmen»  eriieben  und  in  ganzen  unge-. 
getrennten  Suinroen  .  alljährlich  oder  quiirtaliter 
.einliefern!  Säne  Yervorlhaluhg  in  'Hindicbt 
den  Staat,  eine  Schommg  Einzelner,  ist  hi^bfi 

,  gar  nicht  denkbar,  weil  das,  was  der  eine  nicht 
trägt,  dem  andern  an  Ge^^ncht  und  Last  zufallen 
würde.  Eitie  zu  schonende  und  geringe  oder  zn 
fache  Schätzimg  würde  als.o  die  einasige  i^olge. 
hdben,  dafs  der  finanzielle  Quotient  vom  Hltn- 
dert  Einkommen  gicifscr  oder  geringer  ausfiele," 
was  nur  die  Steuerpflichtigen  selbst  interessiren 
kann,  nicht  die  Finanzbehörde,  welche  lediglich 
die  bestinimte  Summe  erwartet   Uebrigens  ist 
diese  Steuer  im  lezten  Kriege  in  England  beveibir 
practiscb  ausgeführt  worden.  . 

.  '  81v  ' 

Wie  einfach  imd  leicht  also  ist  ein  solches  ^ 
Verfahi^n  gegen  die  gewöhnliche  Art  und  Weisifr,  * 
*die  Staalsbedarfiiiske  aiifisid>ringen ,  und  wie  un* 
verantwortlich  wäre  es,  diese  Wohllhat  länger 
der  Gesellschaft  vorzuenthalten !  Denn  eine 
Wohlthat  verdient  es  doch  in  der  That  genannt 
zu  werden,  wenn  mm  all  die  mancherlei  imd 
lästigen  Steuergätiungen  aufhören  kpuaeik»'  durch 
eine  einsigev  gerechte ,  ^iche  tüid  gleiche  Steuer 
:^sezL;  —  wenn  Uaud^i  und  Wandel,  Gewerbe 


und  Lanilwirthschaft  sich  frei  und  iinverfolgt 
¥on  den  Blicken  der  Steuer-  und  Zollbeamteu  be- 
weg^n  ^können ,  —  wenn  man  Gerechtigkeit  tind 
Schutz  unbezahlt  verlangen^kann ;  wenn  Stempel  ^ 

Lotio,  Gabelle  und  all  das  Geivürm  ,  welches  airv 
Leben  des  Armen  nagt,  von  dem  Schauplatz 
der  Finanz  verschwunden  seyn  wird,  —  wenn,  ^ 
so  lange  noch  eine  Abgabe  ^auf  fremde  Waarea, 
als  Repressalie  statt  findet,  diese  nicht  in  die 
Staatskasse  fliefst,  sondern,  ihrem  Zwecke  gemäfsy 
zu  Mitteln,  die  innere  Industrie  zu  heben,  ver- 
wendet wird.  —  Vergebens  ist  es,  zu  behaupten,* 
das  Staats -Einkommen  lasse  sich  seiner  ^x^lse 
wegen  nicht  aüf  eiriem  Wege  alleihy  dem  direc-. . 
.fön,  erlangen« —  man  mfisse  den  indire<!fen  zu* 
Hülfe  nclimca  —  der  Bürger  werde  und  könne 
diese  Last  nicht  ai\f  einer  Schulter  tragen  ;  es 
bedürie  beider.  Denn  diese  Last,  gesichtet  wie 
oben  geschehen,  ist  an  sich  so  schwer  ntcblr 
mehr,  Ms  bishe^  —  und  dann  kommt  es  ftur 
darauf  an  ,  dafs  diese  Last  auf  den  rechten 
Punet  gelegt,  dieser  eine  Weg  gehörig  breit  und 
gerade  gebahnt  wird,  und  nicht  länger,  wie. 
ihn  der  Zufall  gestaltet  hat:  enge,  krumm,  win- 
kelig und  lödierig.  Nur  der  gerade  Weg  föhrt 
zum  Kiele  und  ist  des  Staats  würdig ,  d.  h,  direcie 
Besteuerung,  in  einer  einzigen,  allgemeinen  und 
gleichen  Steuer.  Die  krummen  Um-  und  Schleich- 
wege des  indirecten  Steuersystems,  kraft  deren 
'  man  dem  Burger  .die  Beiträge  unvermerkt  aus 
del^  Tasche  spielen  zu  können  glaiü)t,  sind  kei- 
neswegs so  imverwvmdend,  als  man^laid)t  —  ja 
nichts  verwvmdet  vielmehr  tiefer,  als  jenes  Zoll-> 
Accise-  und  Douanen-,  jenes  Sportel-  und  Taxen- 
Spiel  ,  jenes.  Lotto  - ,  überhaupt  jenes  ganze  Con- 

sumtkma-^^teuer- W^s^,  ^  wie  es  Aberhaupt 
schon*  untcir  der  W&nfetdes  i^ats  zu  seyn  seheint, 

seinen  Bedarf  gleichsam  auf  gelietmen-,  und 
Scbkichwcgen  zu  «erhasch^»..  W^s  der  Staat 
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bedarf^  .iatkemSuQidenlohii,  6dii<fetn.eia  heHijp^es 
.Gut;  iras  er  Kur  Erfaalitmg  der  Staalsmascfaini 
haben  müfsy  das  darf  er  frei  und  gerade  lieraiis  ' 
.  •seinen  Bürgern  sagen»  das  kann  er  frei  und 
unbedingt  von  ihnen  forden«    Und,  da  zulezt 
.  doch  Niemand' ab  sie,  die  Burger,  den  Staat 
bezahlen  müssen ,  und  sie  $ich  oieae  Wahrheit 
^  •■  je^n  Augenblick  gestehen  können ,  so  i$i  eä 
auch  durchaus  einerlei  und  unbedenklich,  die 
jBeiträge  geradem  von.  ihi^eii  au  verlangen  imd'  . 
zu  erheben  (*)• ' 

Wollte  man  indefii  hAiSX  diesen  Grftode|i.. 
"  för  ^e  EinfiUirung  der  XSnkdmmen  «  Taxe  die 

(*)  Man  hat  in  nnsern  Tagen  mehrfach  nnd  recht  re  U  • 
lieh  nach  einem  bessern  und  gerechtern  Finans •  System  ge« 
strebt.     Unter  diesen  Versuchen  wt   nenerlich  vorxügücli 

'  Sreitenstein^s  Werk:  Nur  eine  Steuer ^  Gotha  1875,  bc- 
,     kannt  geworden.    In  dieser  Schrift  werden  sehr  Mahre  und 
einsichtsvolle  Bemerkungen  gegen  die  bisherigen  Steuern  vor- 
'   getragen  und  höchst  richtige  Prämissen  für  eine  künftige  ge- 
zogen; —  allein-  darüber  ein  ganz  falscher  Bau  aulgenlliri , ' 
eine  f^ermÖ genssteuer.    Eine  solche  Vermögenssleuef  mitt  v 
allerdings  ohne  Ilals  und  Inquisition  nicht  durchzu führen  ^ 
Und  doch  zugleich  eine  unzulängliche ,  uovotlkoauiieiie  Steuer; 
denn  nicht  jeder  hat  ja  Vermögen»  aicht  jeder^ würde,  alio '  ' 
som.  Staat  steuern »  wie  es  ^och  seja  soll«   Eiakommtn  aber 
hat  ^^der,  selbst  4rfr  Bettler |  der 'BiBftritJdei' iSakö^meiis'  ' 
itellt  alM  jed«n  s^lbttsaadlgtfi  }Kiaw«|(a[^  «plair  das sfiMp- 

juelle  A(aa6       ^iekl  alio  cjiie.  a^/^tfma^  .«Ad  gerecht ^  - 

^Steter«     ,  •  .   *.  ' ' 

Melir  ibcr  diese  ^iiclitbaie  Idte  indet  warn  in  sLoH  . 

.u4  JMu^t  sUratswtfthsdiafUIcbeB  Sckriften»  so' wie  aaeli  ift  ' 
dem  Werkebent  Lips^  die  EidfioinaiMinSlmr«  lEikiiigeBt 

Auch  , eine  Auflage  man  ft  Bröcaal' «ptf ^ede -Art  von 
rttlSeA  Bigeidthmn,  -obfi^  dfUl.penSnliclieo  w^a  glichen 
£raev1> .  ait  'trei^ii »  fie  sie  3esi  die.  J^IIiiiiter  tim' England 
*  T<»9clitageä,  <wlre  gereckt,  jpomtlXr  find  aakffikrknl'^  ihdeak  - 
49^ldicse.  M<)kftr#|9eli)edem  tem  Aiitheü  an  der  ill|^eiBea 
hu(t  tu  Tkeil  würde,  und  jeder  Baiwiuier,  Gofl^Maie»,  .fMc  v 
jest  frei  siAd»,  bcde^iende  Summen  Ip  ihn  Staj||is^at«  legen  , 
inysse^.  Dejanbüi  bt  die  Eiiikoinmeosieacr  iet»^^  . 
jf^f^  cterliicift4  .....  ^ 
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bisherige  Art  der  Besteuerung,  namentlich  die 
Gnmds teuer,  doch  noch  für  einige  Zeit  beibehal-* 
ten  ,  dann  fordfäi*t  es  v^enigstens  die  Gerechtigkeit ' 
Cgns^qiteskz^  alle  diejenigen  Grandsttücke^ 
welche  im  grundherrlieken  yeri>a(nd  sfom  Staat  odeir 
Privaten  stehen,  von  der  Grundsteuer  zu  befreien 
lind  diese  auf  den  Grundherrn  zu  werfen ,  odeij 
.aber  ^uf  das  grundherjrliche  Gefall  von  Seite  4^ 
Staats  zu '  verzichten ; .  denn  entweder  ist  dei? 
Bai>eii  .Staatsburger pder  er  ist  Vasall;  beides 
zugleich  kann  er  nicht  seyn»  Ist  er  Staatsbüi^ 
ger,  dann  hat  er  als  solcher  auch  die  burger-  - 
liehen  Lasten,  die  Steuern  zu  tragen;  ist  er  aber 
'^nindhold»  Vasall,  dann  steht  er  in  der  Sphäv*^. 
eines  Dritten  (sey  es  nun. der  Staat  oder  ein 
Private),  des  Lehen -»  iind  GrundhefFn  nMmlich» 
der.  wenn  er  ein  Private  ist,  in  den  Dominikal- 
Steuern  den  Staatsschutz  für  sich  und  seinen 
Vasa^llen,  den  diese  Steuern  gar  nichts  angehen, 
mit  bezahlt  Auch  diesen^  (den  Vasall)  zu  be*  • « 
steuern,  hie(se  entweder  :  eine^Sache  sich  zweimal 
bezahlen  lassen ,  oder  aber:  die  Steuer  des  Herra 
.auf  die  Schlüter  des  Vasallen  legen. 

Vielleicht  finden  Manchiß  solche  Finanssrefor* 
meii  Tevoluttonairimd  träumerisch.  Indefs,  alte 

Einrichtungen  scheinen  nur  so  lange  thöricht,  ja 
unmöglich  zu  seyn,  als  sie  ausserordentlich  und 
,ungewöhi^lich  sind,  und  werden  nur  dann  fiilr 
.  gut  und  möglich  gehalten ,  wenn .  sie  üblich  ge*  ' 
worden  sind.  Wir  finden  Ringe  durbh  die  Nase 
und  den  Mund  der*  Wilden  ganz  abscheulich, 
aber  durch  die  Ohren  der  Europäer  allerliebst. 
So  ist's  allenthalben,  auch  mit  den  Steuern  —  * 
wir  finden  Grund  - ,  Häuser  -  imd  Consumtiöhs« 
Steuern' M  v^rftünftig,  weil  wir  sie  einmal  be- 
sitzen; eine  Einkommen-Steuer  ab^r  halten  wir 
für  ganz  unmöglich ,  weil  wir  sie  nic^t  >am  der 


.  '  Digitlzed  by  Googl 


• —   '  ^17 '    —  - 

V 

ErTdlxTtiiigf  kenne!»*    BesSßen  "wir  sie  aber  mir 

erst,  so  ^loirde  man  dcu  Gedanken,  Häuser  und 
Erde  besteuern  zu  wollen,  wahrscliehilich  für  ' 
reine  AbsvMrdität  und  für  Aberwitz  erklären,  die 
Emkotnmeii  -  Steuer  aber  fiir  die  allein  vernünf- 
tige^ und  bciste  Stei^ermetfioile  haltend  Mochte 
dies  bald  also  werden,  und  möchten  die  Staats- 
männer von  der  grofsen  Wahrheit  sich  über- 
zeugen, dafs,  je  gerechter  die  Staatsauflagjen  ver- 
th^li  werden,,  desto  mehr  das;  ^taatseipkommen 
Wachse,  de^to  leichter  der  Staat  getragen  werde, 
und  dafs,  je  mehi'^man  das  Volt  erlleichtere, 
:1esto  rascher  und  kräftiger  sich  das  gaüze  Staats- 
lebqn  bewegej. 


•    F  u  nf  t  e s   £  u  c  L 


.   fT^n  der  P^isrbesßerung  der  wwren 

und  politischen  ^e?^hält7uss€i  des 
JUmdboi^s  überhauptM 

Man  würde  sich  aber  sehr  täuschen ,  wenn 
man  glauben  wollte,  den  landwirthschaftlichen 
Stand  gerettet  zu  haben ,  indem  man  seine  Steuer- 
last etwas  lüftet;  den  Hauptdruck  übt  aber  nicht 
sowol  das  Stetxenreseii ,  als  das  Omndherrlieh^ 
leits -  Verhältnifs ,  sanvnit  seinen  mancherlei  La^ 
ßten  ,  Folgen  undReschränknngen  auf  ihn  ans  (*), 
wodurch  das  ganze  landwirthschafttiche  Geschäft 
ia  ^e  wrwickeltsten  iind  nachtheiligsten  äusseren 
Verhältnisse  übeifaatipt  gerietfa«  Die  Lasten  des 
Feudalsystems,  die  Qualen  des  Zehntens ,  die 
Vexationen  derLaudemien  und  der  Empliyteiise, 
die  Fruchtliefenmgen  und  der  ganze  Schweif  ' 
von  ähnlichen  Institu^nen  der  Vorzeit  Sind  es,* 
die  den  Ackerbau  eigentlich  niederhalten;  und  ^ 
wirklich:  so  lange  es  nicht  möglich  seyn  wird, 
diese  Verhältnisse  auf  irgend  eine  thunliche  imd 
gerechte  Weise  .zu  beseitigen ,  wird  .der  land- 

,  (*)  Auch  in  Amerika  sind  jezt  wohifeiie  Zeiten,  und 
der  I^ndwirth  daselLst  tiagt,  dafi  er  nicht  WLsse,  wo  er 
seine  Producte  .absetien  soll;  allein  wie  leicht  ist  er  xu 
trösfen,  da  er  neben  den  geringen  Preisen  nicht  noch  ein 
Heer  von  Abgaben  zu  bekämpfen  iut»  wie  es  da»  Loofi  de« 
curopälieheii  Bauers  ist«  ^  « 

« 
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wirtbschaftliche  Stand  sich  nimmenhehr  erheben 
•  .  können.    Nur  im  freien  Eigenthumsrechte,  ver- 
•   tNurdeii  mit  AnfUärmng  und  SUtücUBmif^  kraft 
«Ines  guten  Sebulivefiem;  um  zur  vecliten  Ein« 
sidit'in  seinem  iBenift'zu  gelangen,  liegt  der 
wahre  Hebel  der  Landwirthscnäft.  Keinem  Land- 
:  mann  kann  es  übel  gehen,  der  fleifsig aind  un- 
terrichtet ist,  sobald  er  nnv  freies  Eigentlmnh  be^izt. 
twd  von  Abgaben-  nicht  uuterdfikkf  wird:  Ür 
erbaut  und  ersäht  alles  selbst,  was.  er  noihig 
hat  —  immeTklich  wächst  mit  der  steigenden 
Bevölkenmg  seine  Besitzung  imd  unter  seinem 
•  Fleifse  imd  seiner  Sparsamkeit  sein  Vermögen, 
obschon  in,  langsamen  Pulsschlägen.    Aber  da 
kat  sieh  ane  seit  JahirhunderteaSsysleniatisdi 
tdufrehgcfilirte'  feu^stiseht  UuttrdrSflicmig  über 
'    die  Landwirthschaft  hereingelagert,  die  eine  Arr 
muth  und  einen  Stumpfsinn  in  der  Classe  des 
^ii^uDdbauars  erzeugte ,  weldbe  ^jbais  Menschlicbe 
*ia  'äim  gansi^  "««rnkhteleiimd  nur  blas  dtas 
-Thier  jtt^rig  gebissen  hat   In  diestttn  Zustand 
ist  Einsicht,  Ehrgefühl,  Reich thum  und  vemün& 
tige  Freiheit  zu  erlangen  gleich  unmöglich  für 
ihn;  er  wird  auch  femer  niu*  als  das  La^ttbier 
erscheinen,  das  fiir- andere  arbeitet  und  2u  mit 
.    pm^^       am  ilj^>eii  nichts  ab  fiohweis  ^und 
.^isehTecbte  Nahrungsmitlel  hat,   ifirälirend  jene 
'  imglücklichen  Afrikaner  wenigstens  kräflig  ge- 
>  nährt  werden  für  ihre  Arbeit.    Vergebens  wen- 
j  det  man  hiegegen  ein:  dais 
;Ja^ei^acl|ts-yerhA  desXs 
iUiftiißm  dfückendor  sey?   Allein  dar  Zeitpacht. 

kennt  kein  Kauf-  oder  An -Geld;  das  Pachtgeld 
^  ist  häufig  nicht  einmal  die  Zinse,  welche  das 
^  im  Grimd  imd  Boden  ruhende  Capital  fordert. 

Der^^Ze^ächter  za^U  diese  geringe  Zinse  und 
«flicAiBHä]^  sich  Sfmsft  tim  keä'  i¥arhäUm(s  des 
^^Gntif;  lim  keinem iStexverv  kein'HakdiQhn,«lmnen 
Zehnten ;  aber  der  Vasall  trägt  all  diese  Abgaben, 
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fiücl  Tut  sein  in  den  Ankauf  des  Bodens  verwen- 
detes Capital  entbehrt  er  nun  Schon  seit  Jahren 
'  aller  und  jeder  Zinsen.  Auch  ist  der  Zeilpacht  ein 
freies^  und  -auf  inutse  Zeijt  eingegangenes  Verhält« 
nifs,  das  jeder  Theil,  wenn  es  ihm  zu  listig 
fällt,  nach  abgelaufener  Pachtzeit  wieder  ver- 
lassen kann  ;  aber  das  grund-  und  lehenherrliche 
VeriiäUnifs  ist  eine  ewige  Last^^  die  der  Land- 
mann  nicht  einmal,  irton  sie  drückt  und  Zeiii 
und  Umstjbide  sie  ihm  unerträglich  machen 
abwerfen  kann »  sondern  welche  er>  nachdem  er 
sie  einmal  auf  sich  lasten  hat,  forttragen  mufs, 
sollte  er  anch  unter  ihr  erliegen,  wie  diefs  jezt 
häutig  der  Fall  ist,  wo  viele  Landeigeothümer 
nicht  im  Stande  sind  ,  mit  deib  ganzen  Erlös 
ihrer  Prodiictionr  Lehen Zehnt«  und:ilhnlicliis 
Abgaben  zu  besLrelLcn.  Auch  war  dies (Veihäl t- 
nifs  weniger  lästis:,  so  lange  nur  eine  oder  die 
andere  dieser  Auilagen  den  Grimdeigeuthümer 
drückte,  vrie  z.  B*  der  Zehnten»  der  Ursprung-' 
Kch  zuir  Erhaltung  der  Kirche  und  Geisdichkeil 
bestimmt 'war,  und  der  jezt  in  den  Händen  so 
vieler  Laieh  sich  befindet.  Allein  der  ganze  viel- 
gliedrigc  Stachel  -  Schweif  dieser  After- In stitu-« 
tionen,  wie  er  sich  allmählig  entwickelt  hat, 
mtifs  nothwendig  alle  Kraft  der  Landwirthsdi^ft 
Oanfiehrenl  .  .  *  • 

Hier  also  ist  der  faule  eiternde  Fleck  der 
Landwirthschaft,  welcher  um  jeden  Preis  aus- 
gehoben werden  mufs,  wenn  er  nicht  länger 
alles  fierzblut  des  iandwirthschafUichen  Körpers 
anfügen  soU.  Ist  es  gleich  nicht  zu  beiBärchten, 
diils  je  der  Widerwille 'gegen  diesen  DlUck  in 
die  Flammen  eines  zweiten  Bauernkriegs  aus- 
breche, lim,  wie  es  dnmals  hlefs:  »alle  unbillige' 
Steuern  und  Zehnten  abzuthun,*  da  der  Deut^ 
sehe  lieber  die  Härte  veralteter  Institutionen 
als  deto  Despotism  und  die  Aaarefaie  politischer 
Revolutionen  erträgt,  00  erfordert     um  00  mehr 
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,die  Ehre  des  Zeilalters,  die  naturitche  mensdi^. 
,  liehe  Billigkeil,  -diesen  vermchtendäi  Ziistamd 

abzuändern.  ' 

Man  nennt  diese  Lasten  der  Landwirthschaft 

*  die  Jüstorischen  Mfchte'^  und  trägt»  .wie  bei  allem 
ii|  Deutschland,  was  des  Namens  ^Bgchte*  sich 

'  erfreut»  (billig)  grofse  Scheu»  es  -su  berühren« 
Allein  es  kommt  hier  nicht  darauf  an»  dafs  etwas 
ursprünglich  ein  Recht  gewesen  oder  geworden 

;  sey»  oder  so  genannt  werde ^  sondern:  ob  es  mit 
dem;  langem  Bestehen  der  Menschheit  und  des  . 
Staats  sich  Tertrage.  £s  giebt  (was  auch  aUe  nichft 
ganz  versteiften  Inrififlen,  die  nicht  lieber ^auf  einer 
Welt  voll  Elend  als  voll  Glück  leben  wollen,  ein-  .  - 
räumen)  ohne  Zweifel  noch  etwas  Höheres  als  das 
historische  Recht,  die  aUgemeine  Wohlfahrt  (saliä$ 
publica)  und  das  Humw^tätsgesetz  nämlich  ^  de-» 

'  nen  allenthalben  upd  iiberall  jene  hergebrachten 
Rechte,  wenn  sie  dagegen'  verstofsen,  weichen'   '  / 

,  müssen ,  obschon  nur  gegen  Entschädigvmg.  Es 
giebt  eine  Menge  von  JUechtsverhältnissen».  bei 
welchen  sich  der  rechtliche  Ursprung  gar  nicht  ^ 
langnen  läfst »  die  aber  dennoch  wak  der  Zeit  in 
Zwiespalt  treten  und  ihr  erliegen.  So  ist  z.  B.  der 
Keger  auf  die  rechtlichste  Weise  in  die  Hände 
des  Pflanzers  übergegangen  und  demungeacluet  • 
hat  die  Menschheit  diefs  Yerhähnifs  geächtelc. 
Es  -kommt  also  nichts  darauf  an^  dals.man.  das 
Recht  des  Grundherrn  am  Grandholden  genati 
nachweifst,  und  zeigt,  woher  es  geflos^eri  (es 
giebt  auch  trübe,  wilde  Quellen,  die  wol  nie  • 
.hätten  fliefsen  sollen!),  sondern  darauf,  daf$ 
man  erweifst»  es  sey  ein  humanes»  mildes  Aecht^ 
kein,Ueberrecht.   Eii^  Yertirag,  kraft  des$en.dec 
Andere  eine  vinerträgliche  Last,  obschon  freiwil- 
.   lig,  um  sein  Leben  mühseelig  hinzuhi  ingen 
(dessen  Genufs.ihm  aber  lu'sprünglich  imd  an 
sich  gar  nicht  so  abscheuUch  verkunmiert  werden-  ' 

durfte),  aufnimmt,  koimte  swftr  ypo^Uvri^t? 
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lieh,"  aber  nie  «mofalisch  ssu  Recht  bestehend* 
abgeschlossen  wenlen.  Ein  solcher  Zustand  niufs  . 
sich  wieder  auflösen,  sobald  die  Zeit  eingetreten, 
vro"  man  dad  Unwiirdige  eiAer  solchen  Ueti^r«'  - 
laiBliiBg  empfindet,  nnd  das  Gefühl  for  Huma^ 
nität  90  hoch  gestiegen  ist;  dafs'  es  jeioes  Ter- 
hältnifs  verabscheut  und  ächtet,  wie  es  so  viel, 
verwirft,  was  an  sich  rechtlich  erlaubt  wäre. 
Diese  Zeit  ist  gegenwärtig  eingetreten  —  die  Tage, 
'W  man  die  Mehrheit  der  Minderheit  aujfbp£^rte , 
itod  «vorfiber.  Römische  R^htsgesetsg^ung  uad  . 
Feudal  -  Institutionen  reichen  überall  nicht  mehr 
aus.   Der  Grund  des  ganzen  Feudal  -  Instituts  ist 
factisch  erloschen,  jindem  der  Staat  den  früher 
dadnrch  bniJbAchtiglen  Scbatsi  des  Grundeigenr 
liraiiis  ubenuMOiine^li      es  müssen  daher  aiidk- 
die  recKÜicfaen  Folgen  imd  Wirkungen  einer 
Ursache  wegfallen,  die  nicht  mehr  vorhanden 

*  ist.   Man  mufs  sich  endlich  en  Ischl  leisen ,  diesen 
Feudalrechten  ein  Ende  2u  machen ,  die  selbst  . 
dte  lüraft  des  Staats  lähmen;  n^an-  nrala  jene  An^ 
spcütlK  beseitigen ,  dfie  deiti  JM^nsohen  das  erste 

*  Bedürfnifs , und  Geschenk  der  Natur,  die  Erde^ 
streitig  machen  imd  dle^volle  Entwickelung  des 
menschlichen  Fleifses  hemmen ;  man  muis  den  . 
flraiid  nndBodesi^  die  Basis  aller  Landfwirthschafl^  >  / 
mir  und  frei*  nadieii  toh  den  (Jeberrecfalcii  dejr 
Vorzeit  ,  und  darüber  einen  neuen  Vertrag  imd  i 
Bau  aufRihren,  wie  ihn  die  Zeit  fordert,  und 
worin  sich's  menschlich  wohnt.    Ueherall  mufs 
freies,  reines  Eigenthum  entstehen,  sonst  ist  hei 
allen  Fortschritten  de^  Landvirthachaft  als  Wisr 
senschaft^keiB  rAuftdnirung  der  Agrieullur  mög* 

.   lieh.    Ein  freier,  begüterter,  dem  Staat  durch 
,  keinen  Zwischenstand  mehr  entfremdeter  Bauer- 
Stand^  mufs  der  Kern  der  Nation  und  der  Trä- 
.ger  aller  politischen  Bedeutsamkeit  werden;  jener 
'  Znstand  rtavSk  aufboren,  venoiöge  -dessen  alles 
Grundcigenthimi  nur  getfieijit  imd  gebrochen 
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von  tian  Hand  m  /di^  andere  übergeht  Man 

muTs  aHgemein  dahin  arbeiten,  dafs  der  Schweis, 
und  die  Thränen  der  Vorzeit  nicht  mehr  nässen, 
£in  scbönes  mildjp»  Clima  »pamit^sich  über  den 

e'  3(5ien  Tk^U  von  EwN^  aua  —  def  Men^c^ 
i  lner  Bintiffi  bolien  Grad  wn  GeseUigkatt  tuid 
Cultur  emmgen;  wie  entzückend  rnüfsle  es  liier 
zu  leben  seyii>  wenn  deoi  Boden  die  Freiheit 
jofiqbt  fehlte  Man  beseitige  Zehnten  und  Lebeur 
wesen  ^  tand  disr  IimdmrthschaJft  ist  geholfen. 
CMenhiif«,  IMnI^  AHenbitTg  twi^ 

die  Looibardey  kennoi  diesig  gntMdherflkhei» 
Verhältnisse  nicht,  xuid  welch  ein  reicher,  kräf- 
tiger, aufgeklärter  Bauerstand  lebt  in  diesen  Län- 
dieml  Aucb  Fmikreich  bat  die  Feudal -Kecbte 
cmfemt,  und  /ifie.  spvofai  seitdem  me  kräftigif 
ländvHhhlMelNiiMklie^  €^  eine  thatige  , 

lebensfl'obe  ,  fcudalfreie  Bevölkerung  daselbst 
auf!  —  Millionen  Menschen  beizen  seitden* 
Kleidiuig,  Obdach,  Giimdeigenthum  und.JBrod, 
und  die  ZeH  hat  diese  wahren  WoMthatan  dar 
mmhjl6Mt  dem  HiUtm  eriiidt»! 

Wie  grofs  daher  auch  die  Achtung  seyn 
mag/»  die  man  fur's  Alte  und.  Uistorischet  als 
4ie  el>rwÜ3?digt  Bäte,  de«  Gegenwart/  hal» 
4er  Adtecban,  nkkl  in  gändidie  Erstarrung  üb^ 

gehen,  so  darf  man  nicht  länger  an  diesen  In- 
stitutionen der  Vorzeit  festhalten^ .  Mögen  diese 
Verhällai^ae .  entstanden  seyn ,  wief  immer  aie 
wollen  —  aus  iir^prfltiglicher  Sclaverei  und  Leib- 
eigenaolMift)  odev  aiia. freiem  Vertrag  det  Vpi^^ 
fitbren,  weldhe  aus  Mangel  an  Quellen  des  Un^' 
terhalta  den  Gnmd  imd  Boden  unter  den  lästig- 
sten Bedingungen  hinnahmen  und  hingaben , 
oder,  in  der  Schutelosigkeit  )enißr  Zeit  ihr  .Besit»- 
Ihutn  Fürsten»  Add,  Klöelüeni:  und  Kirchen  zum 

9ßbiif»  iniftmgent  um  ea^  unter  d$äl  dailckimdr 
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sMn  B^stiimKItmgea  2iir&cic '  äiiv  lemj^ngeü 
mögen  jene  Gnindherm  das  'lAnd  •  Eigenthmit« 

ursprünglich  duicli  erste  Ciiltur  des  Bodens  oder 
aber  durch  Waffengewalt,  alle  frühern  BesitztUfel 
niederschlagend  und  die  Ureimrohner  äu  Leib*, 
eigenen* machend»  erlangt  und in  det  Form- 
des  Lehens,'  det*  Erbleihe,  des-  ZehntetiB  eticJ' 
,  diesen  wieder  atisgeaniwortet  haben ;  überhaupt 
'  also 9  mögen  die  Titel,  worauf  sich  diese  Verhält^' 
nisse  gründen,  noch  so  rechtlich  erscheinen  — 
der  ganze  Zustand  entspricht  nicbl  mehr  den  Be-^ 
4tirfiiissei|i  der  Keit  und  dem  wohlverst'andenien 
Interesse  des  Staats  und  seiner  Geiniossign.  Die  In- 
haber der  historischen  Rechte  verdammen  freilich 
die.^e  Ansichten;  es  gieht  eine  Faction,  der  aües 
Zeitbedürfnifs  ein  Greuel  ist, Thoren,  die  täg- 
lich die  auffallendsten  Anachronisnieii  in  Hinsicht 
auf  daii  gegenwärtigen  Zustand  der  Menschheit^ 
begehen  — -  die  es  «icht  leiden  mögen,  dafs  der- 
freigeborne  Mensch  sich  über  die  Schranken- 
erhebe, die  das  Herkommen  um  ihn  gezogen; 
aber  zu  ihrem  eigenen  Weh^  da  die  Zeit  diesd 
Schranken  trotz  aller  umfassenden^  Gegenanstal- 
tea  doch  wegnimmt*  *F%r  diese  Creistesblinden 
ist  keine  Philosophie,  keine  Auf klänm'g,  keine 

,  Menschheit,  keine  Geschichte  vorhanden  —  lür 
sie  ist  Niemand  gestori>en  und  der  Zeiger  der 

,  Zeit  um  keine '  Mitiiite'  fortgerückt  für  si^ 
ist '  der .  Morgen  unsers 'Jahrhunderts  nicht  ah-v 

'  gebrochen,  noch  ammer  ist  es  ihnen  tiefe  Mit-^ 
teriiacht;  mit  geschlossenen  Augen  wandeln  sie 
am  hellen  Tage  einher.  Diese  Faction  handelt 
nicht  .nur  im  Widerspruch  mit  ihrer  Zeit,  son^ 
dem  aücl^  ihres  Interesses,  dä  sdbst  det  Bb-^ 
recbtigte  sein  Land  bei  if^itern  *  hesser  in  Zeit>J 
pachl  als  unter  diesen,  verkehrten  liedingimgen 
benutzt.  Der  Vasall,  derZehntpllichtige,  läfstnnr 
allzuoft  den  ganzen  Acker  braach  liegen,  um  kei- 
nen Zeimten^gebenitfu  döifen,  ^in4so  tjenrundet^ 
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er  lieber  sich  zugleich  mit  dem  andern,  als  dafs 
^      .diesem  aUeia  uützea  sqlltß.  Siehe  da  die  schö- 
nen Fruchte  jener  veralteten  Institutionen,  die 
'  eibittei^te  Politik  unbelohnter  Arbeiter! 

*  .  * 

Diese  Grund-  imd  Oberherrlichkeits,- Ver- 
hältnisse, wie  drückend  sie  aber  auch  immerhin 
filr  die  Landwirthscfaaft  seyn  mögen,  die  Zeit 
liat  sie ,  einmal  geheiligt  und  zu  Rechten  erho- 
ben. —  So  wahr  sie  verschwinden  müssen,  so 

'  wahr  können  und  dürfen  sie  nicht  durch  Macht- 
\xad  Staatsstireiche  oder  auf  revolutionärem  Wege 
entfernt  werden ,  sondetn  nur  auf  rechtliche 
Weise»  d-  kcsik  Entschädigung  imd  Ablösiuig« 
Ob.  mm  schon  grofse  Schwierigkeiten  dieser  Auf-  •  ^ 
gabe_entgegenstehen;  —  imbesiegbar  sind  sie 
.  nicht  ,  wenn  die  Krafl  des  Gesetzes  imd  der 
Geist  der  Mäf^gjjgag,  Gerechtigkeit  und  Billig* 
keit.>iebei  obif^^  .  .     '    ,  , 

.  Zunächst  namiich  werden  diese  Lasten ,  in- ' 
sofern  sie  überdiefs  meist  unbestimmt  und  im- 
gemessen  sind,  in  gemessene,  bestimmte ,  ßxe  Ge-  '  v 
fiille  z;eri«;a//c/^/^  werden  müssen  und  schon  diefs 
xrird  der  L^nf^vrirthschaft  eine  gjpofse  Wohllhat 
und  Erleichterung  genrähren,  da  nichts  lästiger 
ist,  als  ein  unbestimmtes,  imgevrisses,  bald  mehr 

•  bald  minder  drückendes  Uebel,  eben  weil  es 
einen  ungleichen  Druck  ausübt»  der  sich  immer  . .  ^ 
erneut  imd  gegen  den  sicli  gar  keine  bestimmten  , 
'  Volkehrungen  und  Berechnungen  machen  lassen.* 

'   B^scfnders  und  vor  allem  würde  eine  solche 
Fixirnng  des  Zehntens^  der  gerade  ein  so  grofser 
Gegenstand  des  Hasses  eben  durch  seine  Un-  * 
bestimmtheit  geworden  ist»  des  Jüandlohns  eU:*^ 
mittelst  Verwandlung  derselben  in  eine  jähr- 
liche bestimmte  Fracht- Rente,  der  Landfrirth*,  . 
Schaft  frommen,  und  zwar  isilso,  dafs  all  ijfe  ver-  ^  ^ 
sifhiedenett,  Arten  von  Bodenleistimgen      ein?  - 
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.einzige  feste  Abgälte  (wnalog  den  droits  reünies 
in  Frankreich)  vereint  Warden  ,  xnft  den  WaAc-- 

roien  der  Erbebung  mehrerer  solcher  Abgaben 
zugleich  überhoben  zu  seyn.  ^       .  * 

Eine  solche  Fixirun^  und  CeatralUirung  der 
Bodenlasten^  in  eine  .einzige -allgemeine  Abgabe 
wird  der  Vortheil  des  Grunaherrn  wie  des  Gnind-. 
holden^  des  Lelienherm  wie  des  Vasallen  seyn; 
des  Lehenherrn  nämlich,  denn  er  erlangt  statt 
einer  Ungewissen  eine  sichere  Revenue,  x^eicr 
die  er  weit  ausgedehnter  disponiren  kann,  als 
vorher;  er  empfängt  .darüber  A/iieii6ri^  A\t 
er  gleich  jedem  andern  (mobilisiiharen)  Eigen- 
thume  vertauschen,  verkaufen,  abtreten,  ver- 
pfapden  kann,  und  welche  daher  selbst  häufig 
den  Character  von  Tauschmitieln  (Pfandbriefen) 
werden  annehmen  können*, ,  Was  altes  diese  Art 
'  voii  Eigenthum  in  ihrer  bisherigen  schwankenden 
Form,  die  allen  Ertrag  unsicher  macht,  wie  z.B. 
bei  Wetterschlag,  zu  leisten  nicht  vermochte.  — 
De^  Grundholden  und  /^a«sa//^7^^Vortheil  aber  ist 
eine  solche  Anordmmg,  weil  dieser  nun,  nach-, 
dem  seine  Abgabe  fixirt  vSt^  'frei  üb^  sehne  Be- 
sitzung verjfiigen 'kann ,  ohne  bei  Verkauf  nnd 
ähnlichen  Veränderungen  mehr  die  Zustimmung 
des  Lehnherrns  oder  Obereigen thümers,  dem 
seit  Beseitigung  des  Heimfalls -Rechts  durch  Fixi-  • 
rtmg  der  Rente  jeder  Besitzer  gleichgiii,  zü  be« 
därKn,  weil  er  mm  niicht  mehr  den  Vexationen- 
der  Verwalter  beim  Auszehnten  etc.  der  Früchte 
ausgesezt  ist,  und  endüch,  weil  er  nun  auf  die 
Abtragung  der  Rente,  als  einer  bestimmten  Last»  ' 

.sich  gehörig  vorbereiten  kann.  ^ 

•  . .  .  •  •  .  «. 

.(*)  Besonden  w^eA  dem  Staitz  *fe  ^^röfsten  J^dtl-  ' 
und  G^ildherrn,  diese  Rentenhriefe  v^üAeilBaft  seja,.  2«**- 
dem  er  dadorch  Un.  Noth/all  seioein.  Credit  wurde  fu  HiUre  ' 
kommen«  uQ^.iliin  eine' UaterJa^e  geben ,  die  StaatA^olrald 
<Iainit  <)pcken  und  abtrageq»  ond  \i\  jed^m  Falle  eine  gro/ke  ' 
fUnfacobeit  ia  sein  'Finamwesea  bringen  ktfnnienl 
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^  -  "'  ^ '  *    '  '       '  801, '  >  . '  \  /  : 

.  .  poch  ist  diese  Verwandlung  deratngemes* 
Mnen  Lasten  und  Abgaben  in  gemessene  kein 

'  dpjifütiver ,  sondern  nur  ein  präparatorischer 
'  Schritt,  dem  die  gänzliche  AiiflÖsiing  und  Los- 
I  kaufung  dieser  Lasten  folgen  muls»  welche^  erst 

wahrhaft  wohlthätig  wird»  indem  sie  "das  ganze» 
'  selbst  in  dieser  Form  noch  störende  Verhiiltnifs 

beseitigt,  imd  dadurch  den  Boden  erst  wirklich 
■  frei  und  zugänglich  macht.  Besonders  steht  auch 

hier  wiederum  die  gänzliolw  Ablösung  des  Zehn«? 

tens  m^t  voller  Entschädigung  des  Berechtigten' 

als  höchst,  dringend  oben  an.  .  .  * 


1  • 


'  V    '         ...        .07.  .  . 
' Diese  Ahlösung,  so  wie  die  der  übrigen  Bo- 
.  dengefalle,  kann  nun  entweder  geschehen: 
'  l)  durch  Geldy  indem  die  üxirte  flente  zu  CfSi* 
/  .    pitai  erhoben  upd. dieses  abgetragen»  vnjA. 
'  Da  aber  in^  diesem  Augenblick  wenig  Geld 
unter  deii  Landwirtfien  zu  än^en,  auch 
auf  dön  gewöhnlichen  Wegen  schwer  liir 
sie  zu  erlangen  ist,  so  ^vürde  ihnen  zu  die- 
sem Zwecke  ein  besonderer  Credit  zu  err 
öffiien . seyii ,  und. hier  ist  es,- wo  «Staats«- 
Reserve  *  Gassen ,  reiche  Fürsten  -  Chatoullen  ^ 
.       und  besonders  die  so  viel  besprochenen  - 

Cr<?(i2Y-/^;?re//z^  höchst  wohlthätig  einwirken 
könnten  tmd  vielleicht  ihre  ganze  Kraft 
ausschliefsend  hierauf  zu  verwenden  hat» 
ten,  nämlich  die  Gelder  iiir  Ablösung  des 
/grandherrlichen  Verhältnisses  vörziischic- 
sen,  damit  endlich  dieser  Krebs  der  Laad- 
wirthschaft  vertilgt  würde  (^);  oder 

dl  .  ,    ,    .,       .  ,,  ,        ,  II    .1   n.l  i„  ...     .        -.r    ,-    M.nw.   ..  i„ 

(*)  AUerdiug^s  sollten  in  diesem  Augenblicke  iSatioiial- 
'  Leih  -  Ansialten  in  allen  Städten  erster  unj  zwclLcr  ClaÄSC 
ganz  vorzüglicil  lür  diesen  Zweck  errichtet  werden,  und  diese 
nur  einen  solchen  mäfsigen  DIstrIct  umfassen,  dafs  man  leicht  * 
ül;cr  das  Yefmö|^eu  und  den  Char^kur  d&&  Geldbudurftigea 
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'  12}  durch  Landy  indem  der  Baiier  so  viel  von 
äem  besiueoden  lehen-  oder  zehnibaren 
Gut  am  Grund  und  Boden  oder  Feld  dem 

.  '  Grundherrn  abtritt  vmd  resp.  zuruckgidit^ 
als  nacti  vorausgegangener  Taxe  zur  Her- 
vorbringung der  Rente  erforderlich  ist  und 
al&  billiges  A^quivalent  dafür  betrachtet  wer- 
den kann,  imd  Wf^khes  I^nd  nun  der  £nt* 
schädigte  entweder  selbst  bebauen ,  verpach- 
'  .  ten  oder  verkaufen  nia^  ,  von  dem  (und  so  . 
in  jedem  Falle)  er  wieder  $eine  Zinse  er- 

;        langt.  » • 

Diese  lezte  Art  der  Ablösimg  wird  in  der  That 

noch  vortheilhafter  seyn,  als  die  in  tireld^  weil 

dadurch 

«ich  aufklären  konnte.    Diese  AusialLen  würden  die  Mitlels- 
persoiien,  zwischen    Capitalistcn   und   Grundbesitzern  seju, 
^inki  jenen  ihre  Capitale  unterzubringen,    und  diesen  die 
erforderiichen  Gelder  ohiie  die  gew.öhnli^hen  grolsen  Kosteii 
verschaffen.    Zugleich  würden  diese  AasUlten  die  Venin-* 
>aung  und  Heimiahlitng  der  Capitale,  so  wie  überhaupt  alle 
Verbindlichkeiten,  des  Schuldners  auf  40  Jahre  ge^en  Pfand- 
briefe a  100  ^*  und  Zinscaupons  xa  besorgen  habend  wofthr 
Ihnen  i  Procent  betahit  würde »  so  wie  2  Procente  snm  Til- 
gungsfondfiy  also  dal«  der  £rleiher  jMhrllch  8  Pri|cent  xu  be** 
•zahlen  bStte»  damit  aber  aoeb  »gleich  seine  Sebald  allniKhlig 
abtrüge.    Die  Fonds  Inr  die  Anstalt  würden  dnrch  ^nbscrip** 
'tlon,  Stiftungä-»  Galtur*»  Depositen-  und  Pupillen- Gelder 
aufgebracht;   vielleicht  bedarf  man  aber  auch  gar  keines 
Fonds  9  weil  sich  Empfänger  und  Zahler  so  nahe  stehen. 
•Gegen  die  Anstalt  mii£i  aber  nach  den  gegen,  alle  Bürger 
liestebcnden  Gesetzen  und  der  Gerichtsordnung  an  £rfüllung 
ihrer -Verbindlichkeiten  geklagt  werden  können.  —  Die  Be-  ' 
dingangen  der  Anleihen  würden  seyn :  1)  ein  legaler  Ausxug  ' 
aus  dem  Hjpothekenbuche  über  das  Vermögen  des  Schuldners ;^ 
2)  ein  verschlossenes  gerichtliches  Zeugnifs  über  den  Leumund' 
desselben;.  3)  doppelte  Sicherheit  oder  Hypothek»,  um  den  ^ 
Schuldner  xur  ErHillung  seiner  Obliegenheiten  zwingen  in 
können,  und  darum  4)  auch  ein  Vorzugsrecht  bei- entstehendem 
Concurse.    Die  Anstalt  wendet  alle  Jahre  eine  v^umme  auf 
Krnlösung   von  Pfandbriefen  ,    welche   das   Loos  bestimmt. 
S.  »iiebr  hierüber  \\\  Fahrmbachtr :  Entwurf  einer  Nntional- 

Lc  ih  -  Aiista)  t  iur  kleine  Gut«befiit£er  und  Jkttcra*  La^dsii^^S^ä* 
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,  a)  d(vs  Bauers  Landbesitz  vermindert  wird,  det* 
in  der  Kegel  alleiitlialben  zu  grofs  iiir  itiii 
ist,  d.  h.  g:röfser  als  seinem  Betriebs  -  Capital 
ii^n^  seinen  Arbeitekräften  zularäglich  ist^  und 
den  er  nun  in  dieser  neuen ,  beschränl^len , 
seinem  bisherigen  Dünger-,  Vieh-  und  Ar- 
beits  -  Capital  angemessenen  Aiisdehniing 

,  mit  mehr  Gewinn  anbauen  wird,  als  in.- 

der  bisherigen  Menge  schlechtbeaibeiteier» 
'  schwachgedüngter  und  mit  einem  ^ofeen 
Aufwand  von  Saatgetreide,  Pflugarheit  und 
>   X  Zeit  bestellter,  einer  grofsen  Steuer-  wnd 
,  '    Abgabe- Last,  unterworfener  Felder,;  denn 
nicht  die  Menge,  des  Landes,  sondern  die 
Art  der  Bestellung  d^elben  ist.  es,  welche 
die  Rein -Rente  bestimral; 
b}  eine  grofse  Masse  Landes  in  die  Hände  klei- 
ner Leute  gebracht  werden  wird ,  welche 
diese  abgelöfsten  Massen  erpachteu,  oder 

*  kaufen  werden,,  imd  aufserdem  sieh  nicht 

'  mit  X^and  in  Zukunft  würden  haben  yersehen 
kckinen,  weil  gewöhnlich  der  Iraner  nichts 
von  seinem  einmaligen  Besitz  abgiebt.  Die 
Begründung  eines  neuen  Grundherrlichkeits- 

.  Verhältnisses  aufwiese  abgelöfsteuTrümpier 
würde  aber  der  Staat  nicht  ^lallen  dürfen« 

Auf  die§e  Weise  kann  die  so  entscheidejide ' 
Maafsregel  der  Beseitigung  dieser  imd  aller  an- 
dern, so  drückenden  Lasten  des  I)|;ittelalters  gar- 
keine ' weitetn  Schwierigkeiten  haben,  'als  etwa'  . 
nur  noch:  die  udbneigung  und*  den  ff^iderunllen' 
mancher  Beamten  die  oft  lieber  den  rauhsten 
Pfad,  den  ihnen  einmal  die  Gewohnheit  erträg- 
lich gemacht  hat,  wandeln,  als  den  bessern^ 
wenn  er  mit  einer  Revision  ihrer  Ideen  verbim- 
den  istv  oder  ihre  Behaglichkeit  stört  Allein 
dadurch  wird  sich  wol  kein  Staat  abhalten  lassen 
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dürfen ,  den  grofsen  Schritt  zum  Bessern  zu 
thvinv  und  d^rn  Feudal- Elend  ein  Ende  zu  ma- 
chen. ITeberhaupt  wird  der  Staat  als  mächtigster 
Feudalherr  in  dieser  wichtigen  Angelegenheit  den 
Anfang  zu  machen  und  mit  seinem  Beispiele  vor* 
anszugehen  haben ,  worauf  dann  die  übrigen 
Grundlicrrn  von  sell)st  folgen  müssen\  wenn  sie 
länger  Liebhaber  ihrer  (^üter  ünden  wollen ;  bei 
Anordnung  und  Auseinandersetzung  dieser  Ver-. 
hältnisse  unter  den  Uebrlgen'  abe?  als  leitende 
und  vermittelnde  Behörde  einwirken,  tmd  mit 
der  ganzen  Kraft  der  Gesetze  durchgreifen  müs- 
sen, da  die  Beseitigimg  eines  so  {Arolsen  Hin- 
dernisses des  öfföntlichen  Wohls,  als  das  frag- 
liche, wol  zu  den  unbestreitbarsten  Rechte  und 
Pflichten  des  Staats  gehört 

89. ' 

Erst,  wenn  auf  solche  .Weise,  dajs  Interesse 
der  Grund-  und  Lehenherm  am  Boden  der 
Landwirthscfaaft  befriedigt  und  der  Eigennutz 

beruhigt  ist,  wird  es  moghch  scyn,  auch  noch 
andere  aus  dem  Condominium  und  f>etbeiltea 
Eigentbum  abstammenden  Uebel  zu  entternen, 
nämlich:. 

1)  die  mancherlei  &ri;i^ii/m,  die  auf  den  Gu- 
tern lasten,  auch  Frohnden  und  Dienste, 
Hude-  und  Trifilgcrechtigkeilen; 
die  Gutsgebunden/wlt ,  welche  so  \\e\eyv\rihe 
'ZU  Gnmde  richtet,  deren  Kräfte  der  zufal*  • 
ligen  G^fse  des  Guts  nicht  gewachsen  sind; 

5)  die  Zerstreutheit  der  Gründstüche,  die  SO  viel 
Zeilverscliwendung  veranlafst  imd  durch 
ein  zweckmäfsiges  Arrpndissement  ersezt 
'  werden  muis. 

90-  / 

Alle  diese  Beschränkungen'  des  Eigenibums 
*wxa^  die  in  i^uen  veralteten  Institutionen  zu-- 
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gleich  ihren  Grund  haben,  sind  dem  Anbau  des 
Bodens  nicht  weniger  hin.defUch»  als  die  Last 
jder  Abgaben  selbst    Denn  wenn  b^i  diesem  ' 
Ab^aber  Driick  n,nr  noch'  Freiheit,  Unabhängig- 
keit etc,  in  der  Benutzung  des  Landes  statt  fände, 
es  nach  Umständen  frei  verwenden  zu  können,' 
wie  es  der  Betrieb  erfordert,  so  würde  jener  selbst  -  .  ^ 
.  weniger  fiihlbar  seyn;  aber  auch  diese  Freiheit 
sollte  dexß  Boden  fehlen.  Unabhängigkeitj;  Frei-  T'; 
heit  etc.  ist ,  •  wie  iJei  allen  Verrichtungeft ,  so 
auch  im  Ackerbau,  die  Vorbedingvmg  von  allem;  . 
und  2war  ist  volles^  freies  Eigen ih um  deswegen 
so  unschätzbar,  weil  die  (Jränzen  gar  nicht  an-  ,    .  , 

f effeben.  werden  könnein  ,  bis  zu'w^che^  die 
'6igen*  und  Vortheile  aus  der  freien  Disposition 
gehen;  es  verhält  sich  damit  wahrhaft,  wie  mit  \  * 
der  Zeit,  als   etwas  Unvergleichbarem;    denn  , 
fjiese  Freiheit  allein  führt  erst  zu  der  Möglich* 
)f£ii,  €|in  fehlerhaftes  Feldsy&tem  aillzij^geben,  und 
eine  Fruchtfolge  einzuführen,  die  w^iger  Ge-  ' 
'   Ireidc  und  menr  Futter-  und  Handelsgewächse 
anbaut.  Besonders  zur  gröfsem  Futtererzeugung, 
zum  Zweck  der  Körnerverminderung,  zur  Stall- 
futtening  ist  die  freie  Disposition  über  den  Bo- 
den auffchaus  unerlälslich.    (i^elbst  wo  ein  be- 
deiitender- Wiesenbau  «tatt  findet,  mufs'npch 
wenigstens  der  vierte  Theil  aller  vorhandenen 
Ländereien,  imd  wo  ein  solcher  reicher  natür-  * 
lieber  Futterbau  fehlt,  die  ganze  Hälfte  alles  vor-  •  / 
jhandenen  Bod^s  eix  Futterbau<i  verwendet  wer- 
'  den,  nach  dem  Grundsatz:  dals  die  eine  Hälfte  '  ,  - 
alles  Landes  dem  Menschen,«  dl#  andere  dem. 
Yieli  gebühre.  Auch  würde  der  Rein -Ertrag  des  .  ,  ' 
3odeus  durch  diesen  Umschwung  um  Millionen  ' 
erhöht  werden,  da  die  Bestellung  des  Landes  zu  ; 
Futter  .  iuch\  so  viele  Kosten  als  ^der  Getreidebau 
vei*ursacht.) .  Denn,  &lls  man  auch  ein  besseres 
Feldsystcm  erkannt  hätte,  im<l  einfuhren  wollte, 
so  inirde  dei^  Mangel  dei'  erforderlichen  Böden-    • , 
»  »  ■      •  -  '  • 

\        •         >        -  —  ■» 
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*  fi^iheitibm  iii  den  Weg  treten.-  Wo  kann  Wech- 

^  selwiiUischaft  oder  auch  nur  ein  ausgedehnter 
Kleebau  statt  finden ,  so  lange  z.  B.  Schaafhvide- 
•  vindTrifllgerechtigkeiten  dritter  Personen  über, ein 
Gut  hergebracht  sind ,  Hie  sich  jedei'  Abändentng 
de9 .  herrschenden  Feldsjrstenis»  z/ B.  der  A\u- 
hebung  der  Braache,  dem  lOeebaii  mit  i^ller  Macht 
,der  Gewohnheit  entgegenstellen?  Wo  eine  fleis- 
«ige,  sorgfältige  Cultur  des  Landes  Raum  fassen, . 
wenn  Frohnden  und  Di^ste  den  Arbeiter  alle 
Augenblicke  abrufen? 

•  Ol.        .       '  • 

%  ff  ^  /    \  0 

Die  Herstellung  der  freien  Benutzung  des 
Gri\nd  und  Bodens  ist  in  der  That  der.  erste 
•und  dringendste  Schritt  einer  verbesserten  Land-  .  . 
wirthschaft,  zu  dem  die  Zeit  sehr  ernst  anfibr-^ 
dert.'  Vollkommene  Freiheit  mufs  Mem  Volke 
hinsichtlich  des  Ackerbaus  werden!  JCommt  es 
damit  nicht  jezt  in  dieser  Noth  zum  Durclibruch^ 

.    so  ist  wol  fiir  lan^ge  Zeit  der  Anstofs  dazu  ver-;., 
gebens  erklungen.    Vn/^re  Noth  aber-  ^  einen 
grofsen  Werth  i  wem  sie  um  von  all  diesen'  Üh^  ■ 

,  bilden  zu  entfernen  zwingt;  weise  und  zu  diesem 
Zwecke  benutzt ,  tvird  die  gegenwärtige  Calamität 
nur  jener  wohlthätigen  Naturersclieinung  y  welche 

"  ^  die  physische  Atmosphäre  von  faulen  Dünsten*  rei»  - 
,  nigt  9 'gleichen,  und  so  hier  die  politische ' von  ,ver*  . 

*  alteten  Institutionen  befreiend  eine  dem  Ganjeen 
TiÖclist  heilsame  Reform  iT\  den  Social  •Verhältnissen 
der  Bürger  h^vorrufen, 

•  ,   Ein  grofser  politischer  .Machtheil  für  den 
V  ,  Betrieb' der  tkandwirthschaft  geht  endlich  noch  ' 

-    aus  der  gleichfalls  in  frühern  Zelten  festgesezten 
"  .  und  aus  den  historischen  Rechten  abstammen- 
den,  ^«^«/^Ae/iitfc/z  GriSfse  und  Unzertrennlichheit, 

der  jfogenannten  Gebundenheit'  der  Bauer -Güter 
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in  mehrerer  Hinsicht  hervor.  Zunächst  ist*  es 
an  ,  sich  schon  ganz  xmmögHch,  die  Grölse  des 
Boden -Capitals  üxirea  zu  wollen,  nachdem  mai4' 
e$  döch  liicht  in  semer  Gewalt  hat die  beideii 
iandern-  mm\  Aiibati  des  IBodens  noch  erfordere 
liehen  und  davon  ganz  unzertrennbaren  Gröfsen, 
das  Betrieb/}-  imd  uärbeits^  Capital  nämlich  (*), 
zu  bestimmen  imd  zu  tixiren,  die  vielmehr  im- 
mer zufallig  sind;  nach  deren  Gro(^  aber  mufii 
«ich  stets  dieBodenmengc  richten  mnd  darf  des« 
halb- nicht  fix  seyn..  Diese  drei  Grofsen  mÖisiseil' 
bei  jedem  Landwirthschaftsbetrieb  in  das  voll- 
kommenste Gleichgewicht  zu  einander  gesezt 
werden;  von  diesem  Gleichgewicht  hängt  dei* 
höchst  ^  magjüchste  *  Rein  -  Ertrag,  eines  Guts 

(*)  Die  Landwirthschaft  hat  zu  ihj'em  Betriebe  drei  Arten 
VOÄ  Capitalen  lind  Kräften  nöthig: 

t^^ä^s  Grund 'Capital,  das  im  Grund  und  Roden  np(^t 
und /ZU  dewea  Ankauf  erforderlich  ist,  depenses  Jour 
vieres; 

2)  dAs  in  den  xum  Betrieb  erforderlichen  Gcrathen,  Fahr- 
nili,  Vieh,  oder  im  50t;c nannten  Inventarium,  enthal- 
tene Capital ,  das  eiserne  Capital ^  stehende  Capital 

'  V  genannt; 

3)  da«  Betriebs '  oder  Umlaufs  ^  Capital,  das  in  steter 
»  Bewegung  begriffen  Ist  und  wovon  der  Arbeitslohn ,  der 

Gesiudelohu,  die  Verbesserungen  der  Geräthschaftcn , 
die  Abgaben  an  den  Staat  etc*  bestritten  werden  müssen, 
depenses  annuelles,  >  ' 

Das  lezte  Capital  ganz,  und  vom  zweiten  die  Zinsen  abgezogen, 
geben  d\{t  reine  Bente,  welche  nichts  anders  als  die  Zinse 
für  das  Grundcapital  ist.  — •  \on  dem  richtigen  Verhältniüs. 
dieser  verschiedenen  Capitale  zueinander  häni^t  die  Grölse 
der  Steuerrente  ab.  Da  nun  die  beiden  lezten  Capitale  gleich 
dem  hier  noch  nicht  einmal  berührten  G^isU  s  -  Capital  unbe- 
ständige Gröfsen  sind,  die  unter  den  versrliicdenen  sich  fol- 
genden Besitzern  so  unglei(ih  sich  verhalten  ,  diese  aber  nicht, 
jÄTÜlliührlich  verändert  werden  können,  so  darfauch  das  erste 
keine  beständige  Gröfse  seyn,,  sondern  es  mufs  an  dieser 
jedesmal  hinzu  und  davon  gethan  werden  können,  wie  es, die 
befdcn  legten  erfordern,  damit  alle  Boden-,  Betriebs-^  und 
Lmiaufü-Capiiaic  in  das  richte  YerhäUnii^  kommen« 


das  Princip  aller  Wirthschaft,  ab;  denn  eine 
giofse  Landfläche  wirft  an  sich  keinen  Nutzen  „ 
ab,  wenn  man  nicht  verhällnifsmälsi^  Arbeits*  ' 
kräfte  und  peciiniare  Mittel  besizt»  %xm  am.ihrem  , 

.  Schofse  Emdiea  hervorzurufen.  Der  Boden  ohne 
ein  verhältnifsmäfsigeü  Betriebs- Capital  ibt  su  uu- 
TiTit7.  lind  lästig,  als  ein  leeres  Fabrikgebäude.  Eine 
kleinere  Flache  imtei^  dem  Piluge  gehalten,. vmd 
dieser  das  vorfaandeiie  schwache  Capital  von  Dün- 

.  ger  tuid  Kräilea  zugewandt,  ist  weit  vörtheilhafter, 
als  dieselben  geringen  Kräften  über  ein  grofsefs 
Gut  zerstreut  und  versplittert.    Ein  so  grolier 
Raum,  ohne  die  erforderlichea  iiände,  Yieh  und 
Rüstigen  Kräfte  zu  seiner  gründlichen  B^bei- 
tun'g  zu  jt>esitz^iif  hilft  durchaus  nichts; , er  wird 
entweder  ganz  iinangebaiit  Hegen  bleiben,  oder  , 
niu"  sehr  im  voll  kü  nun  eil  hn.n  holtet  werden,  d.h. 
es  wird,  was  20  Aeckera  frommen  konnte,  ülicr 
50  zerstreut,  und  sq  ein  Aiifwand  veranlafst  wer- 
den, dein  di^ehaus  kein  Terhähiiifsmä&iges  £in- 
komtneh  entsprich!.    Je  mehr  das.  Areal  dem 
einmaligen  vorlian denen  Maafs  von  Kraft  ent-  " 
spricht,  desto  herrliqhcr  ist  der  Erlbig.    Je  weni-  . 
ger  man  Boden  besizt,-  desto  mehr  kann  man  - 
mit  dem  vorh^ctdehaii  Capital  «von  Fleifs  und 

-  Arbeit  —  verbessern ;,  desto  weniger  hat  man  kosl^ 
bares  Arbeitsvieh,  Dünger  und  Hände  nothwen- 
dig,  und  desto  weniger  auch  Steuern  tind  Ab- 
gaben zu  biszahlen.  Grofse  Güter  hingegen  er- 
fordern  eine  Menge  Zugvieh,  Gesmde,  Ackerge- 
räthe  und  Taglohn,.  und  rentiren  deshalb  nicht; 
die  Besitzer  verlieren  den  Muth  imd  verlegen  . 
sich  auf  den  Anbau  solcher  Pflanzen ,  die  wenig 
Arbeit  erfordern  ,  also  den  Getreidebau';  diefs  ver- 
mehrt die  Menge  des  Getreides,  und  diese  Menge  , 

: drückt  Mieder  die  Preise  faerabi  ein  Umstand,  der 
gewift  nicht  wenig  zur  gegenwfirtigen  Wohifeil- 

•  neit  des  Getreides  beigetragen  hat.  Millionen  sind  • 
wol  auf  diese  Weise«  durch  Mißverhältnis  zwi- 

♦ 
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sehen  Boden -Menge  und  Beirieb&nCagital»  vier« 
irirthschaftet  nnd^  iintejr  Druck  und  ,  Jamnier 
verloren  worden.    Auf  die  Trage:  wie  man  es  ^' 
anzufangen  habe,  dem  Boden  doch  noch  einige 
Rein -Rente  abzugewinnen,  giebl       woi  kaum 
einen  befriedigendem  Rath  als  den:  die  Uülfi« 
mittel,  ^das' Arbeite* Capital»-  über  die  man  eu 
-disponiren  hat,  einem  kleinern  Räume  als  bis- 
her zuzuwenden  und  die  Extension  seiner  Wirth- 
schaft  zu  beschränken.   Es  ist  diefs  ein  Rath , 
den  jeder, befolgen  kapn ;  denn  er  erfordert  keine 
Auslagen,  er  erspart  deren  vielmehr,  imd  i^t  ' 
dartim  der  Zeit  ganz  verzüglich  angemessen  ^  die  • 
mit  geringen  Hülfsmitteln  zu  produciren  und  .  ' 
mit  den  geringsten  Kräften  das  grofste  Prodiict  ^ 
zu  erzeugen  streben  mufs,  wenn  der  Ackerbau 
'nicht  überall  passiv  und  improductiv  erscheinen  ' 
solU        '  '       ,  ' 

-    Dieß  aber  zu  thun  und  das  Gut  mittelst 
Verkauf  des  Uebermaafscs  an  Land  bis  auf  die 
'erforderliche  Gröfse  zu  reduciren,  hindert  die 
noch  allenthalben  herrschende.  Gutsgeb undeur 
heit.    Diese  Gntsgebundenheit  schneidet*  aber  n 
noch  sollst  tief  in,  das  Wohl  der  Ifeuer- J'ami-- 
lien  ein,  nainentlich  beini  Tod  eines  Familien- 
'Yaters ,   der  viele  Kinder  und  fiir  diese  kein 
anderes  Vermögen,  alsein  grofses,  imtheilbares  . 
Gut  hioterläfst,  das  nun  ei^es  derselben,  gewöhn-  ^ 
lieh  der  fiteste  ^hn,  übernehmen  imd  die  'übri-   ' , 
gen  Erben  hinauszahlen  mufs.    Hl(  r  aber  ent- 
stehen nun,  da  der  TJebernehuier  keine  Geld- 
.mittel  besizt,  indem  das  Heirathsgut  einer  rrau  . 
gewöhnlich  hiesu  nicht  hinreicht,  zwei  Kach-* ' 
theile: 

'  i)  Man  wird  dem  Uebernehjner  das  GuC  zu, 
einer  sehr  geringen  Taxe  anschlagen  müs- 
.  sen ,  damit  er  nicht  gleich  anfangs  ruinirt 
werde;  hierdurch  aber  werden  die  übrigen 
'  /  Kinder  sehr  in  ihren  Ansprüche^  verlest; 
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2)  der  tJebernehmcr  wird  dem  nngeaclitet 
unter  einer  schweren  Schuldenlast  begra- 
ben, die  gewöhnlich  schon  von  seinem 
Vorgänger  aus  ähnlicben  Ursachen  auf  ihn 
sich  herabsenkt,  und  so  wird  auch  er  das 
unfruchtbare  Opfer  dieser  Guts^el>iinden- 
heit;  das  Gut  wird  aus  Mangel  an  pecu- 
niaren  Kräften  unangebaut  oder  wenigstens 
iinverbessert  bleiben,  und  das  Ganze  firüher 
,  oder  später  in  einen  Banquerot  enden.  ' 

Die  Aufhebung  dieser  GuLsgebundenheit , 
deren  Erscheiouiig  bis  zur  Kindheit  der  Agri- 
cultur  tmd  Gesellschaft  hinaufsteigt  und  fiir 
deren  Beibehaltung  «ich  gegenwärtig  nicht  der 
mindeste  Gnmd  mehr  vorfindet,  ist  darum  eine 
der  dringendsten  Maafsregeln  des  Augenblicks. 
Diese  Fessel  mufs  durchaus  der  Landwirthschafl 
abgcrtommen  werden ,  wenn  die  verriickteu 
Wirthsqhaftskräfle,  je  ins, Gleichgewicht  trißten 
sollen*  Eine  vollkommene  Jlußo^rheit,  ^Theil" 
harhdt*  der  Gutscomplexe,  iiacii  dem  Maafs  der 
Kräfte  ihier  Besitzer,  wird  allenthalben  an  die 
Stelle  dersell)cn  treten  müssen,  wenn  nicht  tau- 
sende.'von  Familien  beständig  von 'neuem  dem 
Untergang  entgegenreifen  tollen. 

Dieser  Maafsregel  stellt  sich  aber  ein  Ilin- 
demifs  in  dem  Glauben  und  A Oniilheil  von  der 
unbedingten  Schädlichkeit  kleiner  Güter,  welche 
dadurch  entstehen  würden,  lind  von  den  un- 
bedingten Nachtheilen  großer  Wirthsch^Aen,. 
welche  dadurthTefloren  gehen,  entgegen,  welche 
man  erst  wird  aus  dem  Wege  räumen  müssen. 
Man  hat  von  jeher  viel  über  die  Vorzuge  der 
großen  und  kleinen  Güter  gestritten ,  und  immer 
nur  einem  von  beiden  Systemen,  den  Preis  zuerken- 
nen wollen*  Die  Zeit  hat  bei  allen  Unbefangenen 
diesen  Streit  längst  eiitschiedeu  und  beiden  ihren 
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Werth  zugesicherte  Aber  nidn  ^gchiclit  sich  schoii 

wieder  an,  (Jer  Walulieit  den  kaum  durch  das; 
Opfer -einer  blut  igen  Revolution  bestätigten  Sieg 
wieder  zu  enlreilsea.  £s  giebt  Menschen,  die 
imtner  imd  in  Allem  siels  nur  das  Alte  isroUen,* 
die  blind  und  taub  gegen  die  Stimme  und  War- 
nungen der  Geschichte,  gegen  die  Bedürfnisse  der 
Zeit  und  Menschen,  gegen  Licht  und  Vernunft, 
in  der  Gegenwart  und  (der  so  verrufenen)  Zeit  niu: 
Böses  i  dagegen  in  der  Vergangenheit  nur  Gutes 
und  ein  gol4enes  Weltaltei*  sehen;  Ultras»  die 
vom  Eigennutz  und^von  Unwissenheit  zitr  Rück* 
wärt^tendenz  getrieben ,  ewigen  Hafs  allem  Neuen 
scliwören,  und  über  die  schädlichen  Folgen  der 
Milde,  der  Liberalität,  der  Freiheit  sculizen ,  die 
vielleicht  einen  kleinen  MiisbraUch  herbeitiihrt; 
Unbesonnene,  die,  wenn  $ie  ilurch  ihre  Rathr 
schlage  die  Menschheit  zm  Verzweiflung  und  zum 
Aufruhr  getrieben  haben,  feige  ausser  Landes 
fliehen  —  imd  wenn  nach  unnennbarem  Elend 
der  Brand  Maeder  gelöscht  worden ^  zurückkehren, 
und  ihn,  von  Neuem  anfachen*  Ansichten und 
Anträge  der  Art  sind  jezt  bekanntlich  wieder 
in  Frankreich,  diesem  schwer  geprüften  vmd 
doch  nicht  gebesserten  Lande  ^  an  der  Tages- 
ordnung! £s  verbreitet  sich  dort  schon  wieder 
die  Idee,  dals  man  der  vermjeintlich  zu  weit, 
gediehenen  Theilung  der  Guter  wieder  Einhalt 
thun  müsse,  wahrscheiiillcli  nur  darum,  weil 
sie  ein  Tlieil  der  Gesetzgebung  des  Jahrs  1789  , 
ist«;  die  Cur  revolutionär  und  gottlos  gilt  i*^)* 


{*)  Der  trefliche  «nd  prigiaelk  (vor  Knxsein . ermordet 
gefaftdenc)  Pmd  LomU  Courrier^  (sn  seia^rr  Collectiöil  com- 
plette  de  Pamphlets  politiques,  Bniselles  1836«)  ss^^ts  iiBip 
«Revotudon  hat  für  Fnnltreiph  eiae  gro£se  wohlthStige  Folge  ' 
.gehabt,  die  alle  Ihre'  Thorheiten  und  Opfer  reichlich  Auf*^ 
9 wieg!::  die  ^roÜse  Masse  dea^Yolks  hat  £%enthiim ,  iiad  swac^ 
»freies,  QQaUiänglges  Eigenthiuii,  erlangt,  und. damit  all  die 
MOiAiail^cheii  Voniige,  die  ,ei|izlg  und  aUein  durch  eigenes 
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Bas  Erstgeburlsrecht  imd  mit  ihm  das  grofse 
Güterwe^eu ,  welches  die  Weisheit  der  neiiera 


V,Feld,  durch  eigenen  Ilcrrd  erreicht  werden  können.  Für  - 
^fliese  Frucht  hat  das  Vulk  geblutet;  es  wird  sich  nicht  wie- 
„(lir  zur  Leibeigenschaft  und  den  Fesseln  des  Ucbermut hs 
„der  Aristocratie  zurückführen  hissen.  Es  wird  ALgahen 
^zahleo,  Soldaten  geben  und  in  jeder  andern  ilinsicht  viel 
,1  ertragen;  —  nur  dleLi  nicht!  Hören  wir  folgende  Beschrei- 
ybting  der  französischen  Bauern  von  einem  Schriftsteller  des 
ji goldenen  Zeltalters  j  des  sierliclieQy  *  a^eKchen,  königlichen 
»Zeitalter^  Ludwins Xlf^.  -  »fAin  siebt,  sagt  La  Bruyere, 
^gewisse  hvbsciie  Thiercben,  Ton  aufrechter  Steihing,  aer> 

streut  9  Weibcliea  undl^liDncIieii»  schwarz  ^  oackt,  abgesehrl,  . 
vYOn  der  Sonne  i^rbrallnt,  diehr  kriechend  als  stehend,  aa 
9  die  Erde  gefesselt,'  weiche  sie  rastlos  und  hartnäckig  bear-  , 
ybeiten;  sie  haben  eine  Art  articuHrt^r  Stimme ,  und  wenn 
jpsf^  sich  anfncht^n,  so  zeigen  sie  <ifn  beinah  n|eiisbh!ichcs 
jiAntlita'-—  und  wirklich  ^  es  Aind  Menschen !  Nachts  Icriechen 
)»sie  in  ihre  Höhlen  anriick,  wo  sie  von* schwamm  Brod^ 
9 Wasser  und  Wurzeln-  leben;  sie  ewparen  andern.  Mea-  ' 
9 sehen  die  Mühe  sn  ackern,  zu  säen  nnd  zu  erndten,  nnd 
9 verdienen  dadurch  doch  einen  Theü  des- Bildes ^  das  «ie 
,p'  hervorbringen.^  .  '  *  - 

,S6  das  Landvolk  der  guten  Seigncurs,   der  grolsen 
n Grunde igenthümer!    Hungrig,  zerlumpt  suchten  noch  beim 
jiAnebruch  der  Revolution  die  Bauern-  ihr  Brod  a:i  ^Häusern 
^ucnd  Straften,  an  den  Zugängen  der  Städte,  an  SchUjsseni 
9  und  KlSstem,  die  ihr  Xand  besafsen,  wo  ihr  unvemetd-. 
p lieber,  Anblick  selbst  die  störte,  zu  deren  Besten  er  war. 
»Sotlte  La  JBruyere  jezt  wieder  kommen,  so  würde  er  nicht 
9  nur  menschliche  Gesichter,  söndera  schöne  heitere  Weiber^  . 
j^und  MSdehengesiditer,  schöner  und  besonders  schamhafter^  . 
, als  an  aoinem  vielgepriesenen  üofe,  sehen ,  anstäadig  gekleidet 
^und  mit  einer  lieblichen  und  sanften  Stimme  sprechend. '  £r 
,  wurde  diese  Menschen  Abends  zur' Ruhe -gehen  sehen,  aber 
9 nicht  in  Höhlen,  sondern  in  reinlicb'e  Häuser.   Wenn  f*r  \ 
«dann  }ene  aufrecht^henden  Thier«  suchte,  von  denen  er 
«redel,  und  sie  nitfgtnds  ftinde,  so  wurde  er  ohne  Zweifel  ^ 
9  die  Ursache  einer  gisoben  und  fflScklichen  Teranderung  zu«  ' 
»scjureiben  und  sie  segnen  t  weiche  es^'auch'  sey  —  nnd  et  bt 
»die  Revolution.* 

*  ^ Es  gicbl  zwar  Leute  ,  welche  meinen  ,  diese  Verbesserung 
^des  mÄlerleHen  Zu^tands  des  Volks  scy  zwar  so  übel  nicht; 
«aber  da»  Höhere  sej  doch  die  Hauptsache;  bcspnders  Moral 
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Legislation  äbgestihaft  hat,  soll  wieder  ans  dem 
Statih.  des  Feiidalwesens  erstehen  f  Man  wüiischt 
Mch  daselbst  2war  Glück  znr  Eotnidckeluiig  des 
Han(!els  nnd  der  Industrie ,  zn  dem  Werth  des 

Gnmd  nnd  Bodens,  der  sich  so  unendlich  ge-^ 
hoben;  alier  alles  das  datlrt  sich  genan  von  der- 
selben Zeit»  wo  das  Recht  der  Erstgeburt  abge- 
schafl  wiitde.  Man  seufzt  über  den  Verfall  der 
filfentlicheii  Moral,  und  will  doch  jene  Ungleich- 
heit und  Unnatur  (ler  Erbtliedungen  wieder  ein- 
fuhren, jene  Majorais  -  und  Erstgchurts -Rechte ^ 
die  mehr  als  irgend  etwas  die  Moral  imd  Geruch-? 
tigkeit  zerstören,  eine  ewige  O^ielle  des.  Hasses^ 
der  Zirietra'chi  und  der  Eifersuclii  in  den-]fami- 
lien  eroflhen ,  und  zu  nichts  fahren ,  als  ^  die 
Klöster  wieder  hervorziuaifen ,  um  unglückliche 
Nachgeborne  uiitei zubringen ,  die  Aimee  mit 
einer  Menge  armer  Adelichen  zu  überladen  und 
ein  Pxivileg;innpi,  der^i&eburt  2u  begründen.  Denn» 
statt  wie  m^n  vorgiebt,  dvircfa  Bildimg  grofser 
.Güter  einen  bessern  Geist  und  eine  innigere 
'Verbindung  in  den  Familien  zu  erhalten ^  zer^ 


-Ii*- 


„und  Religion  ,  dif  man  mit  allen  Horreurs  salutaires  xtirück- 
jiführen  müsse.  Allein,  wer  eimnal  Eigenthum' beisizt ,  bei  dem 
^findet  sieb  daj,  Höhere  von  selbst  ein.  Sobald  der  Bauer  erst 
eigenen  Heerd  und  P'eld  bat,  dann  arbeitet  er  mit  Lust  und 
'^„Dank  fiir  Weib  nnd  Kinder,  und  wer  arbeitet,  der  betet, 
yj^und  um  den  bausllt  lim  Heerd  und  Altar  versainnieln  sich 
„„von  selbst  alle  cbristlich -menschlichen  Tugenden.  Heilige 
„werden  «war  die  Bauern  nicht  werden^  aber  Menscheif^ 
„Wenn  aber  die  Bauern  am  Sonntag  vergnügt  sejn  können^ 
^dann  werden  sie  den  Sonntag  lieben,  den  Vormittag  beten 
„und  den  Nachmittag  ruhen  und  tanzen.  Aber  die  läcber- 
„Hche  nnd  k  lein  liehe  Wichtigkeit  der  Büreaucratcn,  die  Werk- 
„zeugc  des  Hofs  und  der  Aristocratie  will  sie  wieder  zum 
„Thiere  raachen  i  nd  in  ihre  alten  llübicu  zurücktr^ib^en* 
^j^nd  bei  alle  dem  doch  eine  Charte!" 

Wabrhaffig,  wer  die  Leiden,  und  Freuden  des  Landvolks 
kennen  lernen  will,  der  m«^  ftolcLe  edle  Mäuuer  sie  au5-! 
sprechen  hareal  , 
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stört  ..diese  ^ade  all^,  Famlien^^Siiin.  Nim 
Iranern  Sohne  auf  den  Tod  ihrer  Väter,  Kinder 

despollsircii  yer^lofscne  Müller,  Brüder  entzweit 
ein  todllicher  Hafs!  Die  Gewifsheit,  oline  An- 
strengung  ein.  bequemes  Leben  iuhren  zu  kön- 
nen, erstickt  in  den  Erstgebomen  alles  Bestre- 
ben,, sich  diurch  eigene  Anstrengung  zu  heben  9 
xmd  lähmt  in  den  Nachgebomen  allen  Muth,  die, 
wenn  sie  nicht  von  Talent  vinterstüzt  werden, 
in  der  That  einem  traurigen  Loos  entgegen-? 
^ehen.  Darum  verfallen  auch  alle  Staaten j  die 
solchen  Aristocratien  ein  Da$e7n  gegeben ,  so 
.  leicht  in  SchlaSlieit,  wie  z.  B.  Spanien,  in  natür- 
licher Folge  und  Wirkung  der  Praiogatlve  und 
Privilegien  der  Primogenitur,  die  in  England  nur 
der  sonstigen  Vorzüge  dei:  Verfassung  halber  nicht 
eingetreten  ist  —  Es  ist  und  bleibt  eme  Barbarey, 
die  Nachgebornen  zu  enterben  und  einer  kleinen 
Anzahl  von  Wohlhabenden'  eine  ganze  Masse 
Dürftiger  entgegenzusetzen.  Diefs  sind  diebitterii 
JFrüchte  dieses  Instituts,  die  man  einem  so  auf- 
geklärten Zeitalter  nicht  erst  nähen  in  ihjrer  Herb- 
heit und  Ungenie&barkeit  sollte  vorhalten.  Iii- 
dcfe,  da  PranKreich,  ,(wo  gegenwärtig  dies  Thema 
nicht  wenig  bciiüzt  wird,  lun  darüber  ewige 
I^amento's  auf  die  böse  Zeit  zu  variiren  und  aus 
der  vorgegangenen  Zerstückelung  desGrundeigen- 
thums  die  schrecklichsten  Uebcl  zu  weifsagen, 
iiras  alles  weiter  nichts  als  die  Fortdauer  alter 
Ansprüche  auf  Nichts  bezweckt)  so '  häufig  das 
Vorbild  für  Europa  ist,  so  wird  es  nothwendig, 
die  Gründe  für  und  gegen  das  grofse  Gütervve<;cn 
und  das  im  Hintergrunde  stehende  £rst^ebui;ts- 
ftechi  noch  einmal  gegeneinander  zu  stellen  und 
ieiner  ernsten  Prümng  zu  untemrerfen ,  damit 
man  sich  anderwärts  nicht  tauschen  und  ein- 
schüchi<  ra  lavsse,  sondern  endlich  einmal, einen 
festen  Eutschlufs  fasse. 


« 


I  • 


MI 


slitutions- Wesen  entlehnte  Gründe, 'welche  man 
in  Frankreich  flir  die  XJntlieUi)arkeil  der  Güter 
aufstellt.  Diese  Untheilbarkeit,  diese  Wiederher^ 
stelhing  grofser  Guter,  und  ^aihit  die  Erhaltung 
xtad  neue  Begründung  einer  tdUhen  und  i^eden ,  \ 
Aristocratie  ist,  sagt  man  (*),  eines  der  wirksam- 
sten Mittel,  das  Streben  der  revolutionären  Par- 
thei  von  Grund  aus  zetstöi^n;  denn  eine  \ 
solche  reiche  und  re^^rpßtocrdiley  auf  UntheU-^ 
barkeit  des  Bodens,  Majorate  etc.  gegründet^  i&t^ 
•wie  Englands  Beispiel  Jseigl  (dessen  Verfassung: 
man  in  Frankreich  nachconsti nii en  will),  durch 
ihr  Bedürfnifs  von  Ruhe  und  Stabilität  sowol  die 
natürliche  3tütze  .des  Throns,. -imd  .  der  JOamm. 


aiich^  der  Quell  r  grolser  häüslieheF  Tugenden , 
Tind  insbesondere  4er  Liebe  fi&r  die  Nachgebor^ 
*  nen»  indem  dadurch  Väter  und  Kinder  ange- 
trieben werden,  einen  ähnlichen  Kreis  des  Glücks 
.durch,  anderweitige  Q\^ellen  sich  ^t  eröffneHir 
sfb  hier  da£(  Glück  d^m  Erstgebomen  angewiesen 
-   bat,  ihm  die  ausschließende- Erbfolge  im  Lal^-» 
'eigenthum,  welches  ohne  alle  Ausnahme  Lehen 
ist,  zutheilend;  ist  selbst  das  Interesse  der  Nation,  ■ 
indem  sie  diese  eben  so  gut  gegen  den  Despo^ 
tismus:  der  Begimmg  schützt,  wie  diese  gegeii 
die  Annlafsüngen  .des  Volks,  dessen  Beute  sie 
.  ohne  diesen  tiam'm  wird,  so  dafs  also  diese ^ 
Aristocratie  als  der  natürliche  Abieiter  aller  zer- 

« 

störenden  Elemente  in  der  Mitte  zwischen  Thron  ^ 
und  Yolk  steht.  * 

Man  beruft  sich  dabei  auf  grofse  Autoritäten , 
yne  Moptesqideu  xmd  andere  {**) ,  welche  bejbiauiH 
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ten,  (lafs  die  Monarchie  so  wenig  als  das  Volk 
(^ifl^f  '^V^jf^jS?  AristOGratrc  hcstehen  könne, 

Wf^WQijJH"^^         ÄWöcheu  .bjeide  trete,  und 

Kopiineo;  lasse,: rin£%^nctaitig  von  ihrem  eigenen 
lulciebsc^'gelri^'en',  welches  ihm  sagt,  dafs  sie 
iu; einem  wie  in  dena  andern  fall  das  näciiste 
Opfer  .W,^rdeu.»^  *  . 

•'  AHein  diese  Behauptungen  sind  gegen  alle 
Erfabl*Ungf.  Nie  hat  diese  Aristocratie  weder  dem 
-Mitoil- boch'  dem'^Volk  geffromttit,  sond^,  "wi^ 
^<äii.cfl  in  deir  mehschlictien  •  S^ele  liegt ,  Tedig- 
lich  ihre  Interessen  verfolgt;  bald  (das  ist  der 
gewöhnliche  Fall)  hat  sie  sich  dem  niinisteriellen 
Einilusse  hingegeben,  um  für  ihre  nachgebornen 
Söhne  allerlei  A^mter  und  Stellen  zw  erhaschen> 
folglich,  das  Volk  •  ihicem  individnellea  Interesse 
gc()[)rert;  bald  such  gegen  den  Regenten  sich  eni- 
pört,  wenn  dieser  etwa  ihre  Macht  oder  Piechte 
beirührte  (*).  Wie  hat  nicht  imter  Johann  I. 
die  .  Macht  der  Barone  sich  aufgebläht  imd  die 
Magnia  GharU  ertrofli?- 'wie  in  :^afakreich  unter 
^BtH  W.  und  Ludäjig  XIIL  die  Sei^äuts  nidf^ 
Aehnliches  versucht?  Nun  ist  eine  reiche,  aber  - 

niinalrJostis»  behavptets  4aij  vor- Allem  io  )cdeai.j$tauUt  diici 
wphlbegroadete  Land  -  Arii tomtie  voilumdeD  ujn  jaiitee 
damit  ^ler  Antkeil  des  Volks  an^der  Verwaltung,  der  |^en'^ 
piSskntation,  sellist  in  den  Gemeinde -AngelegenheUea,  in* 
die  Bünde  weniger  hietn  alfein.  geeigneten  Familie  (Säne^* 
!pilnlegirtea  Glaise  also)  komme.    (Also  ans  einem,  amteiprf' 
Grandel  als  dem  biahengen^  will  Qotu  eine  Aristocratie |. . 
eine  Sophisterei  anderer  Art!  Der.  beste  •Grand  der  Ari- 
stocratie ist  *mo\x  ihr  Daseyn  und  nichts  weitet J) 

(*)  Es  verstebt  sich  übrigens  von  selbst^  dafs  hier  nicht 
gegen  dasDaseyn  dinec  Aristocratie  im  Staale  überhaupt  (eine 
^ Frage,  die-bier  gan»  fem  liegt!/,  sondern  lediglich  nnT  gegörf"* 
.die  Behauptung  gekämpft'  werde»  dals  sie  an?  grolsen  Gnts- 
besitf  gegründet  sejn ,  oder  YieLnehy»  dafs  'dieser  greise  Guts« 
besiia.  nntbeilbar,  unverilmeilicb ,  atabil  lejo  miissc;» 
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.  JiHfgeklSrte*  und  edld  Äristöciiatie  alterdmgs^  al^ 
^itie'Stütee  der  MoliiarcHie  tmd  als  *ine  Schutz- 

♦  Wfehre'de*'  NätTonalrechie ,  so  durch  ihre 
BTüthe,  ihre  AxilkLimng,  ihre  Bilduiitr  und  ihrea 
WühLstaiid,*  als  der  Stolz  der  Generatron,  zu- 
gleich zu  betrachten;  aber  eine  solche- Aristo^ 
cratie  ergiebt  tind  find<Bt  sich  in  jedem  Staate 
▼ön  selbst;  denn  sie*  beruht  nicht  sovrol  auf 

.  flem  Besitz  grofser,  untheilbarer ,  wo  UK'Is^lich 
selbst  bewirtbschafteter  LandschüUen ,  oder  auf 
Geburt,  »söndern  auf  dem  Besitz  von.  Macht,/ 
ftetchthuni  tuSd  Einsieht  uberkm/pe >  i$r<oher  solche 
atalfh  flidg^ii  Inäg,  aiisGnmd  und  Boden,  oder 
Mi^  dapit^Ueii  und  Fabriken,  aus  Handel  oder 
Wiisenscliaft  und  Kunst  (*}.  Es  bedarf  also  hiezu 
feiner  Anhäufung  von  Land  in  .w^niff  Händen,  ' 

*  keiner  Majorate  imd  Fideicommissc ;  un  Gegen- 
fheil,  eV  giebt  keine  gröfsere  Garantie  iur  di* 
flinere 'Rrihe' lind  Sicherheit  der  Staaten,  imd 
folglich  auch  der  Throne,  als  eine  möglichst 
gleiche  Vertheihmo:  des  Bodens  an  Alle,  tmd 
dadurch  eine  allgemeine,  an  den  Boden  gefes* 
sölte  Bevölkerung,  ein^  möglichst  gröfsQ  Menge 
kleiner  Warthe  >  die  sammäich  ein  na'türliches'  ' 
Ihteit^se  an  dem  Frieden  und  der  Ruhe  des  ... 
Landes  haben,  in  das  sie  sich  getheilt,  weil  sie 
trissen,  dafs  sie  das  Opfer  jeder  Stönmg  werden 
trurden,  während  dann  der  reiche  AriStocrat 
mit  ädnen  Schätzen  ausser  Lahdes  flüchtäf.^  Ein 
jeder  Bürger,  ein  feder  braver  Mann,  sezt  daher 

in  diesen  Besitz  auch  mit  Recht  einen  Ehren- 
/  punct.  Man  wird  auch  in  der  That  erst  dadurch, 
dafs.man  l.niuj  besizt,  ein  wirklicher  Staatsbürger, 
der' einen  Theil  am  Staat  hat,  ein  Patriot j  dem 
Staat  ergeben,  dem  Gesetze  getreiti  Wie  kann 
aber  dieser  natürliche,  der  Menschheit  wie  derPo-  » 
'  litik  gleich  woiillliatige  Hang  zu  Landbesitz  befrie- 

*        (Städte »  U^iIisJUld  iltd  ^mh  XmiQCxaLiütkl.  ' 
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i}igi werden,  wenn  alles  Gmndetgenthtim  vorn-  , 
weg  anf  eine  höchst  gezwungene  Weise  in  die 
UiiiWle  einer  Kasle  von  Privilegirleu  gelegt  ist,  die  > 
solches  nicht  vertheilen  la&saOy  ima  davon  zum 
eigenen/  wie  zum  Schaden  Anderer  .nichU. ab-» 
gt^ben  will?  .  ' '  .     .  - 

.;  •       .  ■      06.  * 

Dafs,  wie  die  innere^  sor  auch  die  äussere  . 
Sicherheit  eines- Staats 9  der.^eine  grofse.  Grunde* 
und  Boden  -  Aristocratie  besitze,  gegeiot  äussere 
Feinde  fesLer  stehe,  als  eines,  der  eine  möglichst 
grofse  Anzahl  von  Arme  in  lauter  kleinen  Grund?»  * 
und  Bodenhesitzern  aufstelle j  das  hat  seit  £rün« 
dung  des  Pulvers  Niemand  mehr  behaviptet^  .und 
bedarf  d^her  keiner  >  Wiederlegung.  Aber  \tm 
so  mehr  hat  man  nun  aus  Staats^,  so  wie 
auch  aus  privat  -wirthschaft liehen  Gründen  den 
grofsen  Grundbesitz  in  Schutz  genommen.  Mai^ 
behauptet:  »die  Landwirthschau  im  Grofsen  be-< 
^trieben,  «c^  dem  Natipnal- Reichthum  suträg^ 
y  lieber  tmd  werfe  ihren  •  Pflegern  einen  hohem 
, Gewinn  ab,  als  wenn  dasselbe  Land  eine 
,Men^e  kleiner  Wirthe  und  Familien  ernähren 
»müsse/  welche  dem  grofsen  Betrieb  nicht  «igen 
»sind,  tmd  dem  kleinen  Betri^eb  zu  viel  entziehen» 
»so  dafs  bei -dem  Plus  von  Producten,  welchea» 
»dieser  vielleicht  erzeugt,   er  doch  einen«  ge^m 

y^ringeru  Reinertrag  hinterläfst,  als  der  grofse 
^Betrieb;  denn  eine  gröisere  Production  sey 
, darum  noch  nicht  und  absolut  mit  gröfserem 
.Reinertrag  oder  Gewinn  verbunden.  —  £sihabe 
»überhaupt  4ic^^  grofse  Gutsbetrieb  entschei-" 
„dendere  Resultate  für  den  National  -  Reich- 
,thum,  wenn  er  in  grofsen  Massen  producire, 
„als  wenn  alles  Vinter  den  Händen  vieler  zer-  • 
»fliefse.  Auch  könne  nur  im  Grofsen^ der  Landbau 
^iiiiän.  wi^nachx^tlichßn  Gnmdsätzen  betrieben 
»werden 9  und  er  musae  schon  danun  .weit  er« 
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^giebigeT  seyn,  als  in  kleinen  Wirthschaften,  so 
pWie  er  auch  nnr  dann  ein  würdiges  Bild  seiner 
^selbst  darstelle.  Nur  bei  grofsen  Gutern  könne 
9  man  den  rechten  und  besliändigeii  Gebrauch  . 
.von  Zeiilmd  Arbeitsvieh  machen;  bei  Jdeineu 
, falle  sehr  viele  unbeschäftigte  Zeit  aus,  was  . 
»immer  Verlust  sey;  so  wie  denn  ein  so  arm-  . 
»seeliges  Leben,  wie  der  kleine  Wirth  fuhren 
»müsse,  kein  Leben  sey,  imd  dexa  Staat  statt 
^woblbabender, '  wohllebender  Büi^er  eine  Bet- 
»telbevolkbamg  gebe/    „Die  Natur  selbst ,  sagt 
^Koch '  Sternfeld  -(*),   wirkt  nur  im  Grofsen;^ 
»niu-  groise  Güter  können  wohlfeil  bauen,  und 
»deshalb  verlangt  sie  axich  nur  grofse  Oeko^ 
»nomien.    Auch  die.  Landwirthschaft  ist  - 
»eine  Mamifactiif';  je  gröfser  -  diese  ist^  destO/ 
^grolser  sind  auch  ihre  Resultate:    Wie  kann ' 
»ein  so  winziges  Ding,  als  einige  Morgen  Lan- 
»des,   eine  vorthellhafte  Manufactur  seyn  und 
*  wohlfeil  erzeugen?   Die  Theilung  des  Bodens  , 
«giebt. lauter  klciine  Familien,  gleichsam  Hand* 
n werker  des  Bodens  ,  und  so  rahrt  m^n  diese  p  a 
»während  man  sie  in  der  Industrie  ausmerzt,  in 
»die  Landwirthschaft  herein.  Nur  die  Sucht,  Land 
»zu  besitzen  und  kleine  Capitalien  anzulegen ,  hat 
»die  Gewohnheit,  Land  morgen-  imd  rftthen-' 
»weise  zu  kat^fen;  erzeugt;  die  zu  weit  getii^ene 
» Thetlung  des  Bodens  ist  eine.  Grille  der  Men-  *  ' 
, sehen,  die  ihre  Bedürfnisse  wohlfeiler  kaufen, 
»als  selbst  erzengen  würden.  Wären  diese  vielen 
»kleinen  Eigenthümer  biose  Arbeiter  (Knechte?) 

(*)  lu  dessen:   Beilrh'gTn  zur  deutschen  Lander-  und 
Völkerkunde,  Passau  „  ParaJoxicn "  mochte  man  lieber 

diese  Beiträge  nennen.     Solche  Beiianp tunken  ubejrascheo^ .  -  / 
jedoch  nicht,  wenn  der  Anstocratumus  spricht  — ^  er  vtr-   ■  *  ' 
thci^igt.  «ur^  seine  Inten^n;  sie  sind  Hide£s  aller  ISatur  ' 
lyid  ,£r&linHig  entgegen  ^  Httil  beweisen  nur,  da£s  man  a<K:k 
lä  Deabcliland  da^  alte  Bomainen-  jand  Kloster •Wirthschafts« 
wegen  nruckwUngcbt«  'die  alten  OberämUpfriin'Jeii ,  nacb 
denen  etile 'Clm  Menschen  beendig  aurndliebäugeU^  . 
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^und  nicht  zugleich;  Herren ,  —  wären  die  Güter 
„gröfser,  so  könnte  der  Brutto  -  Erlrag  fiiglicH 
^eben  so  grofs,  der  Netto -Ertrag  aber  bei  weiteui 
^ffröfser  seyü,  weil  der  grofse  Aul'wAnd  für  alle 
,die^  Herren  imd  Familien  n^egUefiO  und  dami£ 
^zugleiiih.  auch  die  grofsen  Baukosten  für.  ihre 
,ylelen  kleinen  WirthschalLsgehöfte ;  eine  solclie 
^Wirthschaits  -  Organisation  kann  nur  einen 
^sehr  geringen  Netto -Ertrag  geben  —  das  gan^^e 
Resultat  solcher  kleinen  Wirthscbaften  ist  nyiic^  ^ 
^dBV  Arbeitslohn.  «Deshalb  soll  man  nur  grpfi^ 
jjWirthschaft  begünstigen;  auch  sie  geringer  be-* 
, steuern,  da,  wenn  ein  grofset  Hof  zu  Grunde 
^gehe,  diefs  den  Staat  niehr  erschüttert,  als 
,wenn  zwanzig  kleine  Wirthschaftep  scheltern,—: 
.Solche  grofse  Wirthschaften  leiden  endlieh  aucti 
«durch  Zeitverhältnisse  Weniger,  als  kleine,  in«; 
^dem  sie  aamentlich  beim  Sinken  der  Getreide- 
. Preise  ihre  Erndten  für  ihr  Gesinde  verwendeu 
«können»  ohne  sie  verwerthen  zu  müssen,  wi^ 
«der  kleine  Wirth;  den  Uebei^flufs  aber,  ihrei; 
^übrigen  sourgen  wegeqi » ^  bis  .auf  bessere  PreisQ 
«aufbewahren  können.^    •  , 

scheint  mm  allerdings,  .dafs  eine  MengQ 
kleip^p. -Wirthschaften  zu  .einem  Ganzen  o&x 
Grofsen  . vereint,  dwch  Erspanmg  von  Zeit  \m4 

Arl'citslohn  kostenloser  zu  bestellen  seyen,  als  in 
ihrer  Vereinzelung.  Die  Vernunft  kann  diese 
Möglichkeit  nicht  läiignen^  aber  die  Erfahrung 
'  widerlegt  ihre  Wirklichkeit,  Und  ip  der  Thatfolgt 
daraus,^  dafs  grofse  Wirthschaften  ^reuiger  zi^ 
bestellen  kosten,  als^  kleine,  noch  keineswegs, 
dafs  diese  gar  koiiien  Netto- Gewinn  xmd  jene 
einen  desto  grüfsera  Reinertrag  gäben.  Der 
Wohlstand  der  kleinen  Wirlhe  entscheidet  mehr 
als  alle  Untersuchungen.  Gerade  ,  in  den  Län* 
derh ,  wo  das  Laiideigenthum  mir  in  grofsen 
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Massen  liegt,  wie  in  Spanien,  Italien,  Ungarn ,^ 
Polen,  Mecklenburg,  Hollstein  etc.  steht  sein  Er- 
trag am  iiiedrigstep,'  und  vimgekehiü,  Thei« 
kuig  oder  Ueine-BodeihmrihscdiaftsUiU  ImdcÄ ,  i$t  ' 

'   sein  Ertiag  viel  hdher,  wie.    B.  in  Bfabent,  dbr 
Lombarde)  und  in  Frankreich,  welches  lezte  jezt 

•  viel  reicher  und  blühender  ist,  als  da§  ehema-f 
lige.  Bei  näherem  Eindiingera  tinden  sich  auch 
die  Ursachen  idieser  Erscheimmg^  dieser  Erfolg 
ist  .nämlich  ganv  natörlich'Vipd  der  Tbeörte  an-  . 
gemessen;  er  findet  sich  nicht  blos  darin  erklärt , 
dafs  der  A<:kerbau  überhaupt  um  so  ergiebiger  _ "  ' 
ist,   als  er  durch  Vereinzelung  des  Guts  dem 

,  Gartenbau  sich  nähert,  indem  jeder  einzelne 
Pnnet  mehr  Aufincht,  Augen,  Arbeit  und  Hände 
gewinnt,  wihteäA  nothweiidig  umgekehift  di^ 
Production  um  so  schwächer  seyn  mufs,  als 
Augen  und  Hände  sich  grofsen  Strecken  ent-  - 
ziehen ,  wei/che  nipht  -  mehr  überschaut  imd 
bearbeitet  werden  tönnen;  ''vieles  also  wird  lie^ .  '  • 
'  gen  bleiben 'müssen^  oder  rmt-  oberflächUoh  be« 

stellt  werden  können ;  sondern  f^nt  vörz&fßich  *  - 
'  darin,  dafs  diese  kleinen  Eigenthümer  nicht  in 
dem  Sinn,  als  es  hier  genommen  wird,  Herren, 
sondern  Arbeiter,  und  zwar  die. ersten  und  stärk- 
sten Arbeiter  sind»  die  mit  den  übrigen,  selbst 
bis  2um  Kinde  herab  ,  alle 'Aibdi  Verrichten  , ^ 

-  welche  der  grofse  Wirth  verrichten  lassen  ihufs. 
Nicht  also  ein  Herr,  nicht  eine  Familie  ist  es, 
sondern  Arbeiter  sind  es,  die  hier  ernährt  wer- 
den, imd  zwar  Yäter,  die  für  iht*e  Kinder^  Miil- 
ter,  die  für  ihren  Säugling  arbeilen  und  als  solche, 

^  bei  weitem  mehr  Arbeit  j^errichten,  als  gemeine  . 
Lohnarbeiter  und  faules   Gesinde  aitf  grofsen 
Gütern,  während  jene  zugleich  mit  geringerer 
Kost  vorlieb  nehmen,  als  diese.    Eiii  einziger 
grofser  Wirthschaftshof  kostet  und-  •  vensehrt  , 
mehr^  als  zwanzig  kleine  Familien  «isammen  > 

'  ureil  das  Gesinde  in  solchen  liäusem  besser,  ge« 
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halten  seyn  will^  als  io  kleinen,  imc^ndllch  Tiel 
verschleudert  iiijidideiuloch  weniger  leintet  xmA 
sddechter  arbeiUI»-  .  Den  gisofi$en  Besitaer  lassen 
SUndcär.Toruitlieile  nichl  selbst  Hand  anlegen 
oder  eine  fmgale  Lebensweise  fuhren,  sondern 
mehr  oder  weniger  zu  Verschwendungen  geneigt, 
wird  er  jenen  etwaigen  Rein-£rtrag  gewöt^nlich 
nicht  dejDi  Gute  zu  Meliorationen  desselben  sur 
^rencten»  wie  der  kleine  Besitzer  thnt,  sondern 
häufig  uiit  Schmarotzern  verschwelgen,  und  da- 
durch zi^gleich  deyu  Gute  selbst  das  aufsehende 
Auge  entziehen,  von  dem  man  sich  so  yiei  verr 
spricht.  Durch  aUe  dieT»  wird  d^r  gröfiwtre  Rein- 


i1 

absorbirt,  imd  dem  National -Reichthume  keinesr 
wegs  ein  neuer  Beitrag  beigefiigt. 

.  Auch  der  Um&t^nd,  daiis.  grofse  Güter  ihr 
Getreide  in  {»reislosen  Zeiten  nicht  verkanfeu 
.branchen,  sondern  es' selbst,  und  swar  in  ihr 
Gesinde,  verwenden  können,  ist  ein  schlechter 
Trost  für  deren  Besitzer,  weil  eine  solche  giinz- 
liehe  Aufzehrung  der  Vorrätige  schlixumer  ist,, 
als  der  wohlfeilste  Verkauf. 

Biefs  fühlen  auch  alle  besönnene  Wirthe  in 
der  nenem  Zeit;  .die  Ueinern  haben  sich  fast 
von  allem  Gesinde  losgemacht  und  dadurch  zimi 
Theil  gerettet;  die  grofsen  suchen  allenthalben 
diu-ch  verheirathete  Leute  ihre  Arbeit  verrichten 
zu  lassen  (worüber  sich  in .  den  Mogelii^ischeqt 
Annalen  des  Ackerbau  s  so  trc^fHicbß  Winke  fin- 
den). Würden  sie  wol  das  und  die  Elemente 
der  kleinen  Wirthschaflen  suchen,  wenn  ihre 
bisherige  Grofs-  und  Gesinde  -  Wirtlischafl  so 

vprtheilhafl  wäre,  als  mm  uns  glauben  machen 
will?  .    ^  - 

Was  endUch  die  Behauptung  betrifft  i  die 
Zerschlagung  der  Güter  führe  das  Handwerk  in 
den  Ackerbau  eiu  und ,  verscheuche  den  gcof^- 


ortigen  Mannftctur- Betrieb  aus  ihr,  so  ist  die- 
4er  grofsartige  Betrieb  nur  allzuoft  Schlendrians- 
und  .Zimftbet^eb;  große  Güter,  indem  sie  alles 
teeiben,  treiben  alles  schlecht;  kleine;  indem  sie  .  . 
eines  nur  treiben,  treiben  dieses  gut,  kraft  der 
Tlieilung  des  Bodens;  The i lang  aber  heifst  ja 
gerade  das  Princip  der  Fabrikatur;  folglich  führt 
umgekehrt  die  Th eilung  des  Bodens  Vielmehr  - 
die  Tabrikatiit  in  die  Landirirthschaft  herein« 

Und  warum  kann  man  denil  grofse  Güter  nur\ 
so  schwer  und  mit  Schaden  verkaufen  und  ver*     '  . 
pachten,  wenn  man  sie  im  Ganzen  ausbietel, 
hingegen   so  vortheilhafl   und   leicht»  wenn 
man  sie  in  einzelnen  Theiien  aiisbietet,  falls  ^ie 
in  nur  einigermafsen  bevölkerten  Gegenden  lie- 
gen?   Mufs  daher  der  Boden  irt  kleinen  Thcilen 
luid  getrennt,  nicht  einen  gröfsern  Werth  haben 
als  in  grofsen  Massen  und  umgekehrt?  Es  ist  da- 
her das  System  der  Vertheilung  dem  Privat-Vor-  ^ 
tbeii  gewtls  zuträglicher,  als  das  des  Complexes! 

98.  ' 

,    '      ; Aber,  sagen  die  Vertheidiger  des  grofsen  Be-,  , 
Sitzes,  auf  die  lezte  Stufe  ihrer  Bollwerke  zurück- 
gedrängt: eben  dieser  gröfsere  Privat  -  Yortheil 
sey  das  Verdammungswurdige  in  der  ganzen 
Saclie;    das  einzelne  Interesse  involvire  noch     .  • 
nicht  das  allgemeine  oder  Staats -Interesse,  son-    .  *  ^ 
dem  schlielse  dieses  gewöhnlich  aus;  wer  seinen 
Yoi*theil  so  seht  verfolge,  setze  gewohnlich  den 
'  altgemeinen  äusser  Auge ;  dieses  allgemeine  In«  > 
tetesse  aber  sey  es,  auf  welches  man  in  Fragen 
der  Att   sein   Augenmerk  vorzüglich   richteix  ; 
müsse;  und  dieses  sey  hier  gänzlich  verlezi. 
Der  Staat  verlange  einen  reichen  imd  krätiigen  ■ 
Gnmdbesitzerstand ,  zu  dem 'er  in  Tagen  dfer 
Noth,  des  Mifswachses'  und  der  Theuning,  in 

'  .  Finanzverlegenheiten  besonders,  seine  Zuflucht 
nehtncn  und  Untere i^ützung  tinden  könne;  abei: 
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flieses  System  der  Boden versplitlei*img  gebe  ihm 
lauter  kleine  ärmliche  Wirtne,  ohne  Vorräthe, 
ohne  Glücksumstände  und  ohne  Capitaie,  die 
slcfaf  selbst .  unglücklich  fühlen  und  -den^  Staal;' 
ohne  alle  Hülfe  lassen , '  wenn  er  bei  Ciltaslrophenr 
ausserordentliche  und  grofse  Maaferegeln  zu  neh- 
men gezwungen  sey.   ,  * 

Abgesehen  nun  davon,  dafs  in  der  Hülle* 
des  kleinen  Wirtlis  geuülmlich  weit  mehr  wahres 
Lebensglück  und  Zufriedenheit  wohnl,  als  im 
Pallasle  des  grofsen  Wirths;  dafs  er  dem  Staat 
in  Catastrophen  die  gröfsta  aller  Hülfen  darbietetii 
seinen  Arm;  dafs  er  gewöhnlich  eipen  kleinen 
aufgesparten  NoLhpfennig  bewahrt,  den  er  in 
Tagen  der  Noth  gerne  zum  Opfer  bringt;  dafs  es 
in  bevölkerten  Gegenden  mit  kleinen  Wirtliscliaf- 
ten  ^tets  sehr  leicht  WjS^r,  die  erforderlichen  Hülfs- 
gelder  för  die  Regierimg  oder  die*  ausgeschriebe- 
nen Contrlbutionen  für  den  Feind  zu  erlangen, 
während  Lander  mit  grofsem  Gittsbesltz  fast  gar 
nichts  brachten  (*);  dafs  iu  kleinen  Wirthschaften 
selten  Mifswachs  eintritt,  weil, ihm  die  höhere  - 
Gukur  \md  die  gröfsere  Gewandheit  im  Ajfibau 
und  Umschwimg  der  Produclion  begegnet  — \ 
ist  jene  ganze  obige  lieh.Mi])ULng  ein  Sophem, 
da^.  durch  die  wahre  Bemerkung:  der  gröfsere 


Von  bei<]en  Fällen  bat  die  nenorf»  (TO.srb}<  lil c  anf- 
fallenfle  Belege  geliefert.  Als  im  Jahr  iBÜt)  Prculsen  nack  ^ 
<!er  Scblacbt  von  Jena  bis  nach  Ostpreuisen  zurückgeworfen 
^vurde,  dem  Lande,  wo  ein  reicbcr  grufser  Adel  aus 
den  Zeiten  dci  Üeutschordens  her  häufst  und  waltet,  der 
eben  die'  theueren  Gcfrcide  -  Jahre  von  1801  — •  1806 
durch  die  Oslsee- Ausfulir  «genossen  hatte,  da  war  es  ihm 
nicht  möglich,  der  Uci^iurun^  die  gefoi  ricrü;  1  Million  Tiialer 
zu  schiefsen ;  und  al.>  anno  1809  '''''  ivönif^  von  ij-iicrn  ans 
seiner  Ilauplsladt  durch  dir  Oest  reit  her  vciiiitben  war,  da 
brachte  die  Regierung  bei  «len  kleine^i  ^^  irt^len  in  Franken 
und  Schwaben  schnell  ein  AnlehtMi  von  mehreren  Millionen 
so  Standet  daj>  s^e  jczt  mit  Prämien  zarUckzahlt«. 

■ 
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'  PrijVftt  i^^y^r^^l  sey  ^if  ts  auch  der  groG^core.^ats- 
Y<>rtlteil ,  avigettbiicknch  enikraftet  wird. 

Wol  mag  die  Anfertigung  von  Steuer -Cata- 
Stern  für  Gegenden  mit  kleinem  Güter-Bösitz  • 
' ,  iiiübsaxaer  und  schwieriger. seyn,  als  in  solchen,  ,  : 
lifo  mau  ttjifc  einem  iNamen  gleich  halbe  Quadrat-  - 

•  meilen  abmacht;  aber  auf  die  Beqiiemlichlceit 
der -Beamten  kann  keine  Rücksicht  genommen^ ' 
werden,  wenn  sichs  um  Volks-  imd  Staaten- 
Wohl  handelt;  insbesondere  wenn  der  Staat  , 
noch  ganz  andere  Wege  übrig  hat,  seine  Staats- 
bedurfnisse aufzubringen ,  als  diesen  1^^  , 
sonderbaren  der  Grundsteußfh.  '  •  ' 

So  wie  nun  bei  unbefangener  Würdigung    ,  / 
die  gerühmten  Yortheile  des  grofsen  Gutsbesitzes 
durchaus  sich  nicht  finden,  so  sprechen  für  die  -  ' 
,  Theilbarkeit  des  Bodens  überall  die  lautesten 
Vemutift« Gründe»  und  zwar:  ^* 

1)  Grund  -Boden  ist  nichts  als  Vermögen :  alles 
.  *     Vermögen  aber  muCs,  da  es  zxir  Befriedigung 
*  des  Bedürfnisses  Einzelner  dient,  die  sicn' 
'  'in  de^n  yerichiedensten  Verhältnissen  be-  , 
'       finden^  so  theilbar  seyn,  als  diese  Verhält-  ^  ' 

nisse  es  selbst  sind;  so  theilbar,  als  der 
-      Vermffgensmesser,  der  Repräsentant  alles  * 
Vermögens  selbst,  das  Geld.    Ein  Qesatz, 

*  «  welches  den  Boden  in  .  dem  .  Grad  »  wie  es 
.      -   das .'Bedurfiiifs  fordert,  zu  tiieilen  hem« 

inen  wollte,  wäre  ohne  Zweifel  eine  eben 
'  so  verkehrte  und  plumpe  Idee,  als  wenn-  '/ 
.  '  .  mai^  iu  eiuem. Staate  keia^  Scheidemünze, 
Mnäero  mir.  grohe  \mü  groise  Geldstücke 
prägen  wollte^  welche  es  ^anz  unmöglich 
'  i     '  machen  würden ,  irgend  ein  kleines  Bedürft 
nifs  zu  befriedigen,  vielmehr  dieses  ganz 
.  i  unberücksichtigt  zw  lassen  zwingen  vmrde. 
,    ,     In.de4  Tbair'diei^lbea  Sj^iagen,.;  wek 
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•       hierdtucli  für  die  allgemeine  Beqiiemlich-^ 
.  keit,  fiir  Reichthum  und  Leben sgemxfs,  für' 
Arbeit  lind  Wohl&eyn  entstehen  würden, 
dieselben  würde  auch  die  Untheilbarkeit 
des  Bodens  för  die  Sache  des  Landbau*s  ' 
'   ;    und  die  Gesellschaft  nach  sich  ziehen.  Auch 
^  würde  wahrscheinlich  die  Natur  den  Boden 
.  nicht  e^xis  einem  so  (heilbaren  Stofie  gebil*  , 
det  haben ,  soni^m  ms  einzelnen ,  ^ofsen ,  - 
unttennbaren  Massien,  wenn  er  je  die  Be-*  * 
stimung,  untheilbar  zu  bleiben,  balle  er- 
halten Süllen. 

'  5t)  Freiheit  ist  dasJezte  grofse  Gesetz ,  die  He^el,  ' 
im  ganzen  grofsen  Haushalt  def  .Natur,  wie 
der  Menscheit.  Diese  Freiheit  mufo  auch 
hier  an  sich  und  ohne  weiters  gelten;  die 
Folgen  hievon  mögen  seyn ,  wie  sie  immer 
.  ifpllen  ( * ).  Diese  Folgen  können  aber  nur 
von  guter  Art  seyn,  weil  Freiheit  ein  Ver- 
nunftgesetz ist  Es  jxucbt  sich  wirklich 
'  alles  am  besten,  wenn  diejenigen,  welche 
sich  jmit  dem  Boden  beschäftigen  und  das 
meiste  Interesse  an  ihm  nehmen,  so  viel, 
als  sie  davon  wollen,  erhalten  können,  und  . 
vedei*  weniger,  noch  mehr,  als  sie  bewir- 


(*)  Freiheit  moÜs  immer  mehr  das  leuchtende  Gestirn 
der  Regienmgskimit  Iverden;  sie  ist  die  Sonne,  das  Licht, 
das  vom  Himiael  der  Vernunft  iierah  auf  den  Ffad  der  Sterb« 
liehen,  anfalle  ihre  Yerbältnls&e ,  auch  das  geselUchaftliche, 
fallt  und  sie  erhelli,  an  .sich  seihst  klar«.  Hier  ist  überall 
nichts  zu  untersuchen  und  zu  fragen,  was  das  Bessere  sen  ' 
'die  Freiheit  ist  stets  nnd  jederaeit  das  Gute  und  Bessere» 
Da  ist  überall  nichts  so  besorgen  und  so  befürchtea^  wenn' 
man  den  Dingen,  die  sich  auf  Denken  und  Krnahren  be« 
aiehcn,  allenthalben  Ihren  freien  Lauf  läfst.  Nur  der  Zwang 
ist  der  Keil,  der  die  GesellschaA  aoseinader  treibt.  Freiheit 
^ist  kein  Auflösungsmittetf  Eine  weise  "Verwaltung  sezt  nie 
der  Extensionskrafl  der  Menschheit  Schranken,  um  sioh  nicht 
unter  den  äcijLnU  m^lichcr  Explosion  aa.hegnben* 

i  '  *  I  * 

*  I 
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"  then  können ,  zu  nebmeqi  .od^r.  zu  behaltea 

5} 'Bie  Gelegenheit  sum  Grandenrerb ,  welche 

die  Theilbarkeit  des  Bodens  eroilnet,  er- 
hält den  Reiz  dafür,  weckt  die  Tliäiigkeit 
und  erhöht  dea  Werth  de^  Landen  ^ 

4)  'Kraft  dies«!*  EfhShung  des  Wierths  des  Lan« 

des  steigt  mit  der  Theilnng  des  Landes  der 
Staats-  und  Privat- CreJit;  die  Uiitheiibar- 
heit  ist  diesem  Credit  vei*derbhch* 

5)  Theilbarkeit  de^  Bodens  inaclK' dfe  deich* 

Stellung  der  Rechte  untet  geineinschafl- 
liehen  Interessenten  an  einem  Gute  und 
ihrer  natürlichen  Ansprüche  daran,  nament- 
lich unter  <}eschwlstern,  vom  Geist  ,der 
Zeit  upd  Gerechtigkeit  diirefaa^  gefoirderty' 
allein  mogKch. '  •        .  j  • 

6}  Theilbarkeil  des  Bodens  schliefst  keineswegs 
das  Daseyn  und  .  die  Möglichkeit  grofser 
Wirthschaften  >  wenn  '  sie  i  der  Äugenblick 
fördert,  aus,  da  diese  auch  aus  einzelnen 

Stücken  gehildet  werden  können;  IJntheil- 
barkeit  des  Bodens  aber  macht  kleine  Wirth-» 
Schäften  vinmöglich,  wie  sie  etwa  auch  Be- 
dürfnifs  seyn  können. .  Es  mufs  überall  die 
Möglichkeit  vorhanden  seyn,  grofse  und 
,  kleine  Wirtbschaft  zu  treiben,  wie  es  die 
Umstände  fordern;  aber  die  Untheilbarkeit 
des  Bodens  schlielst  dies^  l^ten  ganz  aus. 

Endlich^  -  '  ^ 

> 

7)  die  Bodenthellung  verwischt  eine  Menge 
'  Unbilden  aus  der  Menschheit,  die  bisher 

der  grofse  Gutsbesitz  verewigte.  Der  Stolz 
,  .imd  die  Eitelkeit  gefielen  ^ich  bisher  in- 

grofsen  Wirthscbanen  i  lun  allenthalben 

eine  eigenthumliche,  tmterthSnige  Tagloh* 
.  ner-Bevölkeriuig  zu  sehen,  unter  welcher 

sie  die  alleinigen  Herren  waren»  Aber  der 
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«  * 

"  Menscfiärifreiind  sieht  lieber  all^ritfialben  r . 
wohlgebaute  Häuser  mit  einem  kleinen 
*V  •  *  Feldbau ,  selbständige  Menschen  j  ■>  wohl- 
" •  getiährte  'Und  wohlgekleideie  i\ainili6n5,  als 
*''  'V  fifüraei'  dein  'Gutßhetm  .^rjngs  vinilifiri*  mir 
Taglöh»fei*'--Hütten  mit  halbhakten^  tamd  ver- 
'f.  l  hiuigerten,  Kindern  und  auf  vieler  Meilen 
•i-i:    hin  ieine  Jileine  Mitlelstadt,-  sondern  blos 

•  n eiozefaiei  .Hpfe.  Er  segnet  die  Umch^,  die  . 
dieseB}iaiuititea4.;h^^  w^l^e.es 

.»r..r,  auchvspyi)  mag,  ii»d  es ^ ist:'  d^e  :^den-  .  • 
.j.  •  thcilung  in  l^leinen  Güterbesitz.    Er  segnet 
.  .  -    auch  den  Zustand,  kraft  dessen  das  Gesinde 
»laicht  .iqehr  durch  die  viei^^i  und  schweren 
.    ,  *  lAj^eiie;;!  ;auf  großen  Gutem ,  wo  dei^l^nsch  . 
•'. .  r.  mir       Jt^$\r,  lu^l,  Arb^itsthier  /yfi^f ,  vor 
der  Zeit  sich  aufreibt,  sondern  gesund  Weiht 
tmd  mm  eine  Möerlichkeit  vor  sich  sieht, 
;i      sich  durch  Sparsamkeit,  Fleifs  imd  gute 
r  '  r  Aufluhrung  ein  lüeiiies  , Grund eigenlhüm  zu  . 

erwerben,  wbzii  fer'  bishei*  keine.  Aussicht 
^j.,  ,  jhatte,  weilLand  nicht^'einfmdt zu hdb^  war. 
•,f/.!  So  wird  also  hierdurch  das  ganze  Leben 
Vj  freundlicher  und  menschlicher  werden  tmd 
".'•^  eine  ^^an^e  Masse  von  Wohlthaten  in  Be- 
/'*'^/*w^ing  Icomnxeii.  ,  Man  Vritd  VifOeicht 
;  ,  wen^ge^^)R^  iabfer  auch  weniger  Arme 
'  y  jfiinden^  vielleicht  weniger  weite  Aenger  und  ' 

*  **  'Trifilen  zu  Pferde-  und  Schaafzucht,  aber 

desto  mehr  Ackerfeld »  da$  Menschen  ^fiährL 

100-        '  [  .; 

Was  ntili  (leine  Wlrthschäjften  noch  ins- 
besondere betrifft,  so  lassen  sich  offenbar  fol- 
gende Vortheile  derselben  durchaus  nicht  ver- 
kennen:    .  • 

■  i)  Der  kleine  GutsbesltÄ  wird  von  dem  £igen^ 
thütricr  sorgfaltifi;er  gepflegt ,  als  der  grofse , 
und  bHngt  folglich  mehr  hervor^  als  der  ' 

»  - 

*  *  r  * 
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'T'*^  grofse.   Der  kleine  Wlrth    B.  kennt  keine 
/  -     »  Braache^  sondern  nur  niumtetbrochenen 
'  « *'  «AiilMii)  'Weil  ;er  die  Häh4e'  zur  Reinigung 
'  'r-^'     •Äcs'  BodMs  liesizt.    Ei*  Ärgreifk  Vi^  Spa-  '  * 
'  .    j'  rt  f  tJen  iiml  erhöht  clie  Erndten  durch  Obst-  ' 
.    '    und  Gemüsebau.  Vom  Stachel  des  E'igen- 
*^  mitees  -«Äd  des  Bpdjßübedürfnisses  getrie- 
ben, arbedtet  er -w^iime}^ 
~       •  li»g^d«i^'g]K]|£lto  Besitt^  erzeitgt  also 

.••f  :  :weit  mehr  Prodiicte. '-^Es  sagt  also  der 
•i  •  kleine  Besitz  im  Allgemeinen  dem  jNational- 
Beichthum  durch  die  gröfsere  Masse  von 
*i  ur. .  Prödueieiii;  iiü  der  ganz  vorzüglich  be- 
'     '  steHt)  sü^risn,  als'NSar^^i^     Da  aber 

.  \  '^Sf)  der  NaLlonal- Reich thum  die  Vorbcdingmig 
^        des  Staats- Reichthums  ist,  so  ivird  ein  auf 
^kleinen  Grundbesitz  gebauter  Staat  ein  weit 

;.>ii  grdfse^V^^^^^'-'^^^^^^^^^ 

vermÖg^ii ,  ' als  •  €\n  jib^  wenigen  greisen 

-  •  "telgentlriiTnern  a^fgefalirter;-  namentlich, 

wenn  man  die  Consumtions-Steuergattun- 

-  gen  in's  Auge  fafst.  England  zieht  darum 
sein  geringstes  Staatsgelall  aus  dem  Boden , 
#d^.  dieser 'hur  .  fi^^oßeit  Ei^^  an- 

V   *      ^efßvtj  sein  größtes  hingegen' aus  den  Auf-. 
*•  •     lagen  auf  gemeine  Lebensmittel. 

•  5)  Der  kleine  Gmndbesitz  begünstigt  die  Jfo** 
"  '  ^völk^rmff^  yindyro  diese  sich  ein^ndei^  da  . 
hebt  sich  die  Gesellschaft  itf  all  ihren  Ver- 
haltnisseh  (*).     Der  Mensch  nährt ,  slcli^ 


(*)  Ueberhaupt:  Bevölkerung  oder  Hie  groTsimöglkhile 
'  Smnme  ^on  Menschenleben  ist  der  Zweck  der  Vorsehjiüg ;  # 
Lebet! ,  möglichstes  Leben,  das  Ziel  der  JMatur,  der  Onell 
aller  Kraft,  aller  Ciiltur,  alles  Reichtbums.  Mit  dieser 
,  Tendenz  aber  verträgt  sieb  grofses  Güterwesen  nicht.  Groj(se' 
Güter  sind  der  Anfang,  kleine  das  Ziel  der  Gultuf.  Die' 
Menschheit  erhöht  sirh  von  der  fP^ildkeit  zur  Cultnr  nur 
auf  den  Sprossen  der  licvolkernng,  und  zwar  in  drei  Stufen: 

dea  NomadUmfu ^  der  unbegräust  i^ti  deu  Ackerbau der 


Digitized  by  Google 


lieiditer;  denn  wo  viele  Mefischen  snsam» 
menleben^  da, bringt  jeder  in.^eiuäa  Be* 

dürfnissen  dem  andern  Arbeit  und  Brod; 
•  :  es  vermehrt  sich  also  die  National -Glück- 
seligkeit.  Es  vermehren  sich  zugleich  auch 
abermals  ^  S^ls-£inkünfle;  denn  der  * 
Staat  hat  mehr  directe.jtind  jjidirecle  Gpntrir 
bu^nten.   Es  wachst  aber  auch  dief  47^00/«* 

sicherlieit ;  die  innere;  denn  der  dvircli  ein 
kleines  Eigen tliuni  an  den  Boden  gebundene 
und  in  seinen  Bedürfnissen  gedeckte  Mensch 

.  hafst.  bürgerliche  Unordnungen  und  Atifr» 
r  mihr  —  kann  mir  dabei  yerlieren  —  aber 
der  EigenthuiD^se  kann  hei  öffentlicher 
Unordnung  nur  gewinnen ;    die  äussere; 

K  denn  je  mehr  selbstsiändige  Heerde  imd 
Wirthschaften  vorlianden  sind ,  destp  mehr 
Arme  erheben  sich  zur  Vertheidigimg  des 
Bodens.  Eine  solche,' ans  lauter  kleinen 
Grundeigenthümern  xmd  Gärtnern  eheste- 
hende,  ihren  Heerd  vertheidigende  Volks- 
jnasse,  giebt  ein  furchtbares  imd  begei- 
stertes National  -  Heer »  das  sein  .  kleines 
<Jnmdeigenthüni  fnit  seinem  Lebeie^  Ter«- 
*  Aeidigt.  Eine  -Heloten*  oder  Sclaven -Be- 

.  vpikerung  aber,  eine  gruadeigentUuinslose 


die  ecs|e  BuciuKiilning  gebietet,  «ltd  ^n  OmttetAim^  der 
nch  im  lleip^ten  Kauoie  bewegt.  'Ein  ßSrtiterT^lk  i|i  iret^ 
den,  ist  der  lezte  Zweck  der  Menschelt;    em' Garten  Sil*  . 
verd^fiy   die  Aufgabe  der\  Erde«    Der  Theüung  Gränzen 
setzen,  hie£se  also  den  Lauf  der  Natur,  den  Gang  des  Schicksalf 
iiiosiclitKcli  der  Measchiieity  den  Plan  d^r  Vorsehung  mit  dem 
'Planetea  unterbrechen«    Aocb  fiadet  tadi  das  kleine . Güter«* 
wesen»  was  man  aucb  dagegen  ttuin.und  sagen  mag»  Ten  selbst 
und  nnanfhaltsam  mit  der  steigenden  Bevölkerung  und  Cnltar 
ein  ~—  es  ist  unvermeidlich^  alier  Streit  darüber  ist  verleb«' 
4ich^  alles  £ntgegenstreben  ist  eitle  Mühe.    So  wenig  nKin 
kleines  Güterwesen  einem  rohen )  nnbevölkerten  Staate  geben  * 
kann,  so  wenig  kann  man  es  einem  Jn  der  ^CivillMtioii  be« 
grüQTea^a  TO«entbaiten;  er  gebaiuri  lieb  «selbst«  '  ,*  • 


Digitized  by  Google 


» 

•  "  'Mresse^  hM'tt^ti  Intereresse  an  der  Ver- 

theidigung  eines  Landes,  an  dem  sie  nie^ 

besizt  —  sie  wird  beim  Anblick  des  Fein- 
des die  Waffen  wegwerfen,  um  das  Einzige  ' 
zu  retten ,  was  sie  besizt ,  das  Leben ;  ihr 
^       ist  jeder  Herr,  jede  Regierung  des  Landes  ' 
'    •  gtoicfag&ltig.   Leibeigene,  Taglöhtter»  Va^  , 
»••<r  Sailen« -und  ein  dtoner  Landadel  kfonea 
•n>    unsere  Staaten  nicht  mehr  vertheidigen.  ' 

,^üch  ' eine  höhere  CulUir  des  Geistes*  ist 

eine  unmittelbare  Folsre  der  durch  kleine 
,.|^jj;.;'Wirthschaft  zunehmenden  Consolidirung  ^  • 
%f**^i'  Ganzen.  Eine  Horde  eigenthumsiosei;  f., 
j/.'.  Sclaveh  imd  Leibeigener  hat  kein^.^ilill 
V  y  Yind  keine  \ Zeit  für  Bildung;  ihr  |;äiii»£^ 
...  ^Strebeioi  .ist  aii^schlier$end  auf  Befinedigiing, 
'*/  ,  der  sinnlichen  Bedürfnisse,  auf  Essen  und 

Schlaf,  als  die  zum  Ersatz  der  consumir-^ 
;      ten  Körperkräfte  unentbehrlichsten  Güter 
^  gerichtet;  eine  kleine  selbstständige  ^amiljie 

aber  beginnt  ihren  eigenen  geistigen  ttaust 
/^'  haU,  wie  ihren  physischen.  '  , 

*  • »  Man  Teigleiche  auch  in  dieser  Hingeht  nnr 
£Ander,  wo  crofter  Güteihesilz  herrscht,  'atls 
Hollstein,  Mecklenburg  etc.,  mit  denen,  wo  klei- 
nesf  Güterwesen  statt  findet,  wie  Brabant,  die 
Lombardei  etc.,  wo  der  Boden  in  die  kieinslen-. 
Theile  und  Gartenstücke  zerschnitten  ist,  'und* 
die  daselbst  wohnende  Aufklänin^  mit  ihteth' 
FleifeV  ihrer  Industrie,  —  wie  zahllose  Dörfer 
imd  volksreiche  Städte  sich  überall  erheben ;  jene 
schönen  Länder  am  Arno,  der  Piave,  der  Brenta, 
dem  Ticino,  dem  Po  —  oder  am  Rhein  ijgtid 
der  Scheide,  sammt  ihren  Kunst -Straelen' lind' 
ClEnSlen,  ihtem  Wohlstand,  ihrer  Reinlijchk^it^ 
imd  Sittlichkeit,  mit  jenem  Schmutz  und  jener^ 
Bettelei,  welche  dem  Kosäthen,  dem  Einsitzer, 

d^ngi  Eigenthumslosen  in  Polen,  Rulsland  und  , 
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einigea  Gegenden  des  nördlithietf  D^u^cblands 

101.     •  •    .•  .  " 

haiif^let  werden,-  dafis^  anÄddhKefi^UlrHt  oür« kleiner 
Wii  thsehaftsbetrieb  allenthalben  statt  finden  unj 
it^gi^ofsen  Güterbesitz  verdrängen  müsse;  dieser 
aoUj vielmehr  überall  andauern  ,  u^ritiwrii  Lintia- 
den«  wo.ihn  die  Umstände  benromife^  mid 
h^gi^stigen;  mir  itätie  Sehrsfhke'  sbl^ev  ferner' 
bilden  im  Ackerbau  nicht  absoh'it  itnlheilbar 
soll  irgend  eine  Scholle  seyn,  wenn  die  Umstände 
diese  Theilung  erfordern  ^  also  in  gleichen 
Kechtetr  und  YeiÄtaUnissen  solten  gi*oi5et  und 
tMtttit  BlBsilk  nebendfiander-b^tdlien;  eß  ^1 
^rcbaiid  keine  Beschränkung  statt '  ßnden ,  den 
Boden  in  so  gfofsen  oder  kleinen  Massen  zu 
bebauen,  als  die  Besitzer  für  gut  linden. 

Diese  gan^^  Untersuchung .  giebt  demnach. 

(*)  Ob  die  Zerstückelung  des  Bodens  dem  Ackerbau 
^Qfligf  sey?  dfese  Frage  bat  Malta  entschieden,  NicJüdem 
die  Indiisirle  der  Maltheser- Ritter  die  Natur  besiegt  und  auf 
den  nackten  Fels  Land  gebracht  hatte,  ist  nun  der  Baden  in 
taHisend  Flecke  gctbeilt  und  ruht  nie.  Der  auf  einem  kleinen 
Rrdwinkel  beschränlte  Kigenthümer  hat  ihn  mit  Mauern  um- 
sciiiossen,  dutidh' Turassen  dem  Absch#emmeU  des  Laiidfti>y  dai 
c*f  J^<Jigli|:ii  am  s^HvAlmten  Feksiückeogeischafeii,  vorgebeu^^' 


nMm^^nmh^^  leben,  ettübn  Jltlta  ii08  hidnrflhiiAi»^ 
xfa^^fod^üroh^  Jhofih  Thfilnng'  aet.B#4eiM  utA  die  dadnfd» 

jexV  Mattt  dep  ersten  Rang  etni  .iiacl  n^r  die*«  groDie  Be». 
Wittag  wMeram  deckt  die  ^fsen  der  Bbditt:' 

Oflüfri  ■•'  Met  iin  'Auihmd  Mttni^  MMhe^  iehnt  sfefi.' 
gehe  m^taä  «iicii*  nadi  .fO'  yfM^-  Ot  dliani  iettteii  ¥kUm 
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;«Der  Ackerbau  befindet  ^iGth  anivbesten,  wenn  ^ 
.ländliche  Besitzungen  vitiitbhdtDer  GroKse' 
.nebeii-  imd  durcheinander  sich  befinden, 
ä also  wie  es  das  Bedferfnifs  erfordert  und  er-  * 
glaubt«    Es  sojl  weder  das  kleine  norfi  das 
Vgrolse  Güter  -  Princip  ausschliebettd  lund 
^  •  , allein  herrschen  ^  sondern  jedw^-^irie.  es 
,da»  BodmfiiÜs        ;«kte  'lii»qglr..eiittre^^ 

'  f  ^V-  ^^^^^         Landes  Gesetz  werden.    Die  Be-  / 
"!^f** :  ,völkerung  ist  hiefiir  der  einzige  Maafs- 
i9&iab;  wo  diese  andringt,  wie  in  England 
^  .a.imil  Irland,  da  ist  dn  ThMUMoheilrilfis  hsr 
K*f'..'jdthB  ^ar  niehi  M  tMmivMit  ^fl^  jdi^ 
^  '»ii  »  ,iiioht  m  Mlchtiii'  Gpa<flief  itatt  -fiifidet  y  da 
^, werden,  trotz  des  Gesetzes  cier  Th<ji!b^frkeil, 
3:;!.:  ji dennoch   grofse   Güter  erscheinen,  uftd 
ri^^>  ^l» beide,  groisd  und  kleine  (jrüAeirwirthschaf-. 

Demnach  wird  festgesezt  und  durch  ein  Staats  -^ 
.  ges^tz  ausgesprochen  werden  müssen:,   ' '  ^ .  " 

:  ,dafe  alle  bestimmte  Qrofse  der  -Gftteir  tirf- 

^|??/^öre,  und  diafs  solche  ohne  irgend  eine 
»Vermehrung  der  Abgaben  oder  irgend  ein 
.  *^    „Widerspruchs  -  Recht  you  Seite  der  Ober- 
^tn^  '  »j^eigenthümer,  so  wie  öhne  alle  Kosten  von 
f^l  ^  Seite  des  Staats^  p  selbst  öbnef  aBe  Ahfrstse^ 
, künftig  werden  gethdlt,  .  einK^M  öäet .im 
i.,    „Ganzen  verkauft  und  zerschlagen  werden 
.?!  .^können,  wenn  nur 

'    ;  l)  die  aiijf  dfein  Gtite  haftende  Ab|;aben  ,. 
'        ,  j  sowpl  Steuern  itls  Renten ,  rictiiig  md 
^iitk, tLUhtC  4nach  dem  Ertrags  -  Werth  der  einzel- 
.tiu  ;.  !        nen  Grundstück^  sich  vertbeilt  ftaden ; 

Ärt  ^         ein^kleiAer'  Giif^cotoplex'ata  tel- 
dem,  Wiesen  \md  Garten ,  möglichst 

'-i/t^.'  nahe  bei  den  Gebiiu<len  belogen,  der 

hinreicht^  eine. kleine  Wirdtstbaft  2U 
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'  .  c! .:  föhreii  und  eine  Familie  «li  era^ren, 

'  •      •     •  • .     •      •  .  •  \  •  .  ' 

••».      •  »  *.*,  ^ 

Wir  beschließen  diese  Betrachtungen  mit 
dem  vUitheUe  -emes:  wahshaft .  iireieu  Mannes^ 

f«}^iKMr  MHfea4ttf  wd  fthr  kiii%  wird  jedodk  auch 
4lt|ä  .Beiteiitong  Dachgelaswn  ^tpfgA^m  Jköupm^-4«iiii  es  soll 
cigeiUllcK  gar  keinQ  BcteliTlslpuigfl^t  fipd^tt,  weil  oft  die 
VVirtliicikdUr  Gebäude,  v^x^^n  beMtr  allein  yerkaaft  werden 
Ivanen ,  uisA  weil  umgek^lirt  auch  anderes  Land  zii|;ekaalk 
werden  kann.  Der  Berahigong  der  Schvraehea  vieg«|  mag 
üde6  ^bit.  BettliMuiif  «isellgt  werdcii.     ; '  !>  >    ,  , 

Am  atl«r«reiigiten-ribir  ttiM«iatdi'46«  Tmchlag  .je  ge« 
j|fhiiii|e4AH^9^.  ^l%'^MBf  um  «i4i.<l«r  3ifhe  sn  kommen^ 
fflelchlalls  gemacht  hat«.^aä]?ilip|i  UMetMUtd^iUfW  Lüden, 
'  indem  hei  ganz  kreinen  . Gutern  lu  wenic^  Gehrancli  von  Zeit 
und  Ariieitsvieh  gemacht  werden  kdnne ,  oci  zu  grofsen  Gütern 
idber^an  viel  Zeit  durch  Dünger-  und  Erndtefuhren  Terloren' 
gthn«  Altein  mit  welchtn-Sehwiejeighcilni»  würde  atech  ein 
solcher  Zustand  aufrecht  zu  erhalten  aejn»  und  dennock'Ton 
der  Zukunft  endlich  zerstört  w.erden.  —  Die  Theilung  und 
die  Grö&fe  der  ^üter  setien  sich  von  selbst  in  den  Umstönden 
ihre  Glänzen. 

Man  hat  ebenso  auch  yorgeschlagen ,  den  ganzen  land- 
wirthschaftlichen  Stand,  kraft  eines  agranschen  Geseke*»  in  * 
drei  Classen  zu  bringen,  nämlich: 

.    ^  kleine  Leute ,   welche  eine  Oberfläche  von  10()0 
*     *  .  3000  a  Ruthen  Landes  besitzen  und  solches  mit  dem 
'  Spaden  oder  Karst  bearbeiten.     Zum  anständigen  Un- 
terhalt derselben  wäre  noch  nothwendig,  dafs  ihr  Feld 
▼ollständig  mit  Fruchtbäumen  besezt  sey,  und  Seiden- 
sucht, ein  kleines  Handwerk  oder  etwas  Taglohn  neben- 
bei betrieben  werde.    Diefs  würde  zugleich  eine  zahl- 
,  \  ".reiche,  kräftige  und  sichere  Landwehr,  die  im  Kriege 
\  ^  ■   ,  den  Kücken  nicht  kehrt,  geben; 

2)  Leute,  die  zwischen  6  —  25000  C3  Ruthes  Landes  be- 
sitzen und  solches  mit  2  Pferden  .oder  4  Ochsen  be- 
arbeiten. 

3)  Leute,  die  zwischen  125  ~  100,000  a  Ruthen  Landes 
besitzen,  und  solches  mit  mehreren  Gespanheu  (also 
grojCie  Oekonomieen)  betreiben.     •     '  - 

'st|Mn  doich  das  Zerfallen  der  groljen  Güter  werden  sich  • 
>oii  scM  m  «llen  Qa««en  BuiUer  bilden.    .  . 
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die  Theilung  des  Bodeii^/^ein  freii^  Volum, 
Hamm  1853,  sagt:  * 

„Man  will  der  fortschrei tendea  Theilung 
9^des  Grimd  und  Bodens  gesetzliche  Seiiran- 

9^dufttti#f»SyiSt8m»'ifil'  dagegen«  Dle-^grofse 
■  „imd  die  kleine  Ciiltur  hat  Nachtheile  und 
•  •   „Vortheile  —  för  und  gegen  beide  sprechen 
,j  wichtige  Gründe  —  keine  ist  unbedingt  zu 
'  9^verweneQ  und  zu  erheben;  Umstände  «nt* 

jo^scheiden  iillein«  '   ^ 

„  Gegen  die  Besorgiiife  emer*m  grolsent 
'    „Abblätterung  des  Gnmd  imd  Bodens  ina 
„Fall  einer  unbedingten  Theilnngsßhigkcif; 

desselben  sjprechen  sowol  die  ErfahruiiR 
„von  l^yhurg  m  Sparta^  .üfam  in  Judäa  und 
„des  Umkm  'Rh*imtfhr$. Gegen  die  Besorg- 
.  „nifs  einer  zu  grofsen  Anhäumng  des  Gnmd* 
„eigehthums  aber,  wenn  die  Zusammen- 
'  "  „legung  eben  so  unbedingt  wäre,  streitet 
'  „die  Natur  unsers  heutigen  Verkehrs,-  d^r 
'„auf  der  Beweglic&k^t  alles  £igenthiims.imd 
„  seiner  Reprisentalicin  <  durch  ^  dte^  M&nie  * 
diesem  wahren  Proteus  der  Dinge,  beruht; 
„imd  man  miifs  in  der  That  von  dem  Leben, 
"  .  „so  wie  von  der  Form  imd  Natur  dieses  Ver- 
•  ' '  „kehrsdft^düxftigsten'fi^mfiehab^  wollte 
,v  man  der  l^dhit^Tor  aMiuilarkttt*  itnd  die 
„  Sifcherheit  des  Staats  bedrohUöheHl -Jlhhatt- 
„fang  des   Grundeigenthums  in  sdtlchem 
„Grade  Raum  geben ,  dafs  man  zu  Reschrän- 
„kimg  di^  ErwAi^bsfäbigkeit  sich  enlsaUöise. 
r '  ,;Nur  wenn  noKtiscbe  inslitiiti^nen  .eine 
f.    „widefnatüfiiche  Anhanfting  des^elbeil  be- 
f   „günstigen,  z.  B.  Majorate,  Fideicommisse, 
„oder  wenn  eine  excessive  Ungleichheit  in 
'  * ^der  ursprünglichen  Besitznahme  liegt,  dann 
»  »;veilsi      allziuiiigespfiiAte  Sehne  des  Bo- 
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^  j     g^^a  «fcef  airfserdcm ,  im  natüxlicheii  Laufis 
y^rbehfs,  nicht    '     '  " 
„Auch  ein  Maximum  oder  Jlßnin^um  der 
<  -"rtfiiflrywfribl  eines  iQ^to  ilä^-si^hf  nicht  an^ 
Hlmn^Mv^  dea  lursprunglichen 

:  ,,£igeiHhlciApLS  uberb^p^  die  Mkftrliche  Frei- 
„heil  aller  Beschäftigungen  und  Gewerbe,  ' 
;i„Äl6o  Äuch  des  Ackerbaues,  proclamiren  laut 
^r;  .•^d.leFi^ihejt  des  Be^iiz^s.   Die  fneig^ejt^ene 

. :  i  b,q/iniliimdm^  f  i^Hi/#t  4^  (J^mbe  wdi  die 

„Zerstreuung  derselben  laufs  Land  wefflen  ; 
\i '  -^freilich  die  Individualität  des  Bauernstands, 
'    f  •  •  9k  $o  wi^  üj[>erhaupt  d^n  Uaterschied  zwischen 
"  y\  V^^MPtd  Land  ifr6fildi|((iien  —  lik&r  Bauern- 

•  Nt^tBL4  üfird  an«  aeiiMr  ac^iq^ren  Würde 
.  ^  •    »»rvöriierßn,  die  flegierung  «af  das  Stabile 

•  •  9»in  den  iGeschlechtein  und  Höfen  verzich- 

.      „fjen  nnüssen,  in  deixen  bisher  die  Güter  • 
•  .  ofocUxbten^  so  wie  alle  Contiguität  der L^nd- 
j    «»besitimiigeii  wltiätwu  AUein  «vma  schadet 
Mdic£i'^  Mraa.jiA  imd  im  mit:  dem  gescblos«  . 
„ senetai ,  attgermaniscJiMi  Besitzthum  gewon- 
^    .,^nen,  wehn  man  es  auch  noch  so  lange 
.        ^-behaglich  beschaut;  man  miils  den  Mah- 
«•nungian  imdi  Aicbtan^n  der  Zeit  folgen. 
vEs  itaag  Murig  Befp^  daft  die  Getd-In-  - 
:  y^aeraaata'  ^  liml  KinteresaeB  fiberwimden 
,,hi^en;  allein  es  ist  einmal  so,  und  ein 
.  \„Staat,  der  nicht  die  Naturalien- Wirthschaft  ^ 
f     „des  Mittelalters  herstellen  kann,  sondern 

'  „aUjähirlicfa  iso  und  so  viel  Millionen  Oeid  . 
'    ^lMi^ttitt&,  muft  denimpnlaep  Zeit 
^folgen,  besonder,  wenn  achon  Millionen 
'  :  „lies  Geldwerths  seines  Grundbesitzes  den  . 
,  .  U  Staatsgläubigern ,  also  .den  Geld  -  Interes- 
/;  't^sfiiiien,  cedirt  sind»  "  • 

'  • ,  • .      Akuix  rdie  BesItmmiuXg  der  Uhuerimuei^ 
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/^3iAirv6<d^l»^  Die  feed6ciiiidM» 

derselben  würde  schon  immer  die  Abfiii-  \ 
y^i^  ,»dung  dfer  Kinder  seyn;  imd  da  jeder  Sohn 

Kriegsdienste  leisten  mufs,  ,sq  wird  man 
^?^'^i.<JieNachgebomeÄ  i 

liei^eas  hiniiissteiseH  d&rfm^  smA^ 
Vf^<f^  ,;  weim*  man»  credit  . 

^^■i^f  „so  wird  man  entweder  die  Wafien-Elire 
.•M>M*^i|llenthalben   mit  Gnmdbesitz  verbinden 
v"^^^ müssen,  odejE*  l>los  die  Erstgebamen  zum 
t^HV  'i^Mitii^iffdieiiat  •nehineli^  dwfei»^  weil  dieser   ,  ^ 
'         ,,urst)ratiglid»  ^Mr4ea^  4^  in  4er 

„Natur  der  Sache  liegt.   Dlefs  aber  ist  mit 
'^„imserm  Mililair- System,  in  welchem  Mas-  • 
'  „sen  fechten  und  keine  Vasallen,  unverein»  • 
'    '     „bar/  Die  Nalur  lusiser« -Mueitfi  i^oe^ 

'  ^\^^>l?ntheilblh^    der  (Miller-  sdKMi .  ünfge- 

v^*?,,  hoben.  So  kommt  man  am  Ende  doch  wol 
■  P^f<  „zur  Anerkennung  der  durch  die  Noth,  das  - 

•  ^?>f,Gnmdsteuer  -  System  ,   die  Entwickelung 

•  '^W/^ider  europäiscbe&  CuHur  und  des  Kriegs- 

,,weBmB  ^fäbofbMtt  C^ib^it  des  Bode^is'imd 
Verkehrs.«-    *     ^T-  .-'^-.v'-  ,  "  .;>4^ 

105. 

.       Mta  mi^  iadefs  das  Exiensions-  lind  Auf- 
ISsilMs-lßrincip  Meh  fluclii  schraA  ' 

.sondem^^ea.  dwch  du»  entgegengesezie 
Gesetz  der  CoitlHBdlioii  £ii  mäfsigen  suchen,  d. 
man  mufs  neben  der  Theihmg  der  Güter  ander- 
seits das  Arrondissement  derselben  begünstigen ; 
,dM&  die  Theilbarkeit  des  Bodens  bewiriu  eine 
iMmigrofiie  iZnsItC]^  der  Gnuidstucke  V  und  . 
dmm  6fiidM  Mrter  ^amlurii  ToraEfi^liGh  die  Ein- 
fiihnmg  dei:  Wechselwirthschaft  ein  imgemeines  •  * 

/  Hindernirs.  Es  fnuTs  daher  neben  dem  Zerschla- 
guags^foincip  das  ZmainrneTisciUagungs  -  o<ler 
f'^f0img9li9tg§^FrimiV         Griiiidsi^e  Hkiitel«»!  \ 
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JEia,»  und  Austcauch  eliiherf(d)ep.;  denn  es,  i&l 
eine  tmerläfsUche  Vorf>ediiigung  eines  vortheil-' 
hiüikeii  Beiriebs  der  {«mdwirtbscliiift,  dai(^ 
Grund  und  Boden,  den  man  bewirt^schaftet» 
beisammen-  und  möglichst  in  derlNähe  der  Gehöfte 
liege,  d.h.  arrondirt  sey.  Eine  in  die  MiUionen 
Erspamifs  würde  .eintreten,  wenn  die 
A^Mining  der  Güter,  die  häufig  ohne 
'^vernünftigen  Zweck  dtm^fabrochen  ist,  allgemdn. 
einträte.  Dieses  Zerstreütliegen  der  Grundstücke' 
durch  die  ganze  Feldflur  ist,  wrewol  man  auch 
dafür  Gründe  hat  finden  wollen,  eines  der  gröfsten 
SQiidernisse  dep  Agn4;iüiur .  .und  ein  reicher  Quell 
uimöihigep  Ausgaben Kosten  und  SSeitveipIuale.. 
Zei^lreuüiegende  Griuidatikke  Veranlassen  eii!ie 
Menge  sterile  Arbeit  und  Geschäfte,  durch  den 
beständigen  Uebergang  von  einem  Feldstück  zum 
andern»  die  weite  Sntfc^ung  derselben  .youL 
HoCe  inacht  mehr  ^aünde  und  Taglohn  noth-^  ^ 
wendig»  ajs  außerdem  erfordetUoh ,  aeyn  würde  v  * 
die  zeitraubenden  Dünger-*  lind  Emdteftihren 
verspäten    Bestelkmg    imd    Einsammeln  der 
fruchte ,  und  imterhalten  einen  Zejt-  und  Kostenr. 
^ufwand»  der  blos  für  imnüt^s  Hin-  un4  Herr 
gehen;  gemacht  wird.    Fahrwerk.  Ackergeräthe^ 
Vieh,  «Menschenkraft ,  ' alles  wird  dadurch  aeiv 
stört,  während  durch  das  Beisammenliegen  der 
Gnmdstücke  alles  leicht  und  müheloser  werdeni/ 
wünle.  Es  gewährt  auch  keine  Lust  iujd  Freude^j 
solche  Gnvndstücke.  %\\  besitzen  .und  zu  bciwirth^ 
Schäften »  weil  man. :  sie « in  kein^  Focu3  bei^ 
sammen  sieht ,  sondern  erst  allenthalbeti  feu-  ' 
sammensuchen  mufs.     Man  mufs   aber  eine  - 
klare  und   offene  Ansicht  von  seinem  Besitz  > 
haben»  das  Auge  .mufs  beständig  auf  Mun  ruhanv  . 
wenn  er  gedeihen  ^1.  Arron<jur!^Uege|ide-  GülM,  ^ 
iwei^n  darum  audi.  doppeh  so  hoch  beeahUi* 
und  laden  bei  weitem  mehr  ztijn  Kauf  ein , 
als  zerst^eutl^eg(^nde.   Reibst  4ds.  Gebinde  wird 

•       ■  * 

'  bigitized  by  Google 


'  -7-   .  205'  . 

bei  aiTondirt«   und  in   der  Nähe  liegenden 
Gnind&ittckea  ordenüi^^her ,  häuslicher ,  arbeit-  .  f 
'damer,  weil  man  es  beständig,  im  Atige  bat; 

.  anch  werden  sich  selbst  die;  Gflterpreise  wiedfer 
eher  heben,  wenn  man  durch  Vereinigiing  der 
Felder  ihren  Werth  erhöht,   als  wenn  man 

.  durch  ihre  Zerrissenheit  auch  femer  von  ihrem 
Besitz  abschreckt. 

Arrondissement  der  Gnmdstttcke  ist  demnach 
in  der  lliat  einei^  der  ^(sten  Vorlheile  des  land- 
whthschaftlichen  Betriebs,  kraft  dessen  man  die 
Bodenproducte  auch  wohlfeiler  wird  erzeugen 
können ,  nicht  blos  wohlfeiler  abgeben  müssen » 
indem  auf  wenig  Morgen  wol  -  arrondirten  Lai;ides 
in  gleicher  Zeit  fast  noch  einmal  so  viel  bestellt  ^ 
werden  kiann,  als  auf  vielen,  die  zerstreut  liegen. 
Es  wird  daher,  ohne  der  bürgerlichen  Freiheit 
zu  nahe  zu  treten,  durch  commissorialische  Ver- 

.  mittelung  der  Regierung,  die  Verbindung  der  ' 
xeirstreut-  ilnd  zerstücket -liegenden  Grundstücke; 
in '  zusammenhangende  Strecken  und  Areale  be*  , 
günstigt,  uud  durch  ein  Gesetz  angeordnet  wer- 
den müssen,  des  Inhalts:  dafs  gegen  Entschä- 
digung sich  jeder  Anstöfser  den  Austaiisch  imd 
Ankauf  seiner  Grundstücke  um  so  mehr-  müsse  , 

{^ebllen  lassen,  als  dadurch  för  jeden  eine  Gleich- 
dnnigkeit  in  Boden  -  imd  andern  Verbältnissen 
hergestellt  wird,  die  seinen  Bewirthschaftungs-  . 
.   Plan  nur  erleichtem  kann. 

Wild  auf  solche  Wtise  die  Landwirthschaft 

'  von  dem  Uebermaafs  ungünstiger  Verhältnisse, 
drückender  Abgaben  imd  Lasten  der  Vorzeit  be- 
ireit, ^o  wird  sie  schon  dadurch  in  den  Stand 
'gesezt  werden»  auch  bei  mäfsigen  Pseisen  zu 
Eeslehen  imd  wohlfeiler  als  bisher  zu  erzeugen, 
fiilglich  auch  ohne  Verlust  wohlfeiler  verkaufen  - 
zu  können,  was  sie  bisher  nicht  ohne  den 
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größten  Nachtheil  konnte.  Doch  ailfes  diefs  kann 
•  nur  langsam  und  allmähUg,  nicht  plötzlich,  er- 
folgen. Feuerköpfe  können  Qieht  begteifen ,  wie 
>  ihan  daä  naturgemS&e ,  rernänftig^  und  volks* 

beglückende  Bessere'  einsehen  und  ancrkennejti 
könne,  ohne  dns  Beklngenswerthe  und  Zweck- 
widrige d.es  verderblichen  Herkomni ens,  des  Erbes 
friUiererBaibai^ei,  sofort  auch  zugleidhTon  sich  zu 
atofsen.  Allein  Europa  wfird«,  Wo^e  es  plötzlich 
'  und  gewallsam  aller  alLcu  Einrichtungen  in  der 
.  Landvvirllischaft  sich  entschlagen  \aid  die  tau- 
sendjährigen Banden  auf  einmal,  abstreifen,  die 
Siandwirthscbaft  in  namenlose  Verlegenheiten 
yerstridcen;  es  würde  statt  Gti^ek;  • —  ütta?ii!firie- 
denhelt,  statt  Fortsehritt  —  Hemiming  Tewin- 
lassen  und  alles  in  Verwirrung  und  einen  zwei- 
felhaften Ausgang  stürzen^  Wer  kennt  die  Wege 
der  Leidenschaften,  der  Voriirtb eile?  sie  lassen 
,|5ich  nicht  roriier  berejdfaoien  i  WJirc  ein  neuer 
Bau,  zu  schafftn  —  hätte  ein  $i\trm  Aas  älfe 
ITaus  umgestürzt,  dann  wäre  es  thörichi,  wink- 
liches und  schlechtes  zu  belassen.  Aber  wer* 
wird  darum  den  Sturm  wollen,  wo  .sn^n  allmäh- 
lig  auch  bessäm  und  Wn.2$elelco(mm«n  \fm^\ 


■  • 
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Pen  .der  Verbwierung  cfer  Mfiarn«-  ocfer 

Jf^irtlischafts- T^erhältm      der  Land- 
wirthachcfft ,  zum  Zweck  Mriwhung 
der  Production,  und  den  hiexu  erfordere  ^ 
;  licfien  Maci/sregeln. 


"  .  •    /  '  108.'  »  '  ^  -  • 

\BüieT.  der  Ackerbau  uiiterliegt  ^icht  blo8  dem 
Druck  äuSwSerer  und  öffentlicher,  sondern  auch 
innerer^  und  Prwat i^erhaltm^,^  imd  es  muts 
auch  dieser  gehobQQ  iv^rdw^  wem  eiMbesfieci^ 
Aeie'iur  ihn  b^i^i^eii  mIL  £9  kana.Unn  in 
dei'  That  nicht  von  d[>en  hendbT  isdd  durch  poli- 
tische Mittel  allein  geholfen  werden  —  er  mufs 
selbst  die  Hand  dazu  bieten  und  von  Innen 
heraus  gesunden.  Map  dfi^f  nicht  glsojüiMen,  da(s 
^iffe  RegimiiiM»|iMQ^  dieilirnivirthschaft 
imraeii'  rtttoD  «aimen;  die^e  wv^rdn  ▼idmdur 
ohne  allen  Erfolg  seyn,  wenn  die  Grundeigen- 
tljuimer  sich  nicht  überzeugen,  dafs  ihr  Betrieb 
in  gar  vieler  Hinsicht  verkehiTt  fiey»  wenn  sie 
sich  keinien  Begriff  dmon  machen ,  welcher  Ab- 
iodenüigen  ihi^  mnene  Wirthsirhajil  bedarf,  ^  md 
wenn  sie  diese  nicbt  einsichtsvoller,  besorgter 
und  sparsamer  betreiben  wollen.  Dieser  innem 
Wirthschaft  steht  durch  die  niedern  Produclen- 

P&'eiM  ki^e  gerili#ei3e  ßwoJi^tiian  iievor,  dea 
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äussern  Verhältnissen  derselben;  denn  wir  wie- 
derholen hier:  die  Calamität  der Landwirlhe  mht 
nicht  in  den  tiefen  Prodiicten  -  Preisen  an  sich,  ^ 
sondern  m  .dem  -Mifarerhältnife,  in  welchem 
die  Ausgaben  des  Landwirlhfli  mit  dem  aus  die- 
sen niedrigen  Preisen  hervorgehenden  geringen 
Einkommen  stehen,  oder  in  dem  ümstaride:  ^ 
.,da(s  diejenigen  Veränderungen)    eiche  gleich* 
»zeitig  mit  dem  Sinken  der  Preise  in  den  innem  ' 
«und  häuslichefi  VerhUltnissen  der  Landwirlh- 
, Schaft  bütten  eintreten  sollen,  nicht  gemachl 
,  worden  sind,  wodurch  die  Noth  der  Landwirth- 
^scbaft  allein  diese  Höhe  hat  erreichen  können.* 
Der  Landwirth  hesizt  selbst  die  Mittel,  sich 
deii'idrückcfiMteia*  VerhäHnissen  dies  Augenblicks 
zu  entziehen ;  —  er  wirflischaftet  zu  theuer  und 
mufs  ein  besseres  Verhältnifs  zwischen  seinen 
Ausgaben  imd  Einkünften  herzustellen  bemüht' 
seyn  —  er  mu(s  alle  Kräfte  anspannen,  die  . 
(Siolturkoslen  zu  mindem  und  ErapamSsse  zu 
machen ;     *  er^  'Av&  seine  Zeit  geiH'ssenhafter 
verwenden  —  das  wird  zulezt  das  ganze  Gehetm*»-. 
nifs  vSeiner  Rettung  seyn!   Wer  gegenwärtig  in 
der  Landwiithschaft  bestehen  will,  der  mufs  mit 
ganzer  l^raft  der  Seele  wirthschaften»  d.  h/mit 
geringem  Mitteln  -  zu  produciren  und  sogar  * 
6t<6rs4res«  hervo^ubringen  wis^n,  als  bisher, 
da  die  mit  den  liefen  Preisen  in  gar  keinem 
Verhältnifs  siehenden  hohen  Productionskosten  - 
das  ganze  (iewerh  überall  passiv  ■  machen ,  wo 
der  Boden  nicht' vort  ausgezetehtieter  Frachthai»^ 
ktlit<  i^t  Sie  Zeit  madit-  in  dies^  Uinsiehl'tteMi 
Anfordenm^en  an  den  Grundbesitzer;  er  ii^rd» 
mehr  als  je  von  den  Verhältnissen  sich  antreiben 
lafisen  müssen,  um  mit  Wenigem  viel  zu  leisten, 
Kräfte  zu  sparen  und  Auslagen  zu  yera\eiden; 
besonders  scheint  die  Zeit  gäimnmeR  zil  seyn  ^  . 
grdfsere  Oekonomieen  mehr  qIs  bishei>  die  Bahii 
der  Fabdkatur  betreten  zu  öchen  und  deren 
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Phttcii^  aiif  skh  f]i2|iwende&,  die  grofe^  . 
^  cipe  der  Thdlung  d&r  uMßii  nnd  des  J^a^AoAumtt» 
'  .'Mralicb^  dadurch' Zeit».  Kmft,  Arbeit  trnd  Gtelif  « 
•au  sparen  und  dennoch  gröfsere  und  bessei-e  . 
Resultate  zu  erreichen.   Denn  allerdings  ist  die 
^  Landwirthschafl  niclits  als  eine  Manufactur ,  und 
\  awaar  die,  grö&te,  in  irelcher  den  industrieilen 
^däementcai  das  wdilesle  ]pdid-era£Baiet  ist;  emt' , 
liaiiufactur,  in  wekher  sidii  die  heterogenstea 
Dinge  ereignen  und  in  welche  Heterogenität 
nur  die  Principe  der  Fabricatidh:  Scheidung, 
und  Maschinerie,  welche  dem  Fabrik* 
wmeik  entwöhnen ,  Hörmbnie '  rind*  £rfolge  brin- 
•geov  itnd  dadurch  veriiuleü  kekinto^  dafr-die 
Production  imter  dieser  Mannichfaltigkeii'eriiege^  . 
wie  so  häufig  geschieht,  indem  man  z.  B.  das 
Gesinde  unbeschäftigt  oder  nur  eine  sehrimge- 
«chickle  Arbeit  yerrichten  läfst.    Man  hat  dieaa  \ 
iAnwemftarkeit;  der  Principe  der  Industrie  .auf  - 
^ie  Venrichtungea  des  AcKerbau'a  bisher  haiirta 
geahnt;  nur  in  Absicht  auf  den  Mechanismus  ^ 
ist  diese  Anwendung  einigermafseii  erfolgt,  aber 
nicht  genugsam.    So  ist  es  z.  B.  neuerlich  die- 
sem Gdst  der  Maschinerie  gdungeoi,  den  lüuS 
isiilhua  auf  eme  Stufe  der  Vollkomkiienheit  ju 
erheben,  auf  welcher  er  um  300  Precente  woH^ 
feiler  betrieben  werden  kann,  als  früher,  indem 
man  sich  hinsichtlich  der  dieser  Pflanze  imiun-? 
gSnglich  AOthwendigen  Behackung,  Reinigung^  . 
||M^>e)l«V!l>Bg       ^üohfiiifiuiff  des  firdüreicha 
Oä"  lirfliieni  Menschenhstnd  loftmachte  und  •  mit* 
telst  einiger,  von  einem  Pferde  in  Bewegimg 
««e^ten  Maschinen,  die  Pferdeschaufel,  Pferde- 
£äcke.y  Jf^^rtofTelpflug  etc.  in  einem  Tage  mehr' 
'  .  Aüll^t  verri^tt^l^j  als  ^omst  HO  Personen  in  glei- 
%^ ;  leisten  .kopnteii.  .  AehnUches  lä&t  sich 
«liich  ,4%  andern  Beziehungen  bewirken  ;  eine 
Menge  ganz  mechanischer,  bisher  der  Menschen- 
h^nd  iai^rldssener  Yerrich^^  wird  künftig^ 
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der  MaMhmMlrtft  übMragen  wtordte^  h 

der  rationelle  Ackerbau  kennt  die  zeit-  und  * 
kraftersparenden  Maschinen  dafür  schon  —  sie 
bedüi*&a  mir  der.  Aerpflanming  ins  wirkliche 
igeiDtegine  pi^aciiscbe  Lebeit,  \\m  den  Landviartfa 
faft  den  Stand  .zit  aetten,  bei  weii^  wohl-  - 
feiler  zu  erzeugen,  alis  bidier;  denn  die  Wir-, 
kung  aller  Fabrikatur  ist  Wohlfeilheit.  Diese 
Möglichkeit 9  wohlfeil  zu  produciren,  mufs  bei 
der  allgemeinen  Uinneigimg  des  Zeitalters  «auf" 
.Wohlfeilkeil:  dieierslö  Rückaicht  für  die  (iTeAv- 
eirenden  StSndfil  werden  I  der  Ackerbätt  ihaM^ 
dieser  Richtung'der  Zeit  allein  nicht  widerstehew, 
er  mufs  sich  ihr  fügen  oder  zu  Gnmde  gehen. 
JBr  kann  ihr  auch  nicht  d^ijcch  Liefenmg  schlc^cb- 
jten  Waare  enlgeheii  oder  sich  entschädigam; 
diefeMiktel  stdittder  londtnillMchaft»  deriNatar 
der  Sache  nach,  nicht  einmal  2u  Gebote;  im 
Gegentheil,  bei  wohlfeilen  Preisen  wird  doppelt 
Strenge  Forderung  gehaltreicher  Erzeugnisse  ge-. 
machl;  m  solchen  Perioden  hndet.  nur  die 
imle  WaJm  Abdab.  .-r-  Anch  das  andi^iMittt|k 
duvcU  Yenariiraiig  der  Prodncction  einen  hShma 
Reiiiertrag  zu  schaffen,  wie  män  so  häufig  da- 
fürhält, ist  ihr  versagt,  theils  weil  die  damit 
verknüpfte  gröfsere  Arbeit  sich  nicht  belohnt», 
(dem  Gräiüij^iinct  intensiver  imd  extensiviir.Giik 
ftocf)  tiiad»  i(^^^bH^^  das  UeM  dito  Uafaer^ 
flusses  nttr  vermehrt  werden  würde.  Es*  wird 
also  auf  anderen  Wegen  Hülfe  gesucht  werden  ' 
müssto,  nUd  der  Landwirthschail  m*  4ari  Tb^ 
9aBl|ts  äfetpig  bUben,  idaic:      :;r  ^  r.'>-^iai^  Hüftf 

•  '  ;  ,iA  ihrett  Ausgaben  augehWickhch  die'sicw^i^^ 
.faltigste  Et'spai'ung  einlt'eten  zu  lassen  und 
'  ••-,die  WoWfeilheit  der  Consumtion  durch 
'  • '   „ WohMfeflh^it  der  Et^zet^mg  Aittelst  eMik 
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flcs  Ackerbtm's  angewandt,   \rird  in  folgende 
einzelne  Maximen  zerfallen:   '*   '*       *  /* 

i)  Be^hräniung  der  Landwirthe  aiif  wniMre 
,     ,^     Ztveigf  '^dea  Ijohdbm^Sy  xxnA  tW9T  ai4*äu^ 
\    jenigen,  wofür  Boden,  Clima,  Lokalität, 
'  Markt  oder  Absatz,  Bevölkerung  und  andere 
^  Verhültui^ae  disur  (i^j^cl^fla^,  Gut  ij/m^.^m^  , 
il  ^u^\c\x eignen ,  dainit  sie  nicht  erzexigen) ,  . 
'was  iiur  emigeima^  Wt:,  d.  p. 

\  /  .  was  mit  beaevitendeh  Äu^l^en  imdiCo^c^ 
'  '  errungen  werden  mufs,  .  "/ 

*  ftn^^b  UittiioMung  aUer  Krate  auf  tfamt 
oder  veni^Qi  Piiig^le  Urird  stH  Srafpantög  inli  . 

Zeit  und  Arbeit  eine  verstärkte  Wirkung  her- 
vorgebracht werden  müssen.  I>er Deutsche  gläubt  ' 
auf  seinem  Gute  immer  alle  Zweige  de<:«Land- 
wirth^haft  .betreiben  imd  alles  ^eizvninfl^li  xii 
tn.ü^h%  triiEs^^  so  verkehrl  ist/ als  i«!^  ' 

alfeii  Ar^  <ler  Industrie  riiA  bigfassön  WöfKef; 
dadurch  macht  er  seine  Wirthschaft  nur  unnöthig  '  ^ 
kostspielig  und  complicirt.  Ganz  anders  auch 
Eleilivt  der  Engländer.;  dieser  wählt  sich  irgend 
dnBQf  2^ei^  der  Oekooonüe ».  WüS^a  das  Gut  vor* 
aeüglich  ges<:hicki  ist»  aus,  tEhd' äitf  die^eü' V€r^  . 
wendet  er  nun  seine  Kraft.  Er  z^ahlt  fiir  einige 
fOO  Acker  Lattd  vielleicht  einige  lOOO  Gulden, 
treibt  nichts  als  Waidewirthschaft  auf  diesem 
Bandt^  (^s  Scliaaf-  ,  Pferdie-  odeiMBtörnviehzuchU^ 
eifbaui  mtf  et«rä&  Kotta  iii  s  HÜlis;  und  l^^teM 
doiih,  wei¥  durrdh  diese  Einfachheit  alles  besser, 

mit  mehr  Ordnung  imd  mit  ErspOTUng  von  Zeit 
.  und  Arbeit  betrieben  wird.  Eine  deutsche  Wirlh; 
-Schaft  hingegen  sieht  w^e  ^ne  Musterkarte  aus  , 
,  das  Gut  .Söll  alles  bringen      diels.aib^.jißt  ejia 
Irrtbuin  y  der  höchstens  einer  Mnslenriithsehafl  . 
zu  .verzeihen  wäre.    INuu  kann  mau  fi^Uich 
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I  •  « 

*  *  • 

dagegen  etnweiideTi*:  es  lasse  sich  in  der  Ijand- 

wirthschaft  nicht  immer  Jedes  trennen ,  z.  B.  der 
Ackerbau  von  der  Viehzucht  imd  umgekehrt;  deni^ 
was  solle  man  im  lezten  Falle  mit  demDwiger.^ 
nit.der  Arbeitskraft  der  Thiere'  machen  — sollen 
ditoe  ihüfsig  stehen?  Alterdings ;  d^nn  die  erspärtfe  . 
Arbeitskraft  wird  sich  in  Fleisch  und  Milch  ver- 
wandeln und  rentiren.  Wenn  man  indefs  bei 
einieini  kräftigen  Ackerbau  auch  Viehzucht  treibt, 
m^fs  man  deshalb  auch  das  Mölkenwesen  in  * 
sMni^  s^äiizc!n  Aii^ehti^  herdnfühVen?  Vielen 
^oke^Atk€rvmkie£'im  män  deshalb  di4  Ver- 
Pachtung  der  Kühe  empfehlen  müssen,  um  ihre 
Aufmerksamkeit  nicht  zu  sehr  auf  die  Milcli- 
wirthschoft  richten  zu  müssen j  sondern  sie  unge-^ 

theilti  denr  Ackerbau  znwendesi  en  könniett. 

- ,  ■         ■  -  • « 

<i)  Amuendung  des  Mechanismus  oder  mög- 
lichste Bewirkung  aller  Arbeit  durch  Ma- 
schinenkraft  '  .    •  '     .  '       '  "  : 

Mit  '  *  ■  •  f 

lläiifig  hat  man  voii  diesem  Mechanismus 
schon  Gebrauch  gemacht  in  der  Landwirthschaft^^ 
aber  man  begnügt  sich  bisher  mit  sehr  im  voll;, 
kommehen  Maschinen.  Die  wichtigste  und.ers.ta 
Maschine  in  der  'Landwirthschaft^is|  der  Pflug  f 
aber  welches .  Unbeholfene ,  zeitranbende-  Ding» 
welche  Satire  auf  die  Mechanik,  ist  noch  dieser 
gemeine  Pßug,  der  wenigstens  durch  den  eheiji 
so  schnell  als  gründlich  arbeitendei)  Bailefsclieii 
.  oder  Belgischen  Pflug  längst  ersezt  iseyn  sqllte  (*Jp 
Für.  das.  oberflächliche  Pflü|{en  zum  ZwedkL.den 
blosen  Vertilgimg  des  Ünkrauts  oder  des  Rührens, 
des  Landes,  des  Bestellens  mit  Kachirüchten  et^.,  \ 

]  '.        ■       "    ■  ' 

(*}  Einci^  mt^tm  FNg  Ubco  die  Ucmii  0^o0rä  imii 
Freebor/i  erfilndeii,  welc&er  in  fflekher.  Zeit  umd  gleitolfk  ' 
tief  eioe  3  ^  <o  Kreite  Strecke  bearbeitet,  der  gcf 
wfilitiltclre  Plliig.  De&^Ieicbili  bat  maa  Ptfu^ey  die  Gräbca 
ziehen ,  Maulvarfebägei  ebenen ,  Moos  vertilglfii  (Wie!sen-' 
bdbel}  tlk.  'Welcher  Z^*  imd  KcSfte-OewIiui  ÜkmXVl  \' 

t 

t  • 
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für  welche  Zwecke  man  sich,  noch  immer  des 
gewöhnlichen  einschaarigen  ^ind  dadurch  so 
langsam  arbeitenden  Pflug  s  bedient,  ,\i»re»  <tei: 
för  Zwecke  so  erwün^c^tfS  mehrschaangei 

^ßug,  oder  JBxsUrpaior^  wel^hfr^/d^  Land«  <^er« 
/  fläcnlkh,  in  ungleich  kiu«erer.2eit  beaibeitet^ 
als  jener  gewöhnliche  einschaarige  Pflug,  \md 
in  einer  Stunde  so  viel  leistet»  als  dißser  in 
.  eipem  Tage,  einzuführen.  — Das  Ck^reide  streut 
^TLoc)x  iß^&»!^:^e^^  wenn  ai\ch  eben, 

midit  mil  groÜfiieip  Zeitaiifwaiid  # .  doch  boch^t  un*;  V  ^ 
gleich  und  zufällig  aus.  Die  Anwendung  der 
Säemaschinen  würde  dieses  so  »mechanische  Ge- 
schäft nicht  nur  schneller,  sondern  weit  glei.cher 
und  sicherer  yerrichlen;  insbesondere ' aber  die., 
J9fiU''^ßem^^ohine  durchi^fi^rundupiiff;  der  ßriU-, 
ei^ur  alljährlich  der  Landwirthscba^  Millionen 
Scheflel  Getreide  ersparen  und  in  den  Händen  des 
Landwirths  zum  Verkauf  lassen  ,  die  ganz  \mnütz 
und  überflüssig  zur  Saat  verschwendet,  werden^ 
indem  die  dabei  stattfindende  Reihensaat  weit 
n^nigerSaatnen  fi>rder|t  imd  dennoch.»  kraft  der 
^bessern^  Bestockung  oder  Pflanzung  der  jungen 
Saat,  einen  gleich  grofsen  Ertrag  ^n  Stroh  und 
Körnern  giebt,  abgesehen  davon,  dafs  bei  dieser 
Reihensaat  der  Boden  zugleich  während  des, 
Stand s  der  Pflanzen  hehakt,  von  Uplfraut  ^e- 
mnigt  und  durch  Zufahrung  der  atmosphari''. 
sehen  Kräfte  ungemein  befruchtet  werden  kann.- 
,  Desgleichen  würde  der  Gebrauch  von  Drescha 
miihlen  eine  Menge  Gesinde  imd  Arbeit  unnöthig 
machen  und  so  diese  kostbaren  Nachwehen  der. 
Geiitide-Emdten  vermindern.  Auch  sind  die 
.  Getreide^  FegemiiUen  noch  nicht  allgemein  einge« 
fuhrt,  wodurch  so  viele  Zeit  erspart  imd  jveit 
reineres  Getreide  erlangt  werden  würde. 

*    Die  gewöhnlichen  Futter&chneidebänke  sind 
gleich&Us  sehr  unvollkommene  Maschinen,  auf  . 
welchen  nur  mit  tieleita  Zeit^  und  lijrafUtifir«nd 
.  ' 18  . 
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das  Futter  «erschnitten  und  doch  nie  In  der 
rrforderlichen  Menge  für  die  Wirthschaft  be- 
schaÜt  werden  kaun«-  Die  verbesserten  Futter^ 
sökneidemascMnen,  besonders  die  mit  i^ehrereii 
Messern'  iind  eiiiekn  Circlüirrade  yerseheniftn , 
die  vom  Wasserdarapf  oder  Wind ,  auch  thieri- 
schen oder  Menscheukräften  in  Bewegung^  ^e- 
sezt  werden,  die  zum  f Waschen  und  Stampfen 
der  Kartoffeln  luid  anderer  TFurzel^FtjUtcrf rückte ^ 
die  zum  lOdmnacJmh  der  Knochen  und  Jjumpen 
3x\xn  Zweck  der  Üfingnng,  die  2um  BUtUm  xvskA 
so  manchen  andern  nützUchen  Verrichtungen  er-  . 
fundenen  Maschinen,  sind  alle  eben  so  viele 
Zeit-  und  Kosten -£rsparungsmittel. 

Auch  hat  man  nodh  gar  keine  Anwendung 
▼on  den  Bampfinaschinen  in  der  Landwirthschaft 
gemacht,  die  unbezweifelL  auch  liier  niügÜch  ist. 
Wenn  vielleicht  diese  Benutzung  des  Dampfes 
in  der  Landwirthschaft  bis  jezt  noch  durch  keinen 
glücklichen  Erfolg  gekrönt  worden  ist,  so  darf 
mäni  sich  dadurch  keineswegs  abschrecken  lassen. 
Welche  Anstrengung  mufste  es  sich  nicht  die 
Industrie  kosten  lassen,  die  Dampfmaschine  sich 
dienstbar  zu,  machen ,  um  wohlfeiler  produciren  • 
£U  können  —  welche  Anstrengungen  laCst  sie 
es  sich  noch  itniher  kosten,  ihre  Spinn- ^  W^be-^ 
ScKe^r-  und  Becartier  -  Maschinen  i^u  Vjerbes«' 
Sern,  imd  namentlich  die  Flachs -Spinnmaschine 
zu  gebähren.  Aehnliche  Anstrengungen  wird 
auch  die  Landwirthschail  machen  müssen,  uni  . 

zu  besseren  Zielen  2u  gelangen  (^).' 

 —  —  - 

(*)  Die  gewöhnliciie  Einwendung,  die  man  dem  Ma- 
schinenwesen macht ,  und  ^vclrfie  vorzüglich  hier  geltend 
emacht  werden  würde,  daTs  man  namlich  dem  Yerdienst 
er  Menschenhand  zu  nahe  trrfe  ,  verdient  keiner  ernslcii 
Widerlegung.  Denn  nicht  was  und  wie  Herkonnnen,  Ge- 
wohnheit un*l  Unbeholfenheit  etwas  auf  die  Bahn  gebr.cht 
haben,  so  soii  es  verbleiben,  sondern  \vle  es  vernünfig  ist,  . 
soll  es  betrieben  werden.    Der  menschlich«-  Gfist  kann  sirli 

keiae  Schraake  stedkea  lasiea  ia  ^eiuen  iiuduüäca  von  einer 
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5)   T/ieilung  der  Arbeit  in  Uinslciht  auf  ein- 

zelae  Geschäfie.      :   .  . 

Denn  was  auch  immer  die  MascMnen  «iem^ 
Menschen  an  Arbeit  abnehmen  mögen ,  oder  wie  \ 
'$ehr  er  sich  auch  immerhin  auf  einzelne  Haupt- 
zweige des  Landbau^s  beschränken  mag,  immer- 
hin werden' noch  mannichfaltige  Thätigkeiien  ^  ^  ^  * 
der  Menschenhand  vorbehalten  bleiben;    Eine  . 
besonnene  Einrichtung  in  dieser  Htnsrcht,  eine 
strenge  Anwendung  des  Princips  der  Thellung^  ' 
der  Arbeit  wird  Von  entscheidender  Wirkung  ' 
seyn.    Dies  ist  bisher  in  der  Landwirthschaft 
bei  weitem  nicht  so  geschehen,  wie  es  hätte 
scheiten  müssen    man  begKiügt  sich  hier,  einem 
und  demselben  Arbeitet  die'  verschiedensten  Ar- 
beiten zu  übertragen  und  bei  dem  Uebergang 
,Von  einer  zur  andern  in  Absicht  auf  den  Zeit- 
verlust es  durchaus  nicht  strenge,  zu  nehmen ; 
Ikberhanpt  in  der  Verwendung  der  Zeit  ,  dem 
edelsten  Gnte,  von  Seite  des  Gesindes  s^r  nach-  '\  v 
sichtig  zu  seyn^  Die  strengsten  Grundsatze  müs- 
sen hier  eintreten^ 

^  ■    '  107.     *    •      '         '  \    ,  ' 

Man  hat  in  Hinsicht  der  Arbeit ^  irekhe  auf 

einein  Gut  duirch  Menacheh  verrichtet  werden 

•         ~   .  ■    "     •  * 

menschlichen  Xeleologie  %  wäs  nur  immer  er  ersinnen  ktnii  ^ 
das  mag  er  auch  in's  Leben  rufen,  und  der  Menschheit  all^i 
Merhanlschc  ahiielii^ien ,  um  lediglich  filr's  Geistige  ile  allein 
noch  wirksam  seyn  zu  lassen*  Ware  dem  nicht  so,  müXiiten 
» \f  ir  nicht  vor  Allem  den  Pflng;,  den  Wagen,  die  Uhren, 
den  Strumpfwilrkersluhl  zerschlagen,  n«r  um  der  Menschen- 
hand nicht  in  ihre  vermeinte  DomUne ,  Werk-  und  Hünde- 
fleüs,  tVL  greifen!  Die  grölsere!  Anwendung  des  MecLanism  ^ 
in  der  Laudwirthschaft  ist  yiclmehr  eines  der  stärksten  Ge- 
gengewichte,  welches  man  den  uachthcillgen  ZeJtvcrh'altmsse« 
wird  entgegensetzen  können,  wie  denn  auch  an  sich  schon 
der  Gebrauch  der '  Maschinen  alle  cinracheil  «ad  tüdendcui 
Bi'i,cLäftigungen  iSn^st  dciu  Menfchenseschlechu  abgcno^«  , 
men  hajien  *oUt<#  .  •  ■  '  ' 
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miirs,  Arm  Wege,  irdchft  man  betretn  kanp^ 

entweder  nämlich:  '  . 

1)  man  bedient  sich  hiezii  wie  gewöhnlich 
freier,  imverheiratiieter  Arbeiter^  die  in 
Kost  und  Jahreslohn  des  Gutsherren  steheq, 
des  sogenannten  Gesindes,  oder  aber  . 

2)  freier  verheiratheler  Arbeiter,  die  blofsen 
Taglohn  erhalten;  oder 

3)  der  Hofdienste. 

Beide  erstere  haben  ihre  Vortheile  und  Nach- 
theile;-ivir  wollen  hier  diese  Gebrechen  nicht 
näher  untersuchen,  sondern  nur  bemerken, 
dafs,  wo  man  sich  des  zweiten  Wegs  bedient,' 
der  in  neuerer  Zeit  der  grofsen  Beschwer- 
lichkeiten und  Yerdiiifslichkeiten  ^  weiche  da& 
Gesinde  ymu*sacht^  sehr  empfohlen  worden 
ist  (%  die  Arbeiten  in  Ansehimg  der  Zeit  gewöhn- 


,  (*)  Mit  dem  vielen  ledigen  Gesinde  ist  es  eine  in  jeder  , 
Hinsicht  liö'rbst  lästige  Sache.  Berechnungen  zeigen^  dafs, 
wenn  man  das  Land  diirrh  vrrlicira  l  liefe  Leute  lirsfellen  ^ 
iHfst  ,  man  dabei  bedeutend  erspart  und  niclit  so  sehr  an  da% 
Hans  gebunden  ist,  als  bei  starker  Gesinde  -  Wirthscbaft ,  der 
unvermeidlichen  Verdrüfsliehkeitei^  nicht  zu  gedenken.  Da- 
durch wird  auch  die  ALschaffung  theoerer  Verwalter,  die 
vorzüglich  das  Gesinde  tn  leiten  haben  ,  brutaler  Hofmeister 
und  Hausiiältei innen  oder  Küchinnen  möglich  werden;  des- 
gleichen die  ganze  Hanshaltnng  einfacher  eingerichtet  werden 
können,  indem  nnn  viele  NebenwirlhschafLszweige ,  die  eine 
landwirtbsciiaftiiche  Haushaltung  so  beschwerüch  machen,  als 
Schweinezucht,  Federviehzucht,  Flachsbau,  Backen,  Kochen 
etc.,  die  s'ämmtUch  nur  des  Gesindes  wegen  ia  so  lästiger  Aus- 
dehnung betrieben  werden  müssen,  wegfallen;  ohsdhon  dann 
freilich  Herr,  Frau,  Töchter  und  Söhne  mehr  werden  in  die. 
"Wirthscbaft  eingreifen  müssen  und  aucii  können. 

Hier  verdient  auch  das  Albert' sehe  Wirthschafts- System 
Erwähnung.  Diefs  geht  von  der  Ansicht  aus,  dafs  der  kleine 
Vl^irth,  der  selbst  pflfigt  und  mitarbeitet,  tleifSsiger  und 
cordentlicher  arbeitet ,  als. dair Gesinde ,  und  doch  eine  weniger 
kostbare  Nibmng  foideii,'  veno  er  sich  sie  selbst  bereitet; 

•tvdi  dis  Sptnoneli  .yonicbrteer  behaodell*  Diels  System 
prUiejit  dfl^er  mit  Ueiaen  Wirlben  Arbdls«Acc«»rde  flb  auf 

Hipaii^f  «um!  U4pdad)eit|  uodtim  inf  Aalbtil«BAer£fciut^* . 
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lieh  ohnehin  sorgialtiger  abgemessen  ^  torgegeben 
xind  controlHrt  werden ,  so  dafs  es  hinsicbilioh 
der  Zeitverwendung  einer  besondem  Vorschrift 
hier  laum'  bedarf tind  mir  gleickfalfe.  die  Vw- 
Schriften  fainsichtlieh  der  Theihmg  der  Arbeit  zur 
Anwendung  kommen  dürfen.  Um  so  mehr  aber  , 
wird,  wo  man  sich  des  ersten  Wegs,  der  Arbeit 
durch  Gesinde»  bedient,  beides  hervorgehoben., 
werden  müssen  ,  wahrend  der  leste  Weg  ganit' 
Terwotfeil  wierden  mufik 


108. 


Weoä&  Bf  an  mit  sogenanntem  Gesinde'  wirlli- 
sdhaftet,  so  i^erden  künftig  zwei  grofse  Grund- 
sätze, wenigstens  in  grofsen  Wirthschaften  (der 
grande  ciilture  der  Franzosen),  hiebei  in  An- 
wendung gebracht  werden  müssen,  nämlich: 
t)  der  Gnuddsats  äitt  strengsten  Scheidung  und 
ITeHhßüung  der  einzelnen  Arbeiten  tmter 
dasselbe ,  damit,  beständig  mit  einerlei  Ar- 
beit beschäftigt,    jedes  Individuimi   eine  . 

Sröfsere  Geschiddichkeit  und  Fertigkeit  in  ; 
er  Verrichtung  derselben  erlange^  und 
folglich  in  gleicher  Zeit  mehr  und  besseren 
Idste,  als  wenn  es  in  derselben  Zeit  die 
,  .      verschiedensten  Geschäfte  verrichtet,  und 
^  schon  dut  ch  den  Ilebergang  von  einem 
£um  andern  viele  Zeit  unnütz  verliert  (*)• 

Ml.   '1  ■  > 

■    ♦  ■  "*  .  ' 

Biel«  lezte'  verstärkt  ihren  Eifer  und  ibre  Sorgfalt',  vnd  er- 
sfiart  der  Wirtkfchafl  baare  Auslagen,  die  jest  S9  «cbver  S« 
beschaffen -siad*  « 

Hält  maa  Gesiade  (wekbea  man  vie]leicbt  aticb  atif  Ka-* 
timl-Antbeil  a)i|  dem  Ertrag  diugen  tenate,'  um  daar  GeM  ' 

lungeben) ,  dania^  gebe  man  e«  wenigstens  einem  ▼cpbet- 
rathelen  ObeAnecbt '  in  Koat»  dem  man  daior  die  erfocder- 
licben  Nainralien  reiejit;  es  wird  ,ibfti  eber^  folgen  itnd  man' 
^fird  alcb  nnendlicher  ÜnannebmlUbbaiten  nberbeben* 

(*)  Man  wcifs  ,  dafs  Ha«;  Wesen  der  Fabrikatur  *in  Zu- 
sammen wir  i^eu  einzeluef  Kräfte  auf  ein  gerne inschaftUcbes 
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Demnach  wird  mcht»  irie  bisher,  jeder  Purs^h 
für  sein  Vieh  zu  soirgen  *  und  es  abzufutterü 
haben ,  sondern  leinem ,  nach  Verhaltnifs  tneh* 

rem,  wird  lediglich  die  Besorgving  des  A'^iehs, 
seine  Fütterung,  Reinigung,  die  Herbeischafltmg 
des  ITvitlers  etc.,  einem  oder  mehrem  andern 
ansschliefsend  das  Pflügen,  das  Düngeranfahnen,; 
die  Erndtefiihreil ,  wiederum  andern  das  MiOien , 
Schneiden,  die  Wiesenctiltur  etc.,  ^ allen  aber 
das  Dreschen  während  des  Winters  ül^ertragen 
werden  müssen.  Ein  gleiches  gtlt  auch  vom 
weiblichen  Personal.  Hierdurch  werden  die 
einielnen  Kräfte»  so  irie  die  Aufsicht  darauf » 
auf  eineh  Punct  Concentrin  und  die  Zeil  nicht 
auf  viele  Pnncte  verspiiuert,  Einfachheit  herge- 
stellt und  Kosten  vermindert, 

3)  der  Gründsatz  der  strengsten  EintheUung  der 
Zeit  und  ihrer  yerwendung,  so  wie  die 

'  pünctlich^te  Ordnung, 

£s  muls  nie  ein  Arbeiter  feiernd  stehen  oder 
nicht  wissen,  was  er  zu  thun  hat;  den  ganzen 
Tag  übei'  mufs  ihm  seine  Arbeit  genau  yorge« 

schrieben  imd  besonders  eine  beständige  durch- 
laufende Arbelt  vorhanden  seyn,  welche  jede  . 
müfsige  Minute  aufnimmt  imd  ausfüllt ,  wie 
z«  B..  des  Winters  der  Webstuhl,  das  l)reschen; 


Ziel  in  der  Art  i«t|  dsfi»  jeder  einen  besondern  TEefl  'der 
Arbeit  det  Ganaen  fibemiimnit^  und  diesen  abgiebt,  m 
zum  Ganisen  zusammcngesczt  zu  werden«  So  liefern  in  ffner' . 
Messes&brik  einige  die  robeii  Klingeii,  andere  die  Schalen,  ' 
andere  poHren  jene  >  andere  Terfertigen  Nieten ,  uad  noch 
and^e  setzen  blos  zusammen.  Hierdurch  erlangt  jeder  eine 
gröj^ere  Fertigkeit  in  diesem  Theil  der  Arbeit,  und  ^erspart 
2eit  und  Koslcn.  Diefs  Princip  der  Theilnng  lS(st  sieh  gar 
•ehr  auf  die  X'andwirthscbaft  anwenden ;  z.  B.  wenn  von 
melrerea  Individuen  einige  den  Kar  toffelstock -heben,  andere 
graben  ,  andere  eiuiesen  und  noch  andere  inni  Wagen  tra« 
gen  .  so  wird  nocli  einmal  so  viel  geschehen,  als  wenn  sSninit« 
Uche  Personen  alle  4ieie  Ueachüfte  xsgrM^l^^michlen. 
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im  Sommer  das  Rayjoleiji  oder  Mergeln  eines  ^uc^ 
Landes,  das  Abheben  \in4  P^niren  ^ner  Wiese,  ' 
^  das  Auffüllen  iind  Austrockneif  eines  See's  etc.. 
Immer  nlufs  auf  eine  solcHe  langdauernde  Ärbeif 
oder  Ciiltiir  gedacht  werden,  um  die  Menschen 
zu  .beschaltigen.     Mit  der  Minute  mufs  es  an 
diese  Arbj^iten  gehen  und  auigehört  werden,  mit  ; 
der  Mimite  zum  £ssen  und  mit  der  Minute  zit 
BetC^iind  aus  d^m  Bett,  sonst  ^ht  allzuviel  Zeil 
verloren.  Es  mufs  überhaupt  eine  mehr  mllltäri- 
sclie  Ordnung  statt  finden  und  eingeführt  wer- 
den, um  auch  in  dieser  Hinsicht  melu:  zu  leisten, 
als  bisher  r\      '  •       '   ^   '    '  ^ 

^  ^  109.  '  -  ^ 

.  Die  dritte  Art,  die  Arbeit  ajuf  einem  Gute 
beschaffen,. die  der  Hofdienate  nämlich,  ist 
längst  vom  Geist  der  Zeit  imd  einer  verständigen 

Oekonomie  geächtet.  Sie  vertheuert  mehr  als 
irgend  eine  den  Anbau  des  Bodens,  so  wohlfeil 
polche  scheinbar  auch  ist.  Denn  Niemand  leistet 
schlechtere  Arbeit  als  der  Fröhner,  ynd  Niemand 
.will  mehr  zehren;  seih  Grundsatz  ist  der  aller 
Sclaven:  so  wenig  als  möglich  zu  arbeilen  und  so 
viel  möglich  zu  essen;  denn  ohne  Nahnmg 
kann  man  sie  doch  nicht  lassen,  und  die  dafür 
geleistete  Arbeit  ist,  jialls  es  nicht  etwa  Erndte-  - 
geschäfte  sind,  welche -weniger  Anstrengung  er- 
fordern, iminer  weniger  werth,  als  die  gegebene  . 
Nahnmg.    Da  diese  Dienste  aher  hergebrachte 

*      •         ■  ♦ '  *  *    •  * 

(*)  Man  giebt  auf  mancKen  groÜsen  Oekonomien  em 
Zeichen  mit  der  Gloclte  Tiir  die  bestimmten  Geschäfte;  ab^r  " 
rh'nst'  OlorlvP  wird  nur  gehört,  wenn  sie  zu  Tische  lautet.  £in[e 
Trommel,  Morgens  um  4  Uhr  In  f^en  Schiafkammern  f!oÄ  Ge- 
sindes gerührt ,  und  Abe^ds  um  9  Uhr  als  Zeicben  der  Ruhe ; 
^m,6  Ulir  als  Zeichen  zur  F^ld-  oder  Hausalrbeit,  um  11  Uhr 
IQ  Tisch,  um '1- Uhr  wieder  zur  Arbeit,  um  6  Uhr  wieder 
zqr  Füttemolg,  um  8  Uhr  zu  Tisch  — -  wäre  kein  so  sonder« 
barer  YorscUag,  als  er  auf  ^den  eisten  Anblick  scheint« 
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tiechxk  Sind ;  so  Wird  thm  überdiefii  nodt ,  Geld 

heraus  erhalten,  wenn  man  sie  mittelst  Ablösung 
au£hebt  und  eiitfernU 

'  110. 

Der  Laiidwirth  überhaupt  wird  in  allen  und 
jeden  JBeziehimgen  mehr  rechnen  müssen ,  als  bisr 
her,  lim  auszufidden,  welche  £inrichtungen  ihm 
Toftheilbaft  sind,  und  welche  nichl,  tmd  wird 
diese  sofjleich  ai\s  dem  Betrieb  entfernen  müssen* 
Gewohnheit  macht  dem  LaTTdvyirlh  so  manches 
Werth  und  iheiier,  was  sein  bitterer  Schaden 
ist. —  gewohnheitsmälsig  treibt  er  es  fort,  und 
weifs. nicht,  woher  der  Ausfall  in  seiner  Wirth*  ' 
Schaft  kommti^  Vorurtl^eile  verbergen  ihm  häufig 
diesen  Schaden,  imd  lassen  ihm  ihn  schwer  ent- 
decken, wie  z.  B.  das  Dreschen  koste  nichts, 
weil  die  Leute  ja  doch  gehalten  werden  müssen  1 
Würde  er  aber,  wenn  das  Dreschen, nicht  wäre, 
beim  Eintritt  des  Winters  nicht  einen  Theil  des 
Gerfndes  verabschieden  können?  Eine  gleiche  Be- 
wandii  Us  hat  es  mit  der  Pferde  vv  h  thschaft.  Welch 
gi^olse  Ausgaben  und  (iefahren  bereitet  sie  einem 
Betrieb,  wo  Ochsep  zu  gebrauchen  weit  vor- 
theilhafter  wäre;  und  selbst  diese  Ochsen,  wie 
noch  öfter  könnten  sie  von  dem  nützlichen 
Milchvieh  in  kleinen  Wirtlischaften  crsezt  wer- 
den! Eben  so  wird  der  Landwirth  alles  müg- 
liehst  sich  selbst  bereiten  müssen,  wo  er  bisher 
den  Handwerker  gebrauchte  und  suchte.  Die& 
alles  mu(s  iezt  inebv  als  je  untersucht,  be- 
rechnet und  atisgemittelt  werden.  Die  Zeit 
erfordert  die  Benutzung  eines  jeden,  auch  des  » 
geringsten  Vortheils,  wenn  die  Landwirthschaft 
mit  Hoffiiimg  aus  ihrem  Labyrinth  sich  heraus- 
linden soll. 

in. 

Allein  der  Landwirth  wird  es'  nicht  bei 
bloisett  Ersparungen  bewenden  lassen  dfirfen. 
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sondern  zugleich  auch  auf  Erbphiing  seines  Ein- 
^  'kommens  bcfdachH^yn  müssen,  damit  dasUebel, 
iron^  beiden  Seiten  in  die  Mitte  genommen  im, 
so  sicherer  bekäinpft  werde:  Er  wrd  sein  Ein- 
kommen in  jeder  Hinsicht  und  auf  jedem  de;r 
beiden  Wege,  die  ihm  geöffnet  sind,  zu  heben 
suchen  müssen,  der  Innern"  oder  Hämm^  nie  d^ 

•  ätmem*  oder  der  Feldwirtk^hflß^  - 

Zunächst '^rd  ihm  diie  iliAi€it<l^-*  oder  Haiis- 
und  Ilofw  ii  Lhscl^aft  durch  bessere  Benutzung  der 
Ab  Hille,  durch  sinnigere  Verwendung  der  rohen 
Producte  neue  Quellen  des  Einkommens  eröiinen« 
Kr  verarbeitet  die  -erlangten  Stoffe^  noch  viel  2u  ^ 
wenig,  üm  sie  sicherer  und  besser  abzusetzen, 
wie  z.  B.  das  Getreide  in  Branntwein,  Bier, 
Essig,  Starke  etc. ,  die  Milch  in  Käse ,  den  Flachs 
'  iti  ' Tuch  etc. ,  was,  bei  vorausgesezter  Ge^ 
Werbefreiheit,  die  nirgends  dem  Volke  länger 
vorenthalten  werden  sollte,  d^rch  bessere  Vejr« 
Wendung  seiner 'Z^it  so  leicht  geschehen  kann. 
'  HinsichÜich  dieser  Zeitverwendvmg  treffen  den 
Landmann  in  einem  grofsen  Theile  von  Deutsch- 
land noch  grofse  Vorwürfe.  Denn  sobald  aus-* 
gedroschen  ist,  w^a  bei  deq  kleinen  Gütern  ge- 
wohnlich schon  im  Herbste  eintritt,,  verträumt  er 
imd  sein  Gesinde  die  ganze  übrige  kostbare  Zeit 
des  W 1  n  ters  mit  etwas  Futterschneiden ,  Ii  einigen 
der  Ställe,  etwas  schneidein  \md  schnitzeln  an 
Wagen-  und  Pfliigwerk,  oder  allenfalls .  etw^ 
Holmiachen  im  Walde,  oder  Hause,  hinter  dem 
Ofen  tmd  im  Bette.  Mit  einem  trefflichen  Bei- 
spiele leuchtet  in  dieser  Hinsicht  das  nordwest- 
liche Deutschland,  namentlich  Hannover  tmd 
Westphalen,  dem  übrigen  Deutschlande  vor*. 
Hier  steheii  in  jeder  Stube  —  h  Webestühle , 
auf  denen  Yater,  Sohne  und  Knechte  fedeHi  * 
'müfsigen  Augenblick  hinbringen  imd  weben; 
Mütter,  Töchter  und  Mägde  sninnen  den  erbau- 

•  ten.f'iachs,  und  (he  kleinen  Sonne  imd  Mädchen 
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h^spela  lind  spulen  das  Garn  ab.    So  ist  jede 
Familie  eine  kleine  Fabrik,  die  am  Ende  des 
Winters  einige  hundert,  oft  einige. tausend  Ellea. 
Tu(;h  liefere,  w^diDhe  theils  zum  eigenen  Bedarf« 
Xaesundh^ii.  .  und  Aeiplichkfiit;  gern  ver« 
wendet  werden,  theils  durch  Verkauf  nn  die 
Linnenhandhmgen  in  den  benachbarten  Städten 
ein  bedeutendes  Capital  liefern,  das  dem  gegen- 
wärtigen bad.wirthscbaiUichen  Zustande  sehr  zus 
Uülfe . Jkainmt^  .Diese  nützliche  Winterbeschäf- 
-  tigung .  müi&le  ganz  allgemein  in  Deutschland  - 
.werden;  in  jedem  ländlichen  Wohnzimmer* 
müfsten  neben  den  schon  vorhandenen  Spinn- 
rädern, welche  .den  höhern  .Fleifs  und  häus- 
Jii^hen  Sinn ,       wcat>liic)ien  Geschlechts  beur- 
l^mden ,  allgemein  Spuhlrader  .und  Webestahle 
,  zu  stehen  kommen  und  angeschafft  werden , 
'   um  auch  das  männliche  Geschlecht  zu  beschäf- 
tigen ,  das  bia  jezt.  ^ine  Absude  in  lasciver  ✓  . 
Trägheit  neben  o^xA  weiblichen  in.  den  ßncken* 
oder  Kunkelstuben  hinbringt,  deren  demorali-» 
sirendem  Einflüsse  dadurch  zugleich  ein  Ende 
gemacht  werden  .würde.      .  , 

Vorschüsse  äii  Anschaihmg  der  Webeslühle » 
tInteipricKt  im  Weben ,  .PüSmien  für  die,  welche  , 

die  ersten ,  schönsten  und  meisten  Stücke  Tuch 
liefern,  würden  vielleicht  diese  nützliche  Be- 
schäftigung bald  zur  allgemeinen  A^ifgabe  der  ^ 
landwitthschk^ichen  fie¥älkerang  machen. 

:  ■  ■/      m-  ^    .  / 

Ein  gröfserer  Spielraum  zu  Erhöhung  seines 
Einkommens  ist  jedoch  dem  Landwirth  im  Be-  •  - 
reich  seiner  ausern^  oder  Feldwiptjiscluift  gege- 
hen«,  Hier  verföhrt  er  allenthalben  noch  mit  djßr' 
gro&fen  'Kurzsichtigket«  Er  beMzt  häufig  noch 
eine  Menge  Land's,  das  er  gar  nicht  anbaut,  son- 
dern zu  einer  dürftigen  Vieh-  und  Schaafweide 
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'  beilfisif ;  ja  •  selbst  den  driuen*  Th)ßil  des  iirt>4ireii 

Bodens  läfst  er  in  der  ßegel  alle  Jahre  als 
.    Braaclie  unbebaut  liegen.    Welch  ein  Zuwachü 
an  J^inkomiaea  würde  ihm  atiein  schon  aua 
dem  vollkommenen  tmd  allj^brlichen '  AnbaH  *  ' 
dieser  ßti«€ken  fliefaeal .     '  .     .   .  .» 

•  V  Am  aufTallendsteu  aber  ist  die  Kurzsichtig- 
Iceit  uud  Nachlässigkeit  (*)  des  Landwirths  ia 
AnsefatmK  des  Dünger9.  -  Obs^hon  er  veiß/  dafs 
Dflnger  £e  Gnäidbedingnir^  aHei"  Ei'höhting^  der 
landwirthschaflllchen  Production  ist,  so  thut  er 
doch  fast  gar  nichts  für  die  Vermehrung  und 
Erhöhung  der  Güt^  des  Düngers;  er  iäfet  viel- 

V  mehr  manche  Düngermidleil »  wie  2.\Bw;den  , 
Jauqhendünger,  ganz  mibeiituit  adl>ffie(sen*  Daher 
niüssen  allenthalben  besser  eingerichtete  Dünger- 
stätten ,  die  Errichtung  von  Jauchenbehältern  etc. 
und  insbesondere  die  Stallfutterung  eiati^ten. 
Man  verschleudert  durch  den  Waidegang  dea 
besten  Dünger  n,  atatt  ihn. du^^^  T  ' 

abznhaufen;  eine  Menge  Dangermittel ,  die  tä^-  - 

-    lieh  bekannt  gemacht  werden ,  wie  z.  B.  Com- 
postdünger,  Knochen-  und  Torfdünger,  Urate,' 
Poudretten,  grüne  Düngung  etc.  kennt  der  ge»* 
meine  Landwirth  noch  nicht  einmal.  &  ver«»  * 
bessert  und  veiHäeft  seine  Ackerknimme  nidhty  \ 
durch  Ray  ölen  tmd  Tiefpflügen  (Arbeiten ,  die 
einen  so  grofsen  Seegen  hinterlassen!)  —  er 
-  mildert  die  J^anseitigkeiten  des  Bodens  nicht 
'  4^<^h  Mischung  —  .er  fahrt  weder  IMergel ,  Kalk, 
noch  Gips  auf  etc.;  er  yärachmäht  die  yerhäUni($«  ,  . 


(^)  Der  engEscbe  Emisar,  Henr/aco^,  sagt  Yon  Bentscli'* ' 
laod  und  Pollen:  der  Anbau  des  Bodens  werde  daselbst  nach  einer. 
>  %t\ii  pacbl^iig^ien  Methode  betrieben ,  und  allenthalben  finde  > 
-  ein  unbedeutender  Viehstand  statt  ^  Eneland  besitze  im  Durtli* 
tcbmU.  vienul  so  viel  Vieh,  ijs  die  dnrchreuten  JUnder» 

n         Knli  roBett  aatee^  tSgUdi  32      3S  tfl 
Diinger,  also  in  l60  Soitaer-^Ta^iA  SS  40  Gentnei^  «  ^ 

'     .  »  ■  • 
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iiüifslge  Anpflanzung  des  Landes  mit  Fnichlbau- 
inen  (*),  um  eine  doppelte  Erndte,  eine' obere 
und  untere  zu  erlangen ,  und  zugleich  einea 
smofsen  TheH  meines  Holzbedürfiiisses  zu  befrie« 
o^en;  dfingt  und  bewässert  seine  Wiesen 
noch  nicht,  pflügt  alte  ausgetragene  Wiesen  nidit 
lim,  und  unterläfst  so  die  wichtigsten  und  nütz- 
lichsten Verbesserungen.  —  Deel?  die  Hauptver-  . 
IiesserungsmitteL  dieser  F.eldwirthschaft  sind  be- 
i^ils  oben  m  den  Lebren  d4r  Wecbselwir^ischaft 
angedeutet  wordeik« 

*  ♦  • 

Die  Hliuptscfhwäche  d^s  geitf einen  Landwirth-* 
sehftftsb^friebs  abiefr'-ist  *^  in  «  : 

dem  (Wii  Viehzucht  zum  Ackerbau  sieht.  Nirgends 
lioch  wird  in  Bcutscbland  die  gehörige,  dem 
iTeldbau  entsprechende  Anzahl  von  Yiebstücken 
gehalten  —  allenthalben  findet  nian  wenige  und 
Schlechte  Thiere,  und  kargt  noch  mit  diesen  tiirrf's 
i  aller.  Die  \  Ichzucht  wird  in  der  gemeinen  ~ 
Wirthsrhaft  nur  noch  als  P^ebensache  betrachtet, 
imd  doch  ist  sie  in  den  Augen  jedes  Unterrich- 
teten, der  landwirthschaftlicheh  Arbeiten,  des 
foesonde'i*s  in  den  Handelspflaniten  nöthigen  Dün^ 
gers  imd  der  köstlichen  Grenufsniittel,  die  sie 
darbietet,  so  wie  der  llnlerb ringung  des  über- 
mäfsigen  Getreides  imd  der  künstlichen  Futter- 
gewächse wegen  9  oflenbar  die  Hauptsache*  Kein 

(*)  Wie  sehr  auch  dterCMbstban  betnehm  werden  "T^g.  — 
maii  tJiirf  um  den  Abi>alz  seiner  Produ(  le  nie  verlegen  seyn; 
er  giebt  aufser  Holz,  das  bei  der  not  Ii  wcrul  igen  Vermin- 
derung der  Wälder  sahr  erwünscht  kommf,  ia  dem  gedönlen 
Obst  ein  trefTliches  Zugemüs  Tiir  SonniK^r  und  Winter,  das 
zugleich  Gegenstand  eines  sehr  wirksamen  Jlandels  nach  dem 
^^orden  ist.  Seitdem  mau  vorzüglich  die  trelFlichen  Weine 
aaa  Obst  bereiten  lernt«*,  die  den  Malaga,  Champagner  zu 
'.iCnctteR  Tenmögen,  kaim  der  Obatbaa  nur  um  so  menr  See- 
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Ächoneres  BUd  eines  reichen  I^andes,  als  eine  kräf- 
tige Viehzucht I  Wenn  bisher  der  Futtermangel 
cler  Vorwand  war^  diesen  wichtigen  Einkommens^ 
qiiell  der  Lapdwirth^chaft  211  yemachlässigen  ,30 

'  ist .  die^ra  Futtermangel  jezt  idnrch  die  Grund- 
sätze des  Friichtweqhsßls  ui^d  der^p  Anwendiing 

.  .ein  £nde  gemacht. 

^  In  dieser  VidhiEnclit  ist  dei^  Landvirfchschafit 
noch  ein  grofser  Spielraum  aufgeihah;  sie  ist 

eine  gleich  -  reiche  Quelle  des  l:nidvvirthschaft- 
licheii  Emkommens  als  dex  Ackerbau,  und  mufs 
wenigstens  in  gleicher  Ausdehnung  als  dieser 
betrieben,  folglich. dieselbö  sowpl  der  Zahl ^  als 
der  Ra^e  der  Viehsläcke  nach,  erhöht  und  ver- 
bessert werden.  Sie  wirft  gerade  in  imsern  Ta^^en, 
besonders  die  ßlastviehwirthschaft ,  bei  weitem 
mehr  ab,  als  der  Getreidebau,  da  alle  thierische 
Produ€te>  als  Flei^ch^  Talg,  Häute,  VVoUe,  Butter»  • 
■Milch  .etc«  einen  weit^besuchtern  Markt  haben, 
als  Getreide,  und  daher  in  weit  höhern  Preisen 
'  stehen,  als  jenes,  ja  sogar  häufig  eingeführt  wer- 
den müssen,  wie  z.  B.  der  Talg  aus  Rulsland. 
Die  Mastwirthschaft  kann  daher  als  ein  Yor*» 
zügliches  Milderung^mittel  der  Zeitumstände  her 
trachtet  werdUn  (*) ,  indem  ein  Paad;  w:olgemastete 
Thiere  eine  bedeutendere  Summe  miteinander 
bringen,  als  der  theil  weise  Verkauf  des  Getreides 

anf  dem  Markte«  Besonders  aber  ist  Sofyaqßuokt,  ' 


(^)  Gerade  diese  Mastwirthschaft  aber  ist  em  «elir  TCi^ 
'  nacblässigter  Tbeil.  Man  begnügt  sicli  Heber  mit  magern  mid 

kraftlosen  Keulen  auf  dem  Tische ,  uild  lädt  das  Getreide  t 
-  preislos  mif  dem  Boden  Hegen,  als  dafs  man  es  in  Fleiscb 

und  Fett  verwanrleltp ,  tinH  ungleich  theurer  verwertbet, 
auf  den  GetrridpnjiiiLtf  n ,  gröfstentbrils  aus  dem  Vorurtheil, 
dafs  Getreide  ein  niL'nschlI(  hes  Nahrungsmtf  tel  sey,  während 
doch  schon  die  fortgesrhritteae  Civilisation  bessere  (Teuufs- 
mittel  fordert.  Es  sollte  daher  ein  Polizei -Geseti  gegeben 
werden,  welches  verbietet,  i  'iiere  unter  ciacn»  gCwisieJl  Ge- 

Hiciit  ftur  ÖcbUciitbauk  cu  baiigea.  '  , 

'     '  *     •  •■     ■  ■  Digitized  by  Google 


und  namenllich  Merinozucht  von  der  höchsten 
Wichtigkeil;  sie  bildet  jezt  den  eminentestem 
Theil  der  deutschen  Landwirllischaft,  und  ihr<S 
völlstiindige  Verbreitung,  ihre  allgem'eine  krt-  : 

nähme  Ist  das  sicherste  Mittel  attir  Erhöhung  des 
dentsclien  Wohlstandes  (*).  Auch  die  Zucht 
der  Kasimirziege 9  des  Geflügels  und  selbst  des 

Seidenwiums  ist  nicht  xii  Yemachlässigeiiir  f 

'  Diese  Viehzucht  kann  nur  durch  starkem 
Faiierbau  und  bessere,  reine  Ragen  gehoben  wer- 
den. Jenem  wird  schon  die  Einführung  der 
Wechsel wirthschail ,  welche  auch  bessem.  FuV 
terbau  in  ihrem  Gefolge  hat,  die  Bahn  brechen^; 
dieser,  welche  vorzüglich  bei  der  so  wichtigen 
Pferdezucht  entscheidend  ist,  wird  durch  giile, 
im  Land  vertheille  männliche  Thiere  vorgebeugt 
werden.  Eben  so.  vnchtig  ist  bei  dem  üomyieh 
eine  bessere  Ka^e,  da  die  gemeine  Gattung  in' 
vielen  Gegenden  ganz  entartet  ist;  doch  wird  hier 
schon  gutes  Futter,  zweckmäfsige  Behandlung  . 
und  der  Gebrauch  vpllkommen  reifer  $uUen 
i4eles  verb^fifini. 

Am  meislen  aber  entscheidet  <Ke  E>(€  bc^ 
der  Schaafimcht.  Häufig  noch  nährt  und  zieht 
man  in  Deutschland  ein  durch  Waidegang, 

(*)  Es  cxistiren  jezt  ia  Deutschland  wol  einige  30 — -40^ 
Mllltonen  Schaafe,  und  hiezu  Heferf  Oestreich  allein  l6  MiN 
lionen.     Das  Stück  nur  zu   3  Thaler  gprechnet,    wel  h  fin 
l^eirlithum  !   Auf  dem  einzigen  WoUmarkte  zu  Berlio  wurden 
im  Jahr  18^  140,000  Stein  Wolle  verkauft  (worunter  24,()(X) 
Stein   ordinäre  Wolle),  uud  wovon  -J,   also  mehr  als   die  / 
Hälfte,  ins  Ausland  gieng.   Der  Erlös  war  nab  an  ^Millioneu 
Thaler.    Welche  Summe  also  gieng  hierdurch  Preufken  und 
Sachsen  zul  Diese  Aufnahme  der  Schaafzucht  würde  zagleich. 
lum  Anbau  künstlicher  Futteigr  wüchse  zwingen  uud  dadurcli 
wiederum  den  Anbau  des  Getreides  mindern.  t 

-     (**)  Vergleiche:  v.  Hazzi  ^  bhrbucii  det  ScidAiUae« 
ab  De^Uchiand«  Münchca  1026^ 
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schlechtes  Ftiiler  und  Mifshandliing^  ganz  lieiaiv  ; 
gekommenes  Thier  ^  das  gemeine  deutsche  L^nd* 
scfadaf,  mit  steifer»  gröber,  spiteiger  und  huhds-  ^ 

haariger  Wolle,  welclie  von  dem  Fabrikaiilen  ' 
verachtet  und  kaum  mit  dem  Dritlheil  des  Prei- 

/  ses,  wie  Merinowolle,  bezahlt  wird,  deieji  Er- 
zeugung Sachsen  «eit  6o  ^  70  Jahren  .über  aoo 
Millionen  Tfaaler  gebracht  hat  Deswegen  stellt 

-^  sich  jezt  kein  Zweig  der  Viehzucht  so  vortheil-  ^  *' 
häft  heraus,  als  höhere  und  veredelte  Schaaf* 
Zucht,    die   im    südwestlichen    und    mittleril  ■ 
Deutsehland  sich  noch  so  sehr  vernachlässigt 
findete  Da  mm  der  Aufwand  an  Futter,  Pflege,  '  . 
Stallungen ,   so-  wie   das  Risiko  gleich  grofs 
ist,  ob  man  Merinos  oder  Landschaafe  zieht, 
und  das  Ciima  und  Terrain  von  Deutschland  ; 
dieser  Schaafgattung  ganz  vorzüglich  zusagt,  so  . 
begreift  man  in  der  That  kaum,  was  die  Land-  ' 
wirthschaft  noch  längei*  bestimmen  kann ,  einer 
so  wenig  lohnenden  Rage  zu  huldigen.  Und 
da  diese  Kurzsichtigkeit  zugleich  dem  gesamm- 
ten  deutschen  Vaterlande  schädlich  ist,  indem^ 

•  die  die  Merinowolle,  die  fast  die  einzige  $tap- 

{)cflwaare  fihr  den  Ausfuhr  -  Handel  Deutsch* 
ahd's  bildet,  nicht  in  der  mogiicheh  Menge 
liefert,  so  ist  es  dringend,  durch  mehrere  im 
.    I^ande   verbreitete   ächte   Stamm  -  Schäfereien 
-  feine  Böcke  und   Muttcrschaafe   zu  billigi^n 
Preisen  unter  das  Volk  2U  Terbreiten,  und  so 
* '  die  BeschrSukung  des  alten  Landschaäf  s  shi  be* 
,   .  wirken,  durch  dessen  endliche  gänzliche  Besei-   .  / 
tigung  nichts  verloren  gebt,  als  schlechte  und 
wenighaitbare ,    unansehnliche    WoUenwaare , 
welche  künftig  durch  feinere  und  haltbarere 
ersezt  werdäi  wätde.  • 

■  115.. 

Es  bedarf  demnach  kaum  eines  Steigens  der 
Preise »  "wenn  man  .auf  solche  W^eise  JSrAohufig  ^ 

r  ■  ■  ■  ■  •  *  ■    •  .  * 

-        ^       '    .  .  •  i  • 
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der  Productioa  und  Verminderimg  ihrer  Kmiert 
zugleich  bezvreckt.  Bei4€  machi^  e$  möglich» 
auch  bei  billigen  Preisen  jeu  bestehen.  Eine  . 
Wohlfeilheit  der  Art  aber,  die  aus  Ersparnissen , 
Verstand  und  erhöhter  Thätigkeit  resaltirt,  ist, 
weit  entfernt  ein  Naclitheil  zu  seyn  ,  vielmehr 
ein  Yortheil;  denn  sie  vermehrt  den  Absatz; 
ein  lebhafter  Um-  und  A^sats  aber  bei^eringen 
Gewinnen  ist  besser^  als  ein  seltener  bei  grofsem. 
Gewinne. 

So  liegt  also  in  der  erhöhten  eigenen  Y\\\- 
sicht  des  Landwirths  der  beste  Ilehel,  der  Land- 
wirthschaft  zu  Hülfe  zu  kommen.  Schon  seit 
Jahren  hätte  dadurch  aller  Calamität  ein  £nde 
gemacht  werden  können:  dafs  der  Landwirth 
häuslicher  und  rationeller  zu  wirthschaften  be- 
gann. Einschränkung  des  Getreidebaus,  durch 
Vennehrung  des  Fvitterbaus  und  der  Handels- 
früchte, durch  Einführung  der  VVechselwirth«, 
sCfhaft  .  bewirkt  9  dadurch  Erhöh unjg^  der  Vieh- 
zucht, insbesondere  der  Scliaafzucht,  durch  diese 
mittelst  StalUüllerung  \  eruiehnuig  des  Dangers, 
imd  durch  diesen  der  Schlüssel  zu  alleinigen 
Proditcten  und  Greld,  —  das  ist  in  wenig  ein*- 
fachen  Wortaii  das  G^heimniXs-  der  ganzen  Ret-»  . 
tung,  und  zugleich  der  Signa tstern  der  ganzen 
Landvvirthschaft,  jezt  und  zu  allen  Zeiten! 

Also,  eine  gänzliche  Verbesserung  der  Land- 
'wirthschaft  in  allen  ihren  Zweigen,  d.  h.  eine 


baiit,'  sondern  auch  andere  nützliche  Pflanzen, 

TVeckselwirthschaft) ,  Stallfdtterung ,  Mas^hineiu 
ivesen ,   Ersparungen  jeder  Art  —   das  Wird  CS 

seyn,  was  die  Lqüudw^irthschail  allein  danciiid, 
nicht  blos  für  Augenblicke  aus  dem  Strudel 
herausheben  kann  ^  in  den  sie  gerathen  ist  ~ 

Diefs  ist  denn  also  der  Weg,  den  wir  verfolgen 
müssen.  Jede  andere  Hülfe,' insbesondere  jede 
durch  Verordnungen  hervorgebrachte. künstliche 
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Erhöhung  der  Preise^  ist  eine  iV^iflage  aufe  ganze 
hsLudf  eine  Prämie  ziu*  Beförderung  der  Indiistrie 
unserer  Nachbarn»  Durch  ^olchehMiuel- legt  miaua 
der  innem  Gultur  nur  etaea-  Pcrfster  unter  xxnä 
schläfert  sie  ein,  statt  sie  zu  wecken.  Nie  und 
unter  keiner  Bedingung  soll  eiiie  Regierung  der 
Industiie  etwas  in  den  Weg  leg^n,  eben  so  '  / 
wenig  .aber  je-  durch  IduiallkdiQ  Mittel  auf- 
helfen Xollep.  >: 

116.  -  . 

* '  »       ■       '  • .  '  , 

.-.  Die  Frage  tnrd  jezt  nur 'hoch  seyn!:  wicf 
lassen  sich  diese  bessern  Einsichten  im  Acker- . 

bau,  nls:  Wechselwlitbschaft,  Handelsfrüchte - 
bau,  kimstliclier  Fulterbau,  Drill -Cultur,  Me- 

'  rino  - Schaali^ucht  etc.  unter  das  Volk  verbreiten? 
Gewifs  nur  auf  dem  Weg6,  auf  dciu  man  allent* 

.  halben  in  der  Landwirithschaft  das  Bessere  be- 
wirkt, nämlich  durch  Beispiel,  Unterticht  vmd 
Gesetz.     '  \       .      •  -         .  .       •  , 

117.  - 

•  '     Der  erste  und  nächste  Weg,  wodurch  man  . 
auf  die  grofse  Menge,  auf  die  lebende  Genera- 
.iipn ,  auf  das  Volk  wirkt  imd  bessere  Einsichten 
Terbkreitety  ist:  das  Beüpiei.    In  ihm  erkennt  \ 
der,  weniger  unterrichtete,  der  an  zusammen- 
hängendes Denken  und  Schliefsen  nicht  ge- 
wöhnte, der  Theorie  unzugängliche  Mens(  Ii ,  das 
Bessere  ,  und  ahmt  es  nach.   Ohne  diefe  Beispiel  - 
dürften  wol  noch  ganize  Generationen  unter-, 
gehen  ,  ehe  es  möglich  seyn  möchte,  das  Beasere 
angewandt  zu  sehen«  Diefs  Beispiel  kann  aller- 
dings schon  durch  gute  Privatwirthschaften  ge- 
geben werden  ,  die  sich  allenthalben  finden;  aber 
sie  reicben  nicht  zu  fiir  dies^  Zweck  —  sie  hän-  < 
,  gen  zu  sehr  Ton  der'Laune,  WiUkühr  tmd  dei^' 
Kenntnissen  ihrer  Besitzer  ab  ^  es  ist  an  ihnen 
alles  z;ifäHig  imd  unsicher.   Dalicr  mufs  hier  der 
Staat  eintreten  \]uid.  duich  musterhafte  Bewirüi- 
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iJas  Voroild  einer  bessern  Landes  -  Cultur  im 
Grofsen  und  in  einzelnen  Prodnclions- Gattungen 
gehen.   Er  kann  diels  auf  einem  doppelten  Wege 

l)  indem  er  den  Domainen  -  Päch  tem  eine 
musierhafle  Bewirthschaftimg  des  Guts , 
d.  Wechselwirthschaft ,  Slallfüttenmg, 
Merinozuchl»  Handelsfrüchtebau ,  künst« 
lieben  Futterbtu  etc.  zur  Bedinjjpaug  macht « 
und  gemeine  Schlendrians  «Wirthe  von  der 

.  •  Concurrenz  ausschliefst.  In  diesem  Fall  wird  ' 
der  Staat  nicht  nur  keine  Kosten,  sondern, 
indem  er  einen  rationellen  Betrieb  zur  Be- 
>  <}ingung  macht  und  dadurch  sowol  den 
Pächter  als  das  Gut  gegen  Yeirlust  sichert«,. . 
durch  Verbessenmg  des  Guts  imd  allmäh- 
lige  Erhöhung  des  Pachtgeldes  noch  Ge- 
winn haben ; 

!t)  indem  er  einige  seiner  Domainen  in  ver«  t 

schiedenen  Gegenden  des  Landes  durch  ein- 
sichtsvolle rationell -gebildete  AdminisLia- 
ioren ,  zwar  auf  seine  Rechnimg ,  jedoch , 
nicht  gegen  fixen  Gehalt ,  wetnigstens  nicht 
ausschlieisend  ^  sondern  gegen  gewisse 
Procente  vom  reinen  Gewinne  (Gewährs- 
oder Zusichenmgs  -  Administration)  imd 
ge^en  Caution  bewirthschaften  läfst ,  in 

welchem  Fall  der  Staat  auf  keine  Weise , 
etwas  risquirt. 

Zwar  sind  solche  Manner  selten,  aber  wenn  die 
Regierung  nicht  dem  ersten,  besten  Charlatan  sich 
a]|yert];aut  oder,  dordi  Connexionen  sich  Subjecte 

aufdrängen  läfst,  so  werden  sie  sich  doch  finden. 
Wenn  ein  solches  Gut  unter  der  Hand  eines 
gemeinen  Wirths  bei  Braache  etc»  lOOO  Thaler 
Wtrug/so  mufs  es  bei  rationeller  Bewirtlischaf-  , 
4ung,  bei  Wechselwirthschaft »  .3000  Thider 
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bringen  (*),  folglich  kann  der  Staat  hiebei  nur 
gewinnen ,  wie  überall,  wo  Vernunft  imd  Geist  an 
die  Stelle  der  Rouline  und  Empirie  treten.  Wenn 
aber  auch  selbst  mitunter  kleine  Opfer  bei  einer 
solcheh  Selbstbewirthschaftung  vorkommen  imd 
irgend  eine  Operation  mitunter  mifslingen  sollte-- 
jjriie  überschwenglich  werden  Mlche  Auslagen 
durch  Yerbrekung  des  ^esiern  imter  das  Volk^^ 
durch  Berichtigimg  der  Wdhirfaeit,  Tergiitetl  Denn* 
auch  den  Irrthum  durch  die  Erfalimng  zu  erken*. 
pen,  ist  bei  solchen  Zwecken  Gemnn!  Es  mufs 
auch  fiir  sokhe  Zwecke  im  Finans  •  Budjet  so 
gut  eine  gewisse  Summe  >attsgeaezt  sevii^^  ads  för 
Strafeent.  und  Bräckenhau,  ^Nder  (ur  den  IJnter« 
i^cht  überhaupt  -r' »         ^  um^  v 

•  IIS.    •       '  ;  .  ' 

Neben  diesem  Weg  mufs  Aet  der  zweite , 

der  des  Unterrichts,  hei  gehen.  Die  Anschaimng 
kann  nie  etwas  Vollständiges  geben;  es  bleiben 
ihr  die  Gründe,  warum  die&  oder  jenes  ge* 
schehen ,  verborgen » die  sogenannten  Grulidsalze. . 
Diese  Grundsätze,  gerade  das  Wichtigste,  kann 
nvu*  der  Unterricht,  die  Belehnmg,  enthüllen. 

Dieser  Unterricht  kann  ein  doppelter  seyn, 
nämlich  entweder: 

•  l)       Selbstbelehrung  durch  Lesen  Ton  Schrif- 
ten ;  der  sehrißliche  Unieniehi ;  oder .  ' 


(*)  Vergl.  Schönleitner:  Bewirthschaftang  der  königl.  . 
Staatsgüter  Weiheo&tepiuta,  Sclüel&iieta  and.  Füntei^brak« 
München  1818. 

Zugleich  müssen  auf  solchen  WxistenrirtlMelialten ' 
S5hnf^  wohlhabender  Landwirthe  als  Ge hülfen  oder  togetttnate 
Knechte  nnentgeldlich  dienen  und  hei  Qnalification  €ons(frfj>- 
tions*  Freiheit  genieüsetf,  nm  doteh  sie  spXter  das  BesiM 
nmltr  die  Yolksmasse  in  Terbreiten.      Desgleichen  mn£i  atlT 
einem  solchen  Gute  anch  eine  Werkstätte  rar  Verferfigting 
der  Maschinen y  Pflüge  nnd  Instramente  sich  befinden,  damit 
diejenigen,  welche  sie  gebxinchea  wollen,  lolche  a^ch  erhalte»  ^ 
hdanen«         ^        •    .  .  \.  ,     •  ' 


I  «  •  •  •  Djgitized 


9)  die  Beiehrung  durch  Andere  .mitteki  .  Vor- 
trag, der  milndliche  ühierrieAt* 

'  *  119. 

,  Der  schriftliche  Unterridit  od«  die.  Beleh- 
rung BWS  Büchern  ist  das  Nächste  und  Gewöhn« 

liclie,  was  derjenige,  welcher  weiter  sti  ebt,  sucht. 
Allein  gerade  der  Landmanii  ist  es,  der  in  der 
Kegel  nicht  weiter  strebt,  und  daher  i&t^  sehr 
schwer,  ihn  ssur  Benutzimg  dieses  Wegs  zu  ver- 
xnögen»  Man  hat  landwirihschaftliche  Schriften^ 
landwirthschaftliche  Zeitungen  unter  die  Land- 
leute verbreitet,  aber  mit  wenig  Erfolg.  Denn. 

f )  hat  der  Landma^n  im  Allgemeinen  kein* 
Vertrauen  zu  Schriften  tmd  Büchern ;  er 

glaubt,  sie  würden  von  Gelehrten  geschrie- 
ben, Gelehrte  aber  könnten  von  Landwirth-. 
Schaft,  wenigstens  wie  sie  (ier  Bauer  in 
seinem  Verhältnils  treiben  müsse,  nichts 
verstehen»  Nur  zu  seines  Gleichen,  zum 
Bauer,  hat  er  in  solchen  Dingen  Vertrauen; 
der  Bauer  aber  schreibt  keine  Bücher; 

.  9)  ist  auch  der  Verstand  des  Landmanns  noch 
mcht  so  gebildet,  däfe  er  Bücher  begreifen 
imd  verstehen  Ikönnte ;  am  wenigsten  kann 
er  die  so  conseqiient  auseinander  abfliefsen- 
den  und  so  streng  in  sich  zusammenhän- 
genden Grundsätze  der  Wechselwirthschaft- 
daraus  entnehmen. 

Wenn  man  daher  durch  Schriften  auf  den  Land- 
mann wirken  will,  so  müssen  diese  wenigstens 
so  verständlich  und  populär  als  möglich  abge*- , 
fafst  werden,  Jn  der  Form  ton  CatechismenV 
Wirtbsehafld-Geschicliten  u.  s.  w«  Denn  es  ist 
bekannt,  dafs  durch  das  Geschichtliche  die  Wifs- 
begierde  des  Landmanns  und  seine  Neugierde 
gereizt  wird;  er  glaubt  dann  blos  diese  dadurch  zu 

befriedigen  und  die  Geschichte  eines  glücUichen 
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Bauers  zti  lesen,  und  merkt  kaum,  dafs  er  da- 
durch etwas  Neues  lernen  soll  ;  . 


(*)  Solcher  SclmfiyengiejbtMmelum»«b;  JNoth- 

und  Uüir^büchlein. 

Hörndls  kurzgefalster  praciischer  üateiriclit  Cur  den  Land* 
mann.  Wien  li822.  "     ^  ^ 

Fürst  f  y«  E.  ,  Simon  StrolTi  .eine  Fmilieii->6etchiclite* 
StxanliiDgen  1817» 

"  Dessen  liiekr  -  «ad  Exempelbnek* .  Famu  IKIi }  betont- 
don^aber  .     ,  ^ 

.   Lebern' 9  Ham*  und  Fermogpu^  Oesifluchte  des  Schul- 
■  7An  Leberecht  .Feldmanii  m  .  Lindenhain  9  oder  getreue 
•  Erzählung,  wie  derselbe  durch  tweclunS&ige  Einrichtung  seiner 
Haus-  nnd  l^eldwirthschail ,  durch  griindfidie  VeVbessditeng 
tfehier  jOrandHucke,  durch  ▼ennehrte  und  veredelte  Yiehincht , 
durch  Obst-  und  Genriiseban^'  durch  HbpifenanUgen 9  durch 
Enielung  ron  FutterkrSutem  iind  WpirBelgewachsen,  durch  ^ 
Stallfütterung,  durch  Anbau  von  ftapsp  Mohn,  Anis,  H^nf, 
, Waid  und  andere  Giewicbse  es  dabin  brachte,  dalk  er  binnen 
10  Jahren  au&  einem  armen  Mai^ne  der  wohlhaDen^te  Bauer  im 
ganaen  Dorfe  wurde;  ein  Volkabuch,  aufgestellt  von  G:* 
Hfiutnann  9  Pfarrer  su  Grofskörner,  bei  MUhlhausen^  nebst 
48  Hölzschnitten.   Ilmnnau  18*26.  362  Seiten.  —  In  diesem 
Buche  wird  In  dem  Feldmam^<3cheti  Gute  eine  solide  Bauern- 
wirthschaft  mit  all  ihr  zu  Grunde  liegenden'  und  in  richtige 
"Verbindung  gebrachten  Grundsätzen  au^eatellt^  die  beiKeineib, 
der  das  Buch  HeJGst,  ohne  Eindruck  bleiben«  Gans  unvermerkt 
lernt  hier  der  Bauer  eine  durchaus  vollkommene  und  geregelte  . 
Wirthschaft  kennen ,  und  da  alles  so  naturlich  und  versinn« 
licht  durch  den  glücklichen  Erfolg  aHer  von  Feldmann  vor- 
genommenen Verbesserungen,  wie  z.  B.  die  der  Wiesen,  des 
Ackerbaus,  der  Futterkräuter,   die  Verwandlung  des  einen 
Th^eils  der  Gatsländereien  in  die  Seclisfclderwlrthschaft,  eines  ; 
aTi^^frn  in  die  ^Verh'5plwirthschaft ,  einrs  dritten  in  die  Kop- 
pelwirthschaA; ,  so  wie  die  Vervollkommnung  der  Virhzucfit  etc., 
vor  Augen  gestellt  wird  ,  so  werden  gewifs  mehrere  der  gescheu- 
te«ten  I^indleute  bei  Lpsiing  dieses  Buchs  Lust  fiililen,  nach 
Feldmami s  Beispiel  und  Anleitung  ähnliche  Verljessenrngcii 
in  ihren  Wirthschaft^n  vorziuu  hmen  ,  und  ein  mit  UeKerlrgniiq 
sich  züsaramengestelltes  Wirthscluifts  •  System  in  ihrem  Gut 
einzuführen,  so  wie  durch  ihr  Bei&|>iel  wieder  andere  Stumpf- 
sinnigere zur  Nachahmung  reizen.     Gar  virlen  Landleuteu, 
schwebt  ein  Ziel,  wie  Feldmann  es  errcirLl  hat,  dunkel  vor  * 
Augen j  hier  &chen  sie,  wie  es  &u  erreichen. ist.     So«,  wie 
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Mehr  als  alles  diefs  wird  ein  fonnlicher 
miindlicher  Unterricht  im  Laadbau  leisten ,  der 
freilich  fiir  die  lebende  oder  wirkende  Genera- 
tion zii  spSi  kommt»  weil  er  «lif  diese  nidii 
anwendbar  ist»  jedoch  die  Bürgschaft  gi^t,  dafs 
es  ein^t  besser  werden  wird,  wenn  die  unter- 
.richtete  jüngere  Generation  zur  Wirksamkeit 
kommt.  In  der  That«  wenn  das  Bessere  in  der 
Landwirthschaft  erscheinen  soll»  so  kann  es  nur 
durch  Unterricht»  nur  durch  Erschaffimg- einer 
andern  unterichteten  Generation  von  Landwir- 
theri  geschehen.  Und  doch  hat  man  kaum  noch 
daran  gedacht,  die^ßs  wicl|tige  imd  einfache 
A|ittel,aer  Verbesserung  des  Ackerbaus  auszu« 
fuhren;  noch  kaum  gefohlt,  dafs,  wie  in  allem* 
der  Mensch  er^t  imterrichtet  wird,  ehe  er  an 
die  Aiisübtmg  eines  Berufs  geht  (wie  diefs  gegen- 
wärtig vorzüglich  in  den  Gewerbsschulen  ge- 
schieht) ,  er  ganz  vorzüglich  in  dem  vielgliedrigea 
zusammengesezlen  Wesen  des  Lindbau  s  xmter* 
richtet  werden  müsse.  V 


Feldmann f  sjagea  sie  wcÜ  selbst,  hStteil  du  auch  die  Ge- 
legenheit, abef  du  liast'ite  nicht  iwniittt  «ie,i^$  da  hast  hie 
lind  da  gefehlt  7—  nwi  ^her'wilbl  du  dies  Yenneiden.  Solche' 
gute  Yonätie  weiden  hierdurch  nnaiuhleihlich  erzeugt ,  und^ 
zugleich  wird  der  Landioiann  mit  einer  Menge  nener  Maschinen  • 
und  Werksenge  hehanni»  die  fcleichfiills  snm  Bessern  beilra-  * 
^en  nnd  dnrcn'  eine  Menge  Hffuschnitte  teninnlljcbt  sind.  Es 
}M%  daher '9ehr«o  wiinscKettf  dala  dieis  treiBiehe  Bach  sich 
ailgemeiii  unter  den'  Ijandlenten  Yerbreiten  mSge. 

Man  hat  auch  mündliche  Belehruageii  der  Landlente , 
Besprechungen  mit  denselben  durch  Prediger,  Mitglieder  laad-  * 
wirthschaftllcher  Vereine  etc.  empfohlen;  allein  die  Versnche 
haben  die  niederachlagende  Erfahrung  ergeben,  dafs  die  Land- 
lente  nur  so  lange  erschienen,  als  man  sie  mit  Bier  uad 
Schnaps  reg^lirte.  Diels  hat  wenigstens  ein  braver  Prediger 
in  der  Gegend  van  Schrobenhausefi,  zwischen  Aogsbmrg  iind 
München»  «r&hstn*         ■  - 
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So  wie  aber  diejenigen,  welche  Land\nrth- 
schait  betreiben,  dem  Stand  und  den  Einsichten 
nach  sehr  rerscbiediai  sind»  so  werden  atich  die 
Unterrichtsanstalten      der  Landwirthschaft  ^^er^* 
dchieden,  und  vob  dfeUQMh^r  Art  seyn  , 

müssen ,  nämlich :  .  •     .      ;  . 

%)  landwirthschafUiche  Yolks- oder  £iemenlar- 
Schtdeh  ,  '     '  * 

^)  landwirthschafUiche   Mittel  -   oder  Ileal-^ 
Schulen.  -  . 

Z)  landmrthgcbaftliche  Hoch  ^  oder  gelehrte 
Schulen,  .  .     *  • 

Es  giebt  eine  anfangliche  agricultorlschci  Bil- 
dung fiir  den  gemeinen  Ackerbauer^  welche  bisher 
gänzlich  y^^^^^^^  wiude  und  vor  allem  gegeben 
iFerden  mnfs  durch  landwiHhaehafiliehe  sSsmen^ 
^  iar*  o^tv  F^olks' Schulen,  auch  Special- Schulen  ge- 
iiannt.    Diese  werden  bei  jeder  Landschale  er-  ,  '  . 

>  richtet  und  von  denjenigen  Knaben  besucht.wer- 
den  können,  welche  die  gewöhnliche  Elementar;- 
kenntnisse  des  Lesens,  Rechnens  rttd  Schreiben« 
erlangt  haben  (also  Ton  Knaben  vom  l<^ten  bis 
löten  Jahre)^,  welche  alle  Jahre  feierlich  geprüft 
und  in  so  fern  sie  sich  auszeichnen ,  durch  Prä- 
mien-Büchern, in  landwirlbschafUichen  Volks-  - 
Schriften  bestehend,  ermuntert  werden«  Ein  Ge-, 

,  setz  des  Staats  mu(k  zu  diesem  tlnterrichts«^ Besuch 
verbinden,  also,  dafs  Niemand  in  Zukunft  den 
Besitz  eines  Gnt^  antreten  kann,  der  nicht  durch 
ein  Zeugni(s  nachweifst,  diese  Schulen  besucht  i^u 
hab6n  (^). .  In  diesen  Schulen  wird  ein  tä^icher, , 


(*)  Wenn  kiennt  noch  das  Gcsett  Terlmnden  würde ,  dafsi 
jeder  gemeine  Landwirth  vor  seinem  EtablUsement  gewanderl,  . 
d.  h.  auswärts  gedient »  haben  müsse,  90  würde  beides  hin« 
^  reichen,  die  enorderlicben  Kenntnisse  tu  gebetu    IHe  Con-^ 
eeriptioo  mülit^  jedoch  dif^Is  nkhi  hiadera.  -.r  . 
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,  zivieistuj|i|digei^  populärei:  IJoterricht  zwei  Jahre 
lang  von  atm  Prediger  oder  SchuUehrer  nacb 
einem  ausBihrlieVen' L^hrbuche  über  Ackerbau 

und  Viehzucht  oder  einem  Landwii  üischafts-Cate^ 
chlsmus  ort  heilt,  und  darin  der  Inbegriff  der 
grollen,  allgemeinen  imd  entscheidenden  Wahr- 
heiten imd  Normensaller  I^andwirthschail  erklärt 
rmd  vorgetragen,  nnd  zwar  gegeii  eine  mäfsige. 
Enlsdiädigung,  welche  die  Eltern  der  Kinder  an 
die  Lehrer  abzutragen  haben ,  so  wie  gegen  eine 
Zulage  des  Gehalts  der  Prediger  und  Schullehrer 
von  jährlich  50  —  100  fl.,  welche  zu  diesem  Beruf 
künftig  auf  Universitäten »  so  vrie  an  Schullebrer- 
Seminarien,  durch  Vorträge  über  Landwirth- 
■  s^^ft  £tc.  vorbereitet  werden  müssen.  ^ 

Die  zweite  Gattung  landwirthschaftlicher  Un- 
terrichts -  Anstalten ,  die  Beakchulm/  sind  fiir 

^  die  höhere  Classe  von  Landwirthen,  für  junge 
Leute  von  15  —  ^0  Jahren,  aus  dem  Stande, 
des  Adels  und  wohlhabender  Gutsbesitzer  über- 
haupt, ^künftige  Verwalter  imd  Pächter  gro&er 
.  Güter i»  bestimrat.  Auch  hier  mufs  die  Bedingung 
vom  S£äat  aufgestellt  seyn,  dafs  Niemand  ein 
grofseres  Gut  antreten,  oder  eine  Verwaltung, 
einen  Borna  inen -Pacht  übernehmen  könne,  der 
nicht  durch  ein  Zeugnifs  darthun  kann,  dafs  er 
'  sich  auf  einer  Real -Schule  dazu  vorbereitet  habe. 
Diese  Real  ^  Schule  mufs  theoretisch  -  prac* 
tischer  Natur  seyn,  d.  h.  zi^nächst 

l)  eine  vollständige  Theorie  des  Ackerbaues  ^ 
der  Viehzuoht  und  landwirtJischaftlichen 
Buchhaitungf  in  guten  wissenschaftlichen 
Vorträgen ,  verbunden  mitLandwirthschaft- 
Botanik  und  Zoologie ,  mit  Darstellung  der 
'  '*  wichtigsten,  auf  Landwirths(  haft  Einflufs 
habenden  Lehren  der  Chemie  (Untersuchung  * 
^  der  £rdari^.n)  und  Physik^  desgleichen  der. 
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•         *     •  • 

Mathematik,  nnmeTitlich  Arithmetih ,  Geo-  ' 
metrie  imd  Mechanik,  Zeichn^nbanst  etc,  lie- 
fern;'       .    •  ** 

2}  eine  YoUständlge  Anweisung  zum  practi- 
•  '  *    sehen  Betrieb  durch  Anwendung  der  ent- 

'     wickelten  Grundsätze  geben,  wefshalb  ein 
^xnxist^rhaft  bewirthschaftetes  Gut,  öffent- 
liche *  Führung   aller  Rechntmgen  tind 
■  Bücher,  mit  der  Schule  verbunden  seyn 

•  mufs.  Der  Curs  der  jungen  Leute  dauert 
2  oder  5  Jahre.  Im  lezten  Jahre  wird 
ihnen  abwechselnd  die  Führung  irgend 
eines -Wirthschaftszweigs ,  z.  B*  des  Rech-  1 
mingswesens ,  des  Futterban  s ,  des  Handels- 
gewächsebau's,  der  Schaafzuclit  etc.  über- 
tragen, um  sie  mit  allen  Operationen  der 
Wirth  Schaft  prac tisch  vertraut  zu  machen. 
Das  Honorar  würde  für  die  jjiingen  X<eiU6 
aus  wohlhabenden  Familien  auf  aOO  Thaler 
für  Kost,  Logis  imd  Unterricht,  für  die 
;  weniger  Bemittelten  auf  100  Thaler  fest- 
zusetzeaseyn ;  für  ganz  arme  und  talentvolle 
.  Menschen  würden  Stipendien  .sorgen  C^)« 

Zu  Knechten  oder  Gehülfen  werden  hier  . 
gleichfalls  nur  ymge  Leute  verwandt,  die  keinen 
Lohn  erhalten,  .aber  dafür  Befreiung  von  der 
Con$ciription,    Sie  werden   erforderlichenfalls  - 

■■■I  I       II  I  ■  III  ■  II  ■    I   I    ■   Ml     ■        II    MMI     J  I      >l      ■    , 

(*)  Noch  hat  diese  Idee  von  Landwirthschaftsschulen  keine  . 
allgemeine  Anerkennung  hei  den  Staatsmännern  gefunden  — - 
man  findet  i»ie  nur  hie  und  da  und  mit  \Venig  Enerj^ie  durch- 
geführt, — '  In  r\ui.>land  hat  die  Gräfin  Sophie  Strogajioiü 
eine  eigene  Schule  für  die  Landwirthschaft  auf  ihren  Gütern 
Ofrichte^.  Die  Zöglinge  müssen  einen  vollkommenen  Curs 
•maclieji»  der  auf  3  Janre  berechnet  ist;  ihre  Zähl  ist  auf 
300  fesl^^esezt«  Bei  Aet  Entlassung  werden  sie  auf  einer  £x- 
perimentäl  -  Meierei  geprüft  (Anch  eine  Schule  (ur  jiinge 
BSnerinnen  urill  sie  errichten»  mn'g^ute  Hanswirtliinnen  ans 
iknen.m  bildeli).  So  llint  hier  ein.  Weib,  iias  andenrärU^ 
aidht  vollbriagea»,  v  ^ 


Digitized  by  Google 


förmlich  ausgehoben  (geinb  die  beüe  alfer  Con-* 

scriptlonen) ,  verbleiben  3  Jahre  avif  dem  Gute, 
lind  unterrichte^  sich  hauptsächlich  durch  Au- 
topsie»  erhalten  jedoch  Sonntags  Nachmittags 
einen  populären  tneoretischen  Unterricht  in  der 
LandwirthschafL  Sie  habra  zugleich  künftig  bei 
Pachtungen  den  Vorzug^  und  leisten  eine  Cau- 
tion ,  binnen  a  Jahren  das  Gut  nicht  verlassen  und 
durch  Austreten  in  Verlegenheit  setzen  zu  wollen. 
AUe  Jahre  wird  die  Hälfte  dieaer  Gehülien 
erneuert. 

123.         «  '  "  ' 

Endlich  thut  noch  eine  «dritte  Gattung  von 

Landvrirthschafls- Schulen,  eine  landvvirthschaft- 
liche  Hochschule  ,  ein  Central  -  Institut  ^  jedem 
Staate  Noth,  welches  nicht  die  Verbreitung,  son-  .  . 
dern  die  Erforschung  und  FeststeUimg  landwirth- 
schaftUcher*  Wahrheiten  tind  die  Bildtmg  der 
Lehrer  fiir  die  Realschulen  zum  Zwecke  hat. 
Hier  werden  die  Lehren  der  Land  wir  ihschaft 
ausfuhrlich  und  begründet  vorgetragen  imd  er* 
wiesen,  besonders  der  Unterricht  in  den  Hülfs- 
Wissenschaften  der  Landwirthschaft  ganz  genau 
gegeben.  —  Auch  hiermit  ist  Selbstbewirthschaf- 
tung.  verknüpft,  aber  nicht  um  zum  Muster, 
sondern  zu  Versuchen  zu  dienen  (Experimental- 
.Wirthschaft).  Die  jungen  Leute  bleiben  wenig- 
stens 3  Jahre^und  müissen  vorher  auf  einer  Real*' 
schule  sich  vorbereitet  haben* 

'124.  ' 

Allen  diesen  trefflicbeli  und  unentbehrlichen 

Anstalten  läfst  sich  entgegnen,  dafs  sie  nur 
langsam  und  allmählig  wirken,  während  der 
Moment  dringend  ist  vind  augenblickliche  Hülfe 
fordert  Die  lebende,  .würkende  Generation  wird 
sich  Bichl  in  das  neue  System  finden  können 
un4  wollen;  der  Einzelne  vermag  ansdi  \m,  der 

i  * 

* 
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That  das  ganze  Getriebe  des  Ackerbaus  nicht, 
zu  überschauen  —  er  kennt  die  Heinde  gar  nicht;« 
4te  ihii  drüdE€n  —  er  denkt,  sein  Gut  allein 
inadie  es  Am  nicht  aiis,  und  lo  bestellt  eir  es  , 
trotz  des  bessern  Beispiels  und  der  guten  Lehren , 
nach  wie  vor  fort  —  es  erscheint  somit  das 
Bessere,  die  Wechselvrirthschaft,  die  Stallfütte- 
run^,  die  Beschränkung  des  Getreidebau  s .  etc. 
venifipstens  für  lange  Zeit  noch  n;cht  —  die 
ITebel  dauern  also  fori.  Es  bedarf  einer  Stcutt»- 
Oberaufsicht  uhiiv  den  Ackerbau;  niemand  nimmt 
sich  seiner  an  —  alles  ist  dem  Volke  überlas- 
sen^ imd  diefs  hat  keinen  Begriff  von  dem ,  wa& 
ihm  fefak.  Zwar  fordert  man  Emdtetabellen  > 
Wollmuster  etc.  ein ,  aber  das  scheint  alles  mehr 
zu  BefKedigung  einer  zwecklosen  Neugierde,  als. 
211  nützlichen  Anordnungen  zu  dienen;  aus  Tar 
bellen  blüht  nie  Leben  auf. 

Man  kann  daher  kein  Bedenken  tragi^n ,  sn 

erklären,  dafs,  wenn  es  wirklich  zu  den  er- 
wünschten Yerbesseningen  in  der  LandwiHh- 
schaft,  und  zwar  bald,  kommen  soll,  .diefs  vom 
Staat  durch  die  Kritft  de^  Gesetzes  bewirkt  werden 
.müsse,  der  ihre  bessern  Terhältniisse  anordnen 
imd  leiten  mufs.  Eine  der  Zeit  und  Cultur' 
Skiigemessene  Staats  -  Jlctergesetzgeburig ,  ein  Code 
rural  {*)  allein  kann  den  Zustand  und^  die  Ver- 
hältnisse der  Landwirthschafl  imvetweilt  und 

Eündlich  umgestalten  tmd  deii  verbreiteten, 
ssern  Einsichten  Erfolg  geben.  Das  Gesetz  mufs 
die  Braache  verbannen,  die  Wechselwirthschaft 
gebieten ,  das  VerhSltnifs  der  Viehzucht  zum 
Landareal  bestimmen,  die  Merinc^cht  befehlen^ 
andere  Ra$en  Thiere  einzufiihren  anordnen  etc. 
Dieser  Gesetzgebung  mufs  ein  Ackerbaurath  im 


(*)  Ein  Yersücfi  zu  einer  Thporie  derselben  ist  gemacht 
in:  Li>i  Ac^erg(>setigebiuig«  JHürabcjg,  vtk'Atx  ^tünt^hm 

Blu:|iliaiidittiig  ,  V  ^ 

■  *  — 
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Ministerlttm  des  Jnnem«  «ider  nöch  besseV: '  ein 

Mlnlslcruim  der  Staatswiriltschaft,  in  jeder  Pro* 
vinz  ein  sachkundiger  Chef  und  eine  Hierarchie 
von  ^  siibaltemed  Staatswirtjbschalts  -  Beamten, 
Vollziehung  geben*  Beides  wird  dann  rasch  zum 
Ziele  fuhren ,  und  man  wird  in  Kurzem  eine, 
bessere  Generation  von  Landwirthen  und  mit 
ihr  die  Sache  des  Landbau  s  gerettet  sehen. 

M  , 

las. 

Neben  allem  diesem,  dem  Beispiel»  dem-Un- 
terricbt  und  Gresetz,  müfsten  aber  cüidlich  noch 

reelle  Mittel  und  Ünterstützungen  dem  Landwirth 
dargeboten  werden  ,  wenn  das  Bessere  lun  so  ge- 
wisser und  leichter  erfolgen  solL  •  Deutschland  s 
Ackerbau  ist  zu  verarmt' und  entmuthet»  als  dafs 
man  voni^  Privat* Eifer  entscheidende  Schritte 
•  sollte  erwarten  dürfen.  Hier  uuifs  also  der 
Staat  eintreten,  und  da  er  vom  Wohlstände  des 

,^  Volks  die  gröfsten  Vortheile  erndtet,  so  wird  ei; 
auch  wieder  Saamen  hievon  über  dasselbe  aus- 
streuen  müssen.  £in  solcher  Saame  tragt  tau- 
sendfaltige Früchte,  wie  die  Erfahrung  zeigt. 
Jene  treffliche  Pferdezucht  Englands,  jene  Me- 
rino -  lleerden  Sachsens,  jene  trefilichen  Ptinder 
imd  Landpferde,  weiche  Oldenburgs  Anspach 
imd~  Zweibrücken  noch  besitzen  —  sie  *  wären 
nicht  vorhanden,  ohne  die  scheinbaren  Opfer 

-  und  grofsniülhlgen  Anstrengungen  ,  welche  die 
Piegenten  jener  Länder,  Carl  IL  von  England, 
der  Administrator  Xaver  von  Sachsen  und  der 
TAdxV^T^i,Alexander  von  Anspach-Bayreuth,  mach- 

.  ten.  Selbst  ein  Despot,  der  Pascha  von  Aegypten, 
,  .macht  unermefslichen  Aufwand,  um  semem 
Lande  neue  Cidtitrzweige:  die  Baurnwollenstaude 
\ind  das  Zuckerrohr,  die  Indigopflanze  —  herr- 
liche Denkmale  seiner  Einsichten  —  zu  verschaf- 
fen, und  humane«  civiUsirte,  christliche  Regie- 
rungen wöUten  Anstand  nehmen ein  Gldches' ' 

I 

s 

t 
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zu  iLun?  —  Unter  diese  reellen  Mittel  gehören 
vorzüglich: :  .  • 

L.  in  Absicht  nuf  den  Acterhm: 
'   i)  Vertheilung  von  Sämereien  neuer  nütz- 
lieber  Pflanzen  ,  als  z,  B.  besserer  Ge- . 
treidearten  etc.  (*); 
a)  \ertheihing  von  nützlichen  Geräthscbaf- 
t€^ Maschinen  nnd  Instrumenten ,  Mo- 
dellen etc.,  z.B.  die  englischen  Hackwerk- , 
.         zeuge,  den  Bailey'^chen  Pllu^,  Dresch- 
maschinen, Säemaschinen ,  Uäckselma- 
schinen,  den  Wiesenhobel,  den.Ungari* 
:  *     sehen  Entvrässemngs- Pflug  eicj 
3),  Verjiheihlng  gedruckter  Anweisungen  und  . 
Belehrungen  über  den  Anbau  neuer  Pflan- 
zen, besonders  von  Handelsgewäcbsen , 
Oelptlanzen;  über  die  bessere  Cuitur  des 
/Leins  etc.  - 

II.  In  Absicht  auf  die 

Errichtung  von  Beschälereien  in  jedem 
.  District,  m  welchen  sich  die  reinsten 
'männlichen  JBlut-  und  Rafe-Xhi^re  &n« 
den;  Verkauf  und  Vartheilung  von  guten 
Multcrpferden,  um  durch  beide  die  er for- 
.     .     derlichen  Militär-,  Luxus-  tmd  Arbeits- 
pferde im  Lande  zu  erlangen; 
^  9}  Errichtung  yon  Sckweizereien  und  Hollän^ 
dereienj  aus  denen  die  Zucht -Ochsen,  . 
lup  die  Gemeinden  genommen  werden 
müssen ;    desgleichen    Verkauf  junger 
schöuei'  Kühe  aus  denselben  .an  Privaten 
zu  billigen  Preisen; 
.  .  3}.  Aufstellung  von  Merino. -Stamm -&häfe- 
reien  ^  nebst  damit  verbundenen  Schäfer- 


{*)  NeurteUliider  Lein ,  MaulbeerbHume ,  chinesischer 
KiMeananf,  englischer  OellLohl -  und  Sommer-Kaps^  Aegjp- 
ti»c^6  Sommer«  Kora  etc. 
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-  schnlM,  am  weldien  «llc4n  die  Züchte. 

stöhre  fiir  die  Gemeinden  und  die  erfor- 
derliclien  Schäfer- Knechte  hezogen  wer- 
den dürfen ;  desgleicheu  Yertheilung  von 
.  Mutters<;haafen  aus  denselbeDi  gegen  all- 
mählige  Bezahlung  aus  deiVL  Etlöb  der. 
Wolle  etc. ; 

4)  Aufstellung  und  Verlheilung  von  Cas^* 
'  mir-Zifegen  an  arme  Landleute,  Taglöh- 

ner  etc, ,  besonders  in  Gebürgs^e^enden , 
<  um  den  feinen  Flaum  zur  eialieimischen 
Verfertigung  der  asiatischen  Shawls  zu 
erlangen ; 

s 

5)  Vertheilung  von  Eyem  der  Seidenraupe 
an  stille  Familien  y  so  wie  von  Maulbeer* 
bäumen  an  Gremeinden  und  grofse  iGruUs- 

besltzcr,  um  An^^er  und  Trifften  damit 
zu  besetzen,  in  deren  Schatten  zAigleich 
'  die  Schaafe  Schutz  gegen  die  Mittagshilze 
finden  würden. 


Auch  Aufinnntenmgen,  Belohnungen,  Prä- 
mien etc.  werden  benuzt  werden  müssen,  um 
das  Bessere  auf  die  Bahn  zu  bringen ;  denn  auch  ^ 
unter  dem  schlichten  Rock  des  Landmanns 
schlägt  das  Herz  für  Ehre.  Ausgezeichnete  Lei- 
stungen in  der  Viehzucht,  Viehmast,  Schaaf- 
-zucht,.Obstbaumzucbty  im  Haushalt  und  in  land-. 
iirirthschaftlichen  Geweihen  etc.  werden  durch 
Etiheilung  von  Prämien,  Medaillen  und  Orden 
anerkannt  werden  müssen.   Freilich  werden  bis  * 

{'ezt  solche  Belohnungen  giöfstentheils  nur  Sold- 
ipgen  undUöflingea  zu  Theil,  die  oft  gar  kein 
Veidienst  um  Stallt  und  Volk  haben,  oder  höch- 
stens ihre  Pflicht  erfiiUen;  aber  gewils  sind 
solche  Auszeichnungen  nirgends  gerechter,  als 
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hüm  prodttclmii  Slaatsbürger ,  dmi-  Lamimann , 

Fabrikantaa  und  Kaiifmapu  angewandt!  {*) 

•  ■»'.**'' 

•  *  *!        *  •  I  •  ■ 

/  4 

>■  •  ■  •  ia7. 

t  ' 

Wird  auf  solche  Weise  vor  Allem  die  bes- 
sere Einsicht  im .  Ackerbau  allenthalben  auf  die 
Bahn  gebrädbl,  so  bedarf  es  niu*  noch  einiger 
andern  ^taaUwirllisdiaftliclien  Hebel,  tun  die 

Landmrthschaft  aus  ihrem  Elend  vollends  her- 
^uszufiihren,  als: 

1}  ABmeuram  -  AwtidUn^  wie  segen  Feuer- 
Unglück,  so  aiieh  gegen  Hageischlag,  Vieh- 

•  Seuchen,  Mifsemdten  etc.  (gegen  welche 
übrigen.^  gute  Behandlung  der  Felder,  be- 
3ondei:s  tiefe  liOckerung  des  Bodens.die  beste 
*  .  Assecuran^  ist).  Der  Associations  -  6<&ist, 
der  zu  allen  Zeiten  die  gröisten  Wohlthaten 
gebracht  hat,  Indem  er  grofse  Leiden  un- 
merkbar  vorüberffihrt,  mufe  weit  ausge- 
dehnter  als  bisher  in  diesen  Theil  der  Ge* 
Seilschaft  treten.  Ohne  ihn  wurde  man 
allenthalben  Bettlerbaufen  sehim. '  Anhalt« 
Gothen^  Schleswig,  Halberstadt  etc.  gehen 
Deutschland  in  dieser  Hinsicht  bereits  mit 
einem  trefOichen  Beispiele  voraus ; 

'It)  gute  Strafim  und  ffege^  um  die  Producte 

des  Bodens  leicht  absetzen  zu  können.  Der 
Ertrag  und  Werth  der  Güter  steht  in  dem 
.  ,     innigsten  Verhältnifs  mit  dem  Zustand  der 

'   Strafen.    £in  Gut  kann,  durch  Mangel 

1   •  •  • 

-  -  ■  -      '         ••  • 

,  (*)  Doch  finden  sich  auch  hievon  Beispiele.  Der  Kö'nig 
der  Niederlande  belohnte  vor  knnem  die  Entdeckung  des 
Ruen-  vad  Mobrbrennens  nad  die  Verbessemhg  de«  Bodens 
d^dnrdiy  welche  der  Qauer  Jaeoh  CdmeUs  lifoUer-  la  ^id* 
debeiren  «n  Gröningen  machte,  mit  dem  Orden  des  nieder* 
iStndisclieii  Xdwisns  «nd  einer  Pension  von  306  Thtlem*  Nur, 
nocli  eiikige  solehe  Bei$piele ,  und  die  Sache  des  Laadban*! 
'wild  vA  sfKr  lidben. 
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/an  We§^  und  Striüiden  gtaöz  .  entwerlhet  ^ 
•  werden; 

4)  gute  Indmtrie^  und  Polizei  -  Anstalten  y  wvci 
überall  schnell  und  leicht  Recht  zu  erlan- 
gen, und  aUenthalbt^u  mit  voUer  Sicherheit 
si<:h  ansiedeln  zu  können.  Besonders  müTs  ^  . 
volle  Sicherheit  gegen  den  Wildstand  vor- 
handen seyn,  weil  dieser  allein  alles  Bes- 
sere niederzudrücken  vermag; 

5)  Anlegung  landiuirtlischaft liehe r  Armen -Colo^ 

hien^  um  den  brod-  und  durch  di£  Zeitupi- 
stände  eigenthumslos  *  gewordenen  Land- 
.  lenten  üneder  .Eigenthum  zu  verschaffen 

'  vmd  die  Gesellschaft  gegen  ihre  Yerzweil-  . 
lang  und  Verderb theit  zu  sichern,  wozu 
die  nordholländi^ichen  Armen- Colonien  das 
Ixefflichste  Muster  darbieten.  Feldarbeit^  ver- 
bunden mit  einem  ordentlichen  Häusfleifs, 
giebt  die  wirksamsten,  besten  Armen- An- 
stalten.  Zu  diesem  Mittel  müssen  wir 
flüchten,  um  den  Uebeln,  die  aus  einer 
arbeitdloaeOi  isnd  doch  arbeitsfähigen  Bc-  " 
yölkerungentepriögeh,  besonders  den  drük- 
•inenden  Armentaxen ,  kraftig  entgegenzu- 
wirken. Durch  Arbeit  und  Sittlichkeit  nur 
kann  der  Arme  dahin  gebracht  werden  ,  die 
Classe  der  im  Müssiggang  ernährten  Con- 
sumenten»  welche  die  gewöhnlichen  An*  . 
staltep  pflegen»  zvi  verlassen,  tmd  sich  zur 
Stufe  nützlicher,  die  wahre  Stärke  des  Staats 
vermehrender  Producen ten  zu  erheben  und 
wieder  als  selbstständiges ,  sittlich  -  gutes 
Mitglied  in  die  bürgerliche  Gesellschaft  zu  *  " 
treten; 

5)        Errichtung  landwirthacJu^ücher  Armm^ 

schulen,  um  besseres  landwirthschaflliches 
Gesinde  zu  erlangen ,    das  nicht  länger 
durch  seine-.  Trägheit,  Eigennützigkeit  und 
^  tief  gesunkene  Moralität  den  Gewinn  der 
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Emdten  und  deH'  Ertrag  der  TIiifMiwirtb'^ 
'  •    Schaft  schmälert  •     ^  ,        ,  .  - 

Bessere  Erziehung  und  sorgfältigerer   Un- . 
terricht  scheinen  diesem  üebel  bis  jezt  wenig  ent* 
gegengewirkt  zu  habw;  auch  die  Herrscbafteu 
selbst  scheinen  gingen  Einflufs.auf  das  Gesinde^ 
äussern  9u  können ,  obgleich  in  ihnesn  di^  niich$]|e« 
Hülfe  zu  suchen  wäre.   Es  bedarf  daher  eigenerv 
Gesinde -Institute,  die  einen  besseren  Sinu  uater* 
die  dienende  Klasse  verbreiten.   In  dieser  Hin- 
sicht hat  unsere  Zeit  eine  Erscheinung^  ge^eiß^ 
4ie  alle  Aufinerksamkeit  und  Nachahmung  ver»' 

.  ditat;  diels  sind  die  iandwirthachrftlwhm^jiF^nfin^ 
oder  WaiBenschulen  f  die  sogenannten  U'^ehrli^  Ari^ 
stalten ,  .welchi^  auf  grofsen  Gütern  errichtet  und 
in  welche  atme  verwaiste!  J^inder  aufgenommea 
werden  die  täglich  einige  Sti^nden  Elen^^^tar« 
Üliterricht  erhaUen  ttnd  übrigens' mit  ihi>eta  Kräf^; 
ten  angemessenen  landwirthschaftlictien  Arbeiten 
beschäftigt  werden,  z.  B.  Unkraut  ausziehen^ 
Aehren  lesen,  Kartoffeln  legen,  Hopfen  pflük- 
ken,  auch  wol  Rajolen,  mit  kleinei^  Instrujnep* 
ten  hacken  etc.,  später  einen  populären  land* 
ußinhschaftlichen  Unterricht  genieuen  und  bis 
zum  2Uen  Jahre  auf  dem  Gute  verbleiben,  um 
als  Ackerknechte  und  Arf)eiter  in  ihren  kräfti- 
gern  Jahren  der  Anstalt  wieder  zu  ersetaen^  was 
sie  ihr  früher  als  Kinder  kosteten.  Berechmui-« 
gen  haben . ergeben dafs.so^ar  ein  reiner  Ge* 
winn  bei  diesem  Unternehmen  statt  findet,  urenn 
man  so  glücklich  ist,  einen  Mann  ziun  Aufseher 
darüber  zu  erhalten,  der  wie  ihr  Stifter,  PVeJirli 
zu  Hofw]|rl  in  der  Schweiz,  ganz  dafür  lebt  und 
webt,^  so  da&  mehrere  gro(se  Gutsbesitzer  oder 

.  Döniainen  -  Pachter  sie '  mit  eben  so  frofsen 
Tsutzcu  für  sich,  als  Seegea  fiir  die  Menschheit 
errichten  würden;  denn  aus  diesen  Instituten 
konnten  künftig  der  J4andwirtlischaft  treffliche « 
mor^sch- ^  religiös«  und  industriös  -  g^bUdelt 

r  • 

H  •  •  ^ 
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Albeiter,  besonders  einsichtsvolle  f  iiir  Wechsel^ 
wirthsöhaft  brancKBari?  ifteistcrkiiechle*  zu  gehen. 

Welchen  Vorzug  hat  eine  solche  Erziehung  in 
GöU'es  freier  Natur  lilr  die  Gesundlielt  der  Kin- 
dilf'^.vbr  jenem  Hinschmachten  und  VerAyelken 
derselben:*  in  dfetf  .gewöhnlich  dnnipieji  Wais^n- 
KSiisem;  die  ^  sSitimtlich  ä]ufgehoben  niid  deren 
Pfleglinge  dem  Landbau  und  nicht  ausschhefsend 
dem  Handwerk  gewidmet  werden  sollten,  da  die 
tandwirthschaft  mehr  Hände  bedarf,  als  die-^ 
ses  (*Ji  /  Wozu  kannten  fromme  Fonds  besser, 
y^nirenilel/  Vrerd^  aVs  m  einer -^/c^/z  Armen* 
Vcrsorgungs-  und  Erziehungsanstalt  für  die  ar- 
beitende Landklasse  die  eine  der  schönsten  und 
zweckmä&iftstenr  Früichte  unserer  Zeit  ist.       '  ; 

•  ^     '       '         '  '  '  \ 

.'  •  '  • 

Alle  diese  Hülfsmittel.  veritrsachen  freilich 
I^osten  und  Arbeit;  alleiiÄ  irer  den  ZTweck  will, 
rnuis  auch  die  ]\Iit|bel  wollen*  .Wenn. Handel  und 
Ackerbau  gehoben  werden,  iso  kann  der  Bauer  die 

Sositiven  Lasten  ,  die  er  noch  zu  übernehmen 
sübei]^  wird ,  leicht  tragen.  Denn^  entweder  mufs 
iqai^  diese  Lasten  ihm '  abnehmen  oder  aber 
dpn ' land;VnrthschaftUchen,  Wohbtand  erhöhen^ 
.nm  sijei  i^^geii:  z|l  können,.  iSie  nicht  die  Betridb* 


(M  Man  dankt  .diejie  Idee  dem  seeh  Fellenher g  zu  Hoff» 
w^l ,  ider  sie  Herrn  'Wherlf  ansfUhien  lieJ&»    AncK  Herr 
JSfc^er  .von^iler  lAnth  hat  in  der  Schweii  ein<  Indof^rie- 
. ^schule  •  gegründet »  die  unter  EinflqjCi '  etiler  innigen  R'eli- 
gidsität  geschickte  JUndhan er  nntt  Handv^erker  bildet,  und. 
eine  Pflanssehule  ist,  ^e  dem  Ganton  Gi^rqs  gnte  ThierKrtte^ 
•an^Uärte  .Landwirthe  tind  ausgezeichnete  iLehrer  t\Lx  feine 
'I^kdiehiflen  liefern  wird;  '  So  entsteht  dort  eine  VoIks-EMte*' 
hjing«.  cegründtt  anf  Agrioiltnr  und  umgekehrt  elift  Agricdttiir, 
die*  sien  mit  allen- Arbeiten  der  Eniehunr  bereichert.»  Im' 
wecliselseitiger  Einflufs,  dessen  Perfeptibilität  iiia.  Une'ndUriie 
geht*    In  Preulsen  hat  Herr  W/i  Treshqip  an  Fnednch^felde  . 
cia^  solche  iakdlrir|hschaltliche  Armedschnle  errichtet« 
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/    '  samtelt  der  Völker,  namentlich  die  agrikultori-  ; 
sehe  ,  von  den  alten  Fesseln  befreit  ist  ,  kann 
inan  der  Welt  kein  Glück  vmd  keine  liLibe 
,   -verbürgen.   In  Ländern^, WQ  dem  Volke  wenig  /• 
Freiheit  ge^ttei  ist;,  und  es  uberall  den  Zügel 
fiiHlen  imd  künstlich  geleitet  werden  soll  ,  da  ^  - 
innfs  der  Staat  dicls  Princip  der  LeiLuug  um  so 
inel)r  befolgen,  wenn  dasselbe  einmal  ans  dem 

/  / alten  Geleise  heraus  eine  bessere  Balm  brühen; 
soll:  Er  mufs  jezt  all^  Mi tjti^l  aiif bieten^  einen 
telsseren  2il5tand  herbeizüfiihren ,  da  die  natur^ 
liehen  W^ege  hierzu  dem  Volke  versagt  sind. 

Man  mu(s.  übrigens  dieses  Anstalten  nicht 
.*  Tom  Regenten  veriangen  oder  yo|i  StaatsguAer-Ad- . 
-  ministrationen ,  sondern  voih  ^taat.  Dep  Nation, 

dein  V  olke  Hegt  es  ob  ,  die  dafür  erforderlichen 
Mittel  anzuschaffen.     Hat  man  hiezu  keineil 
Fonds ,  sp  ^  creire  man  fiir  einen  so  grofseci 
Zi/i^eck  iOO,,6o6  l^haiejr  «teue.  SpCiige  Suatspai- 
piere,  mit  jährlicher  Rfickviärgütimg  oder"  Ab^- 
Zahlung  von  5000  Thh. ,  wodurch  der  Ankauf 
von  reinen  Ra^e- Pferden,  Hornvieh  und  Me-, 
rlno*s  etc.  möglich,  ist,  imd  in  37  Jahren  sich  die  » 
S$:huld  in  Haupt*  und  Nebeofsachen  tilligL..  .; 

'    Alles  dies  sezt  freilich  eine  eigene  Staatsbe-  / 
\.  hörde  für  die  Leitung  des  National -Wohlstan-  ^ 
des  voraus,  ein  National -Oeimomie^ Miimterium;  ^ 

a^ein  zu  kieiner  Zeit  gab  es  aüoh  dringetjdere  ^ 
ALtlf^ord^5rttl^gen ,  ein  solche*  i As  tic3>eii  zii  riifen , 

als  gci^ejiwai'Lig,  und  sein  längeres  Ausbleiben 
wiiu'de  nur  die  grülstea  Veiiiigenheilen  erzeugen. 

»  .  ■     • .  ' ,     ,       ,  •      •  i     '       '    •  •    •  . 

'    Diefs  sind  nach  txnserer  Ansicht  die  wahren 
Hefl-  wild*  Retlimgsmittel  der  Landwiithschaftj  ^ 
.  afliStet^'kenn^  wir  hiebet  oder  wir  können  jai^we- 
'  ^  n^stens  nicht  zu  ihnen  bekennen.   Will  mm  si^ 
nidhl,  so.mufs  die  FinÄUÄ'  oder  Yolksnoth  bald  , 
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einisn  hohen  Gip&l  kn  Deutschland  erreichen ,  da 

einesthetls  die  Grofse  der  Armeen  und  die  Kost-c  ' 
harkeit  der  vielen  Verwaltungen,  anderntheils  die  ' 
Hemmungen  des  Verkehrs  im  Inneren  furchtbar 
auf  das  Nationalwohl  wt#cen.  Will  der  Landwirth 
sich  nicht  entschließen»  das  einseitige  blosGetreide» 
ensengende,  Dreifelder -System  zu  verlassen  und 
will  der  Staat  nicht  durch  Steuernachlässe  und 
durch  andere  Mittel  der  Lancjwirthschaft  zu  Hülfe, 
kommen,  und  zu  Unentgeldlichk^it  der  Justiz,  zur  . 
Wegefreiheit  fiir  den  Landmann  sich  ei^tscbUe-? ' 
fe^n ,  nicht  die  Qrundherrlichkeit  ablösen  und  die 
Besoldungen  der  Staatsdiener  um  \  der  Höhe, 
auf  die  sie  hingestiegen  sind,  herabsetzen,  und  zu-  ^ 
gleich  durch  eine  allgemeine  Einkommen -Taxe 
sich  entschädigen  und  eriLräftigen  —  also  nicht 
9nrch  ffrofse  Reformen  in^  seinem^  Haushalt  nnd 
der  Feldwirthsdiafk  "sich  und  die  Landwirth-. 
Schaft  retten,  so   bleibt  nur  noch -^//x  Ausweg , 
der  Rettung  übrig:    die  TFiederher Stellung  und  , 
'ff^iedereiiff läufig  der  NaturcUienf^irths^Ju^  der* 

^  Demgemals  wird  man  also  von  -  den,  dem.' 

Staat  eben  so  lästigen  als  der  Staats -Dienerschaft 
beqiiernen  reinen  Gteldgehalten  wieder  auf  Natu-  * 
ralienbesoldung  zurückkommen  imd  das  ganze 
Staats  -  Einkommen ,  nicht  blos  insoweit,  solches' 
Jezt  schon-, ,9115  Natural -Einkünften,  aus  Zehn«- > 
ten,  Gülten  etc.  besteht,  sondern  auch  die  -in  * 
Geld  genannten  Grundsteuern  nicht  länger  in 
.Geld  ,  sondern  nach,  einem  Mittelpreise  in  Ge-  • 
treide  erhebeq  und,  i)|rieder  in  Getreide  Ausge^  < 
ben  inüssen^  indem  man  es  den  Staatsdienem  \  . 
nach  jenem  Mittelprets  reieht  und  den  Betrag 
verhältnifsmäfsig    an    der   Geld  -  Besoldung  in  . 
.  Abzug  bringt  (*J.   —   Wird  Getreide,  wie  un-. 

(*)  Die  Quote ,  wieviel  am  Gelialt  In  natura  lu  salpen 
ier «  lufft  «ick  nicht  im  All^meia^a  und  in^  Yoiaits  (e«iim«  , 

4  ■ 

Digitized  by  Google 


geschickt  e$  9uch  hiezu  auf  (ien<  gegenirär- 
tigen   Standpunct  der  Civillsatioii  ^  \  der  K\Af^ 
turbedärfiiisse    de9  'Handels  eic^  seyn  xhag  ^ 
Viedefuin  tnelwr*  Werthsmesser  oder  Tauschihit-' 
tel  al^  bisher,  dann  wird  dieses  Getreidewesen ^ 
diese  Ueberproduction  an  Cereahen ,  wenn  sie 
auch  rioch  ferner  andauert,  auch  weniger  schaj-.» 
defi;  depn  der  Landmaiui  wird, dann,  nicht  fer-r, 
iler  noibig  häben ;  dogleicli^  nach  der  Xmdle  die 
Frucht  zum  Kauf  anzubieten  und  zu  jedem  Preis 
loszuschlagen,  weil  er  nicht  ferner  Geld  zur 
Befriedigung  des  Staats  nöthi^  hat.  J}e,v  Sto^ 
wird  gleichfalls  nicht  gecfrung^ii  seyn ,  sieii^e 
Getreide- Vorräthe  in  Geld  zti  verwandeln,  und 
als  Vcrkavifef  vow  Getrdide  bei  den  Verlegjenhei- . 
ten  der  Landwirthschaft  mitzuleiden,^  sondern 
er  wird  solches,  wie  er  es  empfangen  hat,  so, 
auch  wieder  im ter,  seine  Beamten  austheilen«  ... 

•   .        %  .   •  ...        ;        1    •  •  * 

..    .  ■  .,  •„.  '  •  -uo. .   ■.  •  ■.  .    .  •      ■  , 

,  -  Hierdurch  ist  zugleich  dem  Deficit  in  den 
Staatskassen ,  insoweit  solches  auch  ohne  Steuer- 
nachlässe aus  den  niedern  Fruchtpreisen  her- 
vorgeht; leicht  und  einfach  vorgebeugt 

•  Dar. Staat  l<ädel  auf  .ditese  Weisie  durchaus 
keinen  Yeriu^t;'  er  giebt,  '  was  und  wie  er  es  . 
erhält,  wieder.    Das  Unheil  für  den  Landmnnu 
imd  den  Staat  lag  bisher  nur  darin,  dafs  dieser " 
die   Dienstes  -  Leistungen   baar   bezahlte  und'^ 
daher  von  den 'CU>ntnbiienten  auch  nur  baar 
Gdid  verlangte' und  alles,  was  er  nicht  baar 
emnahm»  vor  dessen'  Wiedfefverwendung  in 
'baar  Geld .  verwandeln  mufste,   Diefs  war  zvrar 


men,  sondern  hangt  von  der  Gröfse  des  Staatseinkommrns. 
in  Natural  -  Gefällen  ab  und  wird  also  bald  in  der  Hälfte,  J 
Ajald  ntir  in  ^Jq  des  gesammlen  Gebalts  bestehen «  oft  abejf 
auch  ffänziich  in  Getreide  bestehen  können*  '* 
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allerdings  ztireckmäfeig  uDd  uberhqb  eiiier  Menga 
Klagen  und  Plai^kereien  von  -  Seiten  der  Staats-:" 

beainten,  so -lange  ,  als  es  ohne  NacliLlieil  des, 
SlaaU  geschehen  konnte.  W  enn  aber  die  Ge- 
treidepreise fallen  und  d.er  Sla^  iXQch  imm^i) 
baar  und  in  den  firiUiern  Summen  liezahlea 
sotl,  dann  ISfst  ^ch  ein  solches  Yer&hren  nicht  . 
langei  verantvi  orten  und  Deticite  sind  dann  eine 
natürliche  und  inulhwillige  Folge  einer  .solchen^ 
nicht  zu  entschuldigenden  EinrichtjiLpg«  Das  Ge-i 
treide  hal  und  behiiit  stets  feinen  innem/yVertli,. 
aber  aii  der  V^rwerthung,  der  Yersilbening  schei«  • 
tert  dieser  itt  unsern  Tagen  ^  und  daher  miils^ 
man  diese  unterlassen.  ^ 

*  dadurch —  aber,  wird  man  sagen,  geht  der 
ganze I^achtlieii  der  Lage  der  Dinge  an  dem  Staats- 
diener aus?  AUein  äuci^  dieser  leidet  hierbei  kei- 
nen wirklichen  Veritist  Zwar  wurde  er  allerdings^ 
mehr  Geld  zurücklegen,  wenn  er  forldauernd 
hohe  haare  Gehalte  fortbezöge,  und  sein  Brod 
wohlfeil  kaufte.  Allein  diesen  Gewinn  zo§  er  bis- 
her lediglich  aus  den  Umständeiü^  der  ihm  kei- 
neswegs gebohrt;  ihm  gehört  hltos^  dlt  Möglich-  * 
kelt,  zu  subsistiren.     Diese  erlangt  er,  indem 

ihm  unter  andern  auch  Brod  oder  Getreide  etc., 
*  « 

als  eines  der  ,^i^£tte^> Xiebensbedüriiiisset  gereicht  ', 
wird.   Läi^t  er  dies  verbacken,  verbrauen,  ver-  - 
brennen,  verfüttern  in  Schweine,  Schaafe,  Kühe, 
etc.,  so  hat  er  Brod,  Fleisch^  Milch,  Bier,  Wolle 
elc,  also  die  Haupt -Subsistenzmittel,  und  wenn 
ihm  die  allenthalben  vorhandenen  Domainen-  oder 
öffentlichen  Gebäude  wieder  zu  IFphmmgeh  an-  . 
gctvniesen  werden ,  auch  Wohnung;  er  siibsii&iirt 
also  imd  die  übrigen  Bedürfnisse  Verscliaift  er 
sich  durch  den  Geld -Gehalt,  der  ihm  noch 
überdies  wird.     Es  kann  sich  also  mit  Recht 
der  Staatsbeamte^  nidit  beklagen,,  er  besizt  alle 
ftubsist^nzmittel,  und  dips  ist  gen^ig, .  Ftij>.iha 
Ifcil  ^  Gfetreide,  da  er  es  s^lb^t  verwenden  kann,. 

«  «    ■       '  «  m  ■ 

•■  * 

V  •    _  ' 

t 
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^gleichen  Werth,  ob  es  viel  oder  wenig  kostet; 
der  Preis  kommt  hier  nich^  ii^  Betracht.  Will 
er  lieber  wohlfeileres  Brod  vom  Bäcicer  kfiufen 
so  mag  er  es)  er  kann  sich  ^inschränkep  iind  da^ 
Getreide  zurücklegen,  aufspeicheren  xmd  ßpätervon  ^ 
■  *den  Umstanden  proütiren.  Dlefs  hat  dann  denan- 
.dern .  grofsen  Vorth^il,  dafs  .die  Concvirr^nz  des  - 
Verkäuflichen  Cetreides  vermindert  wird,  dafs 
'  ime  Mei^ge  kleiner  MägatziiQte  in  dem  Wo^^ivogeit 
.    tind  aiuf  deti  Boden  der  einzelnen  J^eamten' ent- 
stehen, dafs  die  Preise  steigen,  und  somit  diese 
Maasregel  wohltliätig  auf  die  allgemeine  Notli,  -  ■ 
wirken  würde,  wie  oben  gezeigt  ist.  JDeni)^  SO-; 
bald  Staatsdieiier.  in  xGetreide  liq^     .W^rdqn.»,  - 
^bald  wird'  sotbhes  im'  l^reise,  an  :die  Hobe  * 
gehen,  weil  diese  aufsparen,     Efs  kann  aber  , 
auch  in  anderer  Beziemmg  der  Staatsbeamte 
sich  mit.  Recht  nicht  über,  diese  AnordnjHig.  . 
Uesch^eren;  de^tin  ^als  der  Opmptabilität  vi^egea).,  * 
Vor  einigen  *3Ö  Jahren  die 

mef|ir  abgeschälft  iind  Geldbesöldungen  eilige-*  •  - 
|8hrt-wiirden  und  alle  Lebensbedürfnisse  theuer 
waren,  nahm  man  duf  die  damaligen  hohen  Ge- 
li^eide-  vind, niedrigen  Geldpreise  insbespnd^rje.  ^  . 
^j^iacksicbt  iiih'd  bestimmte  die  BesoMungen  da?^.  ^ 
ifa9h  ,  weil  der  Beamte  Brod ,  !  Bier^  etc.  Hoch 
bezahlen  mufste.     Nun  sind  die  Preise  dieser 
Gegenstände  dauerliaft  gesunken,   er  kauft  wsie 
.  li^ohlfeil;  es  ist  also  nicht  mehr  als  billig,  ^a(s,  -  ' 

.  '  die  fixen  Besoldungen  gli^ichfalls  jwöhlfeilei*  und 
•  Merabgesezt  iferden.  ^^jSb  .wie.der  iStaat  die  Besbl- . 
.düngen  bei  dem  sinkenden  Preis  des  Metall-Gelds 
crhölicn' mufs ,  so  kanp  luid  doi  f  er  umgekehrt 
sie  bei  dem  steigenden  Preise  desselben  auch  er* 

.  '  •  niedrigen,  "was  weniger  gut  und  dauerhaft  durch. 
llerabsetzun^  der  Gjehaite  seibsl;,;  als  durch  Be>-- 
'  Stimmung  eines  Theils  des  .Gehaltes  in  Natu- 

.    *  ralien'  geschieht. 
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Auch  ist  nicht .  blos  das  Getreide  |.  sondern 
fibetiian{H' wohlfeiler  geworden,  wie  z. 

Zucker,  Caffee,  Ttich,  Linnen  ete.,  und  es  wäre 
daher  eine  sehr  nnzeitigc^  Grolsniuth,  auf  Kosten 
der  Nation  dem  Siaatsdiener  noch,  ferner  hohe, 
Geldgehalie  2u  bezahlen,  wie.  schon  oben  jbe-  - 
merkt  worden. '    .  ' 

"VVenn  aber  Kaiural- Ijesolfkingcn  in  Zeiten, 
gegeben  werden,  wo  die  Preise  lief  stellen,  so- 
ist  es  billig»  da(s  sie  auch  in  Zeiten  gegeben 
werden  ,  wo  sie  hoch  sii&d ;  es  wird  dann  der; 
"Staatsbieamte  /wieder  gewinnen ,  was  er  hier 
verliert,  wenn  er  seinen  ganzen  Natural -Gehalt 
anders  nicht  verzehrt;  so  wie  er  denn  aucK  diuch 
den  spätem  Nachverkauf  des  friiiher  Ersparten 
gewinnen  kann.  ' 

Dieses  Mittel,  dem, Deficit^  das  ans  Apn 
niedrigen  Getreidepreisen  bei  dem  Verkauf  des 
Aerarial  -  Getreides  hervorgeht,  zu  entgehen ,  so 
wie  da^i  haare  Geldhedürfnifs  des  Landmanns  ' 
für  den  Staat  zu  mindern ,  um  ein  in  der. 
Natur  der  Sache  und  der  Lage  der  Staatsbeam« 
ten  ruhendes  grofses  Getreide  «Magazin  zu  be* . 
gründen  xuid  dadurch  die  Preise  zu  heben,  ist 
so  einfach,  dafs  man  slaimt,  es  statt  des  ewigen 
Zaudems  und  Passiv  -  Verhaltens  nicht  längst 
angewandt  zu  sehen»  sonderii  dafs  man  sich 
fortdauernd  der  Gefahr  äussezt,  immer  tiefer  in 
die  Zeitverhältnisse  verstrickt  zu  werden,  dajs 
Gleichgewicht  in  den  Finanzen  immer  mehr 
aufgehoben  zn  sehen,  und  in  wenig  Jahren  ein 
nof^h  gröfseres  Deficit  in  dem  öffeatUchen  £in^. 
kommen  bekämpfen  am  müssen«         .  ' 
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'    •  •  - 

Won  dem  Zustcmd  der  deutschen  Induetriei 
"  'den  Ursachen  ihres  f^erfalh  und  den 
\  '  '  Jdiiteln  ihres  ff^iedererkWiens^ 


Siebentes  Bach. 

,1  ■      •  ^ 

f^gn  der  Industrie  überhaupt ,  dem  Zustand  derselben 
in  ßeutschkmd  insbesondere  und  von  deA-  Ur^ 
'   Sachen  ihres  Verfalls»  \ 

1 1  a  g  a  ü  g,  .  •  . 

'     •  '     "  ■    130.      ■.  ^  •  ■  « .  -. 

tts  den  Untersuchungen  über  den  Zustand, 
des  Ackerbaus  hat  sich  das  Resultat'  ergeben, 
dafs  nur  die  Verminderung  des* Getreidebaus  und 
die  Verwendung  djBs  Bodens  zu  andern  Pflansea- 
als  bisher  ,  in  Verbindiuig  Doit  Verminderung  « 
der  öffentlichen  Lasten,  das  einzige  nachhaltige. 
Mittel  ist,  den  niedrigen  Productenpreisen  dau- 
ernd entgegen  zu  wirken  und  Leben  xmd  Wohl-; 
stand  in  die  erscböpften  Bebälter  des  Ackerbaus 
zurückzufahren»  .  .  , 

Dieses  Mittel  kann  jedoch  nur  in  der  Vor- 
aussetzung empfohlen  werden  ,  daß*  eine  wirk- 
same Industrie  vorhanden  sey,  welche  die  an 
die  Stelle  des  fibermärsig,en  Getreidebaus  treten- 
den, neuen  Pflanzen  dem  .Ackerbau  abnimmt. 
Denn  was  wurde  der  Anbau  dieser  vorziigbeh 
in  Manvifoctur* Gewächsen  bestehenden  PlLmzcu 
nützen»  wenn  keine  Fabriken  vorhanden  wären. 


Oigitized 


welche  si€  rerarbeiten ;  die  Verlegenheilen  der 

Laiidvv  h  Lhscliall  Morden  vielmehr  nur  \\m  so 
gröfser  werden ,  als  jezt,  wenn  man  statt  Getreide, 
das  als  allgemeines  und  untolbehrüches  Nah-  ' 
'  rungsmittel  doch  noch  immer  einige  Machfrage- 
hat,  andere  Pflanzen  baue|i  wollte,  während 
diesen  PlLuizen  oline  eine  reiche  Fabrikat iir  all 
imd  jeder  Absatz  fehlen  würde.  Soll  also  der  An- 
bau von  Handels-  und  FabrikpÜanzen  durch  die 
Landwjrthschaft  Sinn  haben/  so  mufs  ein^  kräf* 
tige  I/uiustrie  vorhandtea  seyn^  welche  diese  ver- 
arbeitet. '  .  '  , 

Auch  kann  nur  diese  Industrie  die  den 
Kanälen  des  Ackerbaus  übermäfsig  zugeströmten 
Hände  aus  deAiselben  zurückrufen  und  dadurch 
jtee  Ueberprödüction  landwirthsdhaftlicher  Er-  r 
Zeugnis^  heuimen,  die  bisher  so  nachtheilg  auf  , 
die  Laiidwirthschaft  wirkte;  . nur  sie  ihm  die  er- 
forderlichen Verzehrer,  welche  die  Maasregeln 
^^en  den  freien  Getreidehandel  entfernt  haben  , 
wieder  ersetzen;  denn  reiche»  indiistriose^  be* 
VSIkerte  Städte  sind  es,  die  den  Pröducten  des 
Ackerbaus  stets  den  trefflichsten  Markt  bieten  (*). 

Schon  des  Ackerbaus  halber  ist  also  eine 
grofse  imd.  kräftige  National -Industrie  nöthig,' 
tiiti'  ^n  ihr  eine  wiitsame  Abnehmerin'  der  maÄ- 
nigfachen  Pirodncfe' desselben  zu  ftnden^iiid  da- 
durch \on  dem  ewigen  tuid  cliiseitigcn  Getreide- 
bau abgeleitet  zu  werden;  insbesondore  werden 
gewisse  Gewetbe,  die  laridwirthsckaJtUchen-,  sich 

(^*)  Daher  wird  auch  iniiiicr  das  JLaud  in  der  Nalic  i^e- 
werlirekhcr  Städte,  die  seine  Produtte  theils  verzehren,' 
tbciJs  verarbeitcu, und  sie  in  nour  Gegenstände  des  Grnussrs 
verwandeln,  so  vorzüglich  uih!  lioonnen  angebaut;  einförmig 
ni)d  abgespannt  biiig<'g»'ii  in  .stadf rleercn  (legenden,  (irm  u 
der  Landmaim  vc rgclxiis  sp'ine  FriiclUc  anbietet;  sowie  uni- 
gekebct  anrh  die  Indult lic  an}-  sdiünstien  da  anfl)!«!^!,  wo  ein 
reiches  Landvolk  sich  nmiier  findet,  weil  dieses,  da  sein 
Stand  der  sahlreichste  ist ,  luawi€<icruia  die  mcidleu  Pro-  - 
dactf  der  ladustrie  verrelirt» •  '  *  * 
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liebent  und  \Trnichren  müssen  ,  wenn  Glück 
-und  Woli^isUud  iu  die  Laudwirth&chait  Jiurück/ 

kehren  apU.  ^    .  " 

'  Nicht  aher  Mos  der  Äckl^rbau ,  sondern  der 

gesaiiiiote  Nat'ionalwohlstand  fordert  eine  ^solche 
kräftige  Iinluslrle.    Sie  ist  der  wahre  Herz-  und 
Pulsschlag  der  Staaten ,  sie  bewegt  nach  d^r 
einea  SeUe  hin^den  Handel,  und  n^ch  der  201-. 
dern  den  Ackei'baii;  sie  reichjt  beiden  die  Hand. 
Zwar  ist  der  Ackerbau  ohne  Zweifel  die  er^te 
und  Datürlichste   aller  Beschäftigungen,  aber 
auch  die  unterste  Stufe  der  Civilisatioa;  er  im«, 
det  in  .dem  Absatz  und .  der  Verzehrung  seiner 
Prodiicte  jedesmal  seine  nothwendige  Granze 
wahrend  die  Verarbeitung  der  von  ihm  erzeug- 
ten rohen  SloUe  einer  so  imendlichen  Mannig-- 
faltigkeit  läliig  ist,  als  die  Genufssucht  und  der 
JErlindungsgeist  des  Menschen  imbegränzt  sind«, 
IJeberbaupt  kana  das  .Agrikullursystem.  (*)  keinei 
grofsen  Interessen  beiriedigen;  eku  blofser  Ack^r**' 
baiislaat  wird  ewig  auf  einer  nie  dern  SLuFe  der 
Macht  und  Bedeulsanikeit  stehen  bleiben;  aber 
die  Industrie  bietet  dem  Staate  einje  Menge  von 
^Mittelu  dar,  ein  Volk  auf  die  höchste  Stufe  der 
Macht  imd  des  Reichthums  m»  heben.  Die 
Blüthe  der  Städte  imd  ihrer  Gewerbe,  verbun- 
den mit  dem  erforderlichen  Austausch  ihrer 
Erzeugnisse,  dejia  Handel,  sezt  einen  Staat  in. 
den  Stand,  der  möglichst  grübten  Anzahl  von 
Menschen  liehensiintepha)!  zn  yerschaiien;  denn^ 
die  Industrie  bietet  ihneh  bei  weitem  mehr  Be- 
schäftigiuig  und  lleichthum  dar,  als  der  Acker- 
bau«  WeujQi  dieser  MUUoneu  Wei:llie  aufbringt^ . 


1 

(*)  S.  l>£mi(Ioff:  Coiisirlerations  sur  quelques  pnncipps 
fondameotaux  liVcoMAittkL  poli^^ue  et  prive«)  Pctersitourg 
1827.  . 
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sammelt  Jene  Äiilliai'den  an!  (*).  Etwas  Flachs, 
weichen  der  Ackerbau  um  einige  Gulden!  liefert-^ 
.'verarbeitet  die  Industrie  von  Brabant  und  Flan« 
dem  2n  einigen  tausend  Crulden  in  Spitzen  luid 
Schleiern  um.  , 

Die  Industrie  sezt  ein  Volk  fast  auch  allein 
.  in  den  Stand,  am  fVelthändel  Theil  zu  nehmea- 
imd  mit  .  andern  VcUk^m  in  Berühnmg  %u  kotti- 
inen;    Zu  diesem  Welthandel  ^  bietet  namlic^h 
vorzüglich,  der  Besitz  von  Fabrikaten  die  Mittel' 
dar,  da  die  voluminösen  Erzengnisse  der  Land- 
ivii:thschaft  ^nicht  weit  verfahren  werden  können. 
Ein  Land  namentlich,  wie  Deutschland,  das^ 
der  fremden  (besonders  Golonialr)  Producte  und 


-(*)  Will  man  iicli  .eineii  rtchtlf;«!!  Begriff  von  den  Fol« 
gen  und  dem  Werth  der  fjaÜriken  micheo,  und  sehen,  was, 
Indifstrie  vennjig ,  ad  mula  man  einen  Blick  aaf  England  w«r»^ 
ibn,  dis  in  seinem  Fabrilc -Wesen  den  W&^iltHchsten.Giiind.' 
der  Bliithe  seiner  Macbi  besiat. '  lltne  Industrie ,  w!t^  die 
cngUscle^  weckt  alle  acklanunevnden  Kilfte  I  'In  der  Tliat t' 
irodnrch  hat  yiies'es.(<and  seinen  Stai^Hliansluilt  förtgefoihrl  ^ 
•  irodurch  die  unselieiieren  Einkünfte  und  Mittel  aar  Fnkruiig , 
der  Kriege  nnd  anr  Tifgung  seiner  Scknlden  erlangt  ,  ak 
dnrch  sein  ManuCac^nr-'Wes^n^  >  Durch  'Ansdehnuiig  seiner 
Industrie  haft  England  gröllwre  Erobemngeti  mitten  un  Frie-* 
den  gemacht,  aüs  andere  Nadoaen  durch  die'  hlbtl^sten 
Kriege;  ftst  alle  Völker  sind  ihm  dadlirch ^sinsbair  gewnsdeii* 
Besonders  hat  seit  Anerkennang  der  neuem  Staaten  Ame* 
rika*!}  im  brittischen  Volke  eiae  Regsamkeit  industrieller  Art.^ 
ttch  efitfaltet,  die  alles  frühere  ^it  den  lezten  drei  Jahr- 
aehnteii  übertrifft»  Wodurch  hat  auch  Frankreich  Ludwigs  XI V.- 
furchtbare  Forderungen  zu  hofriedigen  gewti^t ,  ats  darch  die^ 
Früchte   des  Gewerbfleifses  ,  den  Koihert  aufregte?  DiO' 
Oelconomisten  haben  dieses  Land  awar  wieder  zu  einem  bto- 
üen  Ackerbau -Staate  herabwürdigen  wollen;  allein, , die  Fort- 
.^chritte   der  poliiischen  Wissenschaften  haben  diese  Täu- 
schungen bald  wieder  zerstreut und  geseigt,  dals  Handel 
und  laduslrie  weit  nachhaltigere  Queileii  des  Reichthuros 
Seyen  ,   und  dafs  jene  diesen  erst  ergiebig  machen;  —  Wie 
unendlich  besonders  England  in  der  Industrie* fortgeschritten 
ist,  beweisen  namentlich  die  Städte  Liverpool,  Birmingham, 
Manchester  und  insbesondere  Glasgow*    Die  ganae .  .Gegend 


Digitized  by  Google 


TVaaren  nicht  entbeliteii  kann* oder  will/  xtotA 
doctr  anch  nicht;  länger  ^  ohn6;  sieh  an  haaren 

Zahlmilteln  zu  erschöpfen,  solche  mit  Geld  zu 
decken  vermai^  ,  liaL  gar  keinen  andern  Ausweg/ 
als  durch  eine  recht  rege  Industrie  dre  erforder^- 
lichen  Ta\ischmittel  zu  erlangen.   *Nur  dann, 
-vr^nn  Deutschland  wie  andere.  enropSische  Voi* 
ker  fabricirt,  und  diese' Fabrikate  gegen  die  lär- 
Zeugnisse  des  Auslands  ,  besonders  Ost  -  und 
West  -  Indiens,  austauscht ,  dafin  erst  wird .  es 
mit  den  übrigen  Nationen  Ei^opas  atil'  ein&r 
Stufe  stehen  und  in  den  grofren*  Ring  der.Ci^^ 
vilisation,  Handel  genannt,*  eingreifen.  Qhhe 
'Industrie  sinkt  es  in  die  Reihe  der  Volker  am 
Missisippi  und  am  la  Plata  ,    am    Don  luid 

dieser  lezten  Stadt  ist  voll  Spinnereien,  Maschinen  und  Han<l- 
webereicn  ,  Druckereien  und  Farb(  reien.  Im  Jaht  1763  lebteil 
hier  erst  28000,  im  Jahr  iS12  über  150,000  Emw. ;  darunter 
l%i55  Weber;  iifTOÖi  welche  mit  Bauinwollen  -  Manufactur 
.  beschäftigt  oder  beim  Maschinenbau  angestellt  waren  oder  h4i 
Branntwein  -  Brennereien.  Ks  ej;istirten  739  BauinwoUen- 
Fabriken ,  363  Färbereien,  562  Kalendarer;  die  Stadt  selbst 
liat  18,537  Handwebstühle  und  32,000  sind  in  der  Umgegend 
beschäftigt  i  5üO()  in  Bai'sley.  18U0  i^laschinen  -  Stühle  liefern 
wöchentlich  10,700  Stücke  Waaren ,  jährlich  105  Millionen 
Yards  Baumwollen  -  Zeuge  ,  wovon  die  Hälfte  ausgeführt 
wird,  5,200,000  Sterlinge  an  Werth;  sie  besiit  60  Spinne- 
reien mit  800,000  Spindeln,  18  Kattun -Druckereien ,  17 
Anstalten  tum  Kalendarep ;  eine  dieser  leztera  beschäftigt 
119  IkleAachen.  Es  gehen  jährlich  ffir  6  \f%  M^llloneii  Pfund 
SferL  .Bavmvsollo  disribsV  «ein ,  und  35  Dämpftchiffe  iiad 
in  voller  Thätigkeit ,  dia  .  dmiu  •  ipfertigten  Waareil :  badi 
läagland^  IrUnd  und  Schottland  tn  bringen*  3000  Reisende 
s\ika  alle  Wochen  inF  ThHtigkelty  -die  Bedürfnisse  npd  diea 
Absall  dieier  Indnstrie  lu  besorgen ,  und  Aih  Briefpost,  welche 
früher  nUt  4318  Pf*  ertrag,  bringt  jeit  34^000  Pf.  netto. 
£in«. eigene  vHandebikamnier  (17S3  von  Cgt^mihiHm  gestiftet 
und  ant  Kaoflemten  nnd  Fabrikaten  beistehend) .  wacht  l^^er 
die-  Handels'- Interessen  de«  Ol1;s*  .  Eine  eigene  Wasser«* 
'Compagnie  tehrt  allen  Fabriken  nnd  Bleichen,  die  iiicht 
am  Wasser  liegen.  Cor  eine' Kleinigkeit  dieses  Wasser'  tu» 
'Siehe  hier  in  diesem  Getaälde  dat  wahre  BUd  einer  grols« 
artigen.  Indwtrie  t      »  . .    .  *  ■  J  - 
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Dniester  herab,  die  Wo\  die  GeKiste  der  Civilis 
saliüu  haben,  aber  sie  nicht  zu  befriedigen 
wissen.  Und  selbst  in  .diesen  rohen  Ländern 
)*ufen  die  Regierai^n  Industrie  hervoi* ,  die 
ihnen  eine  grofseiTe-  Macht  teltspricht,  als  die 
glänzendsten  Siege.    *    ^    '  ' 

.  Endhch  ist  eine  regsame  Industrie  2u- 
*gleiclk  der  stärkste  Hebel  der  geistigen  \Är«//wr. 
I)€kX  Mensch  steigt  auf  der  Stufenleiter  der  Ge-- 
sellsehaft  durch  infduslrieUe^  Thätigkeit;  es  ISxy 
terii  sieh  seitie  Begriffe,  es  erhöhen' sich  'sfeine. 
Kenntnisse,   es  verbessern  sich  seine  Gewohn- 
heiten und  er  erreicht  die  Mittel,  über  die  ße- 
•quemlichkeiten  des  Lebens  zu  gebieten.  Durch 
bioisen.  Ackerbau  ist  er  auf  .  &  einiachein  Be^ 
dingungen  des  Lebens^  ztirftckgebracht,'  et  reibt 
Seele  und  Körper  unter  den  angreifenden  Arbei- 
ten desselben  auf;  ein  Volk  bleibt. roh,  das  blos 
von  lind  in  der  ikde,  und  im  Umgang  mit. 
Tbierea  lebti  .  '  . 

'.       ■  -13t-.. 

Eine  solche  Industrie  aber,  welche  dem 
Ackerbau  die  erforderliche  Stütze  und  Hülfe  in 
der  Abnahme  seih^  Producte,  und  dem  Handel 
Beschäftigung  gewähren  kann ,  und  mit  beiden 
im  gehörigen  Verhältnisse  steht,  besizt  Deutsch- 
land keineswegs,  obgleich  es  sich  noch  immer 
^ipen  Rest  von  Fabriken  erhalten  und  in  den 
neusten  Tagen  durch  strengere  Maasregeln  gegen 
d^n  Zuflufs  fremder  Waaren^  durch  Speciüatto-  . 
neu  nach  Amerika  und  durch  Wohlfeilheit  der  Le- 
bens mit  tcl  sogar  wieder  einigen  Aufschwung  da- 
rin erlangt  hat.  In  den  Fesseln  iremder  Völker  lie- 
gead  fehlen  Deutschlands  Industrie,  Menschen, 
Kapitale«  Ken|itni$se^  Maschinen  und  §lle  Jene 
gfofsi^  Hebel ,  vrelche  iii  ihr  allem  grofse  Erfolge 
geben  können.  —  Dieser  kraftlose  Zustand  der 
deutschen  Industrie  m\xi&  als  ein  Uauptgnmd  des 
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(g^iiÄeiieaWohlsiaiid^s  Deutschtands  betrachlefc 
ip^clbii;.  mit  ihi^efii  .Stillstand  ist  das.  Vierbm-'. 
dnngsrad  zwischen*  Handel  luid  Ackerbaiv  aiisge^ 

fallen  .und  Hemmung  in  den  ganzen  Mechanisiinis  '   ^/  . 

*  des  Nationalgelriebes  getreten —  ihre  Wiederher- 
stellung allein  kann  dieses  wiedei:  ia  Bewe^iig 
setzen  und  den  Fprtschritt^n  der  Verärmung  / 
Einhalt  thiin*    BeutscHland  mnfs  daher  wieder 
mehr,  als  bisher.  Fabriklan'd  werden;  es  mufs 
sein   Recht   auf  Befriedigung   seiner  eigenen 
industriellen  Bedürfnisse  reclamiren  imd  sich   , .  * 
vindicjrenf  es  mu(s  auf  Anwendung  all  der  Hülfs«. 
mittel  bedacht .  seynM» '  welche  , andere  Völker  in 

*  den  Stand  sezten ,  gute  ttnd  wohlfeile'Industrie-  • 
.   'waaren  hervorzubringen;  es  mufs  erkennen,  dafs, 

•  lim  ein  Weltyolk  zu  seyn  und  in  den  grofsen     ^  *  . 
Ring  der  Civilisation  einzugreifen,  es  nicht  ge- 
>iu;ig  ^y^f'blos  das  t^^.  zu  .  &cjkem;,  die  Schaafe  \ 

\   zii  scheeren ,  den  zn  pflegBti,  di»^  Tfeh 

zu  Waiden,  die  Erze  zxi  Tage  zu  fördern,  son- 
dern das  dadiucU  Gewonnene  auch  zu.  veredeln, 
\U)i.d  erst  dadurch  jene  schweren  Gewichte  in  . 
die  VV.aa^ßhala  des.  Handels  zrv  legen,  welche  - 
ao^ei;^.  Völker  sa  reiqh  und  mächtig  machen.  \. 
..Jlculschland  besizt  auch  alle  Vorbedingungen  » 
einer  solchen  Industrie;  eine  grofee  Bevölkerung 
und  dadurch  sowol  die  erforderlichen  Hände 
.  ziM^  indiistriellctn   Arbeit,  al&  eine  starke  Gon« 
^ifpation;  ^ipe  gwülf)  IMbenge  roher  Stoffe  xmd  \ 
.  dadiircn  sowol  die  erforderlichen  Materialien , 
als  auch  wohlfeile  Nahrungsniittel  für  die  Pahri- 
katur  ;  folglich  alle  Elemente  der.  industriellen 
J^fpdMf^tipn,;  ^tpiT».  Kraft  und  Consimition. 

•  -  Demnach  eii^tetM;.  die  *£rage^:  wie  kann.  -  / 
Deutschland  m  den  earfofderiicUen  Manufai> 

«  '  >  •  •         •  ^ 

turen  und  Fabriken   gelangen?    Diese  Frage 
wird   indefs  nicht  gründlich  beantwortet  wer-* 
'  den  können,  ohne  4«^fs  m^U  die  Ursachen  er-« 
forscht»  welche  die  deutsche  Industrie  ..in  ihr 
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nachthelliges  Verhältnifs  versezt  haben;  wodurch 
sieb  dann  die  Mittel,  m  jener  Industrie  zu  ge- 

kogea»  von         a&deutea  werdeut 

■  tsk.  • 

Die  Ursachen  Jes  Verfalls  und  Zurückblei- 
|»ens  der  deutschen  In'dusirie  sind  mannigfalti- 
ger Art;  man  kann  sie  im  Allgemeinen  abthei- 
len: 

in  äussere^  d.  h.  ausser  dem  Wesen  Tind 
der  Natur  der  deutschen  Industrierubende; 
zufällige;  und 
2}  in  innere  y  d.  h.  in  der  Beschaffenheit  der- 
selben selbst  liegende  Ursachen. 

♦  m 

^   135*  .  . 

Unter  jenen,  den  äussern  Ursachen,  hebt 
sich  zunächst  der  nach  allen  Selten ,  nach  Aussen 
tmd  Innen  hin  verlorne  und  beschränkte,  i^ari&i^ 
uüid  jCbeatt  als  vorzüglich  nachtheihg  auf  die  - 
dßutsche  Industrie  zurückwirkend  hervor,  •  urel- 
cher  zwar  schon  früher  durch  die  veränderte' 
Richtung  des  Gangs  des  Welthandels  einiger- 
maasen  beschränkt,  aber  in  neuerer  Zeit  ganz 
vorzüglich  dadijurch  geschwächt  ward,'dals  all*-  - 
mahlig  alle  Staaten  zu  einer  aUem  Weltverkehr 
höchst  feindlichen  Regel,  dem  Merkantil^  oder 
ProJühitiv '  System  sich  entchlossen.    Die  endlich 
a^gemeine  Herrschaft  dieses  J^ystems  in  Europa, 
kraft  dessen  kein  Staat  mehr  die  Fabrikate  des 
andern  zuliefs,  sondern  solche  entwe4er  durch 
gänzliche  Verbote  oder  hohe,  einem  solchen 
Verbote  gleichwirkende  Zolle  von  sich  ablilcU, 
und  die  dabei  lange  Zeit  beobachtete  ialsclie 
Politik  Deutschlands,  sich  diesem  System  allein 

nicht  anzuachliefsen ,  hat  für  dasselbe  den  dop*  . 
Pölten  Machtheil  enftw^ckelts 
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:\  .i}  ddfs  bald  der  AbsaU  fast  aljer  deutschen 
Waaren  nach  jiiMm  aufhorte;  ^. 
S)  der  Vcriinnich  deutad^r  Waaren  wi  In« 
'  laud  (krdft:  des  fortdauerndem  rinseMgen 

' .   ;   Zvilasseiis   fremder  Fabrikate)  vernichtet 

wurde«     ,  .  *  , 

'  ^  ♦* 

•  .  '  .   '  '  ^      t-SO*  -       •  ^ 

ZunSchst  war  es  .der  durch  das  ttericantil«* 

System  verlohrne  äussere  Markt,  der  die  deutsche 
Industrie  erschütterte.   Diefs  System  stand  be- 
reits am  £nde  des  isten  Jahrhunderts  in  deq 
ersten  Staaten  Europas  vollkommen  ausgebildet 
und  in  voller  Rästt)ng  da  j  aber  in  dem.  ersten 
Viertel  dieses  Jahrhunderts  hat  -  es  aueh  die 
Schwelle    dei:   kleinsten    Staaten    beschritten , 
so  dafs  jezt  auch  kein  einziger  Staat  von  den 
Küsten  Portugals  bis  herauf  in  den  äussersten 
Nordeti  ohne  ZoU*^  und  Douanensystem  ist.  Selbst 
«nejenigen '  Staaten ,  welche  ^r  keine  Industrie 
besitzen,  wie  Polen,  Rufsland,  haben  sich  mit 
Bouanen-Linien  umgeben  zu  müssen  geglaubt  (*) , 
so  dafs  jezt  kein  Punct  Europas  mehr  fi*ei  und 
der  Industrie  zugänglich  ist   Auch  Noni- Ame- 
rika schärfte  sein  Zollsystem  neuerlich  und  hemmt 
den  schwachen  Absatz ,  der  noch  ai^snahmaweise 
statt  fand  ,    so  dafs  dahin  augenblicklich  nur 
nach  den  sudlichen  Republiken  dieses  Erdtheils. 
noch  einiger  Absatz  deutscher  Waaren  besteht « 
der  äber  unter  «Uen  Einflössen  englischer,,  fran"* 
2Ö8tacber  und  i|ord*  amerikanischer  Concurrens  • 
erkämpft  werden  mufs  und  daher  keine  grofsen 
Erfolge  b  ringen  kann.  * 


(*)  Und  diese  Staaten  sind  gcrar^e  die  sfrengstten  m  der 
."Vollziehung'  dieses  Systems.  Ganze  Hainllun^^'ahäuser,  sagt  • 
Tranz  Miller,  sind  in  Kuf^iiand  versrliwuiuien  und  derea 
In]i;ibcr  ii.ich  Sibcrien  ge\^anderfc,  v-cil  sie  dies  System  ver- 
iezt  hatten.  Der  Reisende  inuls  auf  der  Gränze  sogar  an- 
geben,  wieviel  Westen,  Rasiermesser  etc.  er  bei  wch  führe^  • 
w«iiii  er  ifkßu  Land  Uretea  wiU«  , 


'  Wenn  indefe  "bei  diesem  Verluste  des  Süs- 
sem AbsaUes  Deutschlands  Industrie  der  eigene 
dnMeif^  Markt  verblieben  wäre,  so  würde  es  bei 
4teser  Aerakilioir  m  4eii  Weltverkehrs  «Terhäll^ 
ariissen  nicht  nietir  Jjils*  andere  Länder  gelitten; 
lind  sich,  wie  diese,  fiir  dicvsen  Verlust  durch 
den  ausschliefsenden  innein  Markt  entscha'digt 
liaben»  Allein  zwei  Todsünden  begieng  Deutsch* 
lands  politische  Oekonomie  an  seiner  Industrie ,  . 
eine  Unterlassimgs  *  und  Begeh ungs  -  Sunde  »  - 
nämlich: 

l)  dafs  sie  nicht  alsobald^  als  Europas  Staateii 
die^  Ausschi iefsungs  -  System  aulstellten, 
,  ihnen  gleiche  Ausschlie£iung  entgegensezte, 
/  nm'  dadurch  jrenigsieixs  den^  Selbstbedarf 
der  -deutschen  Industrie  zu  sicfaeiti,  son« 
,  dem  fremde  ProducLe  nach  wie  vor  fast 
.  ohne  alle  Abgaben  auf  den  deutschen  Märk- 
ten zuliefs,  den.Nachtheil^  welchen  diesec 
Zufluls  in  Deutschlands  industriellen  Ver-» 
hitltnissen  hervocbringen  mu(ste>  gar  nicht  , 
liemerkend; 
a)  dafs,  als  sie  diesen  *Nadhtheil  endlich  be- 
.      merkte,  sie  nicht  blos  gegen  die  fremden, 
.sondern  ans  unverzeihlichem  Mißverstände 
audi  gegen  die  eigenen  deutschen  Waarea  / 
.  Yerkehrsschranken  zog ,  imd  somit  diesra 
,-den  lezten  geringen  Absatz  von  einem  deut- 
schen Land  ins  andere  raubte^  während 
sie  (und  zwar  noch  bis  auf  diesen  Augen- 
blick) den  fremden  Waaren  nm  denselben 
l^reis  .wie  den  deutschen  ohne  allen  Unter- 
schied den  Zutritt  gestattet.  '      "  ^ 
Man  hat  dieses  zwiefache  Un^dück  schon 
\mendlicheniale  bleklagt,  und  dessen  Beseitigung 
den  Regierungen  ans  Herz  .gelegt,  aber  bis  jezt 
vergebens ;.  inan  mwfs  aber  nicht  ermüden»  es 
so  lange  zu  beklagen,  bis  auf  dem  einen  oder 
dem  andern  Wege  es  Veröcliwunden  seju  wird.  . 
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In  der  That»  wenn  iigend  etwas.  Bentachr 
Kands  Industrie  zti  .Gronde  geridileSiLlialuiidvnie* 

derhält,  so  ist  es  der  noch  immer  andauernd^  . 
Zuflufs  fremder,  besonders  englischer  tind  |ranT\  ^ 
zösischer  Waareil    nach    Deutschland  j  ganü 
,  Deutschland  liefi;t  in  Englands  tmd  FnrhkreicllS 

.  t*esseln.l  Idan  bat  oft  den^lriükd  d^  St^ttifi* 
ip^en  und  I<ahmuB|f  des  ileälacbeii  uew^^bOeiiaes 
in  einer  Ueberproduction  desselben  finden  fifol- 
len,  und  behauptet  ^  in  Deutschland  i?rerde  an- 
Viel  ^fabricirtl*   Aber  wenn  dies  wirklich  der  " 

*  .Fall  wäret  wie  käme  män  denn  daziu^  Riesen 
iJeberflttls  nocih  überdies .  dordi  frepddie  r^aav^ 
kii  steigern?  .  Nein /der  Qudl  von  Detiltehlands 
industriellem  Elend  liegt  zu  nah,  xim  ihn  nur  ' 
einen  Augenblick  zu  yerkennen;  er  ruht  in  det 
'  2iüas$iiHig,  in  der  UebaasdbwemiMagr.  seines  ' 
Markts  nuifimpulaB  Waai^  i  wdd»  «Ittia  Fi^ . 

-    brOteii  kaum  mehr  anfiitihinifttelj36sett('').^^ 

sehe  Volk,  das  sich  selbst  zu  concurriren  hin-* 
reicht,  ist  der  Concurrenz  im d  Plünderung  der 
Fremden  ausgesezt,  ohne,  allen  Entgelt  Der 
fremde  Markt ,  durch  Zölle  mid  Yerboiß  ihm  ver^ 
aagt  v  der  eigene  durch  Fremde  ihm  (MHssen  ,  . 
wie  ist  es  nur  möglich,  dafs  eine  wirksame  Indu- 
'     slrie  je  in  Deutschland  erblühen  kann  !  Man  baut  - 
alljährlich  diesen  Fremden  noch  grofse  Messen, 
und  freut  sich,  wenn  4iese  recht  blühend  sind,  - 
.  b.  von  den  Fremden  gMta  einige  ^oll- 

groschen  mit  Tecbt  groisea  waarenlageni  bsh 

'  (*)   Im   Jahr  1824  betrug  die  Einfuhr   Englands  ans 

Dentschlaud  1  Mill.  Pf.  Sterl.,  die  Ansfuhr  dahin  7  «/^  MilL  , 
Pf.  Sterl.    Sie  war  die  bedeutendste  aller  Ausfuhren  Englands ; 
denn  nach  den  vereinigten  Staaten  betrog  die  Ansfuhr  nur 
6  Mill.,  während  die  Einfuhr  von  daher  4  ^J'x  Mill,  Pf,  betrug.,  ^ 
Y^rgl.«  Gallign.  Mei^agcr  vom  11,  Mai  1826«    •  / 
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sucht  und  diese  dtselbti  abgesttt  ifferden 

So  hat  sich  Deutschland  selbst  pr^ifsgegebeu  . 

'  '(*)  Das  wahre  Verderben  in  dieser  Hinsicht  und  <Ias 
-offene  TkoV  zum  Eingang  und  A1»atz  ausländischer  Waaren^ 
tlü  g^rofte  Bdihftrk  det  fremden  Waarenhandels  in  Deutsch^ 
i^V^  sind  die  beiden  gröÜsea.  Meisen  tu  Leipzig  und  Frankr 
lii^i'tti  Main,  (nebtt  den  tftnfendea  Ton  )Jeiaen  Messen  nnÄ 
Jtliniilb'^en)  in  Hirem  gegenwärtigen  Zustand«  - , Unter  dem 
yox'^WBtßß'dHiß,  dchtschi^n  Waaren  aar  Ablagerung' tu  dienen, 
öd^  liiter^etfi  Frcmiieiiftd  t  die  StappclplStie  des  Welt^ 
^iuMiiwmtwyB^  wefd«|i  dtfpeh  diese  Messen  h^lbjUbrig  die 
J^eae  H|UI«n  JDelitscUkndt^  metkodisch  mk  fremden  Waartp 
fiftärsekweumt  und  diese  bis  in  diß  Winkel  der  kleinsten 
•  Stläte  sowie  dmch  die  Jahrmlrkte  und.  Hansirer  bis  in  die 
Still«  \lei^]idrfelr  verbreitet.  Jedes  ^tSdtchen  bat  seine  engr 
fisc)ie*ud  frans^siscbe  Waarenbandlang,  nad  in  den  grdlseii 
Orten»  wife  Frankfurt,  Leipiig,  Hamburg,  Bremen  etc.  ^inSl 
.di^tS^l^M*  Niederlagen  davon  ^  wie  in  den  Stedten  Sild« 
lUnf  rika's ,  wo,  keinem  Industrie  und  Bevdlkersng  statt  findet» 

'  ■  Wenn  auf  diese  Messen  Fremde:  Russen,  Pohlen,  Grie- 
cben^  Türken^  Perser  etc.  kommen  und  daselbst  sowohl 
fremde  als  deutsche  Waaren  kaufen ,  so  ist  dies  in  der  Ord- 
nung; denn  diese  Völker  .sind  ohne  Kultur  und  Industrie 
und  müssen  daher  mit  ihren  Bedürfnissen  zu  clvUisirten 
Nationen  flüchten ;  für  sie  mögen  daher  auch  immer 
diese  Orte  zu  Stappelplätzen  zwischen  dem  Westen  und 
Osten  des  Continents  dienen.  So  wie  jezt  mehrere  englische 
Häfen  zu  diesem  Zweck  anderen  Nationen  als  Depots  einge- 
räumt werden ,  so  mögen  auch  hier  ferner  fremde  Kaufleute 
ihr  Bedürfiiifü  fremder  und  deutscher  Waaren  befriedigen. 
Wenn  aber  diese  Messen  zugleich  der  Deckmantel  eines  un-  , 
beschränkten  Debits  fremder  Industrie -Waaren  für  Deutsch- 
land selbst  und  der  Quellpunct  werden,  von  dem  aus  alle 
Handelsgewölbe  Deutschlands  mit  französischen  und  eng- 
lischen Waaren  angefüllt  werden  —  wenn  dadurch  die  deut-  • 
sehen  Waaren  ohne  Absats  bleiben  — -  wenn  deutsche  Fabri- 
kanten müssiff  In  ihren  Gewölben  zusehen  müssen ,  wie 
deutsche  Käufer  Te^chtllcli  an  ihnen  voriibergehcn ,  und  .  ■ 
nur  den  wohlfeilen  Fifel  des  Auslandes. tnftnchen;  dann  sind 
unstreitig  diese  Messen  der  Ruin  der  deutschen  Indnstne* 
Denn  wer  kauft  auf  diesen  Messen  das  Meiste?  Deutsche  1 
Und ^  von.  wem  kaufen- sie  es?  Von^Englänclem»  Franzosen , 
.SchweiseHi»  Nled^riändem  etc.f  FVan;^Mi«che  Handschuh^ » 
Hithe«  Xnch  Ton  .Sedan  iM  Ytnrien»  Le4^r  W  LiUti^ifc 
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ttnd  durch'  eine  eiiiseltlge  Liberalitiii  um  seine' 
« bdiiistne  gebWcht;  Weser  ZtistaHd  sprieUt  aUei^.- ' 

und  Malm^dr,   Lyoner  Seiden  -  Waa  ren  ,  Galanterie  -  Artikel 
,   '•  aus  Paris  und  Wien,  Stahlwatren  aui,  London,   Seifen  und 
Pomaden  aus  Älar§eille,  englische  Wollen-  und  Baumwollen« 
seuge»  Uhren  aus  Geaeve  und  Paris,.  Lampen  und  Leder- 
waaren,  Greschirre,  Chaisen  aus  Liverpöol,  diese  und  tausende 
'  von  Artikeln  des  Luxus  und  der  Mode  sind  es,  die  der 
^Deutsche,  hier  sieht  und  kauft«    '  ÜBter  dieaea  *  ÜmsUndeit 
jj^d  diie  MdsKesache  der  deü^chfia  JCAttfleiite-  mar  aik  rt^ 
"WetiungsybUe  Anttrengangen  SchtttiA^^         die  aidh  ^bar 
diftm  Wasser  ludten.  wollen ,  un4  die  «star  dtr  Stetdiver  . 
*'dleaer  'Gonjanctufeii  kild '  sa  Crrande  geken"  mmmtks  M  be» 
tncbteA.    Und        kauffta  dagegen  Engländer,  IVamoiea»  * 
* /'Kiederfitader,  Schwdier -e tc  tiif  diese»  MeBMttf .  JEein  JLotb 
^dttttscher  Wetrea  I  Nar  deattcbea  Geld  ade»  «Iwet  .Walia 
wd'  Knbcbea  wollea  sie.   I>eaipbafeaifk^  iSfit  «um  dift^e 
'  Fremdea  aocl(  immer  aaf 

epriiBgrkb  errlcbteteji  Meiseä'  sa »  «ad  aabesebilSiibt  eai 
Beatscbe  wie  ea  Fremde  verbev&n.    (la  der  leitea  iiel]i-> 
.  ^iger  ISen^iaieMe  bot  ein  EagUadlr  des  StSck  ^iittira'  sii 

12      Thaler  aas,  weaa  naa  fOO  StHcke  ebf  eiainai  aebmea 
warde^'  iadem  er  seia  iWilareniager pefitliaaie«>  'aad'  in' 

'  s^hster  Messe  leilter  Cattune  in  neuen  Maslera  bria^ea  ' 
wolle.   Wo  kaaa  aaa  bei  salcbea  offenbar  absichtlich  eh  Ter* 

*  ajclileäderang«n  ein  deutsches  Haus  mehr  bestehen  ?)  Was  • 
würde  wohl  dem  deatsehen  Fabrikanlea  Widerfahren,  der 

'  auf  dea  Messea  voa  Beaucaire  erschiene  oder  in  einem  -Ma«  ' 
gazine  von  Londofi  oder  ,  Liverpool  deutsche  WaaUm  •  eam  ' 
Verbaafe  auslegte  ?    Wahrscheialieh  der  Strang  (  . 
•     '  Sclioa  im  bürgerlichen  Lehen  gilt  der  Gmndmtt , 'liur 
Toa  dem  tu  baafea,  der  wieder  kaiift,  und  aur  den  gewin-  ' 

"  Ben  zu  lassen,  der  auch  uns  gewinnen  läfst.    Aber  dieser' 
natärliche  Grandsatz  der  Redprocitlt  ist  bisher  durch  den 
aabeichi^nkten  Dehit  der  Messea  toa  FitüMwtt  und  iielpsi^ 
aafseir  alle  Aawendaag  gekontmea« 

Üeberhaapt  sind  groise  Messen  nar  Erscbeiaangea  einer 
,  /  ^tfihem  "Zeft,  au^  'der  Kindbett  des  Han4eb  ben^tamibend  , 
lasfhaie»  die  aar  in  ausgedehntea  grofsea  UKadera^  antcr 
Völkern  aaf  einer  niedern  Kulturstufe,,  vorkommen,  kraft 
welcher  man  mühsam  Waaren  ah  gewisse  Orte  schleppt,  am' 
sie  oft  auf  demselben  Wege  rückwSrta  wieder  weiter  zu  ver- 
weadea,'  wie  z.  B*  in  Portobello  und  Acapulc  in  Amerika  und 
.auf  eiaigen  Greniorteh  zwischen  Rufsland  und  dem  übrigen  , 
Asien.    In  der  geordneten  Uandelswelt  werden  die  GeschUfte 
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]peut6chlaiid  immer  tiefer  sich  verwimden  la&^ea. 

1S8. 

Unter  allem  jedoch»  was  geschah,  die  deui« 
*  sehe .  bdnslrie  m  Grunde  m.  ridim,  kann 

nichts  weniger  seines  imglucklithen  Erfolgs  Ter« 


•fckfiltiidb»  Mdbft  penSoUcli,  o^r  htfdisleiit  dvrcli  Bcuend« 
iNlet  asf  Ifsf tei!  abgemacbt — j^dtr  Fabrikant  ist  .in  «eiaen  A^• 
täbela  dem  tolidea  mmfiMiMi  Wlyumt ,  «sd  im  dict€m  «trdm 
jene  dnck  datn  UoMa  Bdef  b«Mtfcn;«dtt]DMth«rett  ,  «nitaBd* 
Ifchea  Zotammenkomi^en»  der  Per^aca  wid  ToUends^  deA 
Waaren  hcdarf  et  nickt  mkr«  JDief  gesciiielit  auch  längst 
allentbalken  und  daher  rerdlen^n  diese  MeMen  mckt  der 
mindesten  Hücksicht  nnd  Schennng  melir*  —  Ein  groiser 
.  Nacktheil  in  diesar/Bfnehnng  sind  auch  die  vielen  kleinem 
.  Messen ,  Jahrmärkte  und  der  Hausierhandel ,  welche  die 
noise  Masse  iKa^lerWaarea^  die  jene  keiden  deutacktn  HanpU 
Messen  liefern^  nun  weiter  vertrödeln.  Auf  diesen  Märktea 
dürfen  gegen  ZöUa  wiederum  alle  Ausländer  zu  und  fremde  . 
'  Waaren  verkaufen«  so  dals  dadnidi  jäkrlich  Millionen  auf$er 
Landes  gesehleppt  und  dem  eigenen  inländischen  Arbeits* 
Verdienst  entsogen  werden.  Das  Landvolk  y  besonders  das 
Gesinde  ,  wird  dadurch  angelockt ,  sein  bestes  Ersparnifs  für 
auslänHisrhpn  Tand  zu  verschleudern  und  das  kleine  künftige 
Bptriebs-Capifnl  \n  l*  littorslaat  zu  verwandeln,  (icr  aus  Frank* 
reich,  Eügl.ind  ,  Oestrelch  kommt,  sfaft  es  in  Sparbanken 
niederzulegen.  UcLertJies  führen  diese  iMarkte  ein  müssigcs 
und  sittenlogfs  Lehen  der  ländlichen  Bevölkerung  herbei  { 
denn  kein  liederlicheres  Volk  als  diese  Krämer,  Juden  und 
die  ihnen  nachzügelnden  Musikanten!  Das  Kiinl^relcK  Baiern 
hält  jährlich,  in  der  Meinung,  dadurch  etwas  recht  ver- 
di<^nstHches  fiir  Handel  und  Wandel  zu  thun  und  den  sfiidti- 
schen  Ge>^'crhen  Nahrung  zu  verschaffen,  allein  2094  soh  her 
Jahrmärkte;  auch  ia  den  beiden  Hessen,  im  Rrtdcnschen, 
Nassauischen,  i>t  ein  gleicher  Uebcrflufs  an  Jahnnarklen ,  anf 
welchen  in  der  Regel  niciits  ab  fremde  \Aaaren  unterge- 
bracht werden.  Eben  so  sind  auch  die  Musterreuter  und 
lläusirer,  die  Deutschland  durchziehen,  häufig;  weiter  nirhu 
als  blose  Vertrödler  fremder  Waaren  ,  und  so  wird  in  Deubch«  ^ 
land  .luf  mehrfachen  Wegen  Industrie  und  Sittlichkeit  uu- 
^  tcrgrabcn.  Was  koanle  daher  den  Staaismann  und  Men-t 
^  scbenfreund  noch  ferner  bewt^^cu^  dicäC  ^Ulcr- lu^tituU  in 
Sekuti  lu  uehmcu  I  *  . 
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jBAAm,  tis  die  ia  wtMm  Tagem  erfolgte  Jbhvi^ 

dung  diB§^mpliMUV'' Systems  zit/i&chim  den  einzelnen 
deutschen  Staaten  selbst  und  deren  merkantile 
Isolirung  von  einander,  die  Unterbindung  und 
DurchsK^hneidung  aller .  Adern  und  Nerven  de^ 
,  Verkefaiiii  zmachen  dm  yessdikidiMDieli.  cteuIsQlleoi 
I^ndwü  selbst^  die  doch  a^mUtoh  mii^  Theile 
eines  grofsen  schonen  Landes, ^//ze-jf  Staatenleibs 
sind ,  und  deren  commercielle  Trennung  daher . 
dem  Zerreilsen  vind  Zerstreuen  4^  Qrlieder  seines 
eigjSBi^  Kindes  gleicht  Noch  nie  .iqt  eiiijQia  Yiolk.; 
tot  Seches  Vemhren  im  Tvtiuoe  eingefeUenk 
lieiim  einzeilig  Provinzen  gegeneinander  zu  spep* 
ren ;  die  ganze  Welt  ist  ohne  Beispiel  einen 
solchen  Selbstvernichtimg.  Deutschland  hat  dies 
am  Mittage  politischeir  Aufklär^ii^ig,.  am  Anfang 
<3ies  19;  Jahrhunderte  ver^bt^  und  schaut  imlier». 
i^ngen^  seift  \Yerk  an^  auf  das  alle  Völker  mit^ 
bitterem  Spott  herabblicken^  Damit  ist  Deutsch- 
lands Industrie  das  lezte  Asyl  ihres  Waaren- 
< Absatzes  geraubt,  das  eigi^ne.Iiand.  iu)d  jeder 
deutsche  Staat  auf  seinen  eis^nen  Meiiien  Markt 
beschränkt,  insowai  die  aii^IAtschinen,  Capital 
tmd- einen  unemlef$lichenA|[^satz,gestÜKten  Frem*' 
dei^  ihijii  solchen  noch  vimg  g^l^^^u^  h,^^^.a.. 

139. 

So  röbreii'  aun^cfast  di^  UcibeU  r.irelche  die 
dcfülsche  Industrie  drucken,  von  4en  Spannun« 

gen  im  Verkehr,  also  von  Aufßen  her.  Indefs. 

läfst  sich  nicht  läugnen ,  dafs  Deulschlands  In- 
.  dustrie  nicht  blos  durch  äusseri^  und  zufällige 
^  Ursachen,  sondern  auch  durch  irmere  Gebrechen» 
'  üebel  «aiik  Sie  ist  in  den  meisten  Zi/rei- 

gen '  hinter  dem  Geist  der  S^it  \md  dessen* 

Hülfsmilleln  zurückgeblieben  (*).    Der  Haupt- 


(*)  So  Ist  das  QjlfieiseA,  urelches  in  England  bei  allen 
AjUa  von  Maschinen,  selbst  bei  laudwIrtk&cbafLlicben ,  jk  B* 
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^md  di^es  ZiMPOckblribeiis  ist  die  l^rm,  m 
welcher  in  Deutschland  noch  gr&fstendieils  di» 

Gewerbe  betrieben  werden,  däs  Zunft*  und  Im* 
nufißsujesen  nämlich  ,   das   Handwerk^  welches 
den  Fortschritt  zur  Fabrikatur  aufhält,  die  docU, 
diß  alleinige  Form  i§t,  in  welcher  in  iinsern  Ter 

en  die  Industrie  mit  Erfcrfg  betii^eai  wwieli 
im* 

Die  Nachtheile  dieser  alten  Einrichtungen 
und  Formen  im  Zunft -Wesen  in  Absicht  auf 
ttei  Atifschwnng  der  Gewerbe  sind  bekannt; 
Zffaifito  verdienen  wedei*  in  staatswirthschaftlicher 

noch  in  politischer  Beziehung  irgend  eine  Riick- 
sicht  mehr;  sie  können  tiicht  mehr  als  die  Basis 
der  Volksrepräsentation  angesehen  wejrden^  wie 
im  Mittel -Alter;  sie  können  noch  weniger  als 
.  das^' Fimdament  der  Vdlks  •  Wirthschaft  länger 
erscheinen;  sie  sind  nur  noch  Fesseln,  die  den 
Flor  der  Gewerbe  niederhalten.  Diese  Abschlie- 
fsung  und  Verbindung  von  Genossen  zum  ge- 
tneinschaftüchen  Geschäftsbetrieb ,  unter  aus- 
drücklichen und  stillschweigenden  Regeln  und 
BeschrSnkungen  kann  in'tmsem  l^agen,  in  wel- 
chen Jedermann  dem  Andern  es  zuvor  zu  tlmn 
strebt^  mir  noch  als  eine  sehr  lästige',' unkluge 
\md  sonderbare  Maasregel  erscheinen«  Man 
^ieht  nicht  ein  y  wie  ein  solcher  gemeinschaft- 
licher' Anhalt  einem'  andern  ,  als  nur'  einem 
sehr  dunkeln  und  verlassenen  Jahrhundert 
einigen  Nutzen  gewähren  könne.   Sich  iaiuf  eine 

^  -  l    •        .     .     •  \         •      V  \  ~ 

pflügen  etc.  eine  so  grofite  Rolle  spielt,  und  neuerllch^i 
MÜMt  SQ  Gebäuden  mgewandt  wird,  vol  dieser  Beziehung  in  ' 
Deutschland  &st  noch  gar  nicht  bekannt,  wq  noch  immer 
möglichst  nur  Holz  gebraucht  wird.  Unglauhück  ist  es  fer- 
ner^ .  wie  weit  \e.it  über:)ll  das  Maschinen -Wesen  vorgeeiU 
ist,  namentlich  in  England,  dem  Lande  der  Dampf-Maschine^, 
-Spinn  -  Maschinen  ,  Eisenbahnen,  Kanäle  etc.,  von  dem  in 
allen  diesen  fieiielwiigen  DcvtscIiUmd  &ii  den  reinen  Gegen« 
.ijiU  Mdet« 


^bestimmte  Zahl  von  Arbeitern ,  des  Stümpers 
wegen,  be&chräiikei^  zu  müssen,  um  mit  ihirt 
l^tft  .unfiruchtbär^s  Monopol  zai  theilen,  itnd  so^ 
taii  dÄs  angömafste  aiisschlie&ende  Privile^nm 
dadurdi  wiedev^  sti  vepltereti ;  —  nie  fortschreiteft 
in  können  zur  Erzeugung  im  Grofsen,  zum  Ge- 
brauch von  Zeit-  und  Kraft- sparenden  Hülfsniit- 
tela»  zu  Wohllbilheit  der  ff^aaren  und  dadurch 
tvi  grö&eremj  Absatz  und  Lebensgenuis  des  P^- 
liUicums ;  — >  wie  thoricht  ist  doch « noch  linger 
solche  Fesseln  zu  tragen!  Welcher  Qualm  von 
Nachtheilen  für  den  Einzelnen  und  das  Ganze, 
för  den  National -Reichthum  wie  lür  den  öffent- 
lichen Wohlstand,  Yon  Lächerlichkeit  und  Be^ 
schräDktheitji  -komml  dem  ^ntgeffen,  der  in  dies 
▼er&Uene  Grab  der  Zeit  hinaUilickt!  Jeder  Z«nft- 
1er  selbst  verliert  dadurch,  dafs  er  genutliigt  ist, 
Bedürfnisse,  welche  er  nicht  befriedigen  kann, 
'  di\rch  andere  Ziinfter  befriedigen  zu  lassen.  Der 
Unfähige  wird  is^rar  bei  dieser  Gelegenheit  viel- 
leicht hofifen  düiHfen ,  einige  herabge&Uene  Brod- 
saiiien  aufzulesen;  aber  mehr  wird  auch  ihm 
hiervon  nicht  zu  Theil  werden,  und  so  wird  das 
ganze  Institut,  seinetwegen  vorzüglich  so  lange 
aufrecht  erfaaltea,  doch  auch  ihn  nicht  retten 
können ,  sondern  das  Publikum  sein  ^edurfiiifii 
in  fii*emaer  Waare  befriedigen  lassen. 

Es  kann  daher  nur  der  Monopolien- Geist 
annseliger  Stüm,per,  deren  freilich  hier,  wie 
allenthalben  ,  die  Mehrzahl  ist,  es  seyn,  der.  noch 
häu&g  in  den  Kppfen  deutscher  Zunftgenossen 
spucla,  und  die  nur  deshalb  mit  Sehnsucht  auf 
seine  Herrscliaft  blicken,  um  ihre  Ungeschick-* 
"lichkeit  dahinter  zu  verbergen.  —  Das  gröfste  Ge- 
brechen jedoch  dieser  Zünfle  ist:  der  unzurei- 
chende und  arinselige  Unterricht ^  den  sie  geben 
und  auf  dessen  -  lahmen  f  Ingeln  die  Betriebs- 
Ken  n  in  isse  voii  Generation  zu  Generation  feH- 
erben.  Was  soll  woi  das  iur  ein  Unteii iclit  seyn, 


yvo  der  Lehrer,  von  der  Furcht 'gepeinigt,  sich 
^nen  Nebenhuhler  zu  erziehen  ^  jeden  Lehf^ad^ 
in  .das  Dunkel  .des^Geheimnisses  yerscbleiert  imd 
SefaiUer  $eine  wenigen  kunstgrlfTe  gleichsam 
z\\  stehlen  gezwungen  ist?  Wo  lappische  Cere- 
monien  die  Stelle  ernster  Belehrung  vertreten  . 
und  der  ai^me  Gehülfe  mühselig  durch  Umher-j  , 
wandern  in  der  Welt  daa  wenige  WiaaeA  atik^b- 
w^e^Jjn  iriislen  Jahren  zusammen  siii:lien  inu^;, 
welche  Indu$trie  kann  dies  geben  1/ 

Endlich  :  wie  grausam  zerstreuen  die  kost- 
baren Fomien  \md  Mirsbräuche  des  Meister- 
Werdens  das  kleine  aii&esparte  Capital.  2u  denn 
ersten  {^Urieb  und  für      ersten  Auslagen .  des- 
selben,  «und  wie  entblösi  steht  das  Opfer  des 
Zunft- Wesens  am  Anfang  seiner  selbstständigea 
Laufbahn  gewölinUch  da ,  aller  Mittel  beraubt,  ein:  - 
tüchtiger  Producenl  zu  werden,  ohne  Einsicht,, 
ohne  Capitale  und  ohne  AbsaU,  während  der 
irei^  Arbei^r  in  Fabrik^  bis  .su  dem»  Augen« 
blici;  thätig  ist ,  wo  er  sich  ein  hinreichendes  < 
Capital  aufgespart  oder  sonst  erworben  hat,  und 
siun  ohne  alle,  l^o^ten  zur  SelbspJLOiluction  fort- 
schreitet* 

•  In  dieser  Anh|ingUchkeit  des  di^utschen  6e^ 
werbsmannes  (oder  vietotiehr  der 'Staaten)  an  die. 

verlebten  Formen  des  Zunftwesens  ,  die  über- 
haupt so  tief  in  dem  deutschen  Cbaracter  ver- 
'  wachsen  ist,  liegt  der  Haupt- Grimdy  dafs  die- 
Ind»^t#*(Q  diircha&is  nicht ^mporkQtnmen  kann; 
dennr«aUe  Kräfte  >  die  «ir  Sicherung  der  Zunft- 
Autonomie  verwandt  werden  müssen,  entgehen 
noth wendig  dem  Gewerbe ,  das  ,  zur  ewigen 
Mittejmäfsigkeit  verurtheilt,  alles  höheren  Auf- 
schwungs entbehrt;'  9^e,  höhere  sinnigere  Pro«* 
duction  erscheint  /nur/  in  *  denjenigen  Zweigen, 
der  Industrie»  die-  mit  dem  Zunftwesen  nichts 
zu  thun  haben.  Wie  früher  nur  das  Gewerb 

das  voi:2^ügU.chste.  WMK^.  welches  api  i^isj^n  der 
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Zimft-V«ifassungp«  (Snts|iracb,  so  i$t  in  nnsem 
Tagen  mir  fen^  das  trefäichste  welches-in  dtü 

Angeln  der  Fabrikatur  'Äch  beilegt  und  also 
Vom  Zunft  betrieb  am  entferntesten  ist.  Andere 
Zeitei^  andere  Formen!  Die  Zunft- y^iassung 
vrar  nur  eine  Stufe  der  Industrie,  wie- es  die 
Fabrikatur  mich  tunr  ist  ,'  und  wie  diese  häh»  1 
steht  als  das  frühere  Zunftwesen,  so  wird  auch 
sie  einst  tiefer  stehen  ,  als  das  künftige  Kimst- 
Zeitalter.  Auf  ihr  länger  zu  verweilen ,  als  es  die 
Natur  der  Sache,  der  Lauf  der  Zeit  gebietet, 
heist  stille  stehen,  und  indem  die  übrige  WdC 
fbrlsohreitet ;  auf  eise  abge^faasiackte^  twd 
schädliche  Weise  hinter  ihr  zurückbleiben. 
Eine  grofse  Zahl  menschlicher  Arbeiten  kann 
blos  deswegen  niohfft  ins  Leben  treten,  weil  die 
Zunft  -  Form  sie  verschmäht.  So  lange  dah^ 
die  Indiistrie  Handwerk  .bleibt,  d.'  h.  an  die 
Fesseln  des  Zunftwesens  gebunden  ist,  mufs  sie 
noth wendig  höchst  unvollkommen  in  ihren  Er- 
zeugnissen bleiben.  Erst  mit  dem  Verschwin- 
den dieses  Zimft- Wesens  kann  sich  eine  höhere 
Production  entwickeln.  Gestüzt  ulif  die^Ueber- 
Zeugung,  dafs  alles  Zunft- Wesen  nicht  mir  über- 
flüssig, sondern  auch  wahrhaft  hinderlich  und 
verderblich  für  den  gegenwärtigen  Zustand  der 
allgemeinen  Betriebsamkeit  ist,  muls  der  Staat 
es  endlich  entfernen,  iit|4  nur  mit  dcesier  JSaK 
femnng  m^rd  die  Industrie  schnell  zu  ihrem* 
Ziele  gelangen.  Man  blicke  nur  auf  England, 
Frankreich ,  Oestreich  ,  Preufsen ,  Sachsen  und 
wo  sonst  Grofses  in  industrieller  Hinsicht  er- 
scheint, und  frage  sich,  ob  es  das  zünftige  Hand- 
werk oder  die  freie  Fabrikation  hervörgebracht 
hat  imd  ob  es  noch  länger  möglich  sey,  anders-^ 
wo  Heil  und  Rettung  der  Industrie  za  lindeh", 
als  in  fi'eier,  von  allem  Zunft- Wesen  unabhän- 
giger Sphäre,  in  Gewerbe -Frejhelt  und  labrik- 
artigem  Betrieb. , 
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Es  sind  demnach  '^e  Ursachen ,  'vrelche 

Deutschlands  Industrie  niederhalten,  keineswegs 
verborgen,  und  es  bedarf  nur  deren  Entfernung, 
um  von  allen  Seiten  eine  reiche  und  grofse  In.- 
liustrie  in  Beujtschknfl  sich  bilden  zii  sehen» 
BO  wie  umgekehrt,  so  lange  sie- andauern,  es 
'daselbst  ett  Keinem  grofsen  industriellen ,  l^ebeii 
kommen  wird.    Es  mufe  sich  aus  dem  Acker-' 
bau  heraus  erst  eine  groii^e  Masse  von  Men- 
v^hen  dahin  ^lagern;  es  müssen  die  Capitale 
der  Nation  mehr  als  bisher  aus  der  Sftockjob«? 
.berei  heraus  ihre  Richtung  dahin  nehmen;  'es 
^  müssen  bessere  Kenntnisse  in  ihr  sich  verbrei- 
ten; es  mufs  von  allfem  ein  reicher  Absatz  ihr 
^öilnet  werden*  ^  .  •  .  > 


« 


uiyiii^Cü  üy  VjOOQle 


A  c  h  I  e  s   B  u  c  h; 


»  9  i 


«      »  l 


y'oh  ,  den  Mitteln  zur  JViederher stetlurw 
der  gesunkenen  Industrie  I)ieutschlands 

und.  »rar 

i)  von  den  äusseren  Mitteln  oder  von  der^ 
Wyierkersiellung  der  verlahrhen  deut^  '  ^ 


sehen  Marife» 


"  Ml*. 

Aus  der  gefiihrten  Untemichiing  hoben  sicti 
afls  Haupt- Ursachen  der  gesunkenen  Industrie 
Deutschlands  hervoi*:  "    ,  -     .   ^  ' 

1)  der  Mangel  eines  hinreichenden  Markts 
oder  Absätze«;; 

^)  derJE^angei  besserer  Einsichten  und  Kennt* 
nisse  in  deminiiem  Betrieb  der  Industrie; 
S)  der  Mangel  der  erforderlichen  Capitale« 

Ntm  sind  jaber  gerade  die  wesentlichen  und 
ersten  Bedingungen  aller  industriellen  Produo^ 

tion:  Absatz^  Geschicklichkeit  und  Capitale;  folg- 
lich werden  die  Mittel,  welche  anzuwenden  seyn 
möchten,  Deutschlwd  eine « gröü^ere  Industrie 
zii  geben  ,  seyn: .  ' 

1}  Wiederherstellung  des  verlohmen  Markts 
oder  Absatzes; 

2)  Verbesserung  und  Vervolltommmmg  der 
,   .      Industrie  selbst;  -  ' 

'  3j  Uinleiiung  der  Gapitale  auf  die  Industrie« 
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Die  erste  wesentliche  Bedingung,  Industrie 
in  Deutschland  hervomirufen,,  ist,  ihr-  uibsalz  ' 
oder  einen  Markt  zu  verschaffen.  £iu  .wirksamer 
Markt,  ein  lebhafter  Absatz,  Consiuntion ,  Yer* 
brauch,  leichte  Circtflation  dfts Hervorgebrachten, 
ist  der  Hebel ,  die  Seele  alles  industriellen  Lebens. 
Wo  keine  Consumtion  statt  üudet,  da  kann 
iMne  Production  erscheinen'.  .     , ,  ^ 

iDieser  Verbraucn  ist  theils  ein  inneretj  theils 
ein  äüMäy^n  ^^^^     *  '   \  ' 

Vor  allc^  .mufii  die  ladustri»  den  'dm^m^ 
Absatz  oder  den  eigenen  *Mai'kt  besitzen;  denn 

dieser,  das  eigene  grofse  Bedürfnifs  eines  Landes, 
ist  die  Mutterbrust,  welche  idie  Industrie  grofs- 
saugen  mufs.  Ein  Volk  ohne  eigenen  iMarkt, 
deii .  zu  befriedigen  es  Wenigstens  anfan^  dfs 
aii^scMiefsende  Aecht  haben«  tmufe-v  kann  nie  e^)x  ■ 

Industrie -Volk  werden.    Dieser  innere  Markt  ist  • 
ihm  um  so  luieiilbelirllclier,  wenn  es,  wie  in 
Deutschland,  allen  äi^sseren  ,M^rkt  verlohren 
hat,  imä  folglich  nur  durch  ttnen  desto  grofsem 
Al^sats  ißk  Innern  entschädigt  werden  kann«  f 
.„   '  Wie  hoch  daher  immerhin   mit  Recht  . 
'  der  Werth  der  Industrie  angeschlagen  werden 
mag,  ein  jedes  Volk  hcsizt  die  Mittel,  Manufak- 
turen und  Fabriken  zu  erlangen;  denn  ein  jedes 
Volk  *  hat  ihdustrielte  Bedürfnisse  tind  darf  diesA  - 
mrt  selbst  befKedigi^n  odet  sich  den  innerh 
Markt  bewahren ,   so   erblühen   Fabriken  von 
selbst.    Eine  reiche  Landesbevolkernn^^  verzehrt 
stets,  was  sie  erzeugt;  sie  erzeugt  aber  auch, 
was  sie  bedai*f,  wie  alle  Völker  beweisen  die 
ihren  innem  Markt  aUe;n  befriedigen. 

Unter  allen  Ländern  hat,  kraft  seiner  grö- 
fsem  Bevölkerung,  keines  mehr  die  Anlage, 
eine  reiche  Industrie  ^^u  erlangen  ^  als  l>eulsch- 
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.  iMd-  Drei  nnd  dreifsig  MilKoniin' »feilschen; 
w  sie  hier  kbto,  habeA'^in  grofses  inditslrieV  ' 
les  Bedürfnife»Tihd  vermögen  sich  selbst  hinrei- 
chend zu  beschäftigen  und  ernähren  ,  oder 
Arf>eit,  Verdienst  und  Gewinne  lt.n  schaffen. 
Herstellung '  ikr  Comumtioti  hUärk^her  Pfoduhie 
oder  Besitz  -und  Behauptung  läea  eigeneh  Innern 

^arfe*  iirird  also  dii&>Base  der  Industrie  Deutsch- 
•    lan^s  werden  müssen, ,  *  / 

'         •  '       '  '    •  '     144.  '  ■     '     '  • 

Aber  diesen  grofsen  reichen  Markt  hesfc^ 
/  Dexitschlands  Industrie  ni^iit —  er  ist  ihr^  ' 
die  .varaii^ehende  UntersMKtlteiA^»  -JmA^ 
durch         UnMtiiiide  enüzogea«:  *  .        -  :  v    ,  /  ^ 
l)  duireh  jiis&leUung  des  Mercantil>Sy.stema 
zwischen  den  einzelnen  Staaten  Deutsch- 
.       lands  selbst  oder  durch  Einüäbmöig  WBt 
Binnen- Muuth^n  lind'  ßoumm  im  I&neriti 
Deutschlands.,  wsldbe  tiM  f)afnffe  weite  nSdiA 
J    ;  Xand  in  allen.  RldblCingen  dnrchsichneidea 
.     .  "und  in  lauier  kleine  Staaten  zertheilen,  die 
jl^^nseitig  keuie  Producte  ihrer  Industrie 
als  gegen  hohe  Zolle  ,  und  Abgaben  zulas- 
:   .5^n,  dadurch  jedes  noch  M  Ideina;  Iiand 
... aiif  sich  j»eU>st  bescbraniztii  uüd  ki;ine.  lu'? 

dustrie  im  Ganzen  sich  gest^alten  lassen;  ^ 
.  51)  durch  Zulassinag  der  fremden  europäischen 

Industrie  -  Waaren  auf  den  deutschen  Mark-. .  ' 
ten>  weichß  der  deutechdtt  kidusiirte  di^ 
•Absata  rauben.  < 
.  .Knistelit'dahar  die  Frage :  wie  Ic^n  Deutsch^ 
land  wieder  zilju  Besitz  eines  eigenen  innepn:  - 
Markts  gelangen,  oder  wie  soll  ein  freier  Maricti 
^ind  Absatz  iiir  die  deutsche  Industrie  weni^ 
srtena  hn  Innern  BeutscUaiida  eslsti^en.? 
kann,  nian  däimf  nur  entgegtoea» 

l)  dur(:h  Aufhebung  aämTntlicher  Binnen^Mcuu 
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sehen  Industrie -Waaren  hi  den  iicinzelnan 
dejut^chen  Staaten,  um  einen  freien  Majckt 
durch  ganz  Beutschland  m  linden;  ' 

^)  durch  AuMchliessung  alUnr  ausümrtigen  fr^ 
.  ,duatrie*]^aaren  vom  deutschen  Markte,  in 
so  lange  als  anclere  eil  10 paische  Völker  keine  , 
lieutschen  Waaren  zulassen ,  kraft  des  Ge- 
setzes der  Reciprocität. 

Der  erste  Schritt  für  die  Begründung  eines  , 
wirlc^amen  Markts  und  Absatzes  ist:  die  Befrei- 
Deutschlands  den  seit  eimgeft  Jahren 

MMHikm  «Mp!  «sumAiM  deuiwheh  Sedaten  getr&t»^ 
nen  Douanm» IdnUfo.'  Denn  die  Vorbedingung 
aller  Industrie  ist:  Raum,  Ausdehnung;  ]e  grö- 
fser  dieser  Raum  ist ,  desto  schöner  blüht  sie 
auf,  wie  Englands  Beispiel  zeigt,  das  seiner  In-  .  , 
dustri^  einan '  gro&en  Theil  der  beiden  Hemi*- 
spharen  zum  Alisatz  zu  eröffnen  wuisle.  Je 
enger  hingegen  die  Grenzen  des  Landes  sind, 
in  welchem  sie  sich  bewegen  mufs,  desto  küm- 
merlicher sind  ihre  Früchte.  Die  Industrie  fin- 
det ihre  Nahrung  nur  in  Verschiedenheit  der 
KUfliatii,  der  Bodenarten,  der  Bevölkerung,  der 
Kultur  und  ähnlicher  Verhaltnisse.  Kein  Ijand^ 
keine  Provinz  vermag  alles  zu  erzeugen,  was  sie 
bedarf,  keine  aber  auch  alles  zu  verzehren  i  was 
sie  in  einzelnen  Zweigen  zu  erzeugen  in^  Stande 

Kein  Land  hat  für  alle ,  sondeni  nur  fUr  einige 
Industrie-* Zweige  Empfänglichkeit;  iiir  diese  we-  . 
nigen  aber  gewöhnhch  eine  ubergrofse,  so  dafs, 
wenn  ^  seinen  Ueberflufs  an  diesen  nicht  gegen 
sein  Bedürfhifs  an  andern  ausgleichen  darf,  durch 
einen  freien  Absatz  \md  Austausch  wenigstens 
im  Innern.  dc0  Landes -selbst,  -dar  gezwungenste 
und  unnaliirlicbsle '  Zustand  .«inlreten  miils.. 
Die  Industrie,  indem  sie  einerseits  das  ihr  Na- 

lürliche  nic^t  in  der  möglichen  M^nge»  aus  Man- 

1  .  ■ 
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gel  an  Absate  in  benachbarte  Läufl^r«  produ-  ^ 
ciren  darf,  andierseiis  das  ihr  UAmögliche  iukd.. 
Ui|natüi:Uche»  aus  gleicheia  .Mangel  einep .  V^^iv . 
k^hirs  mit  dem  Nachbarlande »  selbst .  erzeugen 

•  und  erzwingen  mufs,  wird  aiif  solche  Weise 
immer,  auf  einer  niede;m  S|ufe  verweilen  müs-* 

&c>il  daher  in  Deutschland,  eine  ^&$  .£di)nk^  ^  * 
artige  Industrie  sich  gestaltefn».  so  ist  vor  allem  \ 

Höth wendig,,  dq/s  der  g<mte  inmre  Raum  tuieder  \  * 
von  den  Binnen- Zollen  frei  werde ^  um  von  einem 
deutschen  Lande  in  das  andere  ihre  Erzeugnisse 
u^^hindert  absetzen  zu  kötineji  (^*).   Ein  ge-  ^  ' 

*  memschafUicher  BeschluCs  von  ganz, Deutsch-'  - 
land, ,  wozu  .der-  Bimdestag  ein  so  nahes  u^nd  , 

».  willkommenes  Organ  darbietet,  müfste  urige-    '  ' 
säumt  all  diese  innern  Dovianen  aufheben.  Soll- 
ten indefs  aus  finanziellen  Gründen  die  .Binnen«  '  ' 
2dlle  beibehaltctn  werden  *  so  müssen ,  wenii  sie  - 

>■(■■'  ,Vi  ■    .,.  , — '   ^- — ^  '  ,  .1  I  '  ' 

(*)  Indiütjrle  ist  ela  Begriff  de^  uüxertreaoUek  von 
'  der  Ide«:  VöUs:^  NaHon  ist,  defeti  einsclne  ßtXiiime  und 
PjtMrinieii  nur  eiiiselne  Glieder  der  grolseü  Kette  der  Nii«  •  ' 
ti^nal- Industrie   bcsitiea die  eB|l  4al:ch  ihre  Vereiniguag: 
to'  ganze  Bild  elner^  gro£sen  Gesamiiit*  Industrie  dantellen«  . 
Nor  ein  P^olk  kann  Industrie  treibeo^  kein  Stamm 5  keine 
pjrovin,^ !  *  Daher  ist  äiith  nur  das  gesammte  Deutschland  in  * 
Yei^bindttng5  nieht  aber  Jeder  eiaselne  Thell  desselben,  einer  '  . 
grofsen  Induftrie "fähig,  weil  nür  das  Ganze  ihi-  den  erfor-«  - 
.  derlichen  Raum  und  Absatz  bieten  kann*    Die . £itMebtfiieil  > 
Deutschland«  sind  nicht  Staaten  im  esrop^ischen  Sriine  des 
Worts,  sondern  nür  Staaten-Theile,  Stäaten-Blattcr»  Deutsch- 
lands Einzelstaatcn  verhalten  iich  zu  einander  nicht        Stäa-  * 
ten,  sondern"  wie  Provinzen  und  Theile  eines  und  desselben 
Landes  oder  Keichs,  wie  Glieder  einer  und  derselben  Fa- 
milie«  und  wedki  dabei'  dieie  Einzelstaaten  sich  von  «inander 
abschlössen  und  trennten,  so  war  dies  so  unnatürlick ,  äU 
wenn  die  Proviii«en  sonst  eines  Staats  Zoll-  und  Douaricn-  ' 
Linien  gegen  einander  auffuhren  wollten;  ein  lall,  d(*n  aufser 
Deutschland  nur  noch  das  unglückUrhc  Spänicti  darbietet. 

(**)  Dieser  Gegenstand  wird  unten  im  dritten  Theile  ans 
dem  Geaicbtspuncle  dcM  llandek  heir^ehtet  iiu4  dOrt.voiU. 
ständig  au^eiuhrt  werden«  ... 

>    ,.  ••       fta-  ■        ■  ■■ 
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poch  irgend  einen  Vortheil  für  die  Industrie 
hcihen.  sollen»  aolcbe  mir  noch  gegen  deutsche 
Waarea  iemtreten,  fremde  aber  entweder  ganz 
Terboten  oder.nocfa  einmal  so  lioch  belegl^  werden. , 

'  •      *  ■ «.        *  148«      *    • .      .   .     .  c 

So  allgemein  indefi»  die  Ueberzeiigtmg  ist»  , 
dafs  ohne  Aufhebimg  der  Binnen  -  Zolle  in 

DeiUscliland  keine  Industrie  aufblähen  kann, 
so  wenig  ist  man  jedoch  mit  der  zweiten  Maas- 
r^el ,  dem  y erbot  fremder  //^ac/r^/i^  .allgemein 
einverstanden.  Es  giebt  nämUch,  um  einem 
Lande  Industrie  «zu  yerschaffen ,  zwei  Wege  oder 
Theorieen,  die  ^idi  einander  diametral  durch- 
kreutzen: 

*  \)  das  System  der  Beachrärikung  oder  des  Ver^ 
bats  fremder  ff^aaren^  PrafUbUiU'ßysteim 

genannt;    . , 
<l)  AdiS  System  der  Freiheit  oder  der  vollkom- 
mensten Ungebimdenheit  des  Handels  und 
Verkehrs,  Industrie  -  System  genannt;  *. 
beide  von  grofsen  Männern ,  jenes  von  Colhert  ^ 
HersBOg  von  Choisy,  einem  Franzosen;  dieses' 
Vota  TäiX.  Adam  Smith ^  einem  Schotten»  aufgestellt;, 
jenes  von  der  Welt,  dieses  von  der  Wissenschaft 
anerkannt,  beide  mit  einander  in  diesen!  Augen- 
blicke im  lebhaftesten  Kampfe  begriffen,  in  wel- 
chem sich  wiederuloi  eigentlich  nur- die  beideu' 
gro&en  Weltfactionen » '  Ultras  und  Liberale» 
wiederholen.  .      '  * 

Das  Prob ibitiv- System,  gleich  bedacht,  den 
möglichst  grö fs ten  Reich thum  der  Nation  «x  be-- 
witken,  iwie  das  Industrie -System,  imd  gleich 
ub^icigi,  da(s  nur  Arbeit  einem  Volk  die  Be- 
iiiedigungsniiltel  seinw-Bedflrfmsae  reiche ,  sucht 
demselben  zunächst  den  Kreis  einheimischer 
ArheiU  dadurch  «u  bewahren: 
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daß  es ,  alle  fremde  IndiUitrie  •  fFoor^  ,  ent" 
weder  ganz  verbietet  oder  umüggtem  hut  2!oi^^ 
Im  ^beiegiy  wid  dmdurch  dte  fimu^ä  Jfnäüairie 
*  OMi/kr  9tmd  Miezt,  mk  'd^n  fMucten 
Preis  zu  halteni  sie  folglich  zwingt  ,  der 
einheimischen  Bevölkenuig  den  wohlverdien» 
:    '     teil  ejgenea  Markt  ^Xhasi  mi  lUierUsdea.    - , 

Die  Aidianger  des  ProhibitiV- System^  zer- 
fallen wiederum  in  zwei  Partheien,  nämlich:  * 
*'   '  a)  in  eine  strenge^  rigoreuse ,  welclie,  \im  den. 
eigenen  *  Markt  mit  Gewifsheit  zu  retten, . 
starke ,  drastische ,  entscheidende  Mittel , 
gamüohea  ^Ferbo%  firemder  W^arcin ,  em- 
p6ehlt;  ' 
'     b)  die  laxe,  milde ,  welche  kein  absolutes  Ver- 
bot derselben,  sondern  nur  Zölle  will,  die,^ 
,  /       je  nachdeoi  sie  sich  mdbir  der  eiiiren  Haupt- 
Parthei  von  Staataifirlhen  inmeigt;  den  Li«  / 
beralen,  inoglicfait;  niedrig,  imd,  je  nach- 
dem sie  sich  mehr  der  rigoreusen  PartheL 
'    :  v  nähert»  möglichst  hoch  ^eyn  soUen. 

"        »  *  •  f 

,  '  ♦  151* 

/*     Jene ,  wekhe  ^ämlwAeß  FMoi '  def-  EitiftdMr 
-fremder  Waaren  inAleit,  behaupten :  ^dafs  mir 
-  ^"ein  solches  absolutes  und  imbedin^les  Verbot,- 
'   ^strenge  durchgeführt,  nicht  aber  Zolle ,  Deütsch- 
;land  von  fremden  Waaren  frei  halten  lind  d^ 
Jeigenen  Industrie  den  innen  kbrkf  *  wieder- 
.  ;geben  kötinten ;  da(a2(3&  hie  eine^Srarantie  gegen 
;;fremde  Waaren  bieten  ,  indem  d^n  Zustroh- 
,meh,  sey  einmal  ihr  Zutritt  überhaupt  möglich, 
„nicht  mehr  controllirt  werden  könne.  Denn  seyen 
i^die  Zölle  AooA,  so  Si^y  der  Reiz  zum  .$chleich-. 
«handel  linot  so  grplttr.UKd.diefrerndten  Waa^ 
»  »kamen^atif  dieiem  Wege,  von  dessen  systema- 
'  ,tischer  Ausbildung  nur  der  Unterrichtete  fiegrifle 
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j^habe,  ins  Land  (*);  oder  dieEUelkeit,  Gefallsucht, 
.die  GoiLniiandie  und  der  Luxus  bezahlen  auch 
^4(6  höchsten  Sätze  und  gefallen  sich  in  diesem 
^erschwerten  und  verbotenen  Genüsse  um  so  ' 
,mehr ,  so  dafs  alsö'  die  Wirkung  dieser  hohen 
^ Zolle  in  ,  Absicht  auf  Sicherung  des  innem 
jjMarkts  fast  gänzlich  vereitelt  werde;  seyen  hin-  - 
j^gegen  die  Zolle  niedrig,  so  werde  dadurch  zwar 
.^dem  Schleichhandel  b^egnet,  weil  es  nun 
«^icht  mjehr  der  Miihe  werth  sey ,  mit  Gefahr 
yWdaren  ins  Land  zii  schafifen,  die  tean  mit 
einigen  Prozeulcn  auf  geradem  Wege  einbrln- 
^gen  könne;  aber  dann  seyen  auch  diese  Zölle 
^ap  Beziehung  auf  die  Abhaltung  h  emder  Waa- 
,ren  ganz  wuiungslos;  'der  fremde  Fabrikant  • 
.zahle,  äie  paar  Thaler  Maiith  und  ersetze  sich 
,sie  wieder  durch  Vervollkommnüng  seiner  Fa- 
jjbrikatur,  durch  Maschinen  etc.,  so  dafs  solche 
.iöile  gleiqfa  einer  Prämie  auf  die  fremde  In- 
^dustrie  wirken  und  diiese  befördern ;  die  fremden* 
yFabrik«Q;.  ,die  das  .cs^irsle  Anlage  -  Capital  sich 
.iänsESt  er^zt  hiaben,  iini]  hoffen  können,  4hren 
, Absatz  auch  femer  zu  t)ehalten,  wenn  sie  sich 
, nur  Anfangs  gegen  diese  Zölle  behaupten,  wer- 
yden,  um  die  innem  Landesfal^riken  nicht  auf- 
«I^ommenr  ^\\  la^sen^^  eine  Zeidamg-  selbst,  mit 
y  Schaden  verkaufen  und  nachher  sich  regres*'  ' 
,siren;  die  ungeheure  Consuihtlon  fi  cmdcrWaa- 
,ren  gehe  also  nach  wie  vor  fort  und  die  einhei- 
y mische  Industrie  liege  nach  wie  vor  darniedpn- 
«Bestehen  aber  Verbote^  so  gebe  die  fremde' 
..Industrie  ihre  Hpfihnngen,  den.  Absatz  zu  be-  « 
^haupten,  bald  auf;  denn  in  diesem.  Falle  könne* 


(*)  Mau  behauptet :  in  den  Grenzstäflten  fast  alfer  Staaten 
fanden  sich  förmliche  llandel^liauser,  die  fiir  einige  30  pCt.'' 
Assecnranz-Betrag ,  woran  die  Beamten  oft  selbst  Aniheil  habei¥< 
«plleBy  alle  Gefahr  fiir  die  Waaren  zu  beseitigen,  und  sie, 
ekfnifübreii  wi^aten ,  ojine  dafs  man  den  kohea  ZuU  %on  jO^ 
bb  70>  wot       100  pCu^zu  bczahleu  habe. 

♦ 

♦ 
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iman  'sie^illenihafben,  Woriisin  ihre  SjpurenJfindet, 
^Ifiind  diie  ^i^heiihiscnii  lAdüstrie  fiilsjr  der  ndtih*-^ 
5» liehe  tV^<*leV  Undf  D^mihziant  iHtes' Dä^^yns  \) 
,* Vernich ierii  tiiid  es  bleibt  ihr,  falls  sie  ihren  De-»' 
,bit  im  Lände  nidht  verliehren  will,  nichts  übrig,* 
3^  als  ^it  ihreii  Kenntnissen  nnd  Capitalen  im 
,jij|inafe  selbst  sich  riiederznlasisen;  iitid  d6n  Arr 
,;beiüA^n  ^  ^d[en  bifi^h^  Attö^        geiio$s.en,  ntli^ 
i  den'  Einwohnern  zttffifefsen  zii  lassen ;  dieses 
»gröfsfen  Vortheils  aber  beraube  man  sich,  wenn  ' 
»man  fremde  Waaren,  bedingimgsweise,  d.  h/ 
,  »gegen  Zölle»  zulasse ,  in  welchem  Falle  alle  Yer-' 
i(  folgung  derselben  illiidirt  iv^rde:  Demnach' 
,  gebe  es ,  lim'  däs  Efiibringen  jfinentfler  "Wiareii*' 
»mit  Erfolg  zu  verhindern',  kein  anderes  Mittel, 
„als:  sie  gänzlich  zu  verbieten.    Um  keinen  Preis    , . 

«müsse  auch  nur  eine  Elle  oder  ein  Loth  frem-* 
,'der  Waareh  eittdrinrjj^eü'  ÜSnneli  ~  rait  einem 
^eisernen  '  Panzer  -'nadi'''  Ansiseit   müs^  sidi-^ 
»Beutsiühland  umgeben  und  alles ,  ^  was  nur.  Im*  • 
,mcr   es   sich   selbst  bereiten  könne stand-, 
„haft  zurückweisen  —  von  dieser  Maxime  dürfe 
.man  durch  keine  üüdksicht,  auch  nicht  durch. 
, finanzielle  Locküngen;  sidh  ableitfea  lassen*— 
^^r  däfkn  sey  es  mSglilfhldtö  ^irä^  anf  S 
„wegen  eingedrungenen  fremden  Stoff  mit  Ener-*»"  . 
„gie  zu  veriblgeu.    Patriotrsöhe  Reden  oder  Bei-' 
,'spiele  Einzelner,  liur  inländische  Stoffe  zu  ge- 
„hrauchen ,  selbst  weilnf  sid  Von  Fürsten  dder 
,-von  Vereinfen  gegebeii' werten;  seyen  das  Mit« 
,tel  kllsm  nicht,  sondeiii  Gesetsfe,  Befehle:  Ver^  • 
„böte.    Es  sey  in  der  Thal  lächerlich  und  wider- 
, sprechend,  fügen  sie  hinzu,  erst  durch  Zolle 
^die  Länder  zu  öffnen  lind  dann  hinterher  an 
,die  Grosmuthi  das  i)atriptische  Gefühl  nnid.  , 
jt^n  Natioiialsinn  d^  l^u^ItkuQis  zu  appelKteh , 
'„und  es  zu  bitten,  diese  schwache  Bariere  doch 
„ja  nicht  zu  übersteigen,  wo  man  befehlen  i^nd 
,dies  alle^  auf  gera4eni:' Wege 'durch  ein  ein- 
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verbot  bewjiricciiii .  l^tme*-  .  Vnr  eiiuiial 
^diesVerbaty  das  zur  fosparung  so  vieler  Ton- 
,nen  Goldes  und  Silbers,  die  fiir  Gegenstände 
»des  Liixus  dem  Auslande  zuflössen  und  zur  - 
»Reitung  so  vieler,  indefs  verwelkter  Zweige  der  / 
«deutscbön  Industrie  schon  längst  hätten  erfolgeii 
w sollen  i  streng  durcbg^nhrt»  vmd^^ld^  ein 
»Leben  werde  bald  in  allen  Zweigen  der  Indu* 
»strie  erblühen  !    Nur  einmal  fremde  Tücher  , 
»  Seide ,  Zucker  etc.  schonungslos  verboten ,  und —  . 
»bald  wühlen  Mapiidacturen  und  Fabriken  gleich-' 
•sam  wie  .aus  dem  .Boden  hervotsprossen  nndf 
\itagli<^  in  ilifer  Vefhessming  fojKsehceilen , 
»wenn  sie  nur  erst  Schutz  und  Aufmunterung 
»gegen  äufsere  Rivalität  fanden;  Erfolge,  die  . 
»alle  um  so  glänzender  und  kräfUger  eintreten 
s  würdep»  je  strenger  und  rigove^;Uer  düe^  Grund-  . 
»satze  durchgefimn  werden!  Denn. durch  Kraft 
«allein  werde  Grofses  geleistet  imd  nur  Anstren- 
»gimgen  führen  zvim  Ziele.    Würde  alles,  was 
»im  Vaterland  hen'orgebracht  wird  oder  hervor* 
«gebracht  werden  kann,  auch  im  Vaterland  am-; 
»schlielsend  verbraucht^  so  wftrde  es  bald^andeif^ 
'um  die.  Indu^rie^  stehen. 

» Und  das  seyen  keine  blosen  Theoreme , 
»oder  Vernunft- Prinzipe  ,  sondern  Erfahrungs- 
*sät^  Alle  neuern  Staaten  in  Europa  danken^ 
»Lesern  Radical-*  Mittel  ihre  Industrie;  England^ 
»Frankreich',  Oe^ireich  elc«.  hätten  sich  dadurch' - 
»allein  Manufacturen  imd  Fabriken  verschafft; 
»jsollten  also  diese  Erfahnmgen  allein  lurDeutsch- 
»land  unwirksam  und  v^rlohren  seyn?  Entbeh- 
« ren  jene  Staaten  dadiurch ,  dals  sie  keine  frmnde 


"theuer  gemacht  hat?  Durchaus  nicht!  Sieht 
"man  vielmehr  nicht  dort  allenthalben  ein  reges 
"imd  kräftiges  Gewerbe -Leben  und  bilden  nicht 

•«dfe  dä^se  Stjuiten  tagtäj;lich  ifar  PjMMbi^v.-Sy- 
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»slem  mehr  aus?  Müssen  diese  sich  also  niclif 
»jurohl  .dabei  t>eUoden  vind  von  der  WirkMiakpit 
«-'dvai^  Sy^lieiiis  überzeugt  haben  r 
'  »Warum  wolle  älso  Deutschland  ulleia  vir  : 

\  i'derstreben ?    Man  dürfe,  fugen  sie  warnend 
'hinzu,  in  der  Politik  nie  vergessen,  dieselbeu 
^»Grundsätze  zu  befolgen,  welche  alle  übiigen 
.  ^JSiUioiien  als  allgemeine  HandluD^weiae  un4; 
•ab  geseUfidba^ehea  Qedüsfiatils  ang^mmea* 
»habefi ;  alle  Völker  atreben.  luibh  i^geschlo86e*> 

\  »ner  Selbstständigkeit ;  man  werde  sich  nicht  ' 
»davon  ausschliefsen  oder  eine  solche  yernach- 
«tlässigung  ungestraft  begehen  können.  Deulach.* 

,  »)ai>d  hi^e'  dies  auf  eine  bitlere  Weise  «fahren^  * 
»ctenti  nur  darum  rsey  seine  Industrie  Tom  Ua- 
»kraut  der  fremden  Fabriken  überwuchert  wor- 
»den,  weil  man  diese  zu  rechter  Zeit  nicht  ab- 

.  »zuhalten  wufste;  es  werde  auch  der  inländische  , 
»Fleifs^  so    lange  kc^n<  Raum   und  keine- 
»Nahrung  finden  können ala  dieses  Unkrs^u^   .  . 
»nicht  ausgejStel  werde';  dds  Veibot  fremdier 
»Waaren  sey  der  erste  wahre  Schritt,  um  eine 
»grofse  und  reiche  Industrie  zu  erlangen;  sey  ' 
»der  Kaum  nur  erst  von  diesem  fremden  Schma« 

.  »rotzerr (Gewächse  beireit,  dann  werde  die  unter-, 
»druckte  Pflanie  einheimisdier  Industrie  aUent- 
^halben  siegreich  hei^vörtreten. 

„Selbst  das  sonst  so  verrufene  Continental- 
^ySystem  zeu^e  biefiir;  überall,  wo  seine  Grund*  - 
f^ätze  mit  einigest  JBnergie  angewaiq^t  wvwden.,  • 
,,tnieben  Fabrilosn .  und  Mani^ctnren  hervoHr^  ^ 
„die  inde(s'»  sobald  es  yemichtel  Vard,  mit  ihm 
„wieder  erstarben,  zum  wahren  Zeiclien  ,  dafs 
„Fabriken  imd  Manufacturen  nur  im  Schatten  . 
9,und  Schutz  gegen  auswärtigen  Einflufs  ge- 
,9,deihen«  £s  sey  in  der  That  unmöglich,  dafs 
,»ein  so  bevölkertes  und  folglich  eben  so  bedarf- . 
„nifsreiclies  als  fleifsiges,  angebautes  Land,  wie 
.,yDeul6cblaud Armuüi  imd  Verleg^uheiteo 
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„treflfen  könnten,  wenn  es  nicht  länger  seine 
9,Märifcte  der  Einfuhr  fremder  Waarea  .  ößhe* 
jiMaii  höre  oft  mit  Erstaunen,  da(s  es  nicht  in 
/»der  Macht  der  Regieningen  liegen  äoUe,  den 
«^hcimelieiideii  tTebehi  abzuhelfen;  abe^  die 
„Maeht,  Fabriken  imd  Manufacturen  tmd  da-  ^ 

, durch  Arbeit   im  Lande  hervorzurufen,  sey 
»»allerdings  in  die  Hand  der  Regierunff  gelegt;»:^ 
„Maii^  ita%e  nu»<der  aogeMBinten.  Ubeiralen  Hni- 
>;del»*Pomik  eiit$a|^en  und  IKButsehlaftd  nach 
denselben  Grundsätzen  leiten,  bei  deren  Befol- " 

„gung  andere  Länder  reich  geworden  sind,  so 
'»V'Werde  dem  Volke  geholfen  seyn.  Stets,  würden 
{»»die  an  Capital  reicheren  Völker  die  Mäi^te 
^der:  daran  ärmeren  mit  WaaMn  lUierhäiifta:,  . 
»iHi^mi  sie  ffrei-  imd  tmbesdiränkt  auf  selbigen 
„2fugelassen  würden,  und  so  wäre  es  gekommen, 
,>dafs  Englands  imd  Hollands  grofse  Capitale 
»»Deutschlands  industrieUe  Kraft  stets  nieder- 
•  M  gehaltisn  und  durdi  momentan  niedere  Slellimg^ 
Vrdet  Wdaren-Preiäe  im  terdrakdtl  *  hatten«*  Um 
„immer  Arbeit  und  Verdienst  zu  finden,  imd, 
V,wenn  auch  niqht  überglücklich  zu  existiren, 
>»doch  auch  nicht  unwürdig  .  211  bestehen;, 
>» dürfe  Deutschland  seine  Grenaen  nur  ^tgtn 

'^^die  'Zudringlichkeit  der  .  Fremden  verwanräi, 
\»»\ind  nicht'  unter  allen-  Völkern  alleiil'  nach  ~ 
»,  Grundsätzen  der  Freisinnigkeit  verkehren  wol- 
*„len,  während  alle  andern  Nationen  nach 
•Mselbstständigen  .und  engherzigen  Ansichten 
•»»handeln*»  eine  solche  innere  Politik  fontere 
»yschan  die  Pflicht'  der  ßelbs4erhaltäiig ,  imd  * 
„wenn  hierbei  auch  noch  einige  Opfer  und  In- 
,>convenienzen  entständen,  so  könne  man  des-» 
»»balhdoch  nicht  die  Gesellschaft  der  Zerstonmg 
ffprpis  gebe». 

»,  Ahi$r  auch. die  National « Wttrde  gebiete  ein 
»,  solches  Ver&faren ;  denn  es  aey  änes  civiK« 
ji&irtep  Volks  iin>f ürdi^  imd  es  yerratbe  ent- 
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„Treder  cilK/ip'olse  Ktirzsichtiffkeit  im d  Träg-  , 

heit ,  irMn'  ^^in  ¥olfe  steh '  die  Yoitheite  :der 
„Fabrikatur  nicht  TOrbehalte,*  erder  eitre  grobe 
^       Unfähigkeit ,  die  sich  nicht  in  das  Wesen  der, 
„Fakrikatvir  finden   könne,   wenn   man  noch 
y,län^ei:  diese  Wäaren  sich  sufiibien  lasse.  Ntir 
^VöUaern,  di«  rich:h' flttf  den  ' 
„  EAtwidieiiing  stehen  «id  iiidii  ekinial  Hände  ' 
.    „genug  fiix  die  Bearbeitung   des  Bodens,  ge- 
,    „schweige  ziir  Hervorbringung  industrieller Pro- 
»ydiicte  besäfsw,  wie  Mexico^  Peru,  Columbien 
*  „  und  Brasilien ,  oder  deren  Ländereien  mit  Heer-  - 
i^den  Toii'  Vieh  und  Wild  bedeckt  sind,  wie^ 
,,die  Steppen  der  UkAine  foid  Asiens  5  die  Wü-' 
„steneien  Canadas  und  Siberiens,  sey  es  .nicht 
„nur  verzeihlich,  sondern  sogar  angemessen,  sich 
„Manu£M:tur-  und.Fabnk«Waavea  für  ihre  rohea 
^Stofife  2ufilhren  m.  lassen;  äim  die  |)enl;schen 
„Seyen  ja  kemeNomsdenhcvd^  odte 
„Jäger -Völker  mehr,  wie  sie  am  Ural  housea 
„oder  in  den  Wäldern  am  Ohio  iipd  MissisippL 

^yumhem^^^*  ^^'^  Hcerden  lebend, 

99  sondern  eine  Masse  rim  35  Millionen  hoch^- 
gebUdeler  Eacopäer,  nnferrichtat  in  allen  taSair 
„  sten  xind  Wissenschaften ,  Sftisgerüstet  mit  Al^  ^ 

.   „lern,  was  Glück  und  Wohlstand  durch  Indu-   .  ' 
„strie  geben  kann,  aber  hungernd  und  arbeits- 
los  »/weil  sie  bisher  des  Rechts  oder  Schutzes^ 

'  Vyifai^  indcBtridlen  Bedürfnisse  selbst  zu  befric^- 
„digen,  beraabt,  und  verurtbeilt  irären ,  einiger 
„Zollgeßille  wegen  Tausende  Engländern,  Frau- 
9,?osen,  Holländern  etc.  nn  ihrem  Heerde  .mit 
„zu  ernähren.  Es  sey  demnach  eine  National- 
„Schande  \md  es  sey  Ku^eieh  das  Recht  und 
;,die  Würde -der  Bürger  rerlext,  sich  ,  langer  ; 
„gegen. Zölle  diese  Gegenstände  der  Industrie 
'„zulühren  zu  lassen.   Alle  Völker  Euro])a's  hat-  ^  ^ 

' '  „  ten  längst  sowohl  den  Nachtheil  als  den  V  or- 

von  i^iunp£nnm{^it  gei^t »  der  4^^^ 
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„digen;  selbst  Russen  hätten  angefangen,  den 
„Stachel  dieses  Vorwurfs  zu  fiihlen  ;  nur  der 
„Deutsche  lasae  sich  nm  fremden  Kaufleutagi  . 
^,iioch  immer  die  loee  iind  leichte  Waate  auf- 
dringen  und  mvt-  üngereebtigkeii  gegen  sela 
„  Vaterland  verleiten ;  Dentsqhland  müsse  denir- 
y^nach/  in  so  lange  wenigstens  als  andere  Völ- 
„ker  ihre  Einfuhr -Verbote  nicht  zurücknehmen  ,  • 
^fremden  Waaren  gkiehiaUd  den  Zutritt  Werr 
yysagen.'  . 

"Die  laxe  Parthei  macht  gegen  diese  Benater.* 
kungen  die  selvr  gegründete  Einwendung: 
^dafe  jedes  ganzliche  Einfiihr -Verbot  fremder 

Waiairen.  an  sidt  eine  Stöanmg  des  Handels  sey; 
„die  fast  den  ganzen  aviswärtigen  Zweig  dessei« 
„ben  vernichte,  also  diesem  entziehe,  was  es 
5j^,der  Industrie  zuzuwenden  scheine,   (was  in 
9,BeziebuDg  auf  den  gesammien  National-Üeichr 
yythum  ganz  gleich-  sey)  »imd  -  überhaupt  meb|r  . 
„schade  da  nötase;    Zimachst  zirar  (iihre^  ein  > 
„solches  Einfuhr -Verbot  der  einheimischen  lu- 
„dustrie  den  innem  Markt  und  Bedarf  zu;  aber  ' 
„es  yerschiiefce  ihr  den  fremden        iü  ihm  , 
„liege  stets  ein  indirektes  Verbot  der  Ausfuhr, 

indem  dadurch  dem  fiemden , Volke  die  Zah- 
,,lungsmittel  geraubt  werden,  von  uns  Producte 
„zu  beziehen.  Es  sey  demnach  ein  solches  Ver- 
„bot  stets  zugleich  eine  Selbstverwundung.  — 
„Wolle  man  der  innem  Industrie  einen  Nach- 
„dnick  o4er  Scfawimg  erlheilen,  so  .dürfe  4^i%3, 
,j  nicht  am  eine  so^  ungeschickte » Weise  gesdie*- 
„hen,  dafs  man  zugleich  den  ganzen  Handel 
^,mit  dem  Ausland  vernichte,  sondern  der  frag- 
„  liehe  Vorschub  dürfe  nur  so  weit  gehen,  dab 
„jene  Tor  der  firtoiden  Industrie  einen  Vor« 
„  .Sprung  erlange,  nicht  aber  diese  gändich  ver- 
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»,nkhte  ,  wäs  schon  ihrer  eüg^m  Vervollkomm-  • 
»»nving  wegen  nicht  wünschensweith  sey.  Ein 

.  „solches  gelindes  Reizmittel,  welches  einerseits  . 

/„die  innere  Industrie  aufweine  billige  Weise  ia  « 
,t4^^  m^me,  anderseilB  aMr.  ihr  kein  Mo^ 
„nopol  eitihteile  ,  wie  Binfiihr>*Vc$rbole  (abo  nicht ' ' 
„allen  auswärtigen  Waaren  »-Verkehr  unmöglich  ^ 
y^mache ,  sondern  diesen  nur  dann  gefahrlich  ' 

.  srtfiir  sie  werden  lasse,  wenn  sie,  gesiÜ2i  auf  ihr 
•  ftJPrtyileghimV  nichl  weiter  stiebe  tind  daher 
fy  mit  Recnt  .Yon'  der  firemden  Industrie  bedrobf- 
.    „werde)  finde  sich  in  mäCsigen  Zöllen;  die  Er- 
„hebung  von  Zöllen  sey  mehr  als  hinreichend,  "  ^ 
„der  einheimischen  Industrie  Schutz  gegen  die 

.  jyfremde  zu  gewähren,  die  neben  den  Kosten. 
9^ der  Fracht,  nun  «odi  noch  diese  Zölle  jgegen 
,9 sich  habe,  soMrie  zugleich  ein  aehr  swew-  > 
„mäfsiges  Mittel,  dem  Staat  ein  Einkommen  zu  . 

.„verschaffen,  das  grö(stentheils  nur  die  wohl-       *  . 
-     habenden  Stände  ,    welche  Bequ^lichkeiten 

.„und  Luxm  des  Axislandes  lieb^^  und  durch 

.  i;ordentliche  oder  diiekte  Stettete  so  schwer  za 
«ytreiTen  seyen ,  ^bei^hlen.   Anderseits  aber  arte 

„ein  solches  Zollsystem  auch  nicht  in  die  Irr-  • 

'  9,thümer  und  Zügellosigkeiten  einer  gi^oMichen  ,  n 
MHa^Lsfreiheit  aus.*f/  -  '  -  \  , 

165.-  .  . 

.  «     »     «    ■  "  *• 

Ganz  verschieden  von  diesen  ^Ansichten  sind 

*.  die  des  Industrie  ^  oder  freien  Handels -  Systems  ^ 
das  weder  Zölle  noch  Verbote  will.  „Nichts, 
9,sagen  seine  Anhänge]*^  sey  fiir  den  Handel 
.  „nachtheiliger,  als  Zölle  und  Verbote;  was  aber 
„den  Handel,  deh'Hebel^allerPiroductioA,  stört, 
„Store  auch  die  Industrie.  Und  zti  viFelchem 
„Zwecke  würden  alle  diese  Störungen  gemacht?  .  . 
„Offenbar  hätten  Verbote  und  Zölle  folgende 
Nachtheile: 
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„  dafs  sie  einer  Menge  von  peimischen^  P^^ 
*  ducten .  den  obscnbn  geringen  AusgaVig 
vollends  rauben  und  so  den  Rest  von 
Verlcehr,  der  noch  existirt,  vcniichlen. 
Denn  dadurch,   dafs  man  sich  weigert, 
etwas  von  einem  fremden  Volke  zu  neh-^ 
'  .Inen,  macKt  man  es' '  diesem  auch '  iin« 
;  möglich;  elirks'von  im s  zu  kaufen:- Äller 

Handel  sey  nur  Tauscli  und  gründe  sich 
auf  Gegcnnahme ;  dieser  Tausch  tonne 

^  nicht  gemacht  werden,  wenn  nichts  ein- 
gehen dürfe,  womit  dbs.  anderle  Volk  be- 
zahlt. '  Ohne  alle  EAckfiahme  ybn  W^* 
ren*  gehe  kein  Schiff  zurück,  sey  es  atichi 

.  dafs  der  Schleichhandel  zu  ihrer  Unter- 
bringung dienen  müsse,  oder  dafs  man 
sie  ^  wenn  im  eigenen  Lande  kein  Ge- 
brauch davon  zu  macAien  siey,  einem  alt- 
deni  Volk,  dem  sie  Bedfirfnifs  sind,  zn- 
fiihre.  Wer  nichts  kaufen  wolle,  könne 
auch  nlclils  verkaufen.  So  evident  es  da- 
her sey,  dafe  solche  Verbote  dem  Staate, 
gegen  den  sie  ge richtet  sind,  wehe  thun;  . 
so  wenig  gewifs  sey  man^  dafs  ßie  dem 
eigenen  Staat  wohlthatig  werden  imd  da(8 
sie  nicht  vielmehr  zu  dem  schon  vorhan- 
denen Schaden,  der  aus  den  Prohihitiv- 
Maasregeln  des,  ändern  Staats  entspringt» 
noch  einen  neuen  hinzufiigen ,  den  näm- 
lich, der  aus  dem  eigeQea  ProhihiUv* 
System  hervorgeht/' 

„Sie  Seyen  ungerecht  und  üherßllssig ;  denn, 
was  lasse  sich  ungerechteres  und  abge- 
schmackteres denken,  als  zu  verbieten, 
daß  Völker  uns  ihren  .Ueberflufs  brin- 
gen und  dagegen  den  unsrigen  hin-  ' 
nehmen,  und  so  ims  bringen,  was  ims 
mangelt  und  dagegen  eintauschen,'  was 

ihnen  fehlt   £s  seyen  hier  nur.  z;wey 
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fremde  bringen,  ims  Bedürfnifs  oder  nicht; 
im  ersten  Fall  sey,  es  imgerecht ,  uns  ent- 
'        zieh^ß  zw  woUeQ,  was  .uo^  ipientbehrlich  - 
ist^  namentlich  wenn  es  2a  den  Fortschritt 
teu  in  unserer  Kultur  notliwendig  ist;  im 

•  Ändern  fall  hingegen  werde  ein  solches  •  ' 
A  olk  diese  Waaren  ohnehin  nicht  absetzen 

.  können,  imd  dann  bedürfe. es  eines  Verbots       -  * 
;^    gar  mcht;"       ,  ;       V  .  ^ 

3}',9»dals^  sie,  ind^  sie.  fremjd^  Concnrrenz  fitis-  ' 
schliefsen,  der  inländischen '  Industrie  ein 
Monopol  verleihen  und  das  einheimische  Pub- 
likum zwingen,  mit  schlechter  und  theurer 
.  ;  Waare  verUeb  .asix  i^djim^n» .  welche  fnaa. 
!  skh  liebejpj  ganZ:  versagt,  als  genie&t,  odei? 
«abi^jc^'.wenn  ^  m^enthehrlicl^e  iGegenstände 
'  .\  sihd^  sie  sich  auch' um  »die  höchsten  Zolle 

und  Gefahren  vom  Ausland  verschafil,  so  dafs      *  » 
die  Industrie  dadurch  doch  wenig  gewinnt. 
Solche  Zölle  seyen  nichts  , als.  ein  Polster       -  ^ 
\,  iiiid  Ruhekissen,  ftir  die  innere  In4usiriey 
.         dadtircfa  eingeschläfert  werde;*' 
4}  ,>däfs  sie  die  Production  und  Capitale  von  , 
Dingen  abziehen,  welche  bisher  in  gutem 
\.  Gainge  waren,  und  dafür  auf  Gegenstände 
hmleiten,  liir  deren  Berei^mg  ba^ld  keiue   ..  ; 
UreschicUichk^it,  bald  kein  .taugliches  letale-* 
rial ,  bald  keine  -  Vorschüsse  vorhanden  sind 
•  "  imd  die  man  daher  liur  theuer  und  schlecht 
.  *,  zu  verfertigen  vermöge.   Jedes  Volk  besitze. 
•  .    eine  natürliche  oder  erworbene.  Empiang-  '  • 

\  lichkeit  und  Geschicklichkeit  für  einige  öder 
.   .  mehrere  Zweige  3er  Industrie,  keineswegs  < 
\  aber  für  alle,  und  ohne  Zweifel  liege  das. 
,  beste  Mittel  für  eine  Nation,  sich  zu  berei- 

•  ehern,  darin,  sich  auf      Industrie -Zweiga 

•  zu  beschränken,  in  welchen  sie  eine  natür- 
Ktfae  UeberlegenKtit  bfesizt^  \illd  den  Ueber- 
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'  flufs  ihrer  Producta  der  Art  gegen  diejenigen 
auszutauschen,  die  das  Ausland  besser  und 
wphlfiBiler  hervorzubringen  vermöge,  keinem 

;  wegs  ^ber  deren  Selbateczeugnng  zu  erivrin- 
'  gei^ ;  denn  irenn  das  Monopol  des  Verbots* 
Systems  auch  eine  künstliche  Nachfrage  nach 
diesen  Erzeugnissen  hervorbringe  ,  so  habe 
dieTs  notbwefidig  auch  eine  künstliche  Ver- 
'  theihuig  der  Arbeit  und  Capitale  2^ur  Folge; 
es  werde  diesen  ibre  nttürliche  iiichtiinj; 
entziehen  und  eine  gewaltame  Bestimtniing 

^  geben ,   die  sie  dennochs  wieder  verlassen  , 
müssen,  sobald  iruher  oder  spater  das  .Mo* 
nopol  aufhört;« 
^  ,,eß  yerleize  'sich  dadurch  ein  Volk  moralUek 

■  und  sittlich ;  indem  es  dem  Meineid »  der 

Lüge,  dem  Betrug,  durch  das  unausbleib* 
liehe  Umgehen  des  Verbots ,  mittelst  des 
'     Schieichhandels  ,    Thor  und  Thiir  öffne* 
'  Denn  .wohlfeile  Waaren  drangen^  überall 
diuch;  selbst  die  tyrannischen  Vero^nun- 
gen  der  Guarda'  Cuostos  Spaniens  haben 
»nicht^  verhindern  können,  dafs  seine  Colo- 
nieh   mit  englischen ,   französischen  und 
deutschen  Waaren  überschwemmt  wurden 
.  ^  „sie  Seyen  geistig  nachtheihg,  indem  sie  mit 
dem  Handel  die  Bande  der  Cultur  durch- 
.  schneiden,  welche  die  Volker  in  Absicht  auf  . 
die  Fortschritte  der  CivUisa^on  am  sicJ^er- 
stea  verknüpfen  (*). 
^7)  ,,sie  verl^etzen  ein  Volk  auch  von  Seite  des/ 

Lä>ensgenusses9  indem  es  durch  diese  VeiK 

>  •   

■         ■    "'  _!  '  '  III!   iiimii«  — 

(*)  Geier  in  seiner  Statistik  des  Handels  «agt :  der 
.  JMenschheits  -  Zweck  miilite  unerreicht  Kklben  ,  wenn  die 
Staaten  sich  isoürten  ;  dies  Isollrpn  wlderj^trebt  alles  Ver- 
Khitnissen  (Irr  menschlichen  Gesellschaft,  dem  Boden » 
Klima,  selbst  den  Aiildgen  der  menschlichen  Natur.  Im  Han- 
del  und  auf  dem  weltburgerliclien  Staadponkt  bilden  alle 
Völler  nur  em  Ge^ellicWu  •  *  * 
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böte  eine  Menge  Berpiemlichkeiten  Ton  sich 

EU  weisen  gezwangen  $iey;**  r 
8)  „auch  die  Finanz^  welche  hier  allein  fioch 
in  Betracht  kommen  könne,  habe  keinen 
Yortheit  hiervon,  indem  das  Einkommen^ 
-welches  die  Zolle  den-  öffenilichenf  Kasten 
'  gewähren  ,   ein  ganz  iiDbedciLtendes  Netto 
.     hinterlasse  (*),  das  mit  dem  Fluch  und  der 
Verachtung  des  Volks  belastet,  in  die  herr-  - 
scbaftlichen  Kassen  übergehe  und  dasdbst 
unmöglich  Seegen  bringen  könne. 

.„Das  ganze  Prohibitiv  -  System  beruhe  daher 
..  auf  lauter  Täuschnn^v und  Scheingründen,  \md 
seinen  Erfinder  könne  man  mit  Recht  entweder 
zu  den  grölsten  Quer-  und  Flachköpfen  oder.  ^ 
aber  zw  den  gröfsten  Verbrechern  zählen ,  die 
fe  gelebt  liätten;  denn  gewifs  sey  nie  eine  grö-  ' 
fsere  Sünde  an  der  Menschheit  begangen  wor- 
den,  als. durch  Aufstellung  dieses  Systems,  das  ^ 
alle  Bande  des  Verkehrs  zwischen  den  Vc^kern 
divchschneide ,  ein  Heer  von  Quälereien  j  Chi« 
•  kanen,  Inquisitionen  und  Spionerien  zwischen  • 
sie  werfe,  sie  gegenseitig  verletze  und  beschä- 
dige, Mistrauen  und  Betrug  aussäe  und  nicht 
aelten  Blut  und  Mord  in  semem  Gefolge  habe^ 
so  wie  an  die  ^elle  von  Leben  und  Thätigkeit,--^ 
Tfod  und  Stille  setze,  da  der  Handel  diese  Plafc-  . 
kereien  mehr  als  alles  fiirchtet  und  lieber  ganz  '  '* 
ziurückbleibt,  als  sich  ihnen  imterwirft  (^*]. 


(*)  BoislanäryAn.  setner  Schrift s  üker  Auflagen  vnj 
Belaitiingcn  des  Voib  Iii  IVankreicli,  vevtleherl^  4a6  Fiftak-» 
MHcki  FfdJiIbitir^  Sfitent  iHiTlti*li  60D  liili»^«*«  'Iroiie  luidl  ^ 
Wut  59  Millioipea  m  die  jStaatjfcMte  bri  'M*  'Wie  ^rae 
WAfde  dai  Volk  diese  59  Milliooeft,  nad  selErt  100  bezahlen  , 
um  jener  600  MilUqneo  Qiikaaeii  los  ta  verdett,  und  dabei' 
doch  noch  das  Doppeile  in  seinen  bfiiyerlkhei^  Einkonunea 
fewinnenl 

^  Das  Manthlnstftnt ,  sa|t  ein  Beobaehtes  nnse^  Zeit » 
,  ist -in  jeder  Uinilclit,  betondcjri  auch,  ja  Beiiehniig  auf  Hn* 

♦  *  I 

*  »  '»  *  - 
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»,Ein  Volk  hingegen,  fahren  die  Verlheldi^rc^r 
,  de^' Industrie -  Systems  fort,  welches  sich  zu  den  . 
Grtmdsätzen  eines  freien  Handels  bekennt,  köiwe 
gar  keine  Gefahr  in  ^ihen  wirtbschaftlichen  Ver- 
hältnissen treffen.  Beim  freien  Handel  möge 
ein  Land  Millionen  fiir  fremde  Wonren  ausgehen, 
es  bringe  dadurch  auch  wieder  für  Millioneu 
eigene  \Vaaren  unter;  es  verliehrt  also  nichts, 
sondern  aille  Bürger  gevrlnnem  'Nichts  sey  dem 
Reichthum,  dier  Geldrirktdation  und  namentlich 
den  Fabriken  forderlicher,  als  Handel^üeiheit ,  . 
'   nichts  verwerflicher,  als  Verbote.'*  ' 

;,  Bei  ,  voller  Freiheit  hätte  die  Prodtiction  gar 
kMn6  Grenzen ,  weil  die  Consiimtion  unbegrenzt  • 

sey ;  alleNationen  wollen  mit  einem  solchen  Volke 
handeln,  bei  Verboten  hingegen  vertrockne  aller 
Verkehr«  .Manche  Länder  eignen  sich  nicht  zur 
'  Selbsveredhing  od6r  Verarbeitung,  manohe  nicht 
zur  Selbstprodacttoii  der  rohen  Stoffe.*  Daher* 
sey  eben  der  Haudel  vorhaudeu ,  um  Jedem  seiu 
Bedürfuifs  gegeu  seiueu  Uebertlufs  zuzAiführen  ; 
aber  die  Sophistereieu  des  Prohibitiv- Systems 
hätten  dies  natürliche  Verhältuifs  zerstöhrt 

„Der  llauptgruud  des  Leidens  des  eiiropäi-  . 
sehen  und  insbesondere  deutschen  Gewerbs«» 
Wesens  sey  in  der  That  kein  anderer,  als  das, 
,  was  ihm  helfen  soll:  das  immer  weiter  uth  sich, 
greifende  Pit>hibitiy- System  selbst  Dieser  Zu« 
stand  sey  die  staatswirthschaftliche  Krankheit 


liianität,  eines  der  verwerflichsten  Institute  der  Zeit«  Kauili 
betritt  der  Fuls  des  Reisenden   die  Grense  irgend  einei*. 
Staats,  so  fällt  eine  Schaar  Mauthdiener  über  ihr  Opfer  hei^* 
JDa  wird  man  hin  und  her  goxerrt  und  gezogen  und  dio  Wj|are 
'   um  hergeworfen,  wenn  ärgerlicherweisc  sich  nichts  au  confis«  • 
ciren  findet,  und,  wenn  man  ht'za!iit  liat,  cndffch  eingelas«  ♦ 
scn,  falls  ein  klciaeä YciMhea  ua  i^ak  Mtch^.gäfislkhe  ^«riick« 
veuuHg  zuzieht«  '  < 
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^  £wopa*sv  diese  Krankheit  aber  durch  immee^^ 
neiie  R^tor^opeii  und  V^otetiebeii  m.WQÜen^ 
»ey  wirklich '  ein-  hoheir  Grad  yon  *  Verwimmg - 

der  Begriffe,  und  bei  aller  Achtung,  welche  man 
für  die  Staatsmänner  haben  kann,  welche  ihre 
Völker  mit   diesen   Heilmittekk  heimsuchen , : 
müsse  >  man  doch  der  Meinung  seyn »  da&  Mnab 
keine  yerktfhttei'en  Maasregeln »  als  dieie,« hatte- 
ergreifen  können.  Einem  Staat,  dem  man  Han- 
del und  Industrie  geben  wolle,  kpnjie  mau  diese  ' 
nicht  gewisser  rerschaffen,  als  indem  man  um- 
^ gekehrt  alle  Handels- Verbote  entfernt.  Alle 

]  jiqdem  Vorschläge ,  vermeintUelgien  Galaiqiliii 
abzuhelfeil:  tind  die  Völker  znm  Wohlstand  sii 
führen,  überböten  einander  an  Unkenntnifs  undf 
Abgeschmacktheit.» 

„Am  abscheulichsten  aber  stelle  sich  dieses 
System  dar,  wönn  ein  Volk  es  auf  sich  selbst 
•anwendet  und  damit  di£  Fackel  der  Zwietrai^' 
zwischedf  seine  eigenen -Stimme  wirft  tind  sich 
selbst  zerfleischt;  ein  Schauspiel,  das  jezt 
Deutschland  den  Blicken  der  aufgeklärten  Welt  ^ 
darbietet 9  die  sich  verachtuDgavoll  davon  ah- 

-  .ifendet  > 

«Von  [welcher  Seite  man  daher  das  Prohibi-, 

-tiv- System  betrachte,  so  tinde  ma^,  ddfs  es  so 
nachtheilig  als  unpolitisch  sey  und  dafs  das 
öffentliche  Interesse  seine  Aufhebung  nothwen- 
dig  mache.  Daher  solle  das  Streben  aller  Völ- 
^  ker  imd  insbesondere  Deutschlands  nur  auf  Eilt*: 
fesselung  des'  Handels ,  auf  pllgemiHM  Handeln  * 

y>i^iÄ^i/,  gerichtet  seyn,»      •  * 

155. 

Wenn  man  bei  so  offenen  Gebrejchen  des . 
Prohibitiv  - Systems  und  so  grofsen  Vortheilen'*^ 

der  Freiheit,  fügen  die  Anhänger  Adam  Smiths 
hinzu,  noch  immer  imentschlossen  sey,  wozu 

map  sich  zul^ekuUien  habe,  so  könne  der  Grand 


Digilized  by  Google 


hteroD  Hur  in  den  gewöhnlichen  Ansi^-hien 
vonjictiv' und  Iha$iv  "Handel  liegen,  mit  denen 
sich  die  Menschen  ftoch  immer '  cniälen  und 
tStttchen  ^  oder  in  dem  'Glaubett :  dau  nur  der-' 

jenige  Handel  vortheilhaft  (Actir- Handel)  sey,  • 
der  mehr  Waaren  ausfuhrt,  als  empfangt,  d.  h. 
einen  Ueberschufs  in  Ge/d  herausbez^lt.erhält , 
ao  dais  dadurch  der  Geld- Reich thnm  im  Lande 
steigt^:  itatt  dafis  er  im.  umgekehrlen  Fall  sich 
'immer  mehr  vermindert  und  da(s  man  daher 
das  Prohibitiv- System  aufstellen  müsse,  um  die 
haaren  Summen  sich  zu  erhalten«  Dieser  Glaube 
sey  aber  ein  gänzlicher ,  Irrthimi  ^  von  dem  nur 
diqenigen  geblendet  werden « ^  die  diirchaus  ket- 
nen  BegrilBr  wm  Handel  hStleri  imd  nicht  wüs«* 
ten ,  dafs  der  Handel  nicht  mit  haar  Geld ,  sondern 
mit  Waaren  gefuhrt  werde,  und  dafs  der  Bezug 
..fremder  Waaren  nicht  absolut  haare  Bezahkmg 
Torümssetze.  Ueberhaiipt  sey  alle  sogenannte 
Slaato*  oder  National  Handels -Bilanz  ein  Pfaan-  . 
tom,  ein  Popanz,  der  nur  den  äflfe,  der  dar- 
ran  glaubt  Es  sey  in  der  That  nichts  chi- 
märischer, lächerlicher  und  schädlicher^  als  die- 
Furcht  vor  einer  nachtheiligen  Handels -Bilanz. 
l)er  gesunde  Verslaiid  ei^bä/  dafs  kein  Kauf« 
mann  je  eine  Waare  ausfährt ,  wofern^  er  nicht 
die  Erwartung  hegt,  an  die  Stelle  derselben 
einen  desto  gröfsern  Werth  einzufiihren  und 
einen  desto  gröfsern  Gewinn  an  ihr  zu  machen ; 
es  7mi^  daher  hei  ein^m  richtig  geführten  Hau-  ' 
del  stela  di^  Einfuhr  die  Ausmhr  'überirefFen , 
und  es  sollte  daher  der  Wahrheit  und  Wirk- 
.  liebkeit  nach  der  Ueberschuß  der  E/v/fa/ir  über  die 
Ausfuhr  y  oder  der  Ueherschujs  der  Annahme  über 
die  jiusgabef  der  wirkliche  Beweis  eines  günstigen 
Bandds  seyn.  lu  der  ganzen  Welt  stehe  deic^ 
jenige,  der  mehr  empfangt  als  er  gibt,  iin  Vor- 
theil; in  den  Köpfen  versteifter  alter  Staatswirthe  . 
^k>er  sey  diei  anders  — da  ^ey  derjenige  im  Yox-t 
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theil,  d^r  mehr  glebt,  als  er  empfangt.    In  die-,  , 
ser  Hinsicht  piimten  sich  die  Begriit'e  gänzlich  •  " 
umkehren,  tmd,  statt  dals  man  bisher  falschUch  : 
anf  einen  UeberschuTs  an  Ansftlhren  bedacht 
war,  müfse  man  in  Ziikunflb  vielmehr  aiif  einen 
Ueberschuja  an  ELnfuliren  dringen,  weil  ntir  das 
Plus  der  Ein-,  nicht  der  Ausfuhr  den  Reich-  ^ 
thtim  vermehre,  gleichviel,'^  db  jenes  iii  ^«eid 
' öder  in  Waareü  bestellt/' 

.    ,»Eben'S6^kfime  es  auch  (waar  ^  gteiclr  gre- 
iser Irrthum  sey)  nicht  blos  auf  die  Gröfee  des  ^ 
TJeberschnsses  oder  den  hohem  Werth  dess^eh  1 
8UQI,  jras  mau  ein-  oder  ausführt,  sondern  auf. 

was- man  bei  der  Eiil«  oder' AtföTuH^.ir^ 
tfimii^.  Nord* Amerika*  fähre  afchoii  seit  latl^  J 
Zeit  mehr  ein  als  aus^  uild  doch  habe,  es  stets 
einen  vortheilhaften  Handel  gehabt.  UeberhaiTjit  . 
könne  man  nichts  einfuhren,  ohne  e^  iu  be- 
fahlen, und  nichts  bezahlen,  ohne, die  Mittel 
dazu '  2u  besitzen ;  wiÜrde  etiras  nicht  ^edfeckt 
'Werden  können,  so  wurde  es  anefi^ nicht  ehige- 
fiihrt  werden,  sondern  von  selbst  ausbleiben  r). 
Und  in  der  Tbat,  diejenigen  Staaten,  welche 
jährlich  keinen  haaren  Geld  -  Uebei^schufs  in. 
ihrem  Handel  nachweisen  ,  bestehen'  wi6  jene 
die  ihn  aeigen  !•  •*  *      *  ' 

„  Vorausgesezt  indefs  ,  ein  solcher  Handel 
werde  blos  mit  haarem  Gelde  betrieben  und 
ein  iremdes  Volk  hätte  die  ganz  undenkbare 
Absicht,  unser  Geld  an  sich-  zu  zieheijr,  tim 
seine  Waaren  unterzubringen,  sey  denn,' fragen 
die  Anhänger  Smiths,»  ein  solcher  Ausflufs  '  , 
von   baarem  Geld   ein   so   grofser  Nachtheil 

Sismondi  ^agt  :  daa  Merkantil  -  System  wirkt  bloi 
darcK  iJie  Kraft  und  Magie  des  VorurtheiL  und  durch  Ver« 
wirniW  und  Versteckung  der  Begriffe  auf  alle ,  die  sich  auf 
sibstraciLte  Theorien  und  Speculaiioneii  nicht  einlassen  mögen; 
die  Ideen  von  Handelsbilani  sejen  nur  (tir  *dii?jen'tgeii  da»  ' 
irelche  daran  ^Uabeoi  und  weil' sie  daran  gUubeo,  »(^  be- 
•cUftigCQ  sie  sich  damit  j  »ie  tu  bewahreat 
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lür  ein  Volk,  als  man  ihn  gewöhnlich  schil- 
dert?  Wer.ireiUcl^  avif  den  Be^^U  von  Metali« 
§eldv  einen  grofeea  .Werth  lege,  von  dem  sey  . 
es  nicht  2U  verwundem  »  wenin  er  das  gi  glste  - 
Unglück  eines  Landes  darein  setze,  dafs  Geld: 
über  die  Grenzen  gehe,  und,    Um  dies  zu  ver- 
vhindern ,  zu  den  strengsten  Maasregeln  räth. 
Aber  wcdl^  man  .  sich  doch  erst  gegenseitig  ver* 
ständigen :  giebt  denn  ein  Volk,  indem  es  eiiiem 
andern  Volke  Waaren  bringt,  etw^as  Werthloses, 
Unnützes  ?    Sind    denn   diese   Waaren  keine 
Werthe?— Sind  sie  nicht  die  höchsten  unter  allen 
Werthen  und  stehen  sie  nicht  dem  vernieinlea 
ersten  unter  allen  Werthen>,  dem  Gelde,  das  zu  ^ 
weiter  nichts  dient, \als  e^  wiedenun  in*  Waaren,  -  ' 
in  Genulsmittel  (in  deren  Summe  allein  das  Ver^ 
mögen  besteht),  zu  verwandeln,  imendliqh  an  * 
reellem  Werthe  vor?    Oder  ist  es  denn  gegrün- 
det, dafs  der  fremde  Kaufioaann  blos  nach  un- 
senn.  Gelde  trachtet ,  an  dem  .^v.  doch  nichts  .  /  - 
ireilier  getirinnen  kann ,  und  nicht  vielmehr  nach • 
neuer  Waare,  um  an  dieser  wenigstens  die  Ptück* 
fracht  zu  gewinnen? —  Sollte  er  nicht  aufgeklär- 
ter seyn ,  um  zu  wissen ,  dafs  ein  Handel  um , 
baar  Geld,  sich  bald  erschöpft,  und  dafs  man  ' 
leichter  verkauft  >  wenn  man  Waaren  entgegen 
nimmt,  als  ivenn  man  Geld  fordert,  da  der  Em-  . . 
pßinger  lieber  Waaren  als  Geld  gibt.  Immer  werde 
sein  Bestreben^  seine ^Capitale  und  Zeit  nicht  im- 
benüzt  zu  lasse^n ,  ihm  irgend  einen  Gegenstand  - 
zeigen  V  der  in  ^eiuQ  Calculs  und  ^Speculatipnen^ 
palst.   Ibiefs  sey  der  wahre  Lauf  und  Gang  des 
Handels,  und  wer  si(;h  andere  Begriffe  davon 
mache,  habe  nie  die  Schwelle  desselben   be-  - 
schrien,   Indefs  all  diese  Betrachtijmgen  hätten 
diejenigen  nicht  gemacht,  welche' auf  die  irrige 
Idee  geriethen  ,.  den  Händel  durch  Verbote  leiten 
?u  wollen.»  *       "    /  . 
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Angenommen  aber ,  fahren  die  Verthefdiger  de«^ ' 
tndiistrie-Systeins  fort,  ein  IremdesVolk  wolle  iinp  '  ^  . 
Baar  G^ld  vdn  uns  ittr  seine  Waareii  lÄd.  dieses^ 

'   Geld  sey  rein  gewonnen  y  also  Uebersclmß  ^  F'or*  ' 
rathy  Capital^  \vas  werde  ziilezt  bei  diesem  Volke  ' 
eiiblgen?    Das,  was  aller  Ueberfluls  bewirkt/:*    .  * 
Sinken  des  Preises  durch  Häufigkeit,  Wohlfeil-; 
heit,  aUo  liier;  Sinken  des  Preises  des  Geldte«  . 
^as  heist :  Steigen  des  Lohns  aller  ArbeHen  in' ; 
d^m  Verhältails^  als  der  Markt  sich  mit  dem  ' 
Mittel,  welches  znm  Lohn  der  Arbeit  dient,  Geld,.  ' 
i3>eriüllt,  imd  öomit  Vertheiirung  der  Producte 
oderWaaren  in  dem  Grade,  da fs  andere  Völker,  die.  • 
diesen  Geldgewinn  nicht  haben  ,  die  Preise  dieser ' 
;'Waaren  nicht  mehr  bezahlen  können,   so  dafs'  -  ■ 
ein  solcher  Handel  sich  selbst  zerstöhren  würde.  ^ 
//  Was  kann  alsaden  Handel  noch  antreiben,.* 
nach  baarem  Gelde  zu  streben  ?  Was  kann  ein  ' 
fremdes  Vdlk  bei  einer  solchen  Geld -Einfuhr 
gewinnen?  und  was  kann  das  andere  Volk  bfei  '. 
semer  Geld  -  Ausfuhr  yerliehren?    Nichts,  als 
dafs  jenes  Volk  künftig,  wenn  dieses  kein  Geld 
mehr  b^izt^  statt  Geld,  Waaren  von  ihm  ein- 
tauschen iqnß;  denn  keineswegs  wird,  wie  man  * 

,  gewöhnlich  glaiibt,  alsdann  der  Verkehr  anderer 

Völker  mit  diesem  \  olke  aufhören       er  wird 
nur  aufhören,  wenn  es  möglich  wäre,  däfs  dieses 
Volk  nichts  mehr  prpducirt  und  sich  der  Träg-' 
faeit  überläfst,  wie  er  überall  aufgehört  hat,  wo  , 
diese  Trägheit  ieintrat selbst  -vi^nn  €reld  dameben  ^ 
lag.  Was  hat  z.  B.  Spanien  sein  Geldreifchthum  ' 
genüzt?  —  Es  ward  imthätig  imd  verliel!  Eben- 
so verödete  Rom  troti  seiner  Annaten-  und 
Bullen  -  Gelder  I  Nur  das  Volk,  das  trag  wird, 
sinkt  in  seinem  Reich thüm,  nicht:  das.  Volk,  . 
welches  thatig  bleibt.  Das  Geld  folgt  der  Ar- 

beit,  nicht  -diese  dem  Geld  nach  (*).  Die  wahre  "1 

.  '  -    -  '--  ^  -    ■     V-    --^      \  '■■  -  *  •  '* 

Fr,  Heinrich  Jakohi  sagt:  «Ue  Ei»fuhr>V«r|iote  ' 
und  iKrc  Austallen  haben  ihrctt  (Jr^pri^ug  in  der  loeres'Ssrgc,  . . 
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Nattott^*'B3«i)2'r8ey        Steigen  oder  die  Zu- 
nahme der  Prodnction  imd  Verzehning  über-  ' 
haupt  f**);  die  andere,  das  Plus  der  Alis-  über 
die  li^intiihr,  sey  ein  Götze  von  Papier,  den  nur  « 
der  anbete,  der  an  ihn  glaubt  . 

den  Ansflui«  ie$  Geldes  so  Terhmdent  und  aeinen  Einflnli  iv 
beförSemj^  "Die  Thorheit,  alles  Geld' allein  haben  wollen» 
maebt  ,di«  'Staaten  elend »  meiucbenleer  ^nä  ohnmlcbttg ,  wie 
den  Geit^en.  ^  iWer  ist  elender»  bnlfloser  als  er?  ITVeit'  j&ocbf*  . 
bare»  Ist^^tpe  kndece  Büans,'  din  sieb  die  Y^Iber  vtrsi^affeB,. 
soUteii>die  n3(^ltcli  s  4ta  Summe  der  Giiter  aXLtjp  nnd  jeder  Arft»' ' 
die  im  Lände  Toa  Jahr  sn  JaW  erzeugt  oder  yerzehrt  werden»  * 

fleicbri^li  ob  selbst  erzeugte  oder  durch  Einfuhr  erlangte ,  / 
enn^a'in  lernen.     Steigt  die  Yersebrang  ,  der  Verbrauch» 
die  Erzeugung  überhaupt,  so  lann  man  ruhig  über  die  Fori* 
schritt^  des  WobUtands  fe/n.   Die  Kenntni^  der  Aus  -  pnd  * 
Kitifuhr  Ist  ein  nnuiltses  Batnm  im  Yerliältnils  zu  dieser  . 
Kenntnif«  der  innern  Verzehrung  und  Erzeugung.    Auch  bat 
man  noch  einen  andern  Maa^stab  ':  geben  die  direkten  Stenern 
obne  Exekntiorf'und  Erinnerung  ein  und  wächst  die  indirekte  ~ 
Steuer,  so  ist  gleichfalls  alles  in  Ordnnng;- nebaien  diese 
Kennzcicheu  aber  ab^  dann  ist  Gefahr.  ' 

(**)  ünler  allen  Völkern  wird  keines  mehr  seines  ver- 
melutiichen  Activ-Üandels  halber« beneidet  und  angefeindet» 
als  das  englische;  gegen  keines  sind  d^  Deklamationen  der 
Anhänger  des  Ptohibitit- Systems  mehr  gerichtet,  als  gegen 
dieses.  Aber  ist  es  denn  wahr,  daCs  England  so  yiel  Geld 
«infuhrt  und  .nicht  vielmehr  Waaren?  Vielleicht  ist 
lein  Volk  gerade  durch  seine  Ausfuhr  der  Welt  nützlicher, 
als  das  englische;  denn  keines  ist  mehr  bcdarht,  rohe  Stoffe 
,Yon  den  Völkern ,  mit  denen  es  handelt,  entgegenzunehmen," 
^Is  dieses.  Es  ist  viel  zü  aufgelclHrt ,  um  nicht  zu  wissen,  da£s 
schon  den  Arbeitslohn  zu  verdienen  vorthcTlhaft  Ist  und  d*l^ 
man  hierzu  roher  Stoffe  bedürfe.  Man  befindet  sich  rn  dieser 
Hlnfichl  in  Etiropa  in  einer  grofscn  Täusciiung,  indem  man 
mir  immer  Englands  Ausfuhr ,  nicht  aber  seine  Ausfuhr,  be- 
rülirt,  die  eben  so  unermefslich  Ist,  als  jene.  Es  wird  dahor 
zweckmäfsig  seyn ,  eine  kleine'  Uebersicht  dieser  Einfnhr  zu 
gehen,  in  welcher  sich  folgende  Artikel  als  die  wichtigsten 
herrorheben  :  1)  Roh-Zucker  filr  5,700,000  Pfund  Sterling; 
2)  BoumwoUe  für  5-  bis  600,000  Pf,;  ^)  Thf>e  fiir  3  Mill.  Pf.  ; 
4)  Kaffee  für  1,770,000  Pf. ;  5)  Cncno  für  ^'}An](\  Pf.  •  6)  Seide  , 
und  zwar  rohe  für  1  Mill.  ,  gezwirnte  Tür  ^Jr^  Mill.  Pf.  Sterl.  j 
7)  l\oher  Flachs  au»  Bufsland  för  1  Mill.  Pf.;  rohes  Linnen-  . 

^ara  für  317,000  Pf.,  Hanf  fiir  200,000  Pf-J  8)  Wein  für 

■ .      .  • 
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JLtin  untemd»toler  Stallsmann  achte  dahitr  m 
unaem  Tagen  iM>di  auf  das  Gerede  vönHandalsbi<* 

lanz;  der  Ungnmd  d^r  Verschiedenheil  scwiachen 
Activ-  vmd  Passiv-Handel  und  die  Unschädlichkeit 
des  leztem  sey  endlich  klar  geworden.  Längst  habe 
eine  gesunde  Theorie  über  all  diese  staatswirth- 
i&i&aifitchea  ^Abgeschmacktheiten  antschiedetf  und 
das  lieben;  in  das  sie  nach  gerade  übergeht ,  be- 
weise ,  dafs  sie  keine  leere  Speculation  sey. 

«Wolle  ein  Land  Industrie,  so  sejr  der  beste 
Rath,  den  man  ihm  ertheilen  k&me;  sich  auf 

ÖOOjOOO-  bis  700,000  Pf.  ans  Frankreich ,  Portugal,  Spanien, 
weniger  aus  Deutschland  5  9)  Branntwein  für  350,OOÖ  Pf. ,  Ge* 
never  für  19,000  Pf. ,  Rum  für  600,000  Pf. ;  10)  Wolle  für 
6-  hls  700,000  Pf.  9  besonders  aus  Deutschland,  Spanien;  11) 
Holz  für  6-  bis  700,600  Pf.  aus  Ru£sland ,  Schweden  ,  Norwegen, 
Preufsen,  Canada  ,  besonders  Schiffba^holi ;  für  100,000  Pf. 
Llos  Mahaghoniholz;  Eichenrinde  und  Corl^rinde  für  218,000 
Pf.;  12)  Talg  Uber  800,000  Pf.  ans  Rufsland,  Thran  für  5-  bi* 
600,000  Pf.,  Oel  für  200,000  Pf.;  13)  Für  Farbewaaren  1  «/i  * 
Mill.  Pf.,  und  zwar  a)  für  Cochenille  300,000  Pf.;  b)  Gelb-  • 
und  ßlauholz  für  200,000  Pf.,  c)  Indigo  für  950,000  Pf. ;  d) 
Krapp  für  500,000  Pf.,  e)  Orleans  für  40,000  Pf. ,  f)  Schmälte 
fiir  10,000  Pf.,  e)  Quer-Citronen  für  8000  Pf;  14)  Häute,  rohe, 
besonders  aus  Süd  -  Amerika ,  für  675,000  Pf;  iS)  Felle  «nJ ; 
PeUwerlc  för  270,000  Pf  5  16)- Horn,  Knoolien  i^nd  Pottatchc 
fwf  380,000  Pf ;  17)  Kalle«  för  200,090  Pf ;  18)  GctreM«  nuA 
ßkr  272,000  Pf  ;  19)  R«»      95,000  Pf ;  20)  Ttfcik  fiir 
mOOttP£;  21)  InOiscbe  Stuck- Güter  .fdr  500,000  Pf ;  22) 
milfisdi  -Barten  (or  120,000  Pf. ;  2$)  Biitier.fQr  160,000  Pf » 
KS«e  fvt  mSfiOO  Pf;  24)  Apotheker-Waarea»  alt BoxaSj^Cbina,  ^ 
Kampfer,  Rhabarber ,  Ja  läppe  ,  Gummi,,  Nelicen»  Pfeifer;' 
fiir^i4MUl.P£;  2^Sudfräclite:  Orangen,  Felgen,  ITandtln» 
BiMUieii^  liir 30O,O0aPf }  29>Fischwaarcriii  Cablb«,  HaiiM«^ . 
blase,  iqr^-  bi». 70^000 Pf* ;  37) Metalle ^  qb4  airar  >] 
fir  500,000  Pi:/  b$  Kohkapfer  in  Löcken  for  IMiOOD  Pf«, 
Quecksilber,  Zink^tc;  28)  Thon,  TerpeiitfA,  Wacbs  elö:^ 
.  ISr  30(UI00  n  i  29)  Simemcn,  als  Klee^  lUpt^  för  IStWXXlK^ 
30)  Salpetev  ,  Sokwefel  ,  för  lOObOOO  H }  3l)'Vermiiclite  kleine 
Artikel  läriMlilL  PC  Sted.  ,  : 

Es'  ^kllfft  in  der  Thal  eine  rtet^nirtige' rndnfttrle  dam; 
dBeae« Stoff»,  deren  Veritfanch  den  YOlkefn  $%\  vokltkätig' 
w|rd, ,  zu  verarbeitenk  nn3^  in-  (MCM)iiett»/  /         *  <  .    ^ ' 


4ieienigen  Zwei^      besdhiränlKtB ,  dit,  ihm  na-*  . 
twiich  «ind»  xmd! diese 'in  immer  höbetier  YoU« 

kommenheit  zu  bereiten.  Fervollkommming  sey. 
das  einzige  wirksame  Mittel,  die  Anstrengungea 
der  Nachbarstaaten  zu  Schanden  ^u  machen ^  die 
•  Einschvrärzuu^  zw  verhindern  und  die  Goncuiv 
i^n^  la  ertragea.  Die  Industrie  habe  Mittel»  ' 
sich  zu  helfen  f  selbsi  in  der  Hand;  sie  ver^ 
bessere   sich  und'  lasse   übrigens  Verkehrsfreir 

heit  —  dann  werde  sie  sich  stets,  ao^  b^ten  ,be« 
finden..         ■  / 

"        .    .  156. 

r  , 

Steih  man  so  die  Gründe  beider  Systeme 
^nander  uninittelbar  gegenüber,  dann  scheint 

es  als  könne  man  einen  Augenblick  zweifelhaft 
seyn,  fiir  Trefches  man  sich  Erklären  soll, 
um  der  Industrie  wahrhaft  zu  dienen ;  vergleicht 

'  ihaii  abe^.  die  Umstände «'  dann  wird  diese  Wahl  . 
weniger'  schwer  werden«     Keines  von  beiden 
Systemen  -  nSmlich  läfst  sich  imbedingt  beur- 
Iheilen.  Das  System  derPreilieit  an  sich  ist  gewifs 
das  sicherste  Mittel  ,    Industrie  hervprzun^en. 
Man  kann  seine  Wahrheiten  eben  so  wenig- 
verkennen  ^  als  die  mancherlei  Nachtheile  ^  eines 
sIreng  durchgeführten  Prohibitiv-rSystems«.  A%e- , 
meine  Handelsfreiheit  ist  zuverlässig  das  sicherste" 
aller  Mittel,  allenthalben  Lebensgermrs  und  Men- 
schenglück, Geld -Umlauf  und  ßeichthum  her-  . 
vorzubringen  (*);  denn  jemehr  Waaren  auf  die 
Märkte  gebracht  und  jeweniger  Zolle  imd  Auf« 

'Jagen  davon  erhoben  werden,  desto  wolilfeiler* 
werden  sie ,  und  desto  grufser  ist  folglich  deren 

.(^)  P^ien,  Freihäfen,  Handelsvertrüge  und  BrokibiÜT« 
QfitemejaQÜ  überflüssig ,  wo  HaudeUfreiheit  heirnseiit  jileBii  daQB 
.  Yerwfnd«t  jeder  seia  Capital  und  seine' Arbeit  ai^f  das,  was. 
ihm  defi  gröfsten  Nntaeagevähn,  d*  h.  am  meitteik  Bed&rfiii(a 
i/it;  dsK  Privat  -  Interesse  yerelnt  sich  mit  dt»  fifeBtlicfieitfr 

W«U.  {S.  «clflr  $tttiitML  dt«:ijlia4elf.X  '  ' 
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GonstimtUm;  diese  grofse  Gonsumtion  aber  for- 
dert  beständig  neue  Piodiictionen  imd'  bewirkt 
fcklich  ejnie  lebhafte  Circtilaticm  der  Capitale, 
d«  der  Gewinne.  Eiiien  je  gtöfsera  Spielraum  . . 
eine  Nation  dem  Verkauf  der  Waaren  bei  sich 
eröflnet ,  einen  desto  gröfscren  Wirkungskreis 

;  Terschafift  sie  dem  Absatz  ihrer  eigenen  Producte; 
dann  maii;  e)riiält  und  giebt  nichts  umsonst  imd 
läist  das  empfanf^üe 'Geld  nicht  nutzlos  nAen  ; 
sondern  verwendet  es  iti  neue  Waare.  Da  be-  . 
ginnt  denn  alles  sich  zu  regen  und  zu  bewegen 
und  zu  schaüen,  und  die  Nation  ist  in  der 
iitochsteii^  Entfaltung  ihter  Kräfte  begriffen*  . 
Scheint  es  auch «  als  zahle  man  iMr  das  Empfiin« 
gene  baar^  —  dort^  bei  einer  andern  Nation  er- 
hält man  diese  Baarschafl  zurück,  viiid  diese  ent- 
schädigt  sich  vielleicht  gerade  an  dem  Volk,  wei- 
chem Mar  seine  Watoen  baar  bezahlen  ,   deii  - 

,  Schlangenwindüngen  des  Handels'  ^inäs  1  Es 
konnte  überhaupt  gar  kein  Handel  statt  ünAen , 
wenn  dem  nicht  so  wäre.  Die  Natur  hat  auch 
selbst  diese  Freiheit  prociamirt,  indem  sie  Ver- 

*  schiedenheit  der  Zonen  und  der  Klimate  schuf«  \ 
Es  ist  eine  Verkehrtheit,  ii^enn  eiii  Volk  Fabriken  : 
erzwingt,  dem  die  Schönheit  seines  Himmels  und 
'  die  Fl  uchtharkelt  seines  Bodens  ein  freies  Leben 
in  dem  Sclioose  der  Natur  angewiesen,  Und  es 
ist  umgekehrt  fehlerhaft wenn  es  dem  Bqden  ' 
Erndten  ahringt,.  die  er  nicht  zu  geben  vermal^ 
,Vnd  sich  'nicht  mit  Fabrikator  begnügt  ^  in ' 
beiden  Fällen  wird  durch  Tausch  dies  Volk  sein 
Bedürfnifs  sich  mit  groisem  Gewinn  verscharien,   , .  ' 
Besteht  dies  natürliche  Verhältnifs,  :so  blüht  der 
Handel  und, der  Ackerbau,  und  zwischen  beiden  - 
mitten  innen  die  Industrie.,  Eine  Ausfuhr  und 
keine  Einfuhr  ifi^oHen ,  heist  ein  Markt  wünschen  - 
und  die.  Mittel  hierzu  nicht  ergreifen  —  man, 
kann  unbedenklich  alle  Einfuhr  freigeben  und 
dierVölkjcr  können  deshalb  ganiK  beruhip;t  seyn-^    ,  ' 
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bat  ein  Volk  nichts  entgegen  zu  bieten ,  so  bleibt 
5ie  von  selbst  zurück. 

Auch  das  iiiianzielle  Interesse  leidet  nicht 
bei,  freier  Einfuhr;  denn  was  der  Staat  dem  Volk 
an  indirekten  Steuern  libt^  das  kamn  er  ihnr  • 
durch  dirdile  abnehmen  v  die  einen  wie  die' an* 
dem  fliefsen  aus  derselben  Börse.  Vergleicht 
man  mit  d4eser  Theorie  die  Erfahmngen,  so 
findet  man  selbst  in  Deutschland,  dals  diejenigen 
.Länder,  welche  kein  Prohftitiv«S7alem  kennen 
wie  z.  'B.  Sachsen  und  die  deutschen  Bundes« 
Städte,  mehr  Handel,  Industrie  und  Fabriken 
besitzen,  als  diejenigen,  welche  sich  der  Zölle 
und  Verfiote  bedienen.  •  .  ' 

Erwägt  man  so  die.  Wx>hlthaten  eines  fireien 
Yerk^r^;  so  föhli  mün  sich^  sehr  versucht,. 
Bisutschland  geradezu  das  Gegentheil  von  alle  . 
dem,  was  die  übrigen  Staaten  thuri,  zuempfeh-: 
len ,  nämlich:  voliß  Handelsfreiheit;  und  viel- 
leicht würde  Deutschland,  frei  von  allen  Ver*. 
boMn ,  einen.  Fceiataat  ftk  den  Handel  mitte» 
in  Europa'^  bildend,  der  allgeifikmne  Zufliiehtsort. 
desselben  werden  und  schöner  als  je  aufblühen«  * 

155. 

Wie  wahr  und  reizend  indefo  die  PritizipiM 

dieses  Systems  anch  seyn  und  welche  reinen 
Absichten  seine  Yerlheidiger  durchdringen  mo- 
gen;~die  VVeltverhällnisse  sind  diesem  System 
entgegen;  es  steht  nicht  in  der  Gewalt. eines 
einzelnen  Staats ,  es  auszuführen.  Die  Theorie 
der  Freiheit  im  Handel  ist  richtig  und  gut, 
aber  sie  sezt  die  Möglichkeit  der  Ausführung 
voraus*  Innere  Staats-,  besonders  Finanz -Ver- 
bal tnisise  imd  die  Maasregeln  der  auswärtigen 
Mächte  thun .  der  Freiheit  (^walt  aii ,  ujid  wo 
dies  der  Fall  ist,  da  kann  sie  nicht  durch  sieh 
selbst  dagegen  bestehen,  sondern  der  Zwang 
uiufs  dtu'ch  Zwaj^g.  vernichtet  werden.  /ISiur 
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:unt€[r  der  Bedingung  der  Reciprocitat  imd  Gegend* 
seitigkeit  kann  HaudelsQ^eiheit  eintreten ;  das  Prin-'  ' 
zip  der  Gegenseitigkeit  isl  die  SchcwBster  der 
Freiheit  und  beniht  auf  Humaiiitii|s*>!ii]id  Natup-: 
'  gCMteeiu  Um  Handd^lraheit  aniWidm  la 
nen  »  müfete  ma»*  bei  allen  Yolkem  eine  unge« 
theilte   Uebereinstimmung  und  -Reinheit  des 

»  Willens  voraussetzen,  wovon  4^ier  ^ie  Wirk- 
lichkeit weit  entfernt  ist  (*).  ,  . 

-   Bis  jezi  sind  die  Wafarfaeiteii  des  Industrie« 
Systems  blose  Ideen ,  mehr  Torhaüden, Vden  , 
Geist  zu  vergnügen,  als  das  fragliche  Glück  uns 
zu  bringen.    Augenblickliche,  unabänderliche,^ 
insbesondere  Finanz- Verhältnisse  stehea  nxomeii- 
tan  einer  fireien  A^unodntmg  entgegen*  /  Ein- 
seitiges Anfiasseii  .tmd  FesdudtiMi  des  iPrinzips' 
"  der  Freiheit,  während  andere  Völker  sich  ihm  .  . 
verschliefsen ,  würde  ohne  Zweifel  ein  .Volk  in 
die  gröfsten  Verlegenheitein  stürzen«  '  ; 

Deshalb  <isl  smn  Schutz  der  eigenen  Pro- 

^  ijQgSAitnr  äawit  2ur  Abwehr  jner  nachtheiligen 
Zudringlichkeit  fremder  Waaren  eine  Anordnung  , 
von  Zöllen  oder  Verboten  imerläfsllch.  Es  ist 
wirklich  unmöglich ,  die  Waaren  eines  Staats  zu- 
zulassen, während  dieser  nichts  zulafst.  Wenn 
Fremde  sn  Hause  und.  in  Deutschland  AbsalK , 
finden  ,  der  Deutsche  abef  weder  zu  Hause  noch» 

•  auswärts ,  dann  ist  es  klar ,  dals  Deutschlands  In- 

(*)  Alle  Nationen  haben  enlscliledene  Vortheile  aus  der  . 
-  frühern  Freiheit  der  Ein-  und  Ausfuhr  gezogen,  aber  keine 
will  sie  zurückgeben.    Die  Menschheit,  obgleich  in  Staatenx  , 
getheilt,  bleibt  ein  Ganzes,  unabhängig  von  politischen  Ab- ' 
und  Eintheilungen ,  eine  Gleichheit  in  Erfindungen,  nach- 
barlicher Hülfe,  im  Austausch  von  Ideen  uiixi  Waaren,  und  ' 
diese  Einheit  kann  kciue  Gewalt  aufheben.   Aus  diesen  Grün- 
den sollte  kein  Staat  seine  Grenzen  schliefscn.    Geschieht  . 
es  dennoch,  so  bleibt  dem  Nachbarstaate  nichts  übrig,  als' 
ein  Gleiches  zu  thun.    Gewiü  wird  einst  die  Zeit  kommen, 
wo  Freiheit  lierxsch^n  wird ,  aber  «ie  hi  noch  nicht  vor« 
banden*     .  .  • •    -  .  /        .  •  »  •       *  • 
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dnsUle  nicht  bestehen  kann.  Alle?  Gleichge>richt. 
ist  bei  diesem  Zustand  aufgehoben  —  der  eine 
Theil  leistet  alles,  der  andere  nichts.  Deutsch- 
Irad  hatt^  bisher  gleichsam  einen  Handelsvertrag 
gegen  sich  %Ibftt  eiim  Vortheil  all  seintoNachbaru 
^geschlossen  ;  das  entgegengesezte  Verfahren  . 
rnnfs  das  Gleichgewicht  wieder  herstellen.  Diese 
Rath  wird  inddls.  aäher  ge^rediifertigt  werden 
müssen«  « 

'  «  158* 

*  * 

"Das  rrolilblüv  -  System  ,  so  verwerflich  es 
anf  sich  seyn  mag,  hat  unter  gewissen  Um- 
ständen imverkennbar  grofse  Yortheile ,  und 
ßeine  Nachtheile  vermindern,  sich' mit  d^r  Zeit 
T^n  selbst;  es  .leistet  nämlich : 

l)  einer  auf  der  Stiiib  der  Kindheit  befindlichen 
-  oder  gesunkenen,  kranken,  schwiic  lillchen  * 

und  einer  Stütze  bedürftigen  Industrie  die 
/  gcöfsten  Dienste.  Der  Handel  hebt  diese  bulur 
strie  nicht  —  er  geht  seinen  Vortheilen  nach  - 
imd.  nimmt  keine  patriotischen  Rücksichten 
man  mufs  sie  gegen  seinen  Eigennutz 
schützen.  .     -  * 

Das  Prohibitiv  -  Systefm  ist  in  diesyer  Hinsicht 
der  Industrie ,  was  d^m  Bäamchen  der  Pfahl ,  . 

dem  Kinde  die  Amme,  dern  Greise  der  Staab, 
dem  Kranken  die  Arzenei,  dem  Bau  das  Gerüst, 
also  das  Vehikel,  das  Mittel,  an  dem  sie  sich  auf- 
richtet Es  kann  in  einem  Lande  durchaus  zu  kei* 
ner  Industrie  kommen,  wenn  sie  nicht  für  die 
erste  Zeit  eines  Schutzes  gegen  die  ihr  vorgeellte, 
sie  stets  niederhaltende  Industrie  des  Auslandes 
geniefst.  Das  Proh.System  Reicht  den  Gewerben  die 
Mutterbrust*,  jedes  Land,  das  Industrie  will,  be-  . 
darf  dieser  Nahrung      Ist  aber  allmählig  dieln* 

(*)  AHen  Theoretikern  ,  die  gegen  Zölle  und  Verbole 
sind  y  dar^  man  nur  cotgegeo  halten  |  was  dtt  Gommissioa  aar 

t 
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du&tneefdiarkty  dann  kanixaie  dieser  Stütze  eat« 
behreo  und  frei  \wter  dem  FI  eise  der  übrigen 
^Völlcer  sich  bewegen;  eine  aufgeblühte  Ibdustrie ' 

bedarf  der  Prohibitiv- Mittel  an  wp^^^  ak  der 
Gesunde  der  Arzenei;  ja  eine  sglche  Sflze  -wwcdJ&  'l 
später  nur  lästig  werden.  '  ■ '  ^  \ 

Eine  solche  Erstarkung  erfolgt ü&dpis  nur  all- 
mählig»  und  daher  darf  ein  Lmd  dem  Zuirttl 

Prüfung  des  Mauthgesctzes  In  der  französischen  Deputirten- 
Kammer  äufserto  :  „üie  Oekonomisten  betraclitelen  Frankreich 
3,laiige  als  ein  Llos  ackerbaueiides  Land,  aber  die  Fortschritte  ^ 
jjder  Wissenschaften  haben  gezeigt,  dafs  Uandel  und  Industrie  ' 
^vreit  nachhaltigere  Quellen  des  Reichthums  .sind.  Seitdeni 
^man  an  Kiiglaiid  sah,   wie  reich  In<lustrie  eiu  Land  maclit, 
j^wnrdtn  A  er;>uche   gemaclit ,    in-  und  ausländischen  Stoffen 
einen  neuen  Werth  zu  gebe,n,'iind  die  Nothwendigkeh,  diese 
^Interessen  zu  schUtzan  ,  hat  unsere  Mauthgestefze  entstehen 
^gema'cht«     Diese  zahlreichen  Erzengnilsse  bedurften  Cohsii^ 
„menten ;  man  mulste  sich  daher  vo^'  aflem  die  Yoirtheile  dei 
3»ianern 'MarkU  vorbehalten.   Tariffe  niut  Verbot«  emiditeii,  . 
^den  evatea  Zweck ,  und  Praixiien  die  Aiufaltr.  *  Biels  «iad  dte> 
^groi^en  Gruodsätze  ^unserer  Maatbgeietzgebung.   Die  folgen  ; 
^bicTon  sind  leicht  fa  erachten  — es  genügt»  die  Thataacfaea 
^5preehen  int  labten,  und  die  achjSnen  Erteugnlsse ,  die  man 
y jeden  Augenblick  TOfweisen  kann;  sie  aind  nur  den  hohea 
j^Tariffen  vnd  Verboten  an  danken! 

Seitdem  hat'Franltfeich  sein  Prohibitiyr  Sljitem  noch  ge<  « 
sehSrft*     Dasselbe  hat^  auch  Oest#eich  gethan;  desgleicnea 
RuXsIand  ;i  es  muJs  abo  doch  wol  allenthalben  dies  System  Toa  * 
glücklichen .  Wirkungen  begleitet  sejn«     Und  in  dei^  Thats^* 
anffallend  sind-  die  £rfolge  dieses  Systems«    Seitdem  Prenlseiii: . ' 
das  Fnder  fremder  Weine  mit  30D  Thaler  belegte ,  verwandelt 
aicb  jeder  Hügel  in  'Ilhein  -  Preolsen  ,  am  Mttteiri|ein ,  an  der 
Mosel)  an  der  Nahe » in  ein  Rebengeläadef  nndin  den  Häuden 
der  Winzer  sammele  sich  grofre  Capitale  an.    In  Oestreich 
haben  die  strengen  Mittel  gegen  fremde  Waaren  ein  solches  ' 
Leben  in  den  dortigen  Spinn  -  Fabriken  hervorgebracht,  dala^ 
sie  ihre  Tb&tigkeit  verdri*ifachen  müssen,  um  ^lie  IJiachf rage  - 
zu  befriedigen.    Wer  die  Maschinen  in  Oestreich  vor  emlgen 
Jahren  sah  und  sie  jezt  wieder  sieht,  der  staunt  über  die 
aviserordentiiche  Vervollkommnung  derselben  ,  welche  die  der 
eagllschen,  französischen  und  Schweitzer- Maschinen  ^i  wei* 
Um  übertrifft.    Man  sieht  also,  dala  lich  alles  Tcrhciaert» 
sobald  anr-  hm  ,Abi»«  bewickt  ist»  . 
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nm^  alltnihliff  6i)Sfliii6t  "Wer* 
den ;  von  der  ersten  8€nfe  des  gänzlieh^n  PerboU 

Wird  man  erst  zur  zweiten:  des  Ztilassens  fremder 
Waaren  gegen  Zolle ,  und  von  da  zur  dritten  und 
lezlen,  gänzlich  freie  Zulassung  fortgehen  können. 

2)  das  Prohibitiv  •  System  ist  das  unfehlbare 
^  '  *  Mittel ,  die  Handelsfreiheit  selbst  sn  erdrin- 
*  '  ^en^  imd  zwar. in  dem  Grade,  als  es  allge- 
meiner wird. 

I>iichts  fuhrt  sicherer  diese  Freiheil  heri>ei, 
^Is  die  möglichst  grofsle' Verbreitung  jenes  Sy- 
stems. Fehlerhafte  Einrichtungen  finden  ihren. 
Untergang  nur  in  ihrer  Allgemeinheit,  d.  h.  in 
der  Gröfse  und  dem  Ümfang  des  Uebels,  das 
^iei  hervorbringen,  und  das  nun  diirch  seihe 
iiirchtbare  Ausdehnimg  zur  Beseitigung  der 
Quelle  demselben  zwingt.  Alle  Monopole,  Pri- 
vilegien, Prärogative  etc.  verliehren  in  dem  Grad 
ihren  Werth,  als  sie  allgemein  werden.  Sowie 
alle  Staaten  verbieten,  kann  das  Verbot  des  ein* 
^Inen  Staats  uichts  mehr  nützen ;  denii  ntur  so 
,  lange ,  als  einige  ^verbieten  ^  andere  aber  erlauben , 
ist  das  Verbieten  nützlich!  (*) 

im  Ml  ,     -  -  -   

(*)  Grosbritanniens  ScIiiffahrtsgeseUe  würden  laugst  . 
▼erschwunden  seyn ,  wenn  Ocstreich  ,  Frankreich,  Rul^land, 
früher  dieselben  Gninds'ätze  angeHOuiineii  liätten.  So  gerieth 
England  erst  seit  dem  Jahr  1820,  ali*  ^lie  Prohibitiv- Maasregeln 
immer  allgemeiner  und  selbst  vom  kleinsten  deutschen  Binnen- 
staat  angenommen  wurden,  auf  die  Idee,  seine  bisherige  Han- 
dels-Politik aufzugeben  und  eine  liberalere  anzunelimcn in- 
'  deiii  die  alte  ausgedient  hatte.  Dies  Gefühl  wird  bald  allge- 
mein werden  -~->  mau  wird  sehen,  dals  dies  Mittel  abgenuzt 
und  stumpf  geworden  ist;  dafs  das  Prohibitiv -System  sich 
selbst  untergraben  hat.  — ^  So  wird  die  Freiheit  des  BUmdeb 
von  einer  Seite  her  erscheinen »  *von  welcher  man  sie  ftm 
urenigitetk  erwartete«  Aber  00  ist  es  einmal  ,  in  derW^lt— 
ilnr  anf  dem  Weg  bitterer  Noth  nnd*  Erfiibrang  soll  deit  Iffenaeb 
Ita  «einen  Htm'mel  eingehen«  Ist  ea  einmal  dnnbel  ge^^orden 
fai  den  menschlichen  Angelegeniielten ,  dann  mag- es'nnr  Im- 
merbin  recht  finster  werden»  um  so  geiMer  aincbt-  tamn  die 
Leuchte*  So  ancb  mt  Handels  s»  hBrnt-uat  cmadne  Steaten 
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•Was  die  Nachlhelle  des  Prohibillr- Systems 
betrifft,  so  sind  diese  auch  mu'  bedingt-  oder 
relativ -begründet,  nämlich: 

l)  der  Nachiheil,'  da&  das  Volk  durch  das  Pro* 
'  '  bibitiT-System  schlechte,  geschmacklose  lijnd 
ihenre  Waaren  erhattü^  beschrankt  sich  nur 
atif  die  erste  Zeit;  bald  finden  sich  Geschick- 
lichkeit \ind  Güte  in  der  Fabrikatnr  ein , 
wenn  der  erhöhte  Absatz  ihr  fieiz  verleiht, 
insbesondere  wenn  durch  G^werbefreiheit 
innere  Concturenz»  und  damit  fabrikartiger 
Beliieb  ,  Theilung  der  Arbeit,  Maschinen* 
Gebrauch  etc*  eintritt.  < 

*  XTebrigens  kann  ja ,  wenn  die  Preise  und  die 
BeschafFenheit  mancher  einheimischen-  Waaren 

es  nöthig  .  machen  ,  ausnahmsweise  eine  Zeitlang 
fremden  Waaren  der  Zutritt  so  lange  gestaltet 
iirerden,  bis  das  gestöhrte  Gleichgewicht  zwischen 
Preis  'und  Güte  der  Waaren  wieder  hergestellt 
ißt ,  gerade  so  wie  England  hinaichtlich  des  Ge- 
treides verfahrt'.  Bestandiges  Zulassen  aber  miifs  • 
ziilezt  nothweiidig  ziuu.  National  -  Yerderbea 
iuhren,: 

a)  Die  Befürchtung,  dafs  das  Verbot  der  Ein- 
.  fuhr  fremder  Waaren^  die  Ausfiihr  mancher 
einheimischen  rohen  Stoffe  vernichten  werde. 


das  Prohibitiv  -  System  anwenden,  wird  solches  in  diesem  Halb- 
dunkel seine  Irrthilmer  immer  zu  verbergen  wissen;  wird  aber 

Jedermann  prohlbiren,  dann  wird  man  die  Täuschungen  dessel- 
ben erkennen  und  verlassen.  Mit  seinom  Verschwindeij  wird 
eine  neue  Acre  in  Europa's  Kultur  bf^gimien  und  dasselbe  la 
neuem  Glänze  auf^/ ciijrn.  Sein  Friede  frommt  ihm  nicht,  solange 
es  diesem  Irrthum  huldigt.  Die  Prohibitiv -Maasregeln  halten 
alles  niedernnd  legen  den  Völkern  die  schwersten  Prüfungen  auf. 
Ein  S/stem  9  das  so  barbarischen  Grundsätzen  huldigt,  kann 
und  darf  nicht  länger  bestehen.  Aber  der  einzige  Weg,  davon 
frei  zu  werden,  ist;  seine  möglichste  f^erhreitung.  Es  wird 
daher  zunächst  noch  gesteigert  werden  müssen,  um  bald  desto 
' —  liefer  lu  stürzen.  Wir  leben  erst  in  der  Zeit  der  Saat 
bfiiejrer  Idcea  9  die  Fräclite  rciiea  sflteu 
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wie  z.  B.  (1er  Wolle,  des  Holzes,  ist  grund- 
los, weil  theils  sclion  die  Colonial-Pioducte 
diese  Aiisfnhr  unterhalten,  ihetls  diese  Pioh- 
Stoffe  >  wenn  sie  wirkliches  Bedürfaife  der  ' 
Fremden  sind,  debnoch  bezogeii  werden» 
noch  vortheilhafter  aber  förden  innem  ^atio« 

naHieichthum  veredelt  ausgeführt  werden. 

3]  Es  wird  auch  das  Band  der  Ciiltur  durch  ^ 
das  Pi-ohibttiv  •  System  keineswegs  durch- 
schnitten, wie  man  glaubt,  eben  weil^der 

Handel  in  Coloalal-  und  einigen  andern 
Producten  noch  immer  verbleibt  und  der 
durch  Verbote  gewirkte  innere  Keichthuui 
desto  kräfliger  auf  die  National -Gultur  2U* 
röckwirkt.    Endlich  wird 

4)  das  Prohibitiv  -  System  dadurch  ,  dafs  es 
eipie  Fabrik-Bevölkerung  hervorruft,  keines- 
weg^',  wie  man  befürchtet,  Bettlerhaufept- 
erzeugen,  sobald  diese  I^abrikatur  sich  nur 
iKf^v  das  innere  wirkliche  Bedürfhifs  be-» 
schrankt.  Und  nicht  übertrieben  wird, 
wie  in  England,  wo  die  Bevölkerung  keinen 
iU  den  Anbau  des  Bodens  hat 

159. 

Die  Gi^mdsatze  des  Pröhibitiv- Systems  sind 
fibrigens  die  des  gesunden  Verstandes  iind  der  * 

Erfa  nrnng;  es  hat  einerseits  die  gröfsten  Antori-'' 
täten,  die  eines  Colbert,  Friedricns  dts  Grofsen, 
Pitt*s,  Sonnenfels,  Chaptal  und  Napoleons  fiir 
sich,  Kamen,  denen  211  folgen  man  kaum  Be* 
denken  haben  kann;  andrerseits  das  warnende 
Beispiel  von  Spaniens  und  Portugals  Arnuith» 
.welche  zeigen,  wohin  zulezt  unbedingte  Zulas-» 
svmg  fremder  Industrie- Waaren  fuhrt.  Stets 
■wird  die  Handelsbilanz  oder  der  Ueberschuls  der 
Ausfuhr  über  die  Einfuhr  als  der  Probierstein 

des  öffenütchen  Wahl$tand3  und  «Is  der  wahre  . 
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betrachtet  werden  müssen;  denn  ein  Volk,  wel? 
ches  viele  Wahren  ausführt,  wird  wenigstens 
viel  Arbeitslohn  verdienen.  Der  umgekÄbrte 
Fall  einer  übervriegeaden  Waareiirfiiniuhr.i^ 
dagegen  die  umere  lAodea-fielndbMmkeit  kfopkea 
legen  und  den  Gewinn  imd  die  Capitale  in's 
Ausland  versetzen  —  ja  selbst  dann,  wenn  die 
Umstände  dafcii  günstig  wären,  eine  Ausfuhr  in*a 
Ausland  zu  machen solche  hindern^  weil  mas$. 
durch  fint^diuJBig  di^  iimem  Bedar&  nicht  dazu 
vbtbereiiet  ist  Keine  wei^e  Regierung  wird  di4 
her  auf  ein  System  eingehen ,  welches  dem  Ar- 
men den  Hauptquell  seiner  Subsistepz,  Hände«^ 
Verdienst,  entzieht.  Arbeitslosiajkeit,  Hunger  uo^ 
Verzweiflung  herbeifährt,  zulezt  in  VoüUN. 
tinmhen' enden  ib|tis.  Denn  Sdkutzlc^gk^hdii . 
iWerbs  tind  Eigenlhums,  und  *  Sieherheit  dea 
Staats  jLÖnnen  nie  nebeneinander  bestehen^  i.,'r 

lOO.         .     •  . 

Aber,  entgegnet  manrvjBndm  ifmp£eli^.M 


j 

Von  zurück  kommen,  wo  der  Handel  an.  de^ 
,  Pforten  einer  neuen  Aera  steht,  und  niit;Siob6r4 
beiA.tder  LSsung  seiner  Fesseln  entgegens^en 
kaittL.;  Und  in  der  Tbat  sohevat  HandelafiNMM^ 
'  die  naefaate .  Frutcbt  zu  aeyn,  wetche  dier  Gij^^ 
lisation  reifen  wird  —  die  mächtigste  Nation  dejf 
Erde  nähert  sich  ihr  mit  Riesenschritten.  Eng- 
land hat  im.  I^aufe  des  Jabri  18ft5  den  gröfsien 
-Theil  meiner  Z$lle  herabgfifte^,  und  die  fiilfiihif 
yteler  Waa]»8n^  mc^licb  gemaäAi  die  aonslliidit 
daselbst  eingeführt  werden  konnten,  wie  z.  B* 
Seiden waare^*  ^Offene  Häfen,  volle  Töpfe* 
sagte  der  grofse  Canning.  ^Die  Welt  ist  ein^ 
^  ^we^  F(Md  für  jlle  BestrdEuuigen  der  tAlaaVr 
«acfaMi;  .  ein  JPbld^.  da«  ibren  Aiti^lm  dm 
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^akihersten  iin4>  besten  jLohn  verspricht.  Mö- 
j^gea  rdenn  aUe  Märkte  ofTen  fiir  die  Erzeiig- 
j^nisfle  jdtesea  grpfsen  Gemeini^^ldes.  der  Erde 
;1rerdcii!*.»  - 
J  Eben  so  sagte  der  Präsident  der  vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  in  einer  seiner  lezten 
Reden;  ,der  erste  Grupdsatz  der  Handelspolitik 

vereinigten  StaMn  von*'  Nordamerika  isti 
irmögliclMl«  Unfcescknititiklheit^  imd  i3iitfemnng. 
jiVon  allen  Prohibitiv- Maasregeln  und  Zöllen*'^ 

Die  Grundsätze,  welche  bisher  blös  in  der 
Schule  vernottimen  wurden  ,  '  ^heiden  also  all- 
mlhlig  atu^'^  'die)  K^t>i^tte^üb^r]iti^ebeli;<üli^ 

irachen,  dafs  Prohibitiv -»Maasregeln  je  Wohl- 
stand^ geberi  können,  dafs  nicht  vielmehr  der 


.  ityen^hnjp alter- iKvüfte  der  l^ation^ttey» 
nm  dte  Eitoti^iiissfi'dejti  Landwinhschaft  eu'ver«^ 

mannichfaltigen,  begehrte  Prodncte  der  Indu- 
strie her\'orznb ringen  und  dem  Handel  grofse 
Vönräihe  zu  bereiten,        irr  *  »i/i  •  >  .\ 

i'.i  Inders  eine  solche  Sprache  zienit  nur  dein 
xticluin.,  freien^  in  ia<Mtt«Mle0^fläiMfchi«o  aus^ 
grtildMeii  England ^  Beutsch tan ds  und  Englands" 
ti^e  sind  ganz  verschieden  ;  Maasregeln ,  die 
England  vortheiHiaft  sind,  können  Deutschland 
iehadeh  und  umgekehrt.  jSnglanids  -aufgebläihie 
/ibdiasttite  h^i  bev  dei^  Oeffniuig^  Miner  Häfen  von 
kleiner  andern  BeirkteMmkeit  etipras^  mi'ftf i^ten  ^ 
während  sie  bei  gegenseitig,  freiem  Zutritt  jede 
andere  Industrie  vernichten  würde.  Nur  ein, 
In  Manufactüren ,  Handel  und  Ackerbau  gleich- 
fnäibig^  dii|rch|;ebildetes  Volk»  wie  das  en^iache.^ 
dii^*iden  AvbeusatoiF  m  den  wohlfeilsten  Preisen 
Bezieht  imd  ihn  im  ßesitz  von  Reichthiun,  Wis- 
senschaft und  Maschinenkraft  ouf  das  vollkom- 
menste verarl^eitet ,  kann  nach  freisinnigen 
Ideen  verkehren«    Ueberhaii{»t'.häi  England  die 
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Gmiidlage  seiiiiär  Grö(^  auf  eitler*  breiten  Und 
Jfejsteii  Basfe  ertiäut;  denn*  sie  st&tt  sich  arif  die  ' 

Productionskraft  aller  Länder^  anf  «üq  Natur 
lind  anf  die  iinerschöptlichen  Hülfsmittel  des 
menschlichen  Geistes;  die  eintretende  Freiheit;; , 
.  loaiin  es  also  nicht  beunrahigen* 

Ganz  aiiders  aber  wird  sich  der  Fall  gestal« 
^  ten  ,  wenn  ein  in  Handel  imd  Mami&cturen 
isurückgekommene^  Volk,  wie  das  deutsche ,  die- 

sen  Weg  betreten  und  mit  England  in  die 
Schrnnken  treten  wollte  —  es  würde  gleich  devB^ 
Lahmen  >  der  seine  Krücken  weglegen  wolltet 
zusämniensioken  oder  das  Schauspiel  des  Kampfes 
eines  Kindes  niit  einem  Riesen  darstellen ;  eJ  ' 
Uli ifs  vielmehr  derselben  IIülfsniiLtel  sich  bedie- 
nen, die  England  früher  gebraucht  hat,  seiner', 
laduslrie  aufzuhelfen«  Kein  gröfserer  Triumph 
för  England I  als  wenn  Europas  Völker  auf  die 
ihnen,  gelegte  Falle  eingehen  und  Freiheit  der 
tlinfuhr  geben  winden  ;  Frankreich  hat  diese 
Lockspeise  geahnt  und  den  dair^rbotenett  Ver- 
iiag  abgelehnt.  Selbst  der  engüsahe  Afinistec^ 
sagte  bri  dieser  Gelegenheit t  '  ^ 

^Die  fremden  Regtert^m gen  haben  Aecbt^  mii 

^  aller  Vorsicht  bei  Gründung  der  Handels- 
;  ,,freili(  it  zu  Werke  zu  gehen  J  ihre  Läge  ist 
•    j^anders  nlsf  die  unsrige;  sie  haben  hicht  un- 

n^re  Hülfsmittel:  der  \Krieg  hat  ihre 
.      utaFe  flser^töbrt^  England'i^  Gapitlde  9\nA  un-- 


•^und  seine  Überwiegen ,  die  aller 

«Länder/  '  ^ 

Und  Burke  sagte  einst  zu  seinem  Freunde 
gmithu  • 

^I)ie  von  euch  vorgetragenen  Sätze  tii  Gun- 
'\  steh  einer  allgemeinen  Handelsfreiheit  kltn« 
/  ^gen  recht  gitt  vott  euem  ICathedem  berabj 
,  aber  der  Staatsmann  darf  nicht  nach  iTlheo- 


1 . 
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.»ricen,  sondern  er  mitfs  nach  einer  ans  der" 
'  „Krfahrung  ge.scliöpfLeu  tiefern  Kennlaife jier 
»bürgeriichea  Xatetessea  verfahren/ 

Lor<l  Gastlereagh  sagte:  ^SoU  Irland  ruhig 
bleiben ,  so  darf  man  Deulschlaiid's  Liuiien- Fa- 
brikation nicht  aufkommen  lassen.**  Und  Lord 
Liverpool:  ^Irland  ist  rniniri,  sobald  Deutsch- 
land emen  freien  Linnen « Handel  hat.  Einei^ 
ganz,  freien  Händel  können  wir  Überhaupt  nicht 
aussprechen,  weder  in  Wolle,  noch  Baumwolle, 
noch  Seide,  oder  wir  setzen  uns  in  Verlegenheit.*  ■ 


J 

»1 

,,Tri(ftige  Grande  bestimmten  sie,  hinsicht- 
,lich  des  Linnen -Handels  auf  keine  Verän- 
,denmg  anzutragen,  sowie  hinsichtlich  der 
'  übrigen  Beschränkungen  die  strengste  Rück^ 
'  \\^'^sicht  auf  die  Blüthe  der  englischem  Jüfaniv 
yiacturen  zu  empfehlen/ 

In  der  That  hat  auch  England  noch  gar 
nichts  für  die  Handelsfreiheit  gethah ,  sondern 
alles^  was  geschah,  war:  dals  es  seine läbermäisi^ 
hoheft  ZdlTe  herahsczte ,  um  dem  daselbst  mit 
gröfster  Kühnheit  betriebenen  Schleichhandel  zu 
begegnen.  *. 

,  Zwar  suchte  man  der  Welt  die  wahren  Quel- 
len der  Blüthe  England*s  zu  verbergen,  und  selbst 
CaÄuing  sagte  einst: 

.  ^Man  glaubt  auswärt^,  England  s  Wohlstand 
i   ^ sey  das.Werk  von  tausend  künstlichen  Schrau-  ' 

»ben»  währepd.  die  Qrund^irsache hievön 

«doch  nur  in  dem  imgehemmten  IJnterneh- 
.  j,  mungsgeiste  liegt,  der  den  Handel  bis  aii  die 

»Achsen  des  Erdballs  trägt  und  die  Menschen 

,  aller  Länder  in  Staunen  sezL** 

'  Aber  es  ist  dem  doch  so;  die  NavigationsacLe, 
die  Kornbill,  die  hohen  Zölle,  der  Drawbak,. sind 
sie  nicht  solche  Schrauben  ? 
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Auch  andere  Völker  scheinea  noch  weit  von** 
Handelsfi*eiheit  entfernt  zvx  .  seyn. .  »Die  starke". 
«Ausfahr  der  russischen  Mämilacfer^'Waaren , 

'  »sagt  die  Petersburger  Handelszeitung,  und  ihr  - 
,  starker  Absatz  auf  den  innern  Handelsplätzea  be- 
j, weifst  das  Erwachen  des  einheimisghfn  Gewerb-'  ,  . 
„fleifses;  di«  energische  Yerhindening  der  schad-  . 
» liehen  Ccmciirrenä:  der  auswSrtigen  Fabrikate  hat' 
«mächtig  zu  diesem  Erwachen  beigcwirkt,  Und 
, Kräfte  aufgeregt,  die  ohne  dieselbe  ein  todtes  • 

"  »Kapital  geblieben  wären.  Wie  verschieden  aitch 
•y  die  Schrifuteller  über  das  P^dhihitiv  -  System  iii> 
;theilen  mögen,  so  viel  ist  erwies« ^  (jafs,*  mit 
„Emst  dnrcngesezt,  es  sich  höchst  wohlthätig  " 
,fiir  das  JNfationalwohl  erweifsl  —  j^zt'  erst  be- 
, währen  sich  die  grofsen  Resourjen  des  uner- 
»meislichen  russischen  Aeichs  durch  die  That- 
ssaehe,  und  dam  wai*^  jenes  Systiim  der  allelnigie 
.  „staike  Hebel/  . 

161. 

Fragt  man  daher;  kann  das  Prohibitiv-Sy-.;  . 
&tem  imter  den  gegenwärtigen  Umständen  in  .  . 
Deutschland  entbehrt  werden?  so  mufs  man  sol- 

.  ^hes,  wie  traurig  es  auch  sonst  seyn  mag,  gö-i 
-  radezu  verneinen.    Es  ist  das  System  der  Zeit 
rmd  die  Völker  sind  auf  die  Zeit  angewiesen. 
"Was  m^n  daher  gegen  das  Prohibitiv- System 
erklügeln  und  '-.einwenden'  und '  wie  mancher«*  ^ 
lei  Inconvenienzen  es  mit  sich  fiihren  mgg  — 
es  regt  wenigstens  auf  und  reicht  den  Gewerben 
die  erste  Nahrung  dar;  —  jedes  Land,  das  Ma- 
mifactureji  imd  Gewerbe  will  ,  bedarf  dieser 
Nahrung.  Auf  diese  Wei^e  scheint  daher  vor- 
läufig und  'to  lang^' keine  allgenleine  Vereini«  * 
gimg  zur  gegenseitigen  Freiheit  des  Handel^ 
*   statt  findet,  die  Noth wendigkeit  des  Prohibitiv- 
.  •< Systems  auch  för  Deutschland,  wie  sehr  auch  • 
*  Gieist  iipd  Herz  zur  I(andebfjcßiheit  sich  hingei«* 
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zogen  fühlen  mögen ,  gerechtfertigt  zu  seyn>  Das 
Vebergelfricht.  der  Qründe  entscheidet  sich  bei 
weitem,  momentan  wenigstens,  für  dasselbe»  als 
für  das  geringere  unter  zwei  liebeln,  'imd  wenn 
demohngeachtet  es  von  den  Staaten  nicht  sUeng 
'durchgeführt  wfrdj  sondern  noch  immer  Zolle 
erhoben  werden,  so  «kann  der  Grund  hiervou 
nur  in  der  Liebe  der  Staaten  zu  den  ZoUeii^- 
kuufteu  seibat  gesucht  werden,  ;  ^ 


1         .  • 
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Neuntes  fiuch« 


771  den  innern  Mitteln  zur  Verhesaerung 

der  Indasirle  durch  Gewerbe- Freiheit  / 
ujid  poäiechnische  Anstalten.  ^ 

Handwerk»  Ktin«t  vnd  'Wisfemcliaft, 

Alle«  «Qclit  rieli  felpe  .Zunft  i 

£ine  freie  Meisfrin  giebt*s  — 

Sie  heilt  Veniaaftl  '      '  \ 


s 


"  162. 

Wenn  man  zur  .ReUung  der  Industrie  den 
Weg  de*s  VeAotß  ^eiAder  Waaren  einschlägt 

lim  Ihr  vor  Allem  Absatz  zu  verschaffen,  so 
wild  es  auf  der  andern  Seite  Pflicht,  daa^PiihlU 
kum  gegen  die  Nachtheile  zu  sichern,  welche 
nur  allzuleicht  aus  der  Entfernung  der  (Jon- 
ciurrent  der  fremden  Waaren  sich  enlvrickeln , 
nämlich  gegen  Mangel,  schlechte  Beschafrenhe.it 
und  Theurung  der  einheimischen  Prodiicte. 
Hiergegen  gi^bt  es  uur  zwei  gro£>e  und  zuver- 
lässige Mittel ,  nämtich: 

1)  an  die  Stelle  der  verlomen^ausserh.  diei  volle, , 
innere  Concurreiiz  4urch  Gewerbe« 
Freiheit  zu  rufen,  um  chnch  sie  die  In4' 
dustrie  in  ihrer  ganzen  Kraft  aiilzuregeu 
und  den  Verbessenmgsgeist  zu  wecken  ;^ 

2)  bessere  Kenntnisse  in  der  -  Industrie  dtircb  ' 

golitechnisch'e  Anstalten  zu  Verbreiten, 
urch  leztes  wird  also  zugleich  das  andere 
grolse  Hauplbedürfnifs  der  deiilsrhen  Indu- 
strie: bessere  Einsicht  und  Kenntnifa 
des  Gewerbebetriebs  yermittell. 


'  Digitized  by  Google 


Erster  Abschnitt 

Voji  der  Giwerbc^reihcit, 

.  .  *  163. 

Gewerbefreiheit  ist  der  nolhwfendige  Gegen* 
5atz  des  fremden  Waarenverbots,  der  das  Ge- 
verbew^sen  im  Gleichgewicht  und  in  Harmonie 
mit  den  allgemeinen  Intere^^en  erhalten  muis, 
da  diesselben  durch  « Entfernung  der  Süssem 
Conciirrenz  gefährdet  sind.  Gewerbefreiheit  ist 
das  einzige  Element ,  das  schädliche  Monopol 
zu  beseitigen  9  welches  die  Gewerbe  durch  die 

Waarenyerbote  erlangen        Wenn  die  l9du* 

\        .  •  .  .   .  • 

(*) .  Wer  von  Eiofiihrvcrbüien  schlechte  und  theure 
Waaren  (ilrchtet,  der  sezt  die  Fortflaucr  des  bisherigen  zund- 
mafsigcn  Betriebs  der  Gewerbe  vüraiis,  welcher  allerdings 
Verlegenheiten  herbeiführen  würde;  allein  das  Versehwinden  * 
des  Zunftwesens  ist  die  nneriaräliclM^  Bedingung  des  fremden 
Waaren -Verbots.  ^lit  dfesem  Veröchwiaden  aber  und  mit  der 
Einführung  der  Gewerbefreiheit  ist  auch  in  Beziehung  auf 

.Menge,  Güte  «und  Wohlfeilheit  der  Waaren  nichts  mehr  zu 
fürchten.  —  Verbote  sind  «nerlSfsIlcb ,  um  den  Kunstfleiüs 
in  seiner  £iitwickfliiilg  tm  lehitten,  so  lange  er  noch  nicht 

,  erstarkt  ist«  die  fnaiAt  Coa^ireos  ertimeen.  tm  LEjonenf 
GeweVhcfireihcit  aber  ut  vntrläSfrUch,  um  diei€  iitiiere  £nt» 
wickelno^  herbeisofuhren^  damit  die  eigene 'CojasvmtioÄ  und- 
der  üaisere  fibndel  mr  Peckniuf  fremder  ^infiihreii  «ad  imr 
Empamnff  haaret  Zahlangamittei  prettw$i^ige  Waarea  erlaa» 
.gea»  aad  der  Aditeibatt  lehhafta  Nadifitgt  'aciaer  Prodaete 
gewiaae.  *Ai\e$  dies  K«af  t  avf  daa  inaigite  mit  eijuiader  la* 
namnea  -r  maa  hana  leta  Glied  aas 'der  gaaata  Kette  dieser  . 
Torrich tptigea  heraasaiehoiea»  ohae  das  so  eag  verhandeae. 
G^hSade  «Ter  ganzen  Volks  -  WoM&hrt  sasaauaeastSraea  aa 
machen.  Die  Oewerhefreiheit  mirfs  'der  Yörlfalfer  der  HsiM* 
•d#lifr«ih«it  wfifäßih 
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slrie  Verbote  zuträglich  findet,  so  mag  sie  sich 
njiir  auch.  immerhin  in  diese  Freiheit  des  Be-  ^ 
triebs  ergeben ,  falls  sie  anders  nicht  eine  Geisel 

.  des  Pnbläimis^  werden  und  zugleich  in  sich  seU>st'  ; 

^  verkrüppeln  soll.  Denn  Freiheit,  Angebot,  A  er- 
kehr heifsen  die  grofsen  Factoren  aller  Volks- 
wirthschäft;  es  ist  immer  ein  mangelhaftes  Wesen 
um  die  beiden  lezteh,  wo  .die  erste  fehlt  oder 
täglich  gekränkt  ivird;  der  Gewerbsmann  kommt 
ohne  sie  znlezt  immer  itk  eine  monopoKsiische 
•Stellung,  in  welcher  er  nicht  redlicher  Produ- 

'  Cent,  sondern  schlauer  Wucherer  ist,  bei  dessen 
(Calculs  und  Combinaiionen  das  Publikum  sich 
schlicht  befindet,         -  *  / 

*  -  .1 

Ueberljaupt  ist  Freiheit  das  Element,  die  At- 
mosphäre des  bürgerlichen  Lebens,  und  wie  die 
Seele  des  Handels  imd  Ackerbaues,  so  ganz  vor- 
züglich der ; Industrie/  Freiheit  ist  der  Boden, 
in  dem' alles  gedeiht;  Prfeiheit  die  Mutter  des 
Reichthums,  der  Kenntnisse  und  Tugend;  Frei- 
heit die  Sonne,  die  alle  Keime  aus  ihrem  Schlum- 
mer weckt»  Ueberau /Steht  geschichtlich  der.. 
'  Reichthum ,  der  Völker  mit  dem  Gradje  der  Frei-  : 
heil  der -Gewerbtreibenden  luid  dem' Maas  von 
Arbeit  im  Verhältnifs,  wie  die  einst  freien  deut- 
schen Städte  beweisen,  die  Sitze  der  Künste^ 
des  Handels  und  des  Fleisses.  Denn  stets  schlägt 
die  politische  Freiheit  ihre  Wiurzeln  auch  hin- 
über in.  das  büi^elrliche  Leben,  um  es  zu  ver-  ^ 
.völlkonimnen;  Fesseln  des  Erwerbs  können  nicht 
'neben  politischer  Freiheit  bestehen.  Im  ^gesell- 
schaftlichen Haushalt  moderner  Völker  ist  Arbeit  . 
die  einzige  Quelle  und  das  Princip  des  öfFent-^ 
liehen  und  des -Privalrj^ithihums,  so  wie  die 
Grundlage  aller  Yolksttfgendeii.  Je  freier  und 
eröffneter  der  Zutritt  zu  dieser  Arbeit  ist,  desto 

-mehr  mufs  der  al%emeiae  Rcichthnua  sich  v^r« 
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mehren.    Das  Maas  der  allgemeineii  Freilieiten 
ist  auch  das  Maas  der  allgemeinen  Glückseligkeit« 
Was  in  der  That  bildet  die  stärkste  Triebfeder 
der  Arjbeit?   Die  Freiheit  der  Arbeitenden ,  dds 
Geföhl  des  Allesthnnkonnens  oder  Dürfens  I  Diefs 
allein  gicbt  jene  S|)annkraft  der  Seele,  jene  Thä- 
tigkeit,  jenen  Miith,  jene  Lust,  welche  die  Ar- 
beit befruchten  und  beflügehi,  die  Kräfte  ^^^K^r^-i^ 
Tielfiicheiii»  die  Thätigkeiten  .entmckeln.  Und 
Tertra'uen ,  üoffiiüng  und  Verlangen  nach  einem 
bessern  Zustand  einilösen.    Die  Ergebnisse  der 
Freiheit  sind  untrüglich  und  unhegränzt;  ihre  . 
Bewegung  hört  nicht  eher  auf,  als  bis  die  Kräfte 
oder  das  Bedürfnifs  erschöpft  sind  imd  keine 
Hoffiiun'g  xneHi^  zu  befriedigen  steht,  gefreit 
Yon  seinen  Ketten,  gestachelt  von  seinem  Vor- 
theil,  gereizt  schon  von  seinem  gegenwärtigen 
.Wohi&eyn  luid  der  Aussicht  auf  ein  immer  bes«. 
seres  Beiinden»  arbeitet  der  Mensch  mehr  >ind 
besser  als  ohne  diese  Triebfeder;  er  ^ewinhi 
mehr,  weil  er  mehr  arbeitet,  und  weil  er  mehr 
gewinnt,  werden  seine  Prodiictc  in  Fol^e  des 
Vorschusses  i^nmer  preis vyürdiger.   Die  Freiheit, 
oder  was  dasselbe  sagt:  die  Gleichheit  ^des  Schiiz*  ^ 
zes,  der  Gerechtigkeit  und  Begünstigung  schaft 
allenthalben  Wetteifer,  Nebeiibnhlerei ,  (]oncur- 
r^nz,  Gefiihl  für  Ehre  und  Schande.  An  die  Stelle 
des  Müssiggangs  träger  Lazaronis  tritt  die  Arbeit- 
san^keit, der  Bevölkerung  Schottlands.  Wahrlich , 
es  ijst  so  leicht,- Reichthum  zu  bewirken  upd  An^ 
hänglicldteit  der  Bürger* zu  begründen*;  in  einem ^ 
Worte  ruht  das  ganze  Geheimnifs  der  Regie-  • 
nmgskunst,  von  so  ^venigen  noch  gefühlt  vmd 
)>egriflen :    möglichste  Freiheit  für  Alle, 
ihre  Einsichten,   Kapitale  und  Kräfte  - 
auf  jeden  beliebigen  Gegenstand  anzu- 
vrenden;    also  Freiheit  in  allen  Richtungen 
der  Volksbetnebsamkeit,  in  Ackerbau,  Handel 
und  Gewerben«  Was  i$t  auch  gerechter  und  na-  ' 
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tmUelier,  aU  dft&  )ftder,  de)r  ^a^iten  will,  aucbi 
arbeiten  könne,  wasÜhtii  zusagt  und  Brod  giebt, 

lind  dafs  er  iliclit  Llos  dieses  oder  jenes  verrich- 
ten müsse.  Wo  ^leht  es  irgend  ein  Naturgesetz, 
ds^  ilijoi  in  dieser  Uinsicht  Zwang  auferlegt^  uud 
Wß  giebt  es  irgend  eine  Freiheit  auf  £rden,  wemi^ 
es  nicht  die  ist,  da(s»  nachdem  der  Mensch:'^ 
in  der  Gesellschaft  arbeiten  müfsy  um 
leben  zu  können,  er  wenigstens  arbei- 
ten dürf^,  was  er  wolle,  d.  h.,  in  der 
Wahl  seiner  Arbeit  frei  und  keinSclave 
frisve^lhafter  Schranken  seiner  Kraft  un,d 
Einsichten  sey.  Was  ist  unsere  hochgeprie*. 
sene  Civilisation  werth  und  vrodtnch  würde  sie 
sich  von  dem  Kastenwesen  Indiens,  Aegyptens, 
Chinas  jand  dem  ganzen  Despotismus  des  Orients 
unterscheiden,  wenn  nich^idmch  Freiheit  der" 
ÄrJ^eit?.  £s'ist  Maturgesetz,  ^s  ist  unvi^räus« 
serliches  Menschenrecht,  auf  das  der  Mensch  bei 
seinem  Eintritt  in  die  Gesellschaft  keineswegs 
verzichtet  bat,  sich  zu  nähren  , wie  er  kann, 
und  zu  arbeiten,  was  er  will ,^  ohne, dai^ 
ihm- darin  Schrankei^  ^sezt;werden  können,  sa 
lange  er  die  .Rechte  keines  Dritten  verlezt. 

'Wir  stehen  so  lange  erst  au  der'  Schwelle 
wahrer  Kultiu*,  als  wir  nicht  das  jedem  ange- 
bome  Hecht,  sich  zu  beschäftigen,  wie  er  will» 
aiurückgegeben  haben.  Natur  und  Vernunft  weisen 
dem  Menschen  nur  d^  als  sein  wirkliches  Va- 
terland an^  wo  seiner  Thätigkeit  ein  freier  Wir- 
kungskreis eiüflnet  ist;  die  Beschrankxmg  dieser 
freien  Thätigkeit  kann  jhm  selbst  den  Pimct  der 
!^rde,  wo  er  geboren  imd  erzogen  ist,  verlei* 
den,  und  ihn  drängen,,  einen  andern  aufiu^ 
suchen,  auf  welchem  er  den  vermifsten  freien 
Wirkungskreis  zvi  finden  hofft,  imd  den  er  dann 
erst  als  sein  wahres  Vaterlan4  Hebt,  weil  er 
seinen  Bedürfnissen  entspricht.  Soll  er  also  das 
Land»  in- dem  er  g^oren  ist»  dessen  Sprache 


€r  spricht  imd  an  dessen  Einrichtungen  er  von , 
Jugenfi  auf  gewöhnt  ist  >  ab  -sein  wirkliches  Va- 
terland schätzen  tilid  liebgewinnen,  so  mitrs  ihm  ^ 

in  demselben  der  mügUchst  freiste  Wirkungs- 
kreis fiir  seine  Tliätigkeit  bleiben,  um  alles  in 
seyn  und  zu  werden,  wozu  ev  Anlagen  niid 

'  F$higkeiten  hat,  *  Er  kann  also  nur  ein  Land» 
dessen  kostt>arste  Perle  die  Freiheit,  sich  auf  eine 
beliebige,  jedoch  rechtliche  Welse  nähren  zu 
dürfen,  ist,  wahrhaft  liebgewinnen,  und  niu-  in 
einem  solchen  Lande  kann  Kultur  j  Wohlstand  . 
imd  Industrie  gedeihen. 

'')  l)iese  Freiheit  ist  darum  noch  kein  Privile- 
gium der  Willkühr,  sondern  ein  geselzmäfslges  ^ 
Institut,   kraft  desjsen  jedem  freisteJit,  seine 

'  Zwecke  nach  seiner  Art  zu  verfolgen  und  seinen 
Vorth  eil  m  suchen,  wie  e^*  kann^  nnbescbadet, 
der  Vortheile ^  und  Zwecke  anderer,*  ohnQ  da(s 
jedodi  9fäch  diese  Andern  einei*  besondem  Ver- 
günstignng    geniefsen.     In   diesem   Sinne  ist 
Gleichheit  das  erste  Bedürfnifs  der  Staaten,  divi. 
Schwester  der  Freiheit  — -  beide  beruhen  auf 
ein  efiA  >  Oründsatz,  dem  der  vollen  Gegenseitigkeit 
der  Rechte ,  der  Gerechtigkeit  Was  ist  dSiher  . 
vernünftiger  und  menschlicher,  als  die  Maxime 

.einer  Regiernng:  der  bürgerlichen  Thätigkeit 
völlig  freien  Laui  zu  lassen,  imd  sich  nicht  darum^ 
2X1  kümmern,  wie  ^ich  jeder  Bürger  nährt,  wem»'  - 
er  sich  nur  nährt,  imd  zwar  rechtlich  nläirt.' 
^Lafst  jeden,  möchte  man  allen  Kegierungen  zu- 
^ rufen,  den  Tribut,  den  die  Kultur  vom  Men-r 
pSchen  für  den  GenujQ>  ihrer  Yortheile  fordert^ 
^Arbeit,  entrichten,  wie  er  will  und  l^ann ,  und 
„ihr  habt  den  Schlüssel  zur  Ruhe  und  Zitfrie- 
^denheit  der  Völker  ,  zuni  Reichthvim  und  Wohl- 
jjSeyn  der  Menschen,  so  wie  zur  eigenen  Leich- 
ptigkeit  und  Becpiemlichkeit  des  Regierens  ge- 
fnnden.    Seid  froh ,  wenn  die  Menschen  in  die 

9  ihnen  allein  gebliebene,  ßomaine;  Arbeit,'  sicl^ 
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, finden  und  theilen,  nach  dem  einzig  waTbren 
.Princip  dieser  Theilving:  Neigung,  Talept,  Ein- 
.»sicbi,  Kraft,  Absatz,  Concurrenz,  Natur  und  An*r 
^Sprüche!  /Seid  iroh,  wenn -sie  Euch  nicht  um 
^Brod  und  Unterstülzupg  bestürmen;  stöil  nicht 
^länger,  vom  neidischen  Auge  des  Zunftgeistes 
, bestürmt,  das  achüiare  Streben,  womit  sich  der 
, Redliche  einen  bescheidenen  Wirkiuigskr^is  aus- 
«mittelt,  .Sick  iwd  die  Seinfgen  zu  erhalten; 
^ durch  grausam^  Verbote  und  Schranken,  soU'- 
^dern'  räumt  alle  Hindernisse  dieses  schöneu 
, Strebens  aus  dem  Wege,  und  ihr  werdet  nifcht 
9 länger  nöthig  haben,  irgend  sonst  etwas  für  die 
^Ernährung  des  Volks  zu  thun/'  Es  giebtjn  der 
Thal  kein  gründlicheres  imd  einfacheres  Mittel, 
für  die  allgemeine  Erhaltung  zu  sorgen,  als: 
allcri  die  vollkorhmenste  Freiheit  zu  ge- 
staiten,  da  zu  arbeiten,  wo  eine«Gele- 
genfaeit  für  ihre  Thätigkeit* sich  zeigt. 
•Das  Leben  erhalt  sich  ohne  alle  künstliche  Ein-; 
mischvmg  der  Regiemng  von  seihst  und  von 
Innen  heraus,  einfach  und  leicht  durch:  freie 
.Concurrenz;  es  läfst  sich  dafür  nichts  von 
'Aussen  thun,  als  mir:  .stören.  «Alle  Berech*- 
mmgen  der  Regieningskunst,  jeäem  einen  selbsi- 
ständigen  Wirkungskreis  abzustecken  imd  zu 
garantiren,  sind  eitel  und  finichtlos ,  imd  werden, 
''das  gro&e  freie  Warten  der  Menschheit  dujrch. 
kleinliche  Maasregdx^  helastigend,  ewiglich  zu,' 
Schanden«.  Das  grösle -  Leiden  der  Menschheit 
ist  auch  in  dieser  Hinsicht  das ;  tru^  gp^^>, 
vemer  (*). 

(*)  Ein  Spötter  .sagt:  Gewerbe-  und  Handelsfreiheit^ 
„Das  ist  um  volle  hundert  Jabre  zu  frühe.  In  Inmilert  Jak« 
ren  —  ja  da  wer<len  tUo.  Deutschen  einsehen  gelernt  hdbeov 
dafs  jeder  müsse  treiben  dürfen,  was  er  gelernt  hat»  nad 
>  der  Handel  frei  sejn  müssf?,  wenn  nicht  die  gröste  Terkelirt-* 
heit  statt  finden  soll.  Aber  jezt  ist  das  uöch  ganx  «nr  nn« 
rechten  Zeit.  Ein  Kochbuch  für  1715  Fleisch-  mid  Fastem- 
i^tspn,  das  ist  an  der  Zeit i  das  ist  ihr  Bedfirfiiiiil*  ' 
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^  •  165.  -  • 

Demnach  ist  ^evrejrbefreiheit  das,  schönste 
WVkA  dringendsle  Geschenk,**  welches  die  Regie- 
rungen den  Völkern  inachen  können;  sie  Avirkeii 
dadurch  zunächst  wohlthäLig  und  erregend  auf 
Einzelne,  um  ihnen  einen  Erwerbszweig  für  hre 
Erhaltiijpg  aiismitteln  zu  lassen ,  der  ,  ihnen  zn^ 
sogt;  und  indem  diese  sich  ihren  Antrieben 
zwtingslos  übcilass^?!  ,  wirken  sie  aurh  fiir  das 
Interesse   des    Publikums,   Menge,    (riite  und 
\\  ohlfeilheit  der  Waare  herbeiführend.  .  Denn 
indem  alle  vom  Triicb  der  Erhaltung  getrieben^ 
^  $ich  dahiii  driängen  und  drängen  können^  wo 
mir  immer  noch  ein  Bedüi*fnils  zu  befriedigen 
stellt,   erfolgt  eine  vollkomni,ene  Ausgleichung 
z^visrhen  dem  Bedürfnifs  und  der  Krall;  es  wird 
;  also  weder  an  der  erforderlichen  W^are,  noch 
^  an  Arbeit  fehlen,  und  indeM  dieses  Ztidrangen 
so  lange  dauert,  bis  UeberfiiUung  erfolgt,  wird 
ein  allgemeiner  Geist  des  Wetteifers  u»id  de  Ver- 
vollkoiuaiiMing  entstehen,  luu  die  Audnerksarn- 
keit  der  kaufer  auf  sich  zu  ziehen;   also  auch 
Güte,  Schönheit,  billige  Pre^s^  tind  Wohlfeilheit  . 
der  Waaren  erscheinen« 

166. 

.  •  '  Allein  in  noch  weit  höherem  Grade  werden.  • 
diese  Zwecke t  Menge,  Gnte  und  AVohlfeilheit 
derWaarpn,  oder  was  dasselbe  ist:  Steigerung 
der  Ihneni  Industrie  auf  ihre  höchst  mögh'chste 
SttlAi,  durch  diese  absolute  Freiheit,  als  der  Ut-' 
*.  bedingung  ihrer  cigenthümUchen  Grofsartigkelt, 
von  einer  andern  Seite  erreicht.  Denn  nur 
dann,  wenn  die  Gewerbe  in  einer  unbedingten 
Freiheit,,  und  folglich  auch  in  der  möglichsten 
Ausdehnung  sich  bewegen  können^  ^  dafs  bei 
ihrem  Betriehe  bedeuiende  Gewinne  m  erwarten 
stellen;  nur  diinn,  wenn  eine  kleine,  ängstliche 
wnd  falsche  Regieruugskuust  ^ie  Qicht  zur  ßent($ 
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gewisser  Privilegien  macht,  werden  Privaten 
geneigt  seyn,  ihre  P]insicht,  Thiitigkeit  und 
Kapitale  der  Industrie  zuzuwenden  und  ^rofs- 
artige  Resiülate  in  ihr  hervorzurufen , sie  also 
'  selbst grofsartig ,  d.h. fabHIcinärsig»  betreiben. 
Diese  Fabriken  und  Manufacturen  sind 
stets  nur  da  möglich,  wo  der  Staat  strenge  den 
Grundsatz  befolgt,  jedem  in  der  Benutzung  seines 
Eigen  thüms';  seiner  Arbeit  und  Kapitale  ^»zliqh; 
freie  «and,     lasseii-  ;  ^-  \:: 

Gewerbefreiheit  fiihrt  also  zu  Fabriken; 
diese  fabrikarlige  Industrie  aber  ist  i^ie^  wahre, 
die- einzig^,,  'vrie  Gewerb^  betrieben  .  Wehrden 
Sofien;  den*ii*  si«  ist  diejenige  Weise*  wodiiirch- ' 

die  meisten,  besten  und  billigsten  Waaren  zum 
Vorschein  kommen,  indem  durch  die  Ausdeh- 

,nung  imd  Menge ^  in  welcher  sie  4i6,  W^airefft 
aki  öTzeugen  vermag  -  '  . 

•  t)  Th^iliing 'der  Arb^^eii  unier  di^-ver-  . 

'  sacHiidfenen-  Aribeilcr  ihogtifch  yrird  ;  diese 
\  •  Theilung  aber  ist  das  Princip,  auf  welches 
sich  alle  Yervolikomjainuiig  der  Industrie 
gründet; 

2)  die  ^Erfindung  xon  Maschinen  fiir  ^ie 
.  Verrichtung  d^r  einxelnen ,  bestandig  i*rie-» 

/  jderkeh  reu  den    mechanischen  Öperationen, 
- . ;  herbeigefülirt  wird,  aufweiche  eben  gerade 
^     wiedenim  die  Theilung  hinleitet,  indetn  sie 
das  Nachdenken  und  die  Aufinaerlbmnkeit; 
'  derer,  welche  sich  mit  den  einzelnen  «Arbeit 
teh  beständig  beschäftigen,  weckt,  während 

•  .  der  Zweck,  viel  zu  erzeugen,  deren  Ideen 

auszuführen  gestattet  und  bielohnt*  .    . ' 

*'  ;  168.  . 

i  •      •  • 

Die.  TbeiUmg  der  Arbeit,  als  die  erste 

Frucht  ,der  Gewerbefreiheit,  bringt  die  Vervoll- . 
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f  * 

kommniing  der  Industrie  (d.  Ii.  Met)»;e,  Güte 
lind  Wohlfeilhieit  der  Waaren)  dadurch  her- 
,  vor,  dafs 

1)  dem  Arbeiter 9  der  sichntur  mit  einem  Theii  . 
der  Arbeit  fles  Ganzen»  itnd  beständig  und 

■  mit  Liebe  mit  diesem  sich  bescliärtigt  (indem 
er  sie  in  der  Regel  wählen  kann),  noth- 
wendig  eine  grölsere  Fertigkeit  und  höhere 
».         Gescl^icklichkeit,  diesen  Arbeitstheil  zu  be^ 
*  reiten,  verschafft«  und  da&,  insofeiH  die& 
.   '        auch  von  allen  übrigen  Arbeitern  hinsicht- 
lich ihrer  Arbeitsqnote  gilt,  in  derselben  Zeit 
nicht  nur  eine  grölsere  Menge  von  Producten , 
sondern  auch  eine  bessere  und  schönere 
und  doch  woJilfeUere  Waare  hervorgebracht 
werden  kann ,  als  ausserdem ,  d.  h.  als  wenn  ' 
jeder  Ai'beiter  das  ^anze  Procluct  in  allen  sei- 
,  flen  einzelnen  Theiien  allein  fertigen  mü($te^ 
;  wie  beim  Handwerk  d^tr  Fall  ist;  dafs 

2)  hierdurch  auch  der  Uebei^ttg  der  einzelnen 

Arbeiter  von  einem  Theil  der  Arbeit  und 
4   .  .     von  einem  Werkzeug  zum  andern  vermle- 
dea«  folglich  an  Zeit  und  Nahrung  gespart, 
,\  und  somit  abermals  sowoji  die  Menge  als 
Wohlfeilheit  der  Waaren  bewirkt  wird  (*). 

GCiWerbefreiheit  ist.  endlich  auch;  das 
sicherste  Mittel,  bessere  Einsicht  und  Keiptut-  .. 
xtM^fS  im  Gewerhswe^ien  ^rvor^rufen*  #  Qenn 
nur  der  kann  bei  der  allgemeinen  Conciurenz 
liüfien,  Absatz  und  Nahrung  zu  finden, v  der 
bessere  Waaren  liefert,  -und  zu  diesem  Zweck 
alles  aufbietet,  was  ihm  Ueberzeugungamd  Nach« 

^1  ■  UM  ■  "11  ■-^■__L|L-  I  |_        .  _  IM^m^  ~  IM 

^  (*)  So  kosten  z.  ß.  ein  Paar  Handschuhe  aus  der  Fa« 

brik  8  gOr. ,  vom  Beutler  hingegen  16  gC^r.,  iqid  doch  wlr^ 
'  der  Handschuh  -  Fabrikant  reicher  als^der  Beuticr,  well  dieser 
des  Tags  nur  1  Paar  ao  Stande  bringt,  während  die  geübte 
Hand  dc^r  FabrikDüberin.vcii  6  Pm  verfej^tigU 
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denken  an  die  Hand^giebt.  Concurreoz  ist  der 
stärkste  Hebel  aller  Intelligenz. 


,So  ist  also  Gewßrbefreiheit.  in  dreifacher 
Hinsicht  dem  öffentlichen  Wohl  zuträglich : 

l).  durch  Erleichterung  der  Ernährung  der  Ein- 
zelnen ,  denen  in  dieser  Hinsicht  kein  Hin- 
dern ifs  mehr  entgegensteht;  - 
'  ,  2)  durch  Hervorrufung  von  Fabriken  und  Ma- 

.  schinen  »  welche  wohlfeile,  upd  gute  Waaren 
liefern,  und  ^  '  . 

3)  durch  Veibreitung  besserer  Kenntnisse. und 
.Einrichten.   ^  /  .  ' 

Dennoch  erhebt  sich  häufig  die  öfientliche Mei- 
nung gegen  diese  wohlthätige  Idee,'  imd  zw9t' 
ifunächst  der  Revolution  Vegen,  welche  sie  an 

sich. selber,  abgesehen  von  allen  Folgen  der  Fa- 
brikaliir  und  des  "Maschhienvresens ,  in  dem 
Z  VI  n  1 1  w  e  s  e  n  hervorbringen  würde.  Noch  wird  . 
nämlich  die  Industrie  in  Deutschland  (so  wie,  iti 
den  meisten  Staaten  Europa's)  in  dei^  Form  von 
Zünften,  d  h.  in  gewissen  Ordnungen  tmd 
Klassen  oder  Verbindungen  von  Genossen  betrie- 
.  ^  bcii .  die  sich  zu  gleicher  Beschäftigung  vereint 
und  unter  sich  gewisse  ausdrucklich  oder  still- 
schweigend aneÄännte  Regeln  lur  die  gegen- 
seitigen Verhältnisse  ihres  Geschäftsbetriebs  test- 
gesezt  und  zu  deren  Bcfol{2^iiig  anheischig  gemacht 
haben,  wie  z.  B.  die  Bescliränknng  der  Gewerbe- 
^  treibenden  auf  eine  gewisse  Zahl  von  Tbeilneh- 
jinern,  über  deren  Aufrechthaltung  sqwoI  die 
einzelnen  Interessenten  der  Zimft>  als  selbst  der 
Staat  mix  Eifersucht  wachen. 


Man*  nährt  von  dieser  Zunft -Verfassung  in 
der  Zunllu  elt  selbst  sehr  hohe  Begriffe,  Durch 
diese  Anordnung  glaubt  man  nämlich : 
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i)  jedem  Zütiftjer  ein  gewisses  Maas/ von  Arbeil 
mit  ziemlicher  Gevvirsheit  zuwenden  zu  kön- 
nen. Denn  indem  die  Zvmflordnimg  das 
Maas  von  Arbeit  zu  beinicksichtigen  gebie- 
tet>  welches  ein  Ort  darreicht,  und  hier-  . 
nach' die  Zahl  der  Meister,  so  wie  der  Ge- 
sellen, welche  jeder  Meister  hallen  darf, 
festsezt  (Zunft  im  engern  Sinne,  Gilde),  je- 
den andern  aber^  der  nicht  in  den  Zunft- 
yerband  aufgenommen  ist,  imd  Geschäfte  der 
Ah  betreibe  wollte,  verfolgt,  kann  es  kaum 

.  fehlen,  dkfs  nicht  eine  grofsere  odet  gerin-  - 

gere  Arbeitsquote  auch  selbst  dem  stümper- 
•  haftesten  Zünftler  zufallen  sollte.  Ferner 

5t)  in  die  Mannichfaltigkeifc  der  Gewerbe  vjnA  des 

bürgerlichen  Lebens  Ordtiung  und  Einüiei- 
lung  zu  bringen,  damit  dieses  nicht  in  bun- 
ter Vermischung  imd  Verwirrung  in  einander 
fliefse«  sondern  jedem  genau  seme  Bahn  an- 
ge wiesen  sey.  Ferner  t  '  / 

3)  miUelst  der  in  der  Zunft -Einrichtung  genau, 
bestimmten  Lehl*-  Und  Gesellen -  Jahre  und 
die  Formalitäten  des  Meisterwerdens ,  insbe- 
sondere des  Gesetzes  des  W^anderns,  direct 
theils  das  vorhandene  Gewerbs- Wissen  fort- 
zupflanzen, zu  erhalten  und  zu  befestigen, 
theils  neue.  Ansichten  und  Kenntnisse  her- 
beizuBihren;  indirect  aber  das  allzustarke 
Zudrangen  zur  Selbstausühung  des  Gewerbs,  ' 
insbesondere  aber  das  ziifrühzeitige  Heira- 
then zu  verhindern,   so  wie  dem  Meister 

>  stets  eine  reiche  Auswahl  von  Gesellen  zu 
sichem.  Endlich  ' 

4}  dem  Publikiun  durch  di^e^e  Efnirichtung  stets 
gute;  solide,  preiswürdige  imd  meisterhafte 
Waa1^e  zu  verschaffen.  . ,  ' 
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Dieses  hocligepriesene  ZimftTresen  stürzt  aller- 
dings augenblicklich  zxisamiuen,  sobald  der  Be- 
irieb der  Gewerbe  freigegeben  .wird,  und  schon 
deshalb  kan^  man  den  Widerstand  vorhersehen, 
den  die  Einuihmng  der  Gewerblefreiheit  von  Seite 
der  alU'u  Zunft  -  Verfassung  wird  zu  erfahren 
haben,  so  wie  die  BiUerkeit,  mit  welcher  dernn- 
aufgeklärte  Theil  der  Zimft^enossen  sie  bekämpfen 
Wird.  In  *Eolge  dieser  Vernichtung  der  Zimft- 
v^rfassimg  iind  des  Eintritts  der  .Gevrerbefreib^ifc 
fürchtet  man  nämlich: 

l)  dafs  es  bei  weitem  schwieriger  werden  >rurde^ 
•   '  sich  diu'ch  den  Gewerbs- Betrieb  zu  ernäh- 
.  '    ren,  als  früher,  indem  die  grofse  Cönciu*-. 
renz,  welche  die  Gewerbefi'^iheit  herbeifähtt^ 
alle  Bürger  einander  in  den  Weg  listen 
lassen,  rmd  manche,  die  siich  bisher  gut 
■  genährt,  nun  in  Vorlegenheil  setzen  ^rurdej 
dafs  Sorgen  um  die  Zukunft  und  ein  ge- 
hässiger Brodneid  >  der  List^  Betrug  vmd 
Veihrechen  ^^nährt «  alles  gegenseitige  Znf 
trauen  zerstört,  vmd  2nlezt  selbst  die  Vater-'* 
.landsliebe  xmtergräbt,    entstehen  würden; 
Erscheinungen ,  welche?  inan  unter  den  ZünP^ 
tigen  nicht  bemerke^  weil  gewisse  Schranken  ' 
dem  Schirachen  noch  immer  einige  Ervrerb 
sicherii;  .  ' 

.  ft)  dafs  üti^iliäupt  dii  St  Stellte  de^  t>isheri-> 
gen  guten  ()rdnung  ein  Znstand  Ireteri 
würde,  in  welchem  alles  durcheinander  gehel 
und  alle  Augenblicke  die  Beschäfligimgen, 
ge Weichsel  t  werden  mil&ten,  so  dafs  man  auf 
Niemand  mehr  rechnen  oder  die  G'ewtfsheit 
.  habcfn  kSnn^g,  dafs^  Aet^  irekher  heute  nödi 
diefs  b^lrieh,  solches  auch  liöch  morgen  be- 
treihen wenJe.  Die  Gewerbe  Freiheit  sev  für 
luiselbstständige  Menschen  nur  ein  verderb-, 
ltches  l4Qck-  und  Reizmittel^  leichtsinnig  von^ 


einer  Beschäftigung  siir  andern  überzugehen, 
bis  sie  eiidlich  unter  den  Geiahren  des  ewi* 
gen  Wechseins  und  der  ersten  Kosten  des 
Änfangsbeb^iebs  zu  Grunde  gehen/  so  dafs 

der  Staat  an   die  Stelle   geschickter ,  ge- 

f)rüfter,  gehorsamer,  festsitzender,  häiis- 
icher  und  treugesinnter  Bürger.  auJf  die  er 
\md  jedermann  sich  verlas^sen  könne,  eine 
Masse  alles  untemehmender  und  versuchen- 
der und  nichts  durchführender  und  vpll^. 
bringender,  linf^ilfsiger,  heiniathloser,  aben- 
^  theiienider,  alles  und  doch  nichts  recht  ver- 
stehender. Menschen,  Schlauköpfe,  die  dem 
andern,  weniger  Pfif)[igen,;seme  Nähnuig 
entziehen'  und  zulezi  mit.  diesem  untergehen , 
\  erhalte; 

5)  dafs  das  Publikum  statt  der  durch  die  Con-- 
currenz  zu  yerhoffenden  guten  Waaren  Pro- 
.  ducte  von  der  schlechtesten  Besch afTenheit 
empfangen,  würde.)  weil  Niemand  sie  i^cht  2a 
bereiten  verstehe,  sondern  btos  gel^genheit- 
lieh  auf  (leren  Verfertigung  sich  gelegt  hahe; 
dcwsgleichen  statt  Wohlfeilheit  —  Theuerimg 
derselben,  indem  wegen  der  grofsen  Con- 
ciurenz  allenthalben  Verlust  für  den  Arbeiter 
entstehe,  imd  nun  derjenige,  w^Blcher  sich 

»  behaupte  und  bessere  Waaren  liefiBre  als  an- 
dere^ deren  Verluste  sich  zu  Nutzen  mache, 
\md  statt  mit  einfachem  Gewinne  Vorlieb 
zu  nehmen,  sich  seine  Waare  doppelt  imd 
dreifach  bezahlen  lasse  f 

4}  dafs  die  Eingehung  von  Ehen  zu  sehr  erleich- 
tert \md  der  Staat  in  Verlegenheit  gesezt, 
werden  würde,  die  daraus  hervorgehende 
Bevölkemng  zu  ernähren,  indem  jeder,  der 
irgend  einen  Erwerbszweig  ergrifien»  mm 
jauch  schon  dadurch  einA  Familie  ernähren  zu 
können  glaid^e ;  daß  somit  Kinder  ohne  Zahl 
entstehen  müfsten,  die  weder  gehurig  genährt 
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höbh  erzogen  werden  kannten  ^  und  dafs  so 
^  von  allen  Seiten  physisclie  und  moralische  - 
-         Gebrechen  hereinträten,  Pettelhaufen  entr  "\  , 

stehei^,  das  ganze  Volk  sich  endlich  in  zwei ' 
'   '  ..Extreme,  Reiche  und  Bettler,  auflösen,  und 
^ der  durch  seir^e  SitLea  und  seinen  Wohl* 
'Stand  sonst  so   ausgezeichnete  MU^elst^tad 
ganz  verschwinden  würden;  endlich 
.6)  dafs  eine  üngewifshelt  entstünde,  die  hin*       ^  - 
^•  reichende  Zahl  geschickter  Gesellen  imd  Ge-^ 
hülfen  zu  flnden,  ja  selbst  die  Gefahr  einträte, 
dafs  alle  Gewerbs-  und  Kimstkenntnisse  ver- 
loren gehen,  indem  mit  dem  .Verschwinden 
des  Zunftwesens  auch  der  Unterridit  in  Ge^ 
leiben  aufhöre     und  dafs  wenigstens  d^r 
Gesellen -Lohn  sehr  steigen  werde*  . 

•  174. 

Biese  imd  andere  Nachtheile  sind  es ,  welche  '  ^ 
man  von  der  Einfubrunj^  der  ^ewerbefireihell  / 
imd  der  Aufhebung  der  Zünfte  furchtet-  Mäqf 

•  beruft  sich  in  dieser  Beziehung  zunächst  auf  die 
Erfahrung,  namenthch  auf  die  Erfahrungen,  die 
man  in  der  neusten  Zeit  in  Preufsen  gemacht 
habe,  wo  tausende  tmler  de^  Unordnung  und  , 

'  Unterdrqckung ,  so  wie  dem*  Wust  schlechter 
Waaren,  die  durch  die -eingeführte  Gewerbefrei- 
heit  eingebrochen  seyen,  seufzen,  und  die  alte 
Zunft- Verfassung  zurückwüilschen  sollen.'  Es 
m9g  nun  seyn ,  dafs  in  einem  Staate ,  wie  Preussen, 
.wo  die- Geweibefreiheit  sehr.picl^tzli^h  tmd  tmvorr 
bereitet,  «o.  wie  immittelhar  nach  einer  grofsen 
Katastrophe  imd  Krise,  in  der  sich  der  Staat  '  '\ 
befand,  eintrat,  kraft  welcher  sie  sogleich  von 
einer  Menge  )unger  l4eiUe  in  Anspruch  gei^ 
wurde ,  diie      eben  aus  deiii  Krieg  zurückge-  :  . 
kehrt;  diirch  ihre  dem  Vaterland  geleisteten  . 
"Dienste  ein  Piecht  auf  eine  ehrenvolle  Selbslstän-' 
digke^t  ini Staate  erworben  a^u  h4M:)en  glaub 
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daher  ificht  wieder  witer  das  Commamto  -  eines 

ehrsamen  Meisters  zurücktreten  ^voUten,  bhhge- 
achtet  sie  früher  vielleicht  nicht  einmal  ihr6  Lehr- 
jahre ganz  ei'standen  hatten,  imd  in  Beziehung 
auf  das  Gewerb  diuxh  deyi  Krieg  mci^it  kitiger, 
aondem  hi|r  älter  geworden  waren;  es  mag  seyn» 
da&  xmter  solchen  erschwerenden  Umsitänden 
die  Unbequemlichkelten,  welche  mit  der  Ein- 
führung (1er  Gewerbefreiheit  als  eines  neuen  In- 
stituts stets  im  Anfange  verknüpft  sind ,  mehr  her- 
Tor-»  und  die  wohlthägen  Folgen  derselben  mehr'  < 
Z^irücktraten,  als  ailsserdem  der  Fall  gewesen^ 
seyn   würde,   so   dafs  allerdings    eine  Menge 
schlechter  unduntaugliclier  statt  guter  und  bdiiger 
Waare  das  Publikum  belästigen  mochte,  imd  da- 
bei doch  4i6  Gewerbetreibenden  sich  nur  schlecht 
pährten.   Doch' diese  Anfangs-Periode  wird  dort 
vorübergeben,  und  Preufsen  dieselben  wohlthü- 
tigen  Folgen  der  Gewcj  befreiheit  empliiiden,  wief 
jeder  andere  3taat,  der  sie  eingeführt  hat. Denn 
wenn  a^ch  anfangs  hoch  einige  Zutiilgenossen 
darunter  zu  le^en  scheinen»  so  erholen  sie  sich 
doch  i>ald9  nnd  bereichern  sich  durch  ungehin- 
derte Entfaltung  ihrer  Kräfte.    Uehrigens  mufs 
hier  noch  insbesondere  bemerkt  werden ,  dafs  die 
Gewerbefreibdt mu*  als  Gegensatz  des  Waa- 
renverbot^soempfbhlen  wurde»  dafs  §ie  ein  soK 
ches  Verbot  als  Bedingimg  ihres  Existirenkonnens- 
voraus  sezt,  und  nur  unter  dieser  Bedingung  - 
Sinn  habe ;  dafs  sie  nur  da  wirksam  imd  wohltbätig 
werden  könne,  wo  Waaren- Verbote  ihr  einer-  ' 
seits  Schutz  und  Spiekaum  geswahren»  andern- 
seit9  sie  selbst  durch-  Cioncurrenz  das  Publikum 
gegen  schlechte  Waare  sichert;  dafs  also  die  Ge- 
werbefreiheit in  einem  Staate,  der,  wie  Preufsen, 
{gegen Zölle)  fremde  Waaren  zuläfst,  keinen 
dringenden  Gnmd  habe ,  weil  schon  Copcurrenz 
herrscht,,  und  da(s  sie  also  einen  harten  Stand , 
haben  miis^e,  die  Bürger  zu  nähren.    Wo  Ge-  . 
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wefbefreilueit  gegebm  wirdV  rnnfs  strenges 
fbhrverböt  oder  gegenseitige  :Handel$ii^i$mt  statt 
finden,  wenn  der  Bürger  soll  befttelien  kfinnen. 
In  einem  gßgen  den  Zudrang  fremder  Waaren 
geschützten  Staate  wird  Gewerhefreiheit  stets  den 
wohlthätigsten  Einflufs  aiif  Ernährung  wnA  Yeiv 
ToUkoniinnung  äussern,  wifarend  ein  der  Et«*, 
fufcir  bfo^estelltes  Volk  dem  llttngertoäe  preisge^ 
geben  bleibt,  bei  der  Gewerbefreiheit,  wie,  bei 
der  Znnil- Verfassung. 

'  .  '  175.  '  '  ■  *  ' 
Allein  man  ist  in  allen  dieisen  Beziehtuijgen 
viel  ea  besorgt  und  angstlicfa«  Die  in  Preutsen 
gemachte  Eifahrung  läfst  sich  durch  mehrere  ent- 
gegengesezte  Erfahrungen  entkräften.  Die  so 
schön  ajLifbiühende  Industrie  Nordamerikas,  die 
in  mancher  Hinsicht  selbst  die  englische  übertriffti^ 
ist  die  Fracht  einer  gänslichen  Gewerbefireiheit; 
die  so  hoch  getriebene  neue]re  Indusrie  Fränk- 
reich's,  waches  das  Zunftwesen  so  wenig  je  re« 
clamiren  wird,  als  die  Feudal- Aristocratie,  ist  es 
gleichfalls.  Wollte  man  diese  Beispiele  der  Jugend*' 
kraft  Amerikas  vaaA  des  finkhern  revohilionSren 
Zu^tands  FrankreitVs  halber  auch  *  fiir  Ausnäh* 
men  erklären ,  so  würde  man  doch  die  Beispiele, 
die  das  alte  legitime  England  darbietet,  gelten 
«lassen  müssen.  Hier  nemlich  ist  das  Daseyn 
imd  der  Aufsthwimg  so  vieler  herrlichen  Stfidte» 
wie  t.  B/  Birminghain's,  Manche^ter's, 
Li ve rpoFs  etc.  lediglich  das  Werk  der  Gewer- 
befreiheit. Keine  Periode  der  Geschichte  Eng- 
lands giebt  das  Beispiel  ,  einer  so  schnellen  Zu-, 
nahm^  des  Reichthums  von  Städten,  als  es  hier 
der  Fall  ist;  die  Bevölkerung  dieser  Orte  steigt 
täglich;  mehrere  tausend  neue  Häuser mufsten  im 
T>avife  weniger  Jahre  dastlbst  erbaut  werden;  in 
allen  diesen  Städten  aber  herrscht  vollkommene 
Gewerbefreiheit;  auch  in  der  einst  ersten  Handels- 
vmdGeweibsstadt  der  Welt,  Amsterdam,  hat  sie 
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nm  jflier  gehet^sdift.  Besglcarchen  eShlt  D^it$ch«' 

land  mehrere  Städte ,  die  mir  durch  (iewerhcfrei- 
heit  ihre  industrielle  Höhe  errungen  haben ,  wie 
Offenhach,  Fiuth,  Hanau  etc.  (*).  Alle  diese  - 
Orte  blühten  m£  im  Kampfe  tmd  in  G^U&chaft 
mit  den  yeimemten*  Ungeheuern:  Gewerbe- 
freiheit  und  Goncnrrenz,  wahrend  ^andere 
hart  liehen  ihnen,  wie  z.  B.  Nürnberg,  Frank- 
furt etc.,  die  sich  dagegen  sicherten,  stillstehen 
blieben  iind  ziu-ücke  kamen,  oder  wenigstens  " 
nicht  in  gleichem,  Yerhällnifs  sich  «entwickelten, 

.  176.  • 

Auf  diese  und  ahnliche  Erfahntngen  dürfte  ' 
man  ^ich  nur  berufen,  um  alle  und  jede  Ein- 
wendungen gegen  die  Gewerbefreiheit  miteinem- 
male  medemiachlageii.   Allem  ao  sdiwere  B^« 
aehiildigungen,  wie  man  sie  der  Gewerbefreiheil 
macht,    dürfen  nicht   durch  hlofse  Autootät, 
weil  man  gegen  diese  immer  Umstände  imd  Lo-  . 
calität  g^tend  machen  kann,  zurüdkgewiesen , 
sondern  müssen  Schritt  für  Schritt  widerlegt  \^er- 
wo  sich  denn  zeigen  wird,  tlafs  die  Nach- , 
theik  des  freien  Gewerbsbetriebs  gleich  ungegrün- 
^det  sind,  als  die  Voitheile  des  Zunfthetriebs. 

Im  Allgemeinen  und  im  Voraus  mufs  Irtan 
.bemerken,  dals.alle  die  nachtheiligen  Gewerbs- 
Erscheii^nngen ,  welche  man  der. hie  und  da^gel- 
tendeli  Gewerh^fireiheitxur  Last  legt ,  auch  in  Lau- 
dern,  wo  Zünfte  bestehen,  statt  finden.  Der 
lezte  Grund  dieser  Erscheinungen  liegt  nicht  in  * 
der  Einfii^rimg  der  Gewerbefreiheit,  kraft  wel- 
cher eine  Menge  Menschen  auf  eigene.  Hand  sich 
setzen  und  sich  drängen''  und :  drücken ,  sondern 
.  in  der  veränderten^  Lebens-  und  Denk- 

'  Auck  die  Stidt  .Cöln  genols  eiAst  cUs  Gluck  ifit  Ge- 
wcrbefretheU»  kraft  welcher  Jeder 'heute  das  ,  morgeo  jenes , 
Uras  ihm  taMg.te,  trieb»  bis  spKter'diu  illes  sieb  änderte  vnd^ 

miffkt  hä^tam^  muidn« 
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weise  der  Völker,  in  der  allgemeia  scliwie-  • 
riger   gewordenen   Ernährung,  in  dem 
veränderten  G^oge  des  Hamjlels^  in  dem  Verfall     ■  /  ' 
des  VerkehFS,  der  Gewerbe  und  des  Ackerban's, 
überhaupt,  in  der  Allgemeinheit  der  Miliiürpflich«- 
tigkeit,  welche  den  Gewerbsbetrieb  m  schwer  Ver*- 
V  wtindet,  so^wie  noch  in  einer  Menge  anderer*  ; 
Dinge,  mit  denen  die  Gewerbefreiheil  so  wenig  ^ 
aU.  der . Kiinfihelrieb  wsammenhängU  ;  . 

.   '  -      ' '   '  .  177«  s.    ,  %      -   •      •  '  ^  /  ^ 

Um  die  oben  aufgeführten  Vorzüge  des  Zunft- '  '  - 
Wesens  und  Naciillieile  der  Gewerbefreiheit  in  s 
il^ne  zu  stellen  ^  müfste  vor  allem  er&fc.bewiesen 
.werden; 

1)  dais  da 7  wo,  Zittnftverfassiing  besteht,  feder- 
'  maim  lek^ht  aiiid  sorgenfrei  sich  nähre  ,^und  ^ 
dafs  es  allda  keine  darbenden,  feierjiden, 
kümmerlich  sich  nährende  11  Menschen  gebe, 
*   während  man  doch  dort  wie  allerwärts  so  " 
.        ,  viele  m  der  gröfstien  Npth  labende  Familien  -  , 
trifib  Denn  das  Zunftwesen,  weit  entfernt,  , 

V    jedem  Gewifsheit  der  Ernährung  zu  briti-     '  » 
'  gen,  kann  dem  ungeschickten,  stümperhaften  .  v 
'  Arbeiter  so  wenig  Beschäftigung  verschaffen » * . 
als  diÄ  Gewerbefreiheit; 
.   9)  dafs  dadurch ,  daia  keine  strtöge  Ab-  und  £ki^ 
"  tbeilung  bei  freiem  Gewerbewesen  statt  finde, 
Verwirrung  und  Unordnung  entstehe — wäh-»  l 
•     '    rend  ^nelmehr  jeder ,  der  kraft  jener  Freiheit 
•  '    eine  Beschäftigimg  ergriffen  ,  sie  gerade  so 
•  lanee  an.i6iibt,r .  als  sie  ihn  nährt  —  £j»^ist  vieU 
mehr  eine  gröfse  Wohlthat  fifar  ihn ,  dafs  er 
>•*  la^aft  derselben  Freiheit  wieder  ein  anderes 
Geschäft  ergreifen  kann,  wenn  jenes  ihn  nicht 
"  .  '    länger  nährt,  damit  er  unter  dem  immer  we-  , 
^  \  '  niger  lohnenden  Geschäfte  nicht  endlich  ganas  / 
/  XU  Grunde  gehe.  Ueberdiefs  werden  ja  mii  der 
Zunftverfassung  nicht  die  Arbeiter  selbst  he* 
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.seitigt,  •  sondern  die  vorhandenen  Meister  . 

'    werden  nach  wie  vor  die  Ausüber  jd«r  Ge- 
werbe bleiben,  nur  Im  freien  Ziiatand — folg-  - 
lieh  wird  mÄn  auch  nach  wie  yor  Waaren 

\ 'und  Gehülfen  finden;       •  •  ' 

3}  dafs  dej:  Zvmftbetrieb  nur  gute,  schöne  und 
billige  Waare  liefere,  während  gerade  die 

:  g  meisten  Klagen  über  schleehte  Beschaffen* 
heit  der  Wiraren  die  Künftigsten  Geweih^ 
treffen,  wie  z.  B.  Schlosser,  Schreiner,  Zim- 

,  merleute,  Maurer  etc.  ^  deren  Erzeugnisse 
oft  nach  kaum^  einmal  gemachtem  Gebranch 
schon  wieder  reparirt  werden  müssen  $  eine 

\  Erscheinung,  die  übrigens  *  s^hr  erklatbar 
ist.  Denn,  gestüzt  auf  ihr  Mo?iopt)l  und  auf 
die  geschlossene  Zahl  der  wenigen  Meisler', 

Slaiiben  diese  Zünfiler  eben  nicht  ^ehr  um 
en  Beifall  dos  Publikums,  das  ihrer. doch 
Glicht  entbehren  kann,  sich  bemühen  zn 
müssen,   ohne  zu  bedenken,    dafs  diese 
schlechte  Arbeit  gerade  die  Zahl  der  Auf- 
träge vermindern^  und  alsQ  ihrer  Nahnuig 
schaden  wird,  während  die  Gewerbefreiheit 
.   im  Gegentheil  die  Gewerbetreibenden  tjiöthigt, 
sich  durch  ganz  andere  Mittel  ajs  die  be- 
schraiikte  Meisterzahl  Arbeit  zu  versc  haOen ; 
dafs  das  Zunftwesen  nicht  auch  allenthalben 
,  junge  unverheirathete  Personen  vmd  £ahl* 
reiche  Familien ,  welche  im  £lende  schmach- 
ten ,  aufweise ;  •  . 
ö)  dafs  das  Zunftwesen  einen  bessern  Unterricht 
leistei,als  er  bei  Gewerbeft <  iheit  möglich  ist, 
lind  brauchbarere  GehüHen  liefere,  als  Ge- 
werbe- Schiilen.  im  d  poUtechi^ische  Anstalten 
sie  darbieten;              '  • 
0)  dafs  nicht  auch  das  Zunftwesen  jungen  Leu- 
ten  Ge  egenheit  zu  Ausschweifungen  und 
li.iederlichkeit  darbiete;  denn  auch  die  Ge-> 
^pen  der  Han4iH<'erHer  ^geben  iicb,  wie 

*   ■*  * 

*  * 
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'  allentbalben  junge  Mensch^o,  dem  Sinnen- 

.  ,    genuls,  der  sich  mit  , den  Jahren  von  ^«^Ibst 
verliert. 

Üebrigens  soll  keineswegs  gelavignet  werden ,  dafo 
beim  Eintritt  ^de^  Gewerbefreiheit  der  e\n^  Inha- 
ber eines  alten  Gewerbs  etwas  an  seiner  Nähning 

verlieren  könne,  wahrend  der  andere  aber  daran 
.  gewinnen  wird,  und  dais  so  einige  Mifstöne  tn*s 
G^werbsleben  treten  wögen,  die  sich  aber  bald 
ifieder  iii  eine,  desto  vollkommenere:  Hair:oibnie 
auflösen ,  wenn  der  Moment  des  IJebergangs  Tor? 
über  ist  nnd  die  alten  trügen  Zünfler  etwas  tlia- 
tiger  vmd  i  idiriger  geworden  ^der  von  selbst  qius* 
getreten  seyn  werden«.  .     .         '  *  / 
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Jene  Beweise  zu  führen,  wird  indefs  dem, 
Ztmftwesen  Immoglich  fallen.  Dagegen'letiichtet 
klar  imd  offen  ein.,  dafs  liie  Gewerbefreiheit  die 

Ernähnmgsfahigkeit  diirchans  nur  erleichtern , 
nicht  hemmen  kann,  indem  sie  überall  Arbeit  zii 
suchen  gestattet,  und  dann  allenthalben  auch  fin- 
den läfst;  indem  $ie  die  Hände  vertheilt,  und  von 
den  Piincten,  wo.sie  sich  drängen,  atif  diejenigen 
hinueifst,  wo  sie  mangeln;  indem  der  Eifer,  • 
der  die  freie  Gewerbsamkelt  beseelt,  melir  Gutes 
in's  Lei)en  ruit,  als  der  überall  gehemmte  Zunft-^  , 

Seist;  indem  die  Concurrenz,  die  sie  begleitet,  .* 
ie  Waaren  wohlfeiler  abzulassen  gebietet  imcl ' 
diese  Wohlfeilheit  wiederum  eine  desto  stärkere 
Nachfrage  und  Tliätigkeit  liervorriift  upd  andere 
Güter  einzutauschen  gestattet  (*).  Wo  Gewerbe-- ^ 

(*)  Grofsbritanien  entwickelt  seit  einigen  J.ihrrn  eine 
'»ie  ,ge«eliene  Regsamkeit.  lu  allen  Unternehmungen  frei  • 
und  ungebunden,  durch  keine  Monopole  h^pn^t ,  von  kei- 
nen Concessionen  abhängige  schreitet  die  iNation  nnauf- 
half  ;tui  -vorwärts.  Das  i::rofse  Staatsprincip,  dem  Volks- 
fleiis  den  mogliclist  frcicsicn  Lauf  zu  lassen,  giebt  dem  Ge- 
danken und  dem  Willen  einen  nnbegrii  izten  Spielraum.  Eine 
Idee,  heute jiufgefaiiit,  wird  luoj^eii  «»chou  mi  Lieben ijer^feo,  . 
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freiheit  hemchl, , Jotaii  nie  Verlegenheit,  Arbeit 
zu  finden ,  oder  die  Besorgnifs ,  brödlos  zi\  wer- 

d^n,  entsteUeu;  eine  solche  kann  vielmehr  nur 
da  .eintreten,  wo  keine  solche  Freiheit  statt  findet. 
In  einem  gevverbeireien  Lande  liudet  jeder  Ar-  ' 
beitslose  bald  ein  anderes  Unterkommen;, ergeht 
gleich  dem  feiernden  Capitale  zü  einer  andern  Be- 
schäiligung  fort.  Häuft  sich  irgendwo  ein  Ueber* 
flufs  vonProducenten  an,  so  werden  dann  die  min- 
der Geschickten  von  selbst  ausscheiden  imd  sich 
andere  Canäle  ihrer  Thätigkeitausmitteln;  gerade 
aber  deshalb  mufs  Gewejb.efjneiheit  .herrschen , 
damit  auch  diese' wieder  ein  Unterkommen  fin-^ 
den.  So  rein igjt.  dieses  wichtige  und  imenlbehr- 
liche  Element  die  inditsrielle  Atmosphäre  von 
Stickluft  lind  führt  ihr  nach  Bedürihifs  bald  neue 
Kräfte  zu,  bald  yerbrauchte  ab.= 

17Q. 

Der  einzige  Vorwurf,  den  man  mit  einigem 
Schein   gegen   die    Gewerbeireilieit  vorbringen 
kann,  ist. der:  »sie  untergrabenden  Werth  der-*. 
,»Realgewerbe  und  werde  dadurch  entweder  unge- 
yrecht  gegen  die  Real-Gewerbebesitzer,  wenn  man  - 
^diese  nnenUscliadigt  lasse  und  dadurch  IJnzi|IVie- 
^denheit  aufrege,  oder  aber  äusserst  lästig,  wo 
„nicht  g«|r  unmöglich,  wenn  man  Eutschädigung  . 
^bieten  wolle,   wozu  allenthalben   die  Mittd  . 
fehlen/.  .  Allein  bei  einigem .  Eindringen  in  den 
Gegenstand  findet  sich ,  dafs  man  hier  in  einer 
g.inzlichen   Täuschung  befangen   sey ;    daTs  es 
^iuer  solchen  £ntscJbäiiigiLng  gar  i^icht,  bedürfe^ 

S      *  ■»      j      •  _ 

fiDd'  «ras  der  Elnselne  aicbt  vermag »  fiihrea  viele  gemeiosam 
lias.    Dadurch  wird  es- diesem  Volk  möglich^  In  Europa  die 

Sröl^te  politiscbe  Rolle  su  spielen ,  Amerika  mit  setneu  Be- 
ilrfnissen  xu  versehen  ,  In  Asten  das  grjjfste  Reicb  zu  be-  • 
^itj^en ,  China*s  und  Siam's  Gränz  -  NachLar  zu  werden,  Afrika 
tu  erforschen  und  dem  5teD  £r4tii«Ui$  di^  H^rnchs^  epropSIt* 
leher  QvUi^^tioq;  «iMMfubito«  ' 

n 

I 
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weil  keine  Verletzung  statt  findet,  so  dafs  (fie* 
jenigen  Staaten ,  welche  bei  Einführung  der  Ge- 
werbefreiheit «ich  darauf  einlie&en ,  zu  entschä- 
digen,  etwas  sehr  überflüssiges  thaten.  Diefs 

•  zeigt  sich,  wenn  mnn  fra^t,  welche  flenn  Real* 
Gewerbe  seyen?    Ofienbar  doch  nur  solche^ 

'  '  wekhe  groise , '  -  kostbare ,  imverrückbaire  Vor- 
ricbtiingen  zu  ihrer  Ausübung  erfordern,  wie 
z.B.  Mühlen,  Brauereien  elc.  Aber  bleiben  denn 
'diese  Vorrichtungen  bei  Gewerbefieiheit  nicht? 

'    Verlieren  sie  durch  dieselbe  ihr  Daseyn  oder  ihren  - 
Gebrauch^  oder  ihren  Nutzen  und  Zweclc?  Hemmt, 
verbietet  ,  vernichtet  die '  Gewerbefreiheit  überr 
haupt  etwas  oder  ein  Gewerbe?  Lüftet  sie  nicht  ' 
.  Yielmehr  die  Bande,  welche  alle, Gewerbe  hem-  ^ 
men»  und  pffiiet  sie  nicht  überhaupt  den  Zutritt 
2u  ihnen,  um  mehr  als  bisher  solchen  Vemch- 
tungen  sich  hingeben  zu  können  ?  Werden  ^her 
solche  Real  -  Gewerbe ,  d.  h.  solche,  welche  mit. 
gewissen  bleibenden  Ein-  und  Vorrichtungexi  ver- 
sehen sind,  nicht  noch  mehr  gesucht  werden  . 
als  früher,  indem  durch  die  Gewerbefreiheit  die 
Concurren^  der  Liebhaber  vermehrt  wird?  Wird 
:  jemand,  der  ein  solches  GreschSft  betreiben  will, 
es  ohne  solche  Vorrichtungen  betreiben  können, 
und  wird  er  deren  nicht  vielmehr  durch  Ankauf  , 
'  sich  zu  bemächtigen  suchen,  als  sie  weit  kost« 

-  barer  von  Neuem,  aufiühren?   Und.  wird  picht 
auch  der  .R^l- Gewerbsbesitzer  sich -^zt  .  besser 
hefmdejij  wenn  er  verkaufen  und  die  aufgeregte 
Concurrenz  von  Käufern  henntyen  will  ,  als  vor- 
her; falls  er  aber  nicht  verkaufen  will,  sich 
gleichfalls  besser  befinden  müssen  ,  als  vorbeCy'*^ 
,  eben  weil  er  trotz  der  Gewerbefireiheit  nicht  ver-  , 
kaufen  will,  und  weil  3ich  hievon  kein  anderer 
.  Grund  denken  läfst,  als  besseres  Befinden;  wäh- 
rend der  andere,  wenn  er  in  Ermangelung  eines 
alte»  Werk-s,  das  er  zu  kaufen  Gelegenheit  hätte',  ^ 
dennoch  sich  entschUefst,  .  ein  neues  der  Art  auf- 
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'Ellfuhren,  offenbar  die  Ucherzeugiuig  in  sich 
trafen  mufs,  dafs  es  einer  solchen  Gewcrbs- 
Vermehrung  iiedür^,  und  dafs  er  selbst  mit  dem , 
der  durch  den  Besitz  eines  alten  wohifeilen  Werks 
eineti  so  großen  Vorsprang  vor  ihn>  hat,  werdö' 
Concnrrenz  halten  können  —  und  dafs  folglich 
bride  nebeneinander  werden  bestellen  könnt  11? 
Nirgends  sieht  man  hier  eine  vyirkliche  Verleihung 
od«r  Beeinträchtigimg  wider  Willen,  eine  tTn- 
gerechtigkeit  es  wird  durchaucr Niemand  lädiit, 
sondern  ein  bloses  Monopol  zerstört.  Es  wird 
Überhan [)t  durch  Gewerben-eiheit  das  Geweibe- 
leben nicht  so  umgestürzt  imd  erscbüttertj  dafe 
es'  n^ht  «de  bisher  in  seinen  Sitzen  fortziikei-' 
men  vermöchte  ^  sondern  es  wird  dadurch  nur 
tun  so  mehr  angeregt,  -Wie  Frankreichs  Beispiel 
beweifst         .  • 

Oder,  falls  man  diese  Real -Gerechtigkeit  iii 

^was  Höheres,  in.  die  auf  dem  Hause  herge- 
bi^hte  NahlruHg  sezt«-  geht  etwa  diese  durch 
die  Erklärung  von  der  Gewerbefreiheit  ver^oren?• 
Eben  so  wenig.  Denn  allenthalben  wird,  es  mag 
2}unfl-  oder  Gewerbefreihelt  hcn  seihen  ,  ein  schon 
bestehendes,  eines  guten  Rufs  genicsendcs  Eta- 
blifl^enient,  eine  wolbekannte  G^eWerbsstätte^  ein 
sogenMnter  Fonds  de  ccmiirter^e^  weit  über  den  *  ,  . 
Werth  des  etwa  dabei  befindlichen  Waarfenlagers 
oder  der  Gewerbseinrichtnng  oder  des  Hauses  " 
bezahlt.  Wanim  aber  kauft  man  dieses  Aiiwesen 
lieber  theurer, -als  dafs  man  ein  neues  Etablis- 
sement beginnt,  wozu  die  GeweiÜ^efreiheit  doch 
Raum  giebt?  Weil  Firma,  Ruf,  Lage  und  dei' 
ihnen  anlia'no:ende  Absatz  auch  ein  Kapital  vor- 
stellen, das  abtösungswerth  ist,  ein  Kapital, 
welches  die  einzig  wahre  R.eälität  eines  Gewerbs 
begründet ,  weil  solches  eili  nngeschicktet  Mex" 
ster  bei  allem  Zunftzwang  nicht  erringeri  tmd. ' 
ein  geschickter  Albeiter  bei  aller  Gewcrbefreiheit 
nicht  verlieren  kmn,  sey  es  duehi  da&  noch  so, 

'         •     1  * 
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viele  .Concurreniea  rl^%s  vuß.  ilm  her  sich,  ff ^  . 
siedelA.    Paris  und  alle  gro&era  Städte  Frank-. 
F^icbs,  Tro-vollkqTOineiie  Gcwerbefineiheit  hetrscht, 

M^eiseii  <liefs  Ingtäglich  nach.    Ist  denn  also  auch  ' 
nur  entfeiiit  hier  irgend  eine  Verletzung  oderUn-< 
Gerechtigkeit  vorhanden»  um  eine  besondere  £nb- 
'  schädi^mg  eintreten  zii  lassen  ?  *  Nimmermehr. 

]>emnacb  ist  es  ein  bloses  Gespenst  der  Phan«« 
tasie,  welches  den  Bürger  glauben  macht,  er 
werde  bei  Gewerbefrciheit  in  seiner  Nahrung 
beeinträchtigt  oder  ^eine  Erhaltim^  erschwert  — 
od^r  ein  Real -Recht  verlieren;  im  Gegc^ndieil 
werden  ^ese  lezten  nur  um  so  schäubacer  und ' 
gesuchter  werden.  ^  *  ; 

180/ 

So  wie  die.  Vorwürfe,  welche  man  der  Ge-*. 
we9rl:NdCrQibeit  ;inadbi^  djLirchaos  grandios  sind^ 
so  sind' die  Yortheile,  welche  man  dem  Zunft«* 
Wesen  beilegt,  schlecliterdiugs  unerweifÄlich;  im 
Gegentheil  erhebt  der  (ieist  der  Zeit  starke  An- 
klagen gegen  dasselbe,  ils  palst  dasselbe  insbeson« 
.dere  nichteii  den  Forderungta ,  die  Deutschland 
u|  di^m  Augenblicke  an  die  Industrie  mächt 
Denn,  wenn  dieser  Zimftbetrieb  auch  dem  ge- 
wöhnlichen Bürger  eine  nolhdürftige  Snbsisteuz 
verbüi^gt —  eine  schwunghafte Xadustrie,  d.h.  eine 
Industrie,  die  Waaren  in  Menge,  in  Güte  undi 
Wohlfeilh^it^hervorhringt  (um  welche  es  Deutsch" 
land  gegenwärtig  zunächst  zu  thun  seyn  mnfsv 
um  nicht  blos  das  etwaige  Ausbleiben  fremder 
Waaren  unschädlich  zu  machen,  sondern  auch 
noch  Tausch  werthe  luid  begehrte  Waaren  für  den 
.  aujiwärtigen  Handel  jsu  ereeugen) ,  kann  derselbe 
nimmermehr  hervortn^gen  ,  imd  zwar  aus  fol-, 
genden  Gründen:- 

l)  Das  Zunftwesen  schaft  nichts  in  den, 
Uajadel  imd  kann  nichts  dahin  schaffen,  dai 
es  äuf  blose^  Befriedigung  der  Iiocalbedürfiiissc^ 


hciTeclinel  und  sdion  fladiurh  seihe  Unzn- 
lä:ttglic1ikeit  ausspricht;  —  es  bestimmt  nach  i^ie- 
sem  Maasßtab  die  Zahl  der. Meister  imd  Gesel- 
len,  und  macht  es  dadurch  unmöglich,  da&  die 
Gegenstände  in  der  für  dea  Handel  erforder- 
lichen Menge  und  Güte  beieitet  werden  können , 
aus  Furcht,  den  Local- Markt  damit  z\i  über- 
füllen. Und,  es  bestimmt  nicht  blos  die  Zahl 
•  der  .Personen,  welche  ein  Gewetb  treiben 
sollen,  vmd  beschrankt  dadurch  die  mögliche 
Production,  soiuh^rn  es  bestimmt  auch  die  Ze i  t, 
in  welcher  gearbeitet  und  nicht  gearbeitet  wer- 
den soll,  während  die  Arbeit  <ies  freien  thätigen 
<  Mannes  doch  gar  kein  Ziel  und Jdäaa -kennt,  son^ 
dem  lediglich  von  der  jedesmaligen  Lust  und 
Kraft  zur  Arbeit  abhängt;  beschränkt  also  auch 
in  dieser  Hinsicht  entweder  die  Menge  der  Pro- 
ducte,  oder  die  Liebe  zur  Arbeit,  indem  sie  Ar- 
'  beitf  erzi!(ingt,  wo  die  Kraft  imd  Ausdj^uer  fehlt, 
und  Arbeit  unterdrückt,  wo  die  Lust  dazuvorban« 
den  ist,  also  in  jenem  Fall  schlechte,  in  diesem 
zu  wenig  Waare  erzeugt  und  so  zur  Gnnatur  >vird. 
Welclmfür  die  Production  unschätzbare  Zeit  geht  . 
Iliebt  durch,  die  in  den  zünftigen  Gewerb^  ge- 
nau bestimmten  Arbeits  -  und  Feierstunden  ;  die 
blauen  Montage  etc.  und  das  sti^enge  Darüber^ 
halten  über  diese  faulen  Zeitabschnitte  verloren? 
Nur  tag-  vmd  wochenweise,  und  dies  alles  rjnr 
in  nnd  bis  zu  bestiaunien  Stunde^,  darf  zunit- 
xnätsig  gearbeitet,  .werden»  Maurer,  Zimmei**  - 
leute  etc.  erscheinen  nicht  vor  der  bestimmlen 
Minute  zur  Arbeit,  und  legen  mit  dem  Schln:< 
der  Uhr  die  Werkzeuge  aus  der  Hand,  obsclion 
noch  die  schönsten  Stunden  ziu*  weitem  Arbeit 
bis  ztirN^cht  leuchten,  in  Welchen  sie- sich  und 
der  Welt*  erwerben  könnten,  und  ohne  dafsEr- 
öchöpfinii;  statt  findet.  Eine  Arbeit  nach  dem  • 
][)utz(*nd  der  Producte  imd  dadurch  eine  Er- 
höhung des  Interesses  des  Ai)>eit^rs  an  der  Arbeit 
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i^fl  bei  Zunftverhältnissen  ganz  unmöglich  f*)^ 
'  Eiil  sölchei'  Zustand,  eine  solclie  Beschränkung 
fjerlndusfcrie  ist  aber  den  Bedürfnissen  derZeit  imd 
Ciyilisation  ^  so  wie  den  Fortsehritteh  der  GeAiffii 
inng  gleich^entgegen ,  die  möglichst  schwere  Ge- 
wichte in  die  Wagschale  des  Handels  zu  legen 
gebieten  3  um  dairiit  Tn('>glichst  viele  Bedürfnisse 
einzutaiischen  und  den  gröstmögüchsten  Nation 
liäh'eicfathum ,  der  in  der  gräsimögKchslen  Mengcs  - 
von  Genu&mitteln  besteht,  anziihaitfeii^   Es  Vri-& , 
ders[) rieht  demnach  das  Zunftwesen  dem  gegen- 
wärtigen Standpunct  des  commerciellen  Lebens' 
und  mufs  schon  als  eine  Hemmung  des  Verkehra 
beseitigt,  werdeti. '  <£s  hindert  aber  solches 
\    .  2)  an  sich  Mhon  und  überhaupt  die  freie 
itntfaltung  und, Bewegung  der  nfensch'* 
liehen  P  ro  du  etiv -  Kraft  und  zwängt  diese 
in  eben  so  unnatürliche  als  unnöthi^e  Schrankeu 
ein^  w:odiu'ch  vielen  Händen  eine  Nahrimgsqiieile 
r  eatzogen  wird  tind  eine  Menge  *  Wiiaren  nnee* 
zeugt  bleiben  ^  welche  zu  Genufsmittelit  des  Le-^ 
bens  werden  imd,  in  Menge  bereitet,  wohlfeilei" 
erzeugt,  folglich  auch  mehr  consumirt  werden, 
also  durch  Uebriglassung  von  Geldmitteln  zur* 
Befriedigung  anderer  Bedürfnisse  neue  Hände 
beschäftigen  und .  •  nähren  würden;    Mstxk'  sieht» 
gar' nicht*  ein,  watum;  vrenn  diese  und  Jene 
Zweige  der  Hervorhringuhg  in  genau  bestimm-  - 
ten  Verhältnissen  sich  bewegen  sollen,  nichl 
auch  andere  eben  so  wichtige  Productionen  i 
wie     B;  die  Getreide  -  Production^  die  Hoker-> 
zengimg,  die  Künste  und  Wissenschaften^  di^ 
Papierbereitung  j  eben  so  puppenartig  in  Formen 


(*)  In  Paris  arbeiten  Maurör,  Häjietleter i  Stnkatnr- Ar* 
l»eit<!r  äii4  äbcfh  Sonntags  bis  Nachmittags  3  Uhr  Cut  ihrä 
FimnieQ»  imd  dann  erst  erfreuen  sie  sich  durch  einen  Spa-  > 
ziergang,  durch  Besuch  einer  Geselüchaft 9  dusch  GeaofsciiKii 
Gias  Weine« y  eines  Spieireu« 
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tiad  Leisten  geschlagen  werden,  und  umgekehrt« 
«warum,  wenn  die,  welchfe  die  wichtigsten  Bfe- 
durfiiiase  ßkt  die  physiai^he  mid  geistige  Nalur  des 
Menschen  erzeugen  ^  wie  Cretreide  f  Holz»  jBücher, 
Kunstwerke  etc.,  ohne  nähere  Verbindung  unter 
einander  leben  ,  nicht  auch  die  Erzeuger  weniger 
Mächtiger  Bedür£nisse,  wie  z.  B«  Schuhmacfa^» 
Schneider,  9äcker>  Fleischer  itoabhangig  von  ein> 
ander  sollten  Schlüte,  Kteid^r ,  Birod  eie.  bereifen 
können.  ^  Alles  regelt  sich  durch  die  beiden  Pole 
der  Conciurenz,  des  Angebots  lind  des  Be*  - 
gehrs,  welche  jedem  Geschäfte  seine  natürlicheix 
Gränzen  steckeii ,  wie  z.  B.  der  Fracht,  dem  Han-^ 
del,  d[em  Ackerinki  und  settisl  wiedenun  so  vielen 
einzelnen  Zweigen  der  Industrie  selbst.  Man 
sieht  also  nicht  ein^  wanim  gerade  einige  Ge- 
schäfte einer  besondem  Vorsorge  und  lästiger. 
Fesseln  bedi^fen  soUen  und  andere  nicht.  So  wie 
diese  sich  ohne  diese  Sdi^en  xmd  Schranken  be* 
wegen  imd  ihr  Z\k\  ohne  alle  Schwierigkeit  und 
Kachtheile  fiir  ihr  Leben  erreichen ,  so  würden 
auch  jene,  wenn  sie  auch  nicht  in  diesen  Bän* 
dem  un«l  Schnürleibem  sich  bewegten« 

3)  Das  Zttliftwesen  iertheilt  einigen  Bürgern 
ein  Monopöl  gegen  alle  üebrigen«  In  der  Ge- 
sellschaft, in  weicher  das  Gesetz  alle  Mitglieder 
zu  gleicher  Theilnahine  daran  5?nm  Zweck  ihrer 
]i4*haltung  berufen  mu£ä ,  darf  aber  Niemand 
eme  ausKhUelsende  Wahl  oder  den  alleinigen 
Besibi?  gewisser  Bescliäfti^ifigen  begehen«  .  AUe 
Maasregeln/  wodurch  viele  au  einem  Geschäfte 
Theil  nehmen,  sind  stets  denen  vorzuziehen, 
wodurch  nur  Einige  davon  Vortheil  erlangen;, 
liie  allgemeine  Wohlfähtt  iriufs  stets  dem 
F^rivatvortheil  des  Einzelnen  Vorgehen.  Diese, 
allgetheiiie  Wohlfahrt  in  Rücksicht  auf  die  Gö-  * 
Werbe  ist:  dafs  die  Nation  mit  dem  möglichst 
geringsten  Aufwand  von  Zeit,  Capital  und  Arbeit 
den  Gütern  gelange  ^  die  tix  Befriedigfiiig  ihrer  * 

* 
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Bedürfnisse  gehören.     Dies.  JUum>  Mur  durGh  , 
Tkeiiiing  def  Arbeit gesdiehen';  diese  Thotlung  ^ 
der  Afbeit  kann  aber  nicht  in.  <kr  Zunftverfiia*» 

sung,  sondern  nur  in  den  durch  Freiheit  der 
Gewerbe  bewirkten  Fabriken  statt  finden.    Sobald    ,  > 
mm  aber  erwiesen  ist,  dafs  bei  vollkommener 
Freiheit  der  Gewerbe-  die  Bedürfoifemittel  mit  ge*»: 
ringeren  Kosten  imdwenigerKraftaufiranilerli^  ' 
ir^rden  können,  als  durch  Zünfte,    ist  offen,  dais, . 
leztere  dem  Princip  der  National -Oekonomie  wi- 

^derstreben  und  folglich  weichen  müssen.  Denn 
ZünfUer  sind  Einzelne',  die  durch  ihr  Monopol 

'  gevrinnen;  die  Consiimailen  ihrer  Producte,  aaä 
Publicum,  sind  Alle,  welche  durch  das  Daseyn' 
dieser  Monopolisten  sowol  an  Tüchtigkeit  der  , 
TProducte  als  an  Wohlfeilheit  der  Zunftwaare 
verlieren.  Der  2imftzwang  macht  ntir  £in2dne 
Tfitch,  die  Gewerb^iheH  erhalt  AUe  ^ 

* 

3)  Das  Zunftwesen  erschöpft  durch  die  Kosten 
des  I^rlings-,  . Gesellen ^  iind  Metstemferdtosi/ 


(*)  IS'icht  aber  hlos  das  Publikum,  sondern  die  ZunftleT 
selbst  verlieren  bei  diesem  Zustand,  der  Dinge.    Denn        ,  * 

1)  es  hilft  keinem  Ziloftler  seine  iadividuelle  grpIserejGc* 
schicklichkeit  und  das  ihm  vom  Pub  Hkam  gesclieiikle  Vertrau  eil 
etwas;  in  die  Schranken  des  Zunftwesetfis  gebannt«  welche  ihn 
hnideniy  die  ihm  za  Theil  werdende  Napchfrage  nach  Pro- 
4netett  CDS  Man^l  an  GehUlfea»  d&e  er  nicht,  nadt  Bedarf 
vermehren  darf,  xn  befriedigen,  muis  er  dieüi  Zutuen  an- 
dern Zünf^lern  oder  dem  Ausland  überlassen.  Es  verliert 
also  der  Einzelne  wie  das  ganze  Volk  durch  die  Zunft -Ein* 
richtung,  indem  des  Zunftbanns  wegen  nicht  jen«  Mas^e  von 
Gütern  erzeugt  werden  kann  y  als  ätfsserdem ;  nur  der  ein* 
zelne  ungeschickte  Ziinfller  gewinnt  dadurck  di^jcai|^e Arbeitet 
weldi^  der  Geachichle  aichi  liefern  darf*     ,  * 

'  2)  Jeder  eiAxelne  -Zinmir  "TCiKert  -beun'  Xnnftwetisn ,  ia«^ 
sofetn  anc^  er  Mter  die  Zabl.ilfr  Coüaomenten  hinsIchtHcli 
derjenigen  .M^ucte  ge'liÖrtj;.  die     iiicfat  lellMt  bereitet ,  und 
deren'  Bednrfnirs  er  iiun>  aii^h  nicht  anders  alt  heil'  Zmtftlenl  - 
befncdigcn  kapn;  uDoih  gleicbci^  lieb  bliese  Verliiat»  der^ 
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fip  .t^ic  durch  di^  man cheriei  Gilde  «Ai^beii  die 
Gewerbelref fanden  ohne  allen  Gnm4  und  zer-  ; 
stdhrt  das  ziir  ersten  Gewcrbscinrichlung  so  noth- 
wendige  ersparte  oder  erheirathele  kleine  Kapi- 
tal, abgesehen  vön  den  sonstigen  Chikanen  der^ 
Sache  ^  bei  welcher  lauter  Menschen  EinfluO» 
halben I  dtijem  lateresae  gegen  den  neiien  MeU 
ater  b^eelt«     .  ^ 

4)  Das  Zunftwesen  ertheilt  dem  künftigen 
Gewerbetreibenden  einen  höchst  imvoUkomme- 
nen  und  dürftigen  Unterricht;  denn  Brodneid, 
und  Besörgnifs  um  künftig  mögliche  Beeinträch- 
tigung durch  denlidirling)  erlatibt  dem  Meisler 

■  nicht)  diesen  in  die  eigentlichen  Gewerbsgeiieim-  * 
nisse  einzuweihen,  sondern  dieser  inufs,  wenix 
er  die  wahren  Handgriffe  seines  Geschäfte  ken-  ' 
nen  ler&en  wUl»'  sie  gleichsam-  dem  Meisler 
abstehlen  tmd  erst  durch  das  Wandern  sich 
seine  Kenntnisse  einsammele.  Diuch  dieses  Zu-" 
-mckhalteii  der  bessern  Kenntnisse  bleibt  aber^  ' 
abgesehen  von  dem    unverantwortlichen  Mis« 

'  brauch,  der  von  den  Zöglingen;  die^  statt  zu  ler-*' 
nen,  Holz  spalten,  Wasser  tragen,  Kinder  war- 

.  ten  und  Acker-  imd  Gartenland  vuii^rabcn  müs- 
sen, gemacht  wird^  die  Industrie  ewig  auf  einer 
niedem  Stiife  stehen  tmd  stellt  sie  der  gänzli*^ 
chen  Ueberflügelung  des  Auslands '  um  so  mehr 

,  blos. 

6)  Diesel  Zunftwesen  ist  an  sich  ein  Staat 
infi  Staate,  eine  geschlossene  Gesellscball,  die 
widrig  in  die  Rechte  der  ganzen  Gesellschak 
eingreift     es^  hemmt  durch  Beschrankung  der 

*  -  j      —       -   '  '       -  ■■   r 

Ziinfller  selbst  cinigennafsen  untereinandei'  aus,  Indem  sich 
einer  imi  andern  regresairi  ;  aber  alle  andern,  die  nicht  Ziinftle^ 
aind ,  leiden  dadurch,  und  deren  sind  dbch  offenbar  die 
Mehrzahl,  wie  z.  D.  Ackerbauer,  Kaufleutc,  Kentiers,  Staats- 
diener« Es  befindet  sich  also  die  Nation  keineswegs  besser 
dabei)  da£s  sie  die  Waaren,  die  sie  so  leicht  bei  GewerbefreiUeit 
erbogen  könnte ^  durch  tuaAige  Arbeiter  erhält. 
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Zahl  der  industriellen  Producenleii  die  Etablis- 
sements,  die  Fortschritte  der  Bevölkerung,  die 
Vermehrung  der  zu  den  ^laaU^beitragea  eriurder^ 
liehen  Contribuenteir  und  scliwächt  so  die  Kraft 
des  Gaiusen.  Dur  ^jeschickte .  Gesell  mn&  Gesell  V 
bleiben,  weil  die  %ahl  der  Meister  voll  i^t;  eine 
Ungerechtigkeit  und  Härte  ohne  Gleicilenl! 

6)  Das  Zunftwesen  hält  auch  dadurch  dieGe- 
weibe  Ton  ihiw  mögVithslen.Hdhe  sb,  11^1  K 

-  des  Zwangs  auch  sohlechtef  e  Waäre  d^imoch 
Absatz  findet    •       /    .  '  > 

Würdigt  man  nach  diesen  Bemerkungen  dasi 
Zunftwesen  ui^beiaii^en  und  an  sich,  sp  iindet 
mm*9  4ars  es  ^ed^r  in  poUli^cher ^ocb  geweri»-» 
lieber  ' Hinsieht  irgend  eine  weitere  Be^ch^uig  ^ 

verdiene.    Der  Bildung  ^ev  Zünfte  liegen  mei-  * 
stens  verschwimdene  Bedürfnisse  und  Wi|nsrlie 
der  Vorzeit  zu  C^runde.     Einst  im  Mittelalter' 
diente  es,  wie  so  vte^e  Institute  desselbep /  wiq 
das  Itehen  •  «Wesen  et^./  zum  gegeuseiti?' 
gen  Schutz  gegen  Beeinträchtigimg,  dessen  es 
in  einer  so  schutzlosen  Zeit ,  wo  die  Vereinigung 
einzelner  Bürger  die  noch  ^chhinimei,'nde  Auto- 
rität des^laats  ersetzen  mufst$,  so  sehr  beduili^..'    '  ' 
Jezt  aber,  nach  hei'gestellter  Autorität  des  S^iqitSi' 
'  welcher  die  Rechte  Aller  handhabt ,  bedarf  es  sol- 
cher Verbindungen  nicht  mehr;  jez-t sind  solche 
Normen  nvu*  noch  lästige  Beschränkimgcn  der  '  ' 
natürlichen  Freiheit;  namentlich  ist  die  Zunft- 
.  Verbindung,  seitdem  di^  Einfuhr  fremder  VVaa« 
ren  slatt  iindet » ganz  illu&erisch  geworden ,  Denn  «  ^ 
was  kann  ^ne  gegenseitige  Vereinigung  zi\ir  Be^ 
kampfimg  xmd  Uiilevdriickmig  aller  unbefugten,  * 
d-  h.  nicht  zünftigen  Arbeit  J.uizelnev  (denn  dies 
war  denn  doch  <  wol  der  Hauptzweck  der  Zunf^)- 
xnehr  nützen^  nachdem  gegen  Aligaben  die  fremde  ^ 
Waaris  stromweise  hereinbrechen  i\nd  .die  Pfei- 
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1er  des  Zunftwesens  iintemüUlen  kann*'  Seit; 
diesem  Umschwünge  der  Dii^^isi  alles  Zimfl* 
wesen  tfttr  noch  eine  Täuschung,  eine  Fessel;*, 
welche  den  Aufsch'whLing  der  Industrie  niederhäli, 
ein  Hemmschuh  aller  bürgerlichen  rmd  politi- 
schen Entwicklung)  ein  neidisches,  hungriges  , 
hageres  Gespenst,  ein  Kobold,  der  die  armen 
.  Zimftler  neckt,  dmoh^  Procelssu<^t  in  ikmange* 
hmg  von  Arbeit  sich  zu  ^lälen,  und  durch  Ver- 
folgungsgeist ihre  wenigen  Kräfte  gar  auüurei- 
ben;  ein  ohnmächtiger  Versuch  des  Egoismus, 
den  Untüchtigen  noch  einige  Arbeit  zusKuwenden, 
der  aber  d^  Zunftverbands- ungeachtet  uniergeht, 
weil  dieser  den  Stümper  doch  nicht  halten  kann^ 

Von  diesem  Gespenste  mufs  der  Staat  je 
früher  ]e  besser  das  Volk  befreien.  .  In  der  Thal 
das  Wohlthati^te ,  wa$  dem  ^tädteweseh  vrieder- 
fahren  kann,  ist  die  Entfernung  dieiser. Fessel; 
für  ein  so  veraltetes  imd  verlebtes  Institut,  als 
das  Zunftwesen,  giebt  es  nichts  Wohlthätigeres , 
als  den  Tod.  Denn  der  schrecklichste  Zustand 
dxts  Lebens  ist  jenes  muniienisurtige  Erstarren  in 

.  der  fortschreitenden  Zeit,  das  leichenartige  Um- 
herwandeln unter  den  LelxMidif^en ,  wie  es  beim 
Zunftwesen  der  Fall  ist.    Es  l)ietet  gegenwärtig 

'keinen  einzigen  Vortheil  dar.  der  nicht  auch  ohne 
da^lbe  weit  vollkomifiener  zu  erreichen  wäre. 

Auf  diese  Weise  stellen  sich  dem  unbefan- 
genen Blicke  überall  nur  herab  würdigende  Wir- 
kimg<en  zünftiger  Einrichtungen  dar;  so  wie  im 
Gegentheil  all'  die  Vonrürfe,  welche  mte  der  6e-  , 
ircribefreihiiit  mächt ,  sich  durchaus  als  gnmd«* ' 
los  erweisen.  Alle  Länder,  welche  die  Zünfte 
ahschaßlen  und  Gewerbefreiheit  einführten ,  wie 
Frankreich,  wo  jezt  die  Industrie  so  hoch  steht » 
hjibexi  nujr  Vonheile  dltvon  eittpfStmden  /  keines- 

0 
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wmß  Ma^theUe»  um  dk^  fiuckkehr  der  Züaftt 
vanscheiisireilh  m  mac^^     Da  ^  man  aber 

^Vorzüge  der  Gewerbefreiheit  vor  dem  Zunft- 
wesen  an  und  für  sich  durchaus  nicht  verkennen 
kann  ,  so  hat  mau  um  so  mehr  in  ihrer  Fol- 
ge od^  WirkuQgt^  dem  Fabrik*  oder  Ma- 
s  chineq*  Wesen  angreifep  2u  müssen  geglaubt 
und  .gegen  diese  die  Anklage  gerichtet.  ^  ' 

'  '  184.  "       '  * 

'  Die  wichtigsten  Vorwürfe ,  welche  man  zu-, 
nächst  dem  Fabrikwesen  n^acht»  sind  folgende: 
l)  disr  Fabrikarbeiter  sey  schlecht  hezahlt 
>tuid'  in  einem  höheren  Grade  unselbst- 
ständiger,  als  der  Handwerker —  er  hänge 
mehr  von  der  Xiaune  des  Fabrikherrn  als 
von  sich  ab  — ;  das  Fabrikwesei^  ^  ^ebe 
; .  kein  Familienleben»  dais  dem  Staat. $o  wich-' 
tig  sey  —  und  so  wenig  als  in  dieier  Hin^ 
-sieht  der  grose  Gutsbesitz  dem  Staat  zu- 
'  ^  sage,  so  wenig  der  grose  Gewerbsbetrieb; 
kleipe  selbstständige  Familien  seyen  hier, 
•wie  dort  vortbeilhalterv  An*  die  Stelle  selbst- 
ständiger Hausvater  imA  Meister  des  H^nd« 
Werks  Irelie  hier  eine  Horde  freiwilliger  Scla- 
ven,  welche  in  den  Augenblicken  der  Freiheit 
und  Ruhe  sich  durch  zügellosen  Genufs  der 
Freuden  des  Daseyns  für  die  e|]^tbelirte  Frei- 
heit-entschädigen  imd  sich  su  &n|ndt  rich- 
ten, schlechte  Gatten  und  Eraeher  ihrer 
Kinder  werden  und  einer  Generation  in  Siin* 
den  empfangen  und  geboren,  ja  einer gänz- 
liehen  Ausartung  des  Menschengeschlechts 
entgi^en  s^en  Uelsen.  •  Vmgekenrt  sey' 
ft)  aufm  der  Fabrikherr  imselhstständiger  als 
der  Handwerker;  denn  er  häi^ge  theils  von 
einer  Masse  frivoler ,   arbeitsscheuer  Men- 
schen ,  theils  von  dem  veränderlichen  De- 

bit  der  IPabrikwaare,  Ton  den  X^auneii  des 

'   '  •  •  \ 
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Geschmacks  uad  der  Mode  ab,  und  ma^he 
so  seine  lind  der  Fabrikarbeiter  .  Subsiisl^ias 
ainsicher;  mit  ihm  stürze  dann  immer  eine»  -  ' 

'  ganze  Reihe  von  Hoffnimgea  brodloswer- 
dender  Arbeiter  zusammen.  •  * 

5)  I>as  Fabrikwesen  hätifev  die  Kapitale  in,zii 
wenig  Üänddn  an.    •  *  ' 

4)  Die  Zahl  der  blos  mechanischen  Arbeiter 
.  werde  durch  die  Theilimg  der  Arbeit  in  der 

'  Fabrikatiir  vermehrt  vmd  die  der  denken- 
den vermindert;  die  Menschen  fühlen  sich 
gedankenlos  und  un^ücklich ;  die  Lebens- 
weise dieser  Lente*  sey  in  dfer  Regel  sehr 
unmoralisch  imJ  verderbt  - —  sie  ständen 
imter  keiner  Zucht  und  Aufsicht  —  es 
Seyen  liederliche ,  leichtsinnige  imd  ver- 
schwenderische Menschen,  die  nichts  erspa- 
ren tind  erringen ,  sondern  Ton  einem  Tage 
.  ßuf  den  andern  leben.  Menschen,  die  in 
der  Fabrik -Anstalt  Sclaveu  Und  äufser  ihr 
Thiere  seyen.  '    '  '  ^ 

5)  Die  Arbeiter,  in  Itfenge  in  den  Werkstätten 
zusammen  geprajst  ,  athnken  eine  verlebte  . 
nnd  verpestete  Luft  ein  utad  sterben  früher 
dahin,  als  die  Gesetze  der  Natur  es  fordern ;  ' 
es    verkrüppeln    also   die   Menschen  in 
physischer,  wie  in  moralischer  Hinsicht. 

6)  £s  finde  kei^  'ordentUcher  und  gründUcher 
:  Unterricht  statt 

7)  Die  Fabriken  liefern  zwar  wohlfeile,  aber 
schlechte  Waaren.    Endlich      '  - 

8)  die  Beschleunigung  der  Arbeit  durch  das 
Princiß  ,  der  Theilung  raube  Q^esbnders 
durch  Verbindung  mit  Maschinen)  der 
Menschenhand  den  Verdienst  und  mache* 

BeUlei'bauiep, 

■  .  -  ■  -  ' 

185, 

Das  f  abrik]9resen  kät  im  Allgememen^  wie 

-  ♦  •  • 
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jed^  menschliche  Institution,  nnläughar  auch  . 
'  seine  £>iachtheUe;  indels  sind  seine  Vortheile  zui. 
grob,  um  es  jfener  Nachtheile  ire^en  aufgeben 
zi\  können;  aüdh  liegen*  diese  gröstentheils  nicht 
in  der  Natur  und  dem  Wesen  der  Fahrikatur  an 
.   sich,  sondern  in  dem  Mangel  einer  seilten  Volks- 
,    erziehung,  einer  kralligen  Sitten -Polizei,  eines 
sichern  Absatzes  der  Waaren  im  Innern,  so  wie 
denn  überhaupt  jene  Vorvrürfe  mehr  das  alle/ 
als  das  neue  Pabrikwesen  betreffen.   Doch  man 
wird  die  dem  Fabrikwesen  gemachten  Anschul- 
/    digungen  Schritt  für  Schritt  widerlegen  müssen* 
l)  Dafs  der  Fabrikarbeiter  sehlechter  bezahlt» 

,ünd:  überliaupi  aA>hängiger  üiid  nnselbststandi-* 
ger  als  der  gewöhnliche  Arbeiter  sey,  ist  theils 
nngegründet,  theils  keine  tiothwehdige  Folge  der  ' 
Fahrikatur  überhaupt,  sondern  nur  einer  schlech- 
ten imd  namentlich  einer  solchen  F^ibrikatiir,  ; 

.  die  keinen  sichern  Absatz  zur  B^sis  hät,  wie  -  in 
Deutschland  und  daher  mir  geringen  Lohn'f>ie«  ' 
tcn  kann,  weil  sie  isi( :h  seihst  nur  durch  die  aus-  ' 
serste  Wohlfeilheit  der  Waare  zu  halten  ver-  , 
mag.    Nur  erkünstelte,   durch  eine  fehlerhafte 
-  Staatspolitik  mittelst  Prämien,.  Unterstülziihgen' 

.  itnd  ähnliche  Mittel  ins  Leben'  gerufene  Fabri- 
ken, die  nicht  auf  wirklichem  Bedürfnils 'des  Lah- 
des berulien,  sind  den  Stockungen  des  Absatzes 
imd  dadurch  dem  Fallen  der  Preise  aiisgesezt, 
folglich  aüch' gezwungen,  geringem  Arbeitslohn 
2ii  bieten  xxba  zu  dessen  Annahme  durch  die 

,# Drohung,  die  Arbeiten  aufhören  zulassen,  zu 
'    zwingen.  Indefs  gereicht  eine  solche  Erscheinung, 
kraft  welcher  ein  Fabriklierr  den  Lohn  herabsetzen 
mufs,  diesem  selbst  nicht  zumiNiitzen  —  sie  deutet 

'  auf  verminderten  Absatz  hin ,  wobei  der  Fabrik- 
herr'selbst  am  meisten  leidet.   Geringer  Lohn  ist 
ühcrdiefs  nur  eine  Erscheinung  in  Ländern,  wo 
die  Bevölkerung  vom .  Anbau  des  Bodens  abge-  . 
halten  ist,  so  dalk  ihr  nichts  yb^ig  bleibt,  ala 
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sieh  in  dieF^ffkeiiM^rfiiigen^  mecB«  ia  Eng- 
land.  Wo  hinget  die  BevaUuiriii^  yeraieUt 

und  auf  den  Boden  angoriesen  ist ,  also  noch 
andere  Auswege  als  die  Fabrikatur  hat,  wo  die 

'  Jfabril^/en  auf  das  innere  Bedikiniis  des  Landes 
gegran^t  sind,  da  bestehen  sie  oft  Jahrhunderte 
Und  der  Aiheiter  findet  darin  dauernden  luid  hö- 
hern Lohn ,  als  i\i  irgend  einem  andern  Verhält^ 
*  nifs;  er  yri  rd  gut  und  anständig  und  auch  pünct- 
lÜk  bezahlt  (*). 

Wenn  indefs  auch  Stockungen  im  Absatz 
^tslehep  lind  dadorch  Yermindenmg  dea  I^ns 
einirill     in  Verlegenheit  kann  dadurch  ein  Ar- 
beiter in  einem  Lande  nicht  kommen,  welches  . 
Gewerbefrelheit  besitzt  oder  überhaupt  Fabrik- 
land ist;  denn  in  einem  solchen  Lande  ünden 
'  aprbeitskmrerdende  Fabrikarbeiter  gar  bald.ein 
deres  Unterkommen  in  irgend  mnem  andern 
brikzweig.   Niu*  grose  Revohitionen  in  der  Nach" 
frage  durch  den  Ausbruch  eines  Kriegs  oder  eine^ 
Friedensschlusses,  der  plötzlich  dem  Vergeuden, 
der  Nationalkapitale  ein  Ende  macht/  bringen 

-  /giose  Erschttiteriingen  in  den '  Grewerben  luid 
'  damit  öfters  Brodloaigkeit  hertor^  Aber  diefii 
wird   statt  finden  ,   mögen   Handwerker  oder 

'    Fabriken  die  Waar»^  liefern.    Doch  wird  diesem 
.  Elend  in  ein^m  Lande  um  to.  mehr  entgc^enge- 

(*)  Düfs  übrigen^  die  FabrUcl^jfra ,  wenn  sie  tss  in  ibrer  ; 
Gewalt  babea,. geneigt  «ind,  den* Ziobo  ibver  Arbeiter  ber»b« 
sniliückeii)  iii  nur  ailtiiwahrj  ^^ber  trifft  dieses  ^cbicksal  nicbt 
jeden  ^  der  Arbeit  sWbt?  Jeder  Fabrikuntern eb^ier  mag  gern 
80  "Wenig  Lohn  geben,  als  mtSgUcb,  während  jeder  Arbeiter 
'  ^erp  so. viel  Lobn  baben  möchte ,  als  möglicb.  Die  Coneiir-w 
* .    rens  d%r  Kacbünge  iind  des  Angehots  •  entscheiden' allein  dar - 
übar^  qb  der  Arbeiter  mehr,  aU  dwrebani      «einer  Sub* 
-aisieni  erforderlich  i«t,  h*b^tt'lann»  oder  nicht  |  denp  nnter 
''diesen  Punct  herab  kann  der, Arbeitslohn  nie*  sinken^  nnd 
nmgekehrt :  ob  bei  entgegcngcsezten  UfustSnden  der  Arbeiter 
"den  Fabrifcherrn  sur^Reicbung  eines  grofsen  Lohns  iwtngen 
.hann»  wie  eben  so  bft  geschieht.  . 
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wirlft  werden  können,     wbw  €^  Fabrikland  Sat^  . 

yh*  je  maiimch&ltigar  imd  tuagedelmter  die 
menscblichen'ErwerbsKweige  daselbst  sind.  Denn 
der  Uebergang  von  einer  Fabrik  zur  andern  ist 
leichler  als  von  einem  Handwerk  ziuu  andern, 
weil  die  g^th eilten  Arbeiten  weni|ger  compliciirt  * ' 
sind  ,  und  weil  in  .«alchen  Ländern  sich  mäurere . 
ähnliche  Febriken  finden ,  die  auf  gleich  einfigt- 
chen  Arbeilen  bcrulien  und  ,(laher  leicht  zu 
lernen  sind;  —  weil  folglich  der  Fabrikarbeiter 

.  wät  ^leichter  iiir  eine  andere  Fabrik  zugestutzt 
werden  kann,  ato  der  Zunfkaribeiier  für  dn  an-  . 
deres  Handwerk,  dasr  ihn  in  der  Regel  nichl  ein- 
mal  anulmnit,  weuii  er  nicht  den  Gang  durch - 
die  Lehr-  imd  Gesellenjahre  gemacht  hat.  ~  ' 

'  £s  schadet  daher  dem  Fabrikarbeiter  auch  kei** 
neswegs,  dafs  er  die  Waare'mur  suih  Theil  und  / 
nicht  ganiz  zn  machen  versteht,  in  seinem  Unter-  . 
kommen,  da  in  einem  Fahriklande  stets  mehr  Ar- 
beiter für  einzelne  Tlieile  der  Arbeit  gesucht  wer- 
den, als  in  einem  Lande,  wo  e&  mxv  üand wer- 
ker giebt,  Arbeiter  fiir's  Ganze.  ^  Wo  ea  z.  B* 
Spinn-  und  Metallfabriken  giebt^  da  edemtman, 
wenn  mian  plötzlich  sein  Brod  in  ^iner  Fabrik 
verloren  hat,  die  in  einer  andern  Fabrik  erforder- 
lichen Arbeiten  binnen  8  Tagen.  Es  ist  also  die 
Behauptung  nicht  gegründet,  dafs  bei  der  einförmi- 
gen Aibeit  in  Fabriken  die  anderweitige  Bestim- 

*  mung  des  Arbeiters  verloren  gehe,  so  dafs  z.  B.  der  ^ 

'   Mensch,  der  weiter  nichts  verstehe,  als  einen  Na-  ^  \ 
delkopf  aufieusetzen  oder  eineNadelspitzezu  schlei- 
fen und  dadurch  sich  zu  nähren,  abhängiger  sey  als 

'   eiq  Aibeit^,'  der  das,Gan;se  zu  machen  verstehe ;  im 
Gegenüieil,  je  getrennter  die  Arbeits  -  Kenntnisse  .  * 
sind,  desto  leichter  lassen  sie  sich  wieder  zu  andern 
Arbeiten  zusammensetzen  und  verwenden,  und  .  *. 
|e  getheilter  die  Arbeiten  betrieben  werden,  desto     -  , 
:> '  weniger  können  sich  die  Menschäp  entbehren  C"). 

Uebtriiavpt  ist  de»  Beeriff.s  abhängig,  liücM  reU« 
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Dafs  selbst  der  Fabrikunlemehmer  und  niclit 
Wos  der  Fabrikarbeiter,  also  das  I  ahrikwosen  über- 
haupt  ein  schwankendes  Daseyn  habe  und  dafs 
mit  dem  Zuaammeiistürzea  etner  solchem  Fabrik- 

 .:   '       "      .  * 

tlyi  itt  dtr  CmliMtlon  ist  der  Mensch 'liberair  abhllfigig ,  vad 
Welt  melity  als  im  rohen  2iistaode;  wft  Uathhäugigk^t  der" 
Art  wili,.  arals  io  eine  Wüste  wandern ,  und  wird  sie  aiic|i 
da  niclit  finden,  '  Im  P^atarstande  schafft  sich  |^der  seine 
Nahrnngsmittel  selbst,  flicht  sich  sein  Neta»  haut  sich  seine 
Hütte  »  knrt,  nimmt  alles  ans  sich  seihst;   Niemand  ist  so 
selbstsäadlg »  als  dieser  Wüde;  ist  er  aher  darum  gluchlich' 
'oda'r  aeitt  Zustand  besser?    In  der  Civliisati<^ii  hängt  einer 
voflft  andern  ab,  und  >c  weiter  diese  Civilisation  fortrückt, 
desto  gröTsör  wird  diese  Abhängigkeit ,  desto  ausammenhän-  ^ 
gender,  aber  auch  desto  bequemer  das  Leben.    Schon  die 
Yertheilnng  der  Arbeit  nnter  einzelne  Handwerker  ist  eine 
Theilnng  der  Arbeit  im  Allgemeinen,  die  Fabrikator  ist  eine 
lre;itere  neue  Theilung  der  Arbeit,  ein  Fortschritt  des  Hand«» 
Werks  auf  eine  neueötufc  ^ler  Vollkommnungf  Gerade  drtrin, 
da£s  jeder  mit  seiner  (einfachen  aber  vollkom^menern  Arbeit 
alles  eintauschen  kann,  was  er  nötln'g  hat,  besteht  das,  Vo>l<- 
kommenere  der  menschnchen  Gesellschaft.  Und,  wo  es  dahin 
gediehen  ist,  dafs  jemand  mit  der  ailereinfachsten Operation, 
2,  B.  eine  Nadel  zu  sclrleifen,  die  f ausendfachcn  Bedürfnisse 
des  menschlichen  Lebens,   die  sh'mmtllch  durch  eben  so  ein- 
fache Arbriten  zu  Stantle  kommen,  orreichen  kann,  und  dafs 
rs  ihm  nie  an  Or-lc^cnhclt  biczu  fehlt,  so  dals  er  sie  also 
sich    nicht   selbst    ijereijen   muf<^  ,    was   wegen   Mangel   an  • 
Lobung  nur  schlecht   ausfallen    konnte,,  wahrend  er  durch 
Ausübung  seines  einfachen  GescliaDs  ntiendlich  mehr  leisten 
und  verdienen  kann,  —  da  hat  tüe  Geiollschaft  das  höchste 
Ziel  der  Vollkonuneniicit  in  industrieller  Hinsicht  erreicht. 
Wie  leicht  wird  dann  das  Lehen,  wenn  je<ler  nur  eines  s« 
verstehen  braucht  und  doch  alles  ilmnlt  erreiclicn  kann.  Was 
ist  daran  gelegen,  ob  jemand  das  Ganze  zu  verferligeo  weif», 
oder   nur  den  Theil,   wenn    er  auf  dem  le-zten  We£^  ni|r 
mehr  Arbeit  zu  Stande  bringt,  und  folglich  auch  mehr  i)in;>e 
damit  kaufen  kann ,  al>^  auf  dem  ersten,    DIefs  ist  sowobl  iur 
den    IJjizeluen  vorthellhafter  und  angenehmer,  als  fÜr  die 
ganze  Gesellschaft;  denn  in  diesem  Fall  werden  zugleich  alle 
Produkte  wohlfeiler.   Könnte  es  i^ulcst  dahin  gebracht  werdon  , 
da£s  jeder  durch  Theilung  nnd  Vo'reinfaehung  der  Arj^eU -^lue 
solche  Uebnng  darin  erlatigle ,  daJpj  er  täglich  nur  eine-Stunde 
m  'arbeiten  branchte,  nm  durch  das  Srodnct  seiner  Arbeit 
all  seilte  Bediirfiiiss^  etasatavscben ,  so  wfirde' die  Afenschheft 
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stets  grpse&  Unheil  verbreitet  werde,  ist  wiedör-  , 
\im  mir  bei, sölcjien  Fabriken  der  Fall,  die  nicht  auf. 
das  wirkliche  iind  natürliche  B^dür&ifs  eines  Lah* 
des  gegründet,  sondern  I^roducte  einer  künstlichen 
Politik  sind;  deiiüu  namentlich  der  innere  Markt 
tliirch  fremde  Waaren- Einfuhren  entzogen  ist  .' 
tind  welche  daher  die  Ungewissen  und  wohlfei- 
len Märkte  (des  Auslands  besuchen  müssen »  wo 
ihnen,  noch  nicht  -  einmal  Handelsvertrag  vor-  ' 
gearbeitet  haben  ,  um  daselbst  sichern  Absalz  zu   *  "* 
linden.    Wo  Fabriken  ihrem  natiirHcheu  Gange 
überlassen  wardeil  und  ihnen  der  Absatz  im  In- 
iiera,-  der  innere  Markt,  der  allein  feste  Calculs. 
2u  riehen  gestattet/  durch  Abhaltung  äusseret, 
Zufuhren  gesichert  ist,  da  entstehen  selten  hin- 

'    fallige  Fabriken,  weil  dann  der  Fabrikant  sich     •  , 
seine  JBeschäftigung  mit  .Sicherheit  auswählen 
^kjann  und  gewöhnhch  aueh  mit  gröser  Vorsicht  . 
auswählt,  indem  er  auf  keinen  künstlichen  Beistand 

'    zu  rechnen  liat;  es  entstehen  dann  nur  Fabriken,  . 
welche  auf  die  innern  Landcsbcdürfuisse  als  ihre 
Sasis  berechnet  sin4  nnd  wobei  der  auswäri»ige 
^  Debit  nur  Nebensache  ist»  von  dem  maii  zwai: 
profitirt ,  wenn  er  zu  haben  ist,  wpdiirch  aber '  .  . 
der  Fabrikant  nicht  ruinirt  wird,  wenn  er  ausbleibt. 


.     -       .1  '  ■   ■  . 

alle  ibre-äbrigie  Ztxi  für  ihre  geistige  Kultur  geFtnnen  ^  und  « 
dieß  iittt  nun  in  det  That  d&  Jidchste  Stal«,  der*  ToIIkom-/ 
menste  2astaild  der  Gecellscbaft.  'T>tit  M^nseh  wörde  wieder 
freier  Alenseh  werden,  der.  nur  enfntkimweue  arl^eitet»  im 
Uebngen  genSsse  ;  er  wtii^e  »  während  {eit  der^^nmgebehtte 
Znstaad  ul,  naolideni  er  alle  Skufen  itnd  ZastSnde  der  KnU* 
tnr  dareblannfe,  e*ndlieh  wieder  in  einem  natiiTlShnHchen ,  hat 
^arbeitsfreien  Zactaad  ankommen;  aber, nach  welcher  nnendli'*  - 
eben  Veredlung  I   Bas  %in\^  welches  ii^im  ersten  Augenbllche 
der  Menschheit  vorschwebte      ufs  e ,  watre  erreicht     ein  TLu^ 
stand,  dem  wir  nnsofen bar  annähern  müssen ,  wovon  lyis  al^er 
,  das  Zanftwcsen  entfernt  hält,  währe «d  die  Fabrikatar  uns  ibm  , 
entgegeniuhrt.  «WJi'r  können  also  kraft  unserer  inenschUchen 
Bestimmung  gar  nicht  mehr  sam  Handwerk  wnckkehren » > 
•o  wenig»  tb  sfim  rohen  MaUustand«. 


I,« 
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5)  Eben  so  falsch  ist  es,  wenn  man  glaubt, 

d^fs  das  Fabrikwesien  die  Ursache  sey,  dafs  sich 
zii  viele  Capitale  in  einei:  Hand  ansammeln ;  .  im 
Gegentheile  sezt  die  Anlage  von  Fabriken  schon 
tin  gesammelte  Capilate  vorafus;  Fabriken 
sind  eine  Wirktüig  der  Gapitale,  nicht  umgekehrt: 
Capitale  eine  Wirkung  der  Fabriken.  Der  Fabri- 
kant ist  es  ferner  gerade,  der  das  Geld  nicht  an 
sich  haUy  sondern  es  imter. viele  Menschen  zer* 
streut' —  er  bezahlt  es  an  Bauleute  ^  Produzenten 
röher  Stoflfe»  und  Arbeiter;  er  belebt  dadurch 
alles  und  thut  gerade  das,  wovon  Bacon  sich  so 
grose  Vortheile  verspricht,  der  sagt:  das  Geld  sey 
wie  der  P&nger,  es  nütze  nichts^  wenn  es  nicht  - 
ausgestreut  und»  Mae  jener  unter  die  Erde,  so  die« 
ses  unter  die  Menschen  gebracht  werde ,  um 
seine  belebende  Kraft  zu  erweisen.  Dafs  ühri-' 
gens  der,  der  ein  groses  Capilal  nnfvyendet,  auch 
grose  Vortheile  davon  ziehen  vind  reich  werden 
wolle,  ist  der  Natur  der  Sache  gemäfs  uoid  kann  • 
ohne  Ungerechtigkeit  nicht  anders  seyn.  Denn  > 
die  Zinsen  müssen  dem  Capital  pi  oportiouirt  seyn, 
wenn  es  gedeihen,  sich  vermehren  imd  nicht 
zerstört  werden  soll. 

4)  Eben  so  grundlos  ist  es,  dafs  wegen  der 
Einförmigkeit  dev  Art>eit  in  Fabriken  der  Fabrik« 
arbeiter  gedankenloser,  mechanischer  Arbeiter 
weiNie;  im  Gegentheil,  die  Fabrikatur  regt  sein  '' 
Nachdenken  aiif,  sein  Geist  beschäftigt  sich  mit 
Yeii>essentng,  mit  Abkürzimg  der  Arbeit;  er  ver- 
fallt auf  neue  Hül&mittel  statt  der  bisherigen. 
Sind  überhaupt  Fabriken  gut  uYid  vollkommen 
eingerichtet,  so  wird  daselbst  alles  Mechanische 
gar  nicht  durch  Menschen,  sondern  Maschinen 
veiTichtet  — ^  und  der  Arbeiter  verdient  in  der  hal- 
btxk  Arbeitszeit  «so  viel  als  . sonst  -in  der  ganzen» 
imi  sich  sein  nötb wendiges  Bedürfhirs  zu  ver- 
scliaflen.  Er  ist  also  kein  Arbeitsthier,  sonileru 
er  wird  die  andere  Hälfte  seiner  Zeit  üln-ig  be- 
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haUen,  um  sie  fiir  fieine  sraraUdche  ittki  intel« 
Yectuelle  Kiiliiir  yenrendeii  sii  Icoiiiieii;  er  wird  ' 
leseil ,  denken ,  fi&len  — ,  wozu  der  Handwerker 

^niclil  einmal  Zeit  hat,  die  er  durch  den  üebergang  ' 
von  einer  Arbeit  ziir  andern  verliert;  — er  mufs 

>daher  ganze  Tage  arbeijteii ,   wo  dieser  de^  .  . 
Tags  ntu'^  einige  Sttil)deii  zur  Airb^t  exjl  Terwen*» 
den  braucht.  Alle  Fabrikarbeiter  sind  dali^r  auch 
in  der  Thal  gebildeter  als  blose  Handwerksgesel-  •  ^ 
len.    t)ie  Zunftarbeit  Stumpft  nnch  allen  Erfah- 

^nmgen  den  Geist  wo  nicht  mehr,  doch  nicht  ' 
minder'  ab^  ipdem  die  verschii&deiiai%igs|(sn  Ar- 
beiten der  Seele  keinen  Ruhepimct  gestatten  \md 
die  HandgrifTe,  welche  bloö  mechanisch  erlernt  ^ 
werden  müssen,  den  Geist  leicht  ermüden. 

Dafs  übrigens  die  Fabrikarbeiter  die  ihnen  • 
übrig  bleibende,  Zeit  aitch  h<ufig  zu  Sinnen-  ' 
genuO»  lind  Aiisschweifiingep  verwenden,  ist 
von  ihnen  als  jungen  lebenssüchtigen  Menschen 
gar  nicht  anders  zu  erwarten  und  ist  bei  dem 
Zunitwesen  auch  nicht  anders.    Was  dieses  in 
dieser  Hinsicht  Gutes  an  sich  tragen  soll,  das  . 
kanp  vttitetFabrikarbeiteiniii  ebenfalls  erreicht  wer-  :  : 
den  und  selbst  noch  besser,  da  die  Fabrikheitn 
die  Verbindungen  ihi'er  Arbeiter  leiten  imd  ihnen  • 
die  Mittel  angeben  und  erleichtern  können,  gute    .  - 
Zwecke  gernrnnschafUich  zu.erreitheni  Auch  hat 
der  Fabrikherr  mehr  Ansehcfn  und  Einsichten  ^  -  . 
und  audh  mehr  Uebetfsicht  über  mehrere  Aribci-* 
ter,  als  der  Meister,  und  kann  also  auch  mehr 
wirken.    Sind  die  Leute  demohui^eachtet  lieder- 
lieh  und  ausschweifend,  so  fehlt  es  an  den  ndthi* 
gen  Unterrichtsanstalten  und  der  erforderlichen  . 
potiaeilicheu  Aufsicht   Man  s&y  älso  nur  strenge 
imd  nicht  zu  iiaclisiclitsvoll,  so  werden  sich  die 
Vorwürfe,  welche  trian  dem  Fabrikwaren  in  die-* 
ser  Hinsicht  macht,  bald  heben. 
'  5)  l)a(s  die  Fabrikarbeiter  in  engen >  schlecht' 

«ten»  dumpfen  S^iioAmerh  4nisammeiigepreftt|  eina 
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yerpeatete  Luft  *d]iaittfnen  lind  physisch  friiher 
SKU  Grunde  ^fien 9  ist  auch  keine  Folge,  ^e  das 

Fabiikwescu  an  sich  hat,  sondern'  ist  recht 
wohl  davon  zu  trennen.  Die  Pol  (liilte  mir 
solche  schlecht  eingerichtete  Anstalten  nichL 
Auch  trifil  dies^  Vorwurf  mehr  die,  altem,  ■  dls 
-die  neuem  Anstalten  def*  Art,  ^reiche* sehr  gros, 
geräumig, .  luftig  und  gesund  sind  (*).  Im  Ge- 
gentlieil,  der  Fabrikarbeiter  consumirt,  weil  ihm  , 
Maschinen  alles,  erjeichtern ,  weit  wenigei;^  phy- 
sische  Kräfte,  als  der  Handwerker,  der  altes 


gen  muTs,  '  -  , 

,  6)  Der  Ziinftnnterricht  wird  allerdings  in  Fa- 
brikanstanstalteii  nicht  so  lormlich  und  in  der 
Art  ertbeilt.  wie  beim  Handwerk;  aber  die  Kennt- 
nisse  -Yon  der  i^ereitung  des  Gegenstandes  sind 
leicht  zu  abstrahiren ,  weil  sie  alle  einzeln  und  i 
auseinandergetheilt  vorliegen.    Während  jeder 
nur  das  eine  aufzufassen  und  zu  üben  hat,  er-  . 
langt  er  bald  eine  solche  Fertigkeit  darin,  dafs  er 
Zeit  genug  übrig  behält,  auch  die  Arbeiten  der . 
Uebrigen  zu  beobachten,  die  Zusammensetzung 
mit  anzusehen  und  sich  einen  vollkommenen  Be-  ,  » 
griff  von  der  ganzen  Arbeit  zu  machen.    Es  lafst 
sich  axich  hier,  wo  jedem  sein.Theil  angewiesen 
ist,  nichts  verheimlichen,  »wie  im  Handwerk,  wo 
viel  Geheimnifski*ämerei  herrscht  Auch  hat  der 
Fabrikherr  gar  kein  Interesse,  diese  Kenntnisse  zu 
verbergen,  da  das  Wesen  der  Fabrikatiir  mehr 
in  der  Gröse  der  Anisen,  der  Maschinen  und 
der  Capitale^  mit  denen  gearbeitet  wird,  als  in 
der  besondem  Kenntnifs  der  Arbeit  raht,  so 


(*}  In  der  Fd>rilanstalt  d^s  fierm  Owen  fu  LinDafk 
berrscbt'eiii^  Solche  Ansde.famiiig  und  Remlichk^it,-  daß  mtfQ 
mehrere  Stunden  in  der  Fabrik  vmhei^ehen  kann,  obae  da& 
man  auf  einem  acbwarien  Rock,  den  man  trSgt,  ein  Stäüib« 
eben  bemerkt« 
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öafe  der,  welcher  die  lezte  be«izt,  dantm  nock 
nicht  im  Stande  ist,  auch  eine  Fabrik  zu  errich- 
teiia.und  dem  bisherigen  Etabliftsement  Abbruch' 
zu  than,  wie  diefs  beim  Handwejrk  der  Fall  ist,  ^ 
sondern  vor  Allem  grose  Kapitale  haben  mürste, 
iVir  nur  Wenige  besitzen.  Avis. alle  dem  kann 
iiiaii  nnn  mich  schon  schliefsen,  in  wie.feru  der 
Vorwurf  gegründet  ist,  <lafs 

7)  die  Fabrikwaare^war  wohlfeil/ aber  schlecht 
sey.  Denn  da  jeder  Arbeiter  sich  Kraft  des  Pr  in- 
cips  der  Tli  ei lung  nur  luil  einem  Theil  der  Ar- 
beit beschäftigt,  so  lernt  er  diesen  auch  weit 
vollkommener  verfertigen,  als  andere,  die  bestän- 
dig alle  Theilq  verfertigen  mQsseii;  imd  daher 
keinen  Theil  recht  verfertigen  lemeq:;  bei  Fablik«* 
arbeiten  ist  jeder  einzelne  Theil  vallkHommeh  iiüd 
daher  auch  da^  Ganze  durchaus  zweckmässig. 

\.  '  186.  ' 

Das  Maschin  enwesen,  welches  Ai'f^  ;fweite 
Frucht  des  Fabrikbetriebs  ist,  und,  bei  ihm  nie  aus, 
bleibt,  (Erhöht  die  grosen  Vortheile,  welche  die  Thei* 
lung  der  Arbeit  schon  hervorbringt,  noch  mehr  (% 


(*)   In  Deutsclilaud   ist  das  Princip  der  Fahrlkatur  mit 
seinen  zwei  groCsen  Ei:;enthümHchkeiten :   Theilung  der  Ar« 
beii  und  Masrlimenwesen ,  worm  die  Engländer  so  musterhaft 
sind,   nocli   sehr  wenig  erkannt  nnd  angewandt.     Das  allge- 
meine liiiistreben  auf  Wohlfcilhelt  nnd  Güte,  welches  In  die 
neue   Industrie  getreten,    macht    diese    Anwendung  täglich 
dringender,     AVer  jezt  Ahsa^z  haben  will,   mufs  gute  und 
billige  Waaren  liefern.     ])icf^  aber  ist  nnr  durch  Theilung 
der  Arbeit  in  ihre  einzelnen  Zweige  muglich,  welche  beson- 
dern  und   bestimmten    tndividueu  ausschliefsend  Überträgen:  • 
werden.     Dadurch  entsteht  ein   Zusammenwirken  eliuiclner 
Kräfte  nach  einem  gemeinschaftiiclien  Ziel,  und  indem  jeder  - 
Arbeiter  einen  hesondern  Theil  zum  Bau  des  Ganzen  liefert,, 
und  in  dii  «  in  Theil  eine  grofsc  Gewandtheit  und  Vollkom» - 
luenheit   (  !  l;ingl  ,  wodurch  zugleich  Zelt  erspart  und  Schön- 
heit  un  i  (iiile   erreicht  wird,   entsteht  ein  hoclut  \ollkom- 
meae^  Gauze«,  .  In  einer  Gewehrfabrik  z,  B.  liefera  «iuij^e 

'  I 
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DOHi^  wo  Mtehtnik  eingi^itK  da  ii9i4ie  umnH- 
telbare  Folge  davoor  in  noch  weit  höherem  (^rinde« 

Menge,  Güte,  Schönheit  und  Wohl  feil  heil 
dcrWaaren.  Menge;  denn  man  kann  der  Ma- 
schine so  viele  Arme  und  Hebel  gehen,  als  man 
fiir  gut  findet  (z.  B.  Dampfmaschinen  von  a  vmd 
auch  6Ö  etc.  Pferdekrai^) ;  aber  der  Hände  dea 
Menschen  sind  nur  5,  und  der  Finger  mir  lO  — 
Güte;  denn  die  Maschine,  wenn  sie  einmal  in 
ihrer  nni^^Hchsten  V OllkomTnenlieit  vorhanden 
ist,  arbeitet  weit  genauer,  $QrglaUiger  und  regei- 
mäfsiger,  als  der  Mensch»  weil  bei  ihr  Freiheit 
\md  Willkühr  ausgeschlossen  ist ;  aie  also  in  dem 
ihr  einmal  gesteckten  Granzen  imd  Linien  sich 
imbedingt  bewegen  mufs.  Eben  deshalb  erlan- 
gen die  Producte  der  Maschinfenkraft  auch  gros-, 
sere  Gleichheit  uad  vollkommeneres  Ebenmaas 
in  ihren Theilen  und  folglich  höhere  Schönheit 
als  'die  der  menschlichen  Willkühr  und  Frei- 
heit (*).    Wohl  fei  Ihclt  endlich;  denn  aufser- 


Arbelte^  Mos  rohe  Läafe,  aadere  poHren  diesei  wieder  an- 
dere schmieden  Hahne,  Pfannen  und  Scliranben  zum  Schlo£i 

mir  roll  heraus,  nnd  andere  arbeiten  diöse  ans;  einige  hauen 
und  schneiden  Schäfte  ta  ,  andere  verfi'iJnom  diese  etc.  Alle 
diese  Individuen  verrichten  jeder  auf  seinen  Theil  noch  so 
viel  Arbeit  in  derselben  Zeit,  als  gleichviel  Individuen ,  welche 
alle  dir  «;c  vcrsciiiedciien  Arbeiten  zusamrtien  zu  leisten  hätten« 
Hierdurch  aber  wird  Zeit  der  Ernahnini;  und  Arbritslohn  er- 
fpaft,  das  Product  erfordert  weniger  Auslage ,  und  so  wird 
es  wohlfeiler  —  es  wird  Zugleich  aurli  vollkommener,  weil 
jeder  eine  grofsrre  intensive  Geschicklichkeit  und  nicht  b!os 
Gewaudheit  erlangt.  —  In  aufgeklarten  Zeiten  überhaupt 
wird  jede  allgemeine  Arbeit  die  ^Beschäftigung  einer  beson* 
dern  Klasse  vun^  Arbeitern ,  welche  alhnählig  zur  vorzügliche- 
ren Geschicklichkeit  gelangen,  die  von  der  Forlsetzung  dieser 
Arbeit  herrührt,  üie  durch  die  i^kldüraug  eiuer  Generalien 
errungerie  Kennlnifs  pllaazt  sich  auf  die  andere  lorL  und  wird 
sulczt  das  i'^igentlium  der  ganzen  Corporation ,  die  sie  übt« 

(*)  Man  hat  in  England  bei  Anwendung  der  Dampfiiia-' 
srIp'Me  auf  die  Weberei  die  aulFaMende  Krfahrung  gemacht^ 
ilais  sie  Dickt  geraf^e  mtkt  nnä  «rokifeiier  «rbettef^,  4mü  »ker 


dem^  ii$i(s  diese  sciion  ein  Resultat  der  gröfscm 
,  Meng^  der  l^roducte ,  iii^elche,  die  Mäsc&ne  in 
gleiteher  Zeit-afe  d€fr  Hdirfarbc^ter  Irefert,  nst, 

wird  diese  auch  noch  dadurch  bewirkt,  däfs  die  ^ 
-  Maschine,  wenn  einmal  das  in  sie  verwandte  Ka- 
.  pital  ersezt^ist,  keine  weitem  Unte.rhaUlLmgs - 
"  .und  Ernähnmgskosten  (noihwendige  Keparatur^  z 
avisgtoommen)  yerutsacht \^  idie  Menschen* 
hand,  die  eVrig^kostet  und  emahit  werden  mvifs  ( * ), 

.  ihr  Gewehe  bei  weitem  gleicher  tind  schöner  aosTallt,  als  das. 
'des  Hr^ndarbeiters.  So  wird  stets  das  Product  der  Maschine 
vollkommener  werden,  als  dns  des  Handwerkers,  der  sich 
diese  Maschine  nicht  versclialFcti  kann ,  sondern  aus  freier 
naa,d  arbeitel.  Wie  sind  doch  alle  gcprefsten  Eisenwaaren, 
Münzen,  gewalztes  Blech  etc.  um  dü  viel  schöd^r  9U  geschU* 
gene  Producte  der  Art!  '  *  ' 

(*)  Unsterblich  sind  die  Namen  der  Männer,  welche  die  Ge- 
setze   der    Mechanik   und  Physik  mehr  auf  daS  bürgerliche 
J.eben  anwandten  und  das  Maschinen  -  W  esen  in  die  Industrie 
fiilirien,  ein  William  Lee  in  früherer  Zeit;  ein  Arkwight,  AVatt  - 
in  neuerer,  so  unsterblich  wie  die  Namen  eines  Fausts  und 
Guttenbergs;  denn  unermelslich  ist  es,  was  seitdem  bewürkt 
wurde.     .Ar-kwight  war  es,   der   die  Maschinen  -  Spinnerei, 
erfand,  und  Watt,  welcher  die  Dampfmaschinen  ins  Lcbcit  • 
rief.  Nur  du^rch  die  Wiirkungen  ihres  Genies  und  durch  die  Ver-v 


^indung  ihrer  beided  Erfindui^geii  war  es  iüögUch  ^  die  Baum« 
'wolleiiniiintifiictiir^ii  in  England  so  sehr  äusindeniieQ^  wie  unend- 
lich hat  sich  ddcb  diese  Manufactür*  erhöht  !  Vorher  \zm  dasSpin- 
nerloha  bei  weitem  zu  hoch,  um  Groseö  leisten  zu  1[tfonl»n.  Aq* 
178^  waren  bereits  117  Wassersptniimühlcn  in  England,  undicf 
in  Schottladdt  dvreh  sie.wil^rden  72MüL  F£ Banm wolle  verarbd-^ 
^et ;,im  Werth .Ton  7^1-  Pf*  Sterl.  ah  Waaren  n.2S0,00DMeii- 
^hen  dadurch  [beschüftigt^  A.*l8i3  Icohiitfen  schon  80  MifU  Pf. 
Banmwolle  verarbeitet  wetrden;*  der  Werth  der 'Waaren  l>etrug 
!M>MiII.  K.  Sterl.Hind  i  Mill.  Menschen  Wurden  dädüreh  beschäf- 
tigt* Ao.^1833  wurden  533,430  Ballen  Öder  165  ÜiM  Pf. 
; Baumwolle  verarbeitet;  während,  in  Frankreich  nur  60  MiII; 
Pf.,  in  der  Sehweis  und  iiä  Deatschfand,  wo  maii  nur  wenige 
Maschinen  keiint,  zusammen  nur  §0  Mill.  Pf.  verarbeitet  wur* 
den;  Ao,  1825  langten  in  Liverpool  sogar  703,352  Ballcii 
Baumwolle  an.  Die  blose  Ausfuhr  von  Baumwollen -^Y.'la^eli 
.betrug  i.  J.  1823  24i5{K),000  Pf.  Sterl.  (Aö.  1789  "«r  1,355>00Ö 
Pf.);  was  im  L?nde  blieb  und.  die  Verbrnnrlisteuer  be- 
tehlte,  ^  betrag  15  Mill««  das  Ganse  äfso  ^«SOOOtK)  K;  Bäi 
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Diese  grofsen  Hiilfsmittcl  der  iBdtistrie,  Fa- 
brikatur  uad  des  Mecbani&mii^t  ohne  welche 

t    .^1         M^ÜP   .  , 

mit  Wlird^n  besehSftigt  ipQQOOQD  MeDichen.  •  Schon  hiefMu 
stellt  man,  4^  Vorwurf^  dem'  ärmeren  Tbeil  4ler  Meosck- 
heit  das  Brod  veriLummert  sit  haben,  nicht. auf  jenen  £hrei^<- 
'  mSnIieni  haftet »'iroi  aber  das  Verdienst;  es 'uoeiijlUch  ver^ 
mehrt  la  jbaben; 

.  Diese  \jngeheiireii  Würlcungen  dieser  Maschfnen  haben 
die  wahrhaft  Atauneqswertben  Fabriken  in  England  hervorge«  < 
^  rufen  und  möglich  gemacht.  £in  solcher  ^nndeihan  ,enth3Ul 
an  iedem  Ende  des  Gebäudes  i  Dampfmaschine  vQa  80  Pfer- 
4le- Kraft  y  diV  täglich  70CX)  Pf«  Garn  spinnt  und  ve/webt, 
wodurcih  in^n  Jbe^reift,  wie  das  Pfund  au  spinnen- auf  nicht 
mehr  aU  2  Pdce  koninien  könne.  Di^  Spinnerei  des  Hrn. 
Dw^n  in /Lanark  lij^t  35000  Tröste-  und  MüU  •  Spindeln  $ 
einige  1000-  Gasfiammen  sind  anr  Erleuchtung  sämmtlicher  ^ 
. .  ,  Fabrik  •  Gebäude  .  erforderlich  »  die  dieselben  so  vollkom- 
men als  der  Tag  erhellen*  I^ie  hScbste  Reinlichkeit ,  Elegana 
und Solidität  «herrscht  in  solchen  Fabriken.  Die  Betriebsrol« 
Icn,  Riemscheiben ,ltfauereinia$$ung^  Fensterstöcke,  Säulen,— 
alles  ist  von  -GuHseisen.  Man  giebt  den  Arbeitern  die  schdn* 
sten  Instrumente;,  dieis  i^t  aber  kein  Luxus,  denn  sie  arbei- 
ten lieber  und  schöner  damit.    Die  Gebäude  sind  oft  7  nnd 

<  .  mehreJ^e  Stocke  hoch,  die  noch  im  obersten  Stocce  des  Feuers 
wegen  gewölbt  werden;  die  GewöF  e  ruhen  auf  eisernen  Säulen  | 
viele  Fabriken  haben  in  dem  obersten  Stocke  ilire  eigenen 
Schulstuben  und  in  den  untersten  ihre  eigenen  Uüliswerk- 
Stätten.  Auf  den  kleinsten  Vortheil  und  Raum  h^t  |aan  auT- 
'  ihcrksam  und  bestandtg  wird  verbessert.    Um  Raum  zu  ersparen^  ^ 

,  (  .  Stöhrungen  u^  Laufereien  zu  umgehen,  die  Lasten  leicht  hin ,  auf 
und  herabzu  bringen,  und  bei  Feuer  keiner  Gefahr  ausgesezt  zu 
5eyn,  hat  das  Haus  des  Hrn.  Owen  keine  Treppe,  sondern  in  einem 
Kasten,  den  eine  Dampfmaschine  bewegt,  siz\  ein  Kn^bc ,  * 
der  alles,  was  vorkommt,  hinauf  inid  hcrabscIialTt.  Aber 
auch  2  Äccise -Bf  nrafcn  hnben  in  eiucr  solchen  Fabrik  ihr 
Bureau,  um  den  StofT  beim  Eingang  bei  den  einzelnen  Ope- 
rationen der  Verarbeitung'  und  wenn  sie  fertig  sind,  zu  stem- 
pelu  und  alle  4  ^VulIkmi  die  Verisrauchsteuer,  seren  die  Waaren 
verkauft  oder  nicht,  lieben,  welche  bei  der  Ati  s  f  u  h  r  <ler  ^V■aa- 
*  '  reu  zqr  i>inuntei»uu^  der  Exportatiou,  zurückgezahlt  werden, 
Drawbak  (i\ii(  kzoll)  genannt.  Von  5  Mill.  Stück  Catlun  betrug 
,  18^1  die  Al>L;aLe  an  die  Regierang  572,000  Pf.  ^Ve ich  ein  rei- 
cher Quell,  obschon  nicht  ohne  grose  Fcinulirlj  Leiten  ,  ist  daher 
eine.  Jfolche  grose  1  abrikatur  auch  für  die  Fluau/en!  Diijöc  Aii-j 
«iallcn  schreiten  noch  täglich,  fort.   Jßejrcits  iticki  man  Mus« 
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alles  Gcvrerbswc&cii  auf  der  Stufe  der  Ktfidheit 
stehen  bleibt  Und  zwergartig  sich  be^regf  ,  er- 
scheinen nucy  wenn  Freiheit  des  Betriebs ,  fcc- 

/iverbefreihett  gegeben  ist;  wa  Hanchv^ei*  und 
Züäftier  bestehen,  bleibt  dei*  ganze  gröse  Wnn*' 
derbaii  der  Fabrikaturiiud  Mecnanik  in  der  Nacht 
des  Nirhtscyns  begral)en. 

Nur  der  Mechanismus,  das  Masch inenire-» 
den,  ist  es,  welches  der  Industrie yines  Landes 
Sebwiing  giebt  Auf  die  Einfuhning  n^uer  Mjai* 
schinen  mufs  daher  die  grofste  Aufmerksamkeit* 

*  Verwendet  imd  jede  neue  Erfindnng  der  Ait  so 
schnell  als  möglich  eingeführt  werden.  Es  mufs 
nicht  länger  dem  Zu&U  überlassen  werden ,  uns 
Maschinen  eu  geben ,  wie  B.,  der  Einwahde- 
V  rimg  der  Hu*^n0tten ,  sondern  man  mufs  iie  in 
grofsen  Massen  aus  England  unci  Frankreich 
einfuhren  und  nach  Deutschland  versetzen;  «|uci| 
selbst  deren  £u  erfinden  sich  beinüben*. 

i  •  •      •  s 

f 

j  '  «  '  * 

188. 

Gerade  aber  von  S^ite  dieses  Maschinen^ 

line,  mit  eiiier  Maschiae  von  40  Nadeln,  di^  ela  Müdchea 
controliirt.  Man  tei  Masdiincn,  die  Theekeisel  machen,  sie 
abdrehen  und  yei^Kinnen.  Es  gicbt  chemische  F:ibriken ,  die 
60  Tonnen  Köhlern  täglich  verbrauchen  (welch  ein  Reizmittel 
Tür  die  Kohlenbergwerke!).  Im  Hof  nimmt  ein  gerne inschafl- 
licher  Schornstein  allen  Rauch  der  verschied*? neu  Feuerun- 
gen unterirdisch  auf.  In  den  Platiaa  -  Api)ar.nt  zur  RpctHira- 
tion  dpr  Srhwcfelsäare  sind  40CH)  Unzen  k'btina  v<irvTuudt, 
AHe  Rcagentien  werden  dadurch  äu.sscrsf  wohlfeil  fierge"»tr]h. 
1    Pr.  Schwefelsaure   kostet   2  Pence ,    1  CMorin  -  üaik 

3.  PeiiL<'5  und  1  Ctr.  cristalHsirte  Soda  10  Sciiiiliiigl 

Freilich  erfordert  ein  solches  ungtfiunres  Fabrikx\ c-cw 
Tiele  und  f^rofso  Mär)cte  ;  die  BnumwoHcn  -  Waarcn  -  Produc- 
duction  4)cdarf  allein  IIK)  Mill.  Goniumenton ;  die  neuere 
G'^ohnheit,  Waaren  gegen  Vorschüsse  der  CommislouHrc  awf 
den  Markt  zu  brinj^en,  begiinütigt  die  Mogiichkeit ,  die  ^Viaikt© 
mit  Waaren  tu  überfüllen,  noch  mehr,  und  man  karn)  d*- 
licr  noch  gröGern  Stockungen  im  Fabrikwesen  entgegcnüehe». 
Wenn  aber  der  Absat«  auch  auf  die  Hälfte  zurückfallen  «olltc, 
&o  beschäftigt  er  doch  nocii  ipuncY  eii^e  gr«J^e  Aii«ahi  M^it^ 
»cheu,  mekr f «ost« .  •  ^ 
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wCiS-CBs  lieir  ale  ciucv  Fo)ge  der  Ge^rerhefrellHÜt 
wird  der  zweite  HaiiptangrilT  auf  die  Gewerbefrei- 
heii  gemacht ,  indem  dadurch  der  jMLaja-^ 
schenhand  Verdienst  tmd  Arbeit  ent^o-^ 
gen- wer  den  sollen*  lu  der  That»  nichts  ist  äll^ 
gemeiner  u.  scheinbarer  als  der  Vorwurfr  das  Ma-  * 
.scliiiicinresen  sey  eine  Quelle  der  Verarmung  und 
Nahnuigslosigkeit  und  stürze  den  ärmern  1  Jipil  der 
Men^hheit  in  Ver z^Veifhmg,  wie^diefs  England 
weisß,  wo  sich  däs  Voik  diir(:h  Zerstömag  der  Ma^r 
sch'inen  räche,  iadenen'  es  den  Gnmd  dieses  Elends, 
'finde.  Achnüche  Voi m Lheile,  wie  sie  (ici-  Pciliel  in 
Engbnd  nährt,  greifen  auch  in  DciiUv  Liland  luu 
sich  imd  y^ydienen  daher  eine  gründliche  Wb-  . 
derlegung.    Kiclits  ist  auch  ieicliter,  als  dieis;, 
denn  es  i^t -wirklich  höchst  kurzsichtig,  und  ver«  ' 
kehrt,  sich  den  VVirkungen  der  Maschinerien  des- 
halb entgegenzusetzen,  weil  die  FortsLiuUie  des 
Meclianismus  das  Gebiet  der  Arbeiten  und  deS- 
Verdiensts  der  Menschen  beeinträchtigen  sollen» 
da^ie  es  doch  vielmehr  auf  ^tne  höchst  interes* 
sänle  Weise  erweitern.   Denn  so  sehr 

l)  d»is  Maschinenwesen  die  Menscheuarbelt 
uniuittelbar  zu  venniuderu  scheinet,  so  sehr 
vermehrt  sie  solche  mittelbar,  indem  die  da^ 
durch  bewirkte  »gröfeere*  Wohlfeilheit  der  Waa- 
reri  deren  Gonsiilntipn  imd-  dadurch  deren  Ab- 
satz und  Nachfrage  erhöht,  aus  denen  dann  eine^ 
w^eit  gröisere  BeschäRigung  für  die  Menschen  ^ 
(selbst  in  den  durch  die  Maschinen -Thätigkeit 
scheinbar  weniger  verbliebenen  Arbeiten)  her*  ; 
vorgebt»  als  "bei  unvermindertem,  menschlichen  . 
Atitfiejl  an  der  Productipn,  aber  bei  mio^erm 
Absatz  der  Producle  sich  ergehen  ^rürde.  Uadurch 
uänilieh,  dafs  niiUelst  Maschinen  mehr  und  bes- 
sere Art^eit  in  einer  kurzern  Zeit,  d.  h.  mit  min- 
dem  ICoslfta  heryorgebr^icht  nnd  in  genn^ern 
preisen  abgegeben  werden  kann,  als  ohne  jene, 
vermögen  auch  mehr  Individuen  di^s  Volks  Pro- 

j  •      »  » 
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ducte  EH  taufen  und  zu  geniefsen,  als  ausser*, 
^dem ,  nnd  indem  jeder  von  seinem  EittkiOfxamea^' 
^  naehdem  j^r  aieh  mit  solchen'  Waaren  mrselieii; 
Hiebr  ^rig.  behSlt,  als*ibr  fthrig  I>e)iaUen  halbeii  ' 

.  würde,  wenn  er  sie  vom  Handwerker  tli^iurer 
bezogen  haben  würde,  vermag  er  diesen  Ueber- 
schuls  zum  Ankauf  neuer  Sachen  zu  verwende^,' 
die  en  sonst  nieht  ankaufen  könnte,  so  dafs/ei% 
dadurch  netten  Arbeitern  Unterhalt  gewahrt,  die 
ausserdem  nicht  beschäftigt  werden  könnten ,  so 
dafs  also  das  ganze  Leben  theils  genufsreicher, 
theilis  lebendiger  imd  rühriger  wirn^    Es  werden  * 
also  durch  Maschinen  allerdings  die  Genufsmittel 

>tsrmehrlr;  aber  dtirch  deren  Wohlfeilbeitauchdei? 
Heiz  zum  Ankäitf,  der  Absatz  (*).  <Welcfe«wilt 

^gröfsere  Menge  von  Waaren  wird  also  verbraucht 

^imd  folglich  auch  wieder  nachverlangt,  wenn/das  ^ 
Maschinenwesen  sie  wohlliell  zu  liefern  vermag, 
als  ausserdem 9  wenn  die  Menadhenhand  sie  mir/ 
■  ■  .  ,          ■  »  ;i  ^  :  rr- — --^ 

(*)  Beispiele  künaen  dieses  Rätbsel  näher  erklären.  WejiM. 
die  Elle  Kattun  ohne  Maschiqenspianerel  und  Maschinenwe^  '  ' 
bereits  auf  1  fl.  in  stehen  käme,  so  würde  «ich  ein  Dienst-' 
itiädchen ,  die  yon  ihrem  Lohne  12      erSbrigtft,  eich  nur 
ein  Kleid  schaffen  können.    Wenn  aber  durch  jene  HUIfs-' 
mittel  die  Elle  auf  12  —  15  kr.  zu  stehen  kommt,  so*^ wird 
sie.  sich  für  jene  12  fl.  3  —  '\  Kleider  srIinfFen  können  und 
•  öiich   wirklich   schallen»    da  Menschen  der  Art  nicht  weniger 
gerne    durch  Kleidung  Sich   zu    heben  .suchen,    als  die  feine  ^ 
Welt.    So  ist  seit  Erfindung  des  Strunipfwebestuhls  die  Be-'. 
kleidungf   der  Fiifse   weit  allgemeiner  geworden  als  vorljer, 
weil  die  Strümpfe  wohlfeiler  geworden  j  und  Kraft  dieser  durch 
'  das  Wohlfellerwerden  herbeiß^eführtcn  VerallgemeineniTig  der  ' 
Fufsbedeckung  werden  jezt  bei  weitem  mehr  Menschen  mit 
der  Verfertigung  yon  Strümpfen  auf  deriMasthine  beschäfligt, 
als  voriH^r  damit  beschäftigt  werden  konnten  .  als  die  Maschine 
nic^t  erfunden  war.    Eben  so  ist  es  auch  mii  der  Bekleidung 
der  Hände  gewurden;   denn  jedermann  trägt  llandscbube » 
seitdem  diese  durch  fal)rikmäJ[sige,Erze^ij-;ung  wfihlfeilcr  gcwor- . 
den.  ' Alles  daher,  was  die  W^irkung  hat,  dir  Waaren  wohl- 
feil zu  inachen,  scy  es  nun  Maschinen-  oder  Menschenkraft, 
das, vermehrt  <]pn  Absatz  uad  dadiKch  wiederam  die  Productien 
BtJip  die  Arbeiten.        ,     «      -    "  -         >  ' 


Digitized  by  Google 


aUein  beadvaffen  mxik.    England  würde  ahm 
Maschinenspinnerei ,  so  sebr  man  auch  dagegen 
decLacnir^,  doch  nie  die  Aleiisclieii«ahl  bei  Haäd- 
^Spinnerei  haben  eraahi*eii  können,  «die  es  jieztbeir 

Masel  l  iiienspi  nuci  ei  durcli  die  Baumtvollen manii- 
farturen  ernährt.     Denn  wenn  jezt  gleich  ein  ! 
Mann  mit  einer  Maschine  so  viel  Garn  erzeugt, 
als  Voiiier  150  Persoiien  durch  Handspin|ierei, 
so  werden,  da  jede  Maschine  noch  immer  einige 
Xüeu^chca  zur  Leitung  erHn'dert  imd  de!»lo  niel^r  '\ 
Menschen  zum  Weben,  f arbeu  imd  Apprettiren 
eirforderlich  sind,  jezt  ^80000  Menschen  mit  die- 
sem  .  Fabrikziraig  beschäftigt^  u  deren  ausserdem- 
keine  lOOOÖO  damit  wurden  beschäftigt  weitlen 
können,  weil  in  Ermangelung  der  Wohlfeilheit 
der  hierzu  erloiderliche  Absatz  fehlen  wurde, 
der  nur  dadurch  möglich  wird,  dafi»  Jene  o8o,000 
Menschen  so  viel  Gespinnst  liefern,  als      MiU»'  i 
Handspinner  hervorbringen  :wik^d(^  • 

^  Durch  die  Erscheinung  der  Maschinen 
entsteat  ein  ganz  neuer  Zweig  der  Industrie, 
ein  neuer  Quell  der  Beschäftigung  ,  namlicli 
die  Yerfertigving  der  Maschinen  selbst»  wodurcli 
eine  gansL,  neiie  Ge werb^klasse ,  die  der  Mascbi* 
nisten ,  •  die  Maschinenfabrikalion ,  (jezt  }n  Eng- 
Luid  ao  liävifio;)  hervorgerufen  wird  und  wodurch 
ein  neuer  vorher  ganz  unbekannter  Kanal  des 
menschlichen  Verdienstes  euLsteht  (*).  .Jindüch 
werden  durch  die  mil^t  der  Maschinea  Ver< 
mehrten  Fäbrikätiir  • 

(*)  So  teschUftigt  die  Dampfmasdiinenfebnk  von  P«d  ' 
und  WiHiam  zö  London,  in  welcher  selbst  im  J.  18!23  nicht  weni- 
ger als  45  Dampfmaschinen  ä  65  Pferd ekrai\  heschäftigt  Ji^af^o , 
alleiil  eiiuge  hundert  Menschen,  die  aufscrdem  ayf  eine  <tn-. 
dere  WcUe  beschäftigt  werden  nm&len.  Nach  einem  xjeoi- 
lieh  sichern  UeL\erschlagc  arbeilen  Jezt  iSOOODanipfm&scblnett 
in  Englaad  5  darunter  eine  au  Gornwall  voji  600  Pfcrdekrajl. 
80  hat  man  berechnet,  dalsselt  Erfindung  des  Stroinpfwir* 
ke^tohls  hlos  d\arch  Verferiigang  von  solchen  Strom pfwir!( er- 
»XmMem  mW  aU  TM  MitUo^en  fiirres  und  hei  weitem  mekt 
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'3)  noch  eicÄ  Menge  ahdew  Befichä^gullgfSto, 
die  in  näfiearer  imd  enifenlterer/Benehuiig  da- 
xaU  stellt,  veranlafetr,  welche  ausserdem  säihmt-x 
lieh  ausfallen  if*rden ,  als  die  Et  l).niung  groser ' 
Fabrikgebäude,  die  Unternehmung  beständiger 
lieisen  zum  Zweck  von  Absatz:  und  Bedarf,  die 
dafür  erforderUdien  Fulinr^kenimd  Diligencei^r 
die  Mpttto  TOft  -Papher  zur  Üiiterhaltutfg  difrfGol'-^ 
respöndenz  und  die  da(  Vir  wiederum  ;erforderli-  , 
eben  Postanstalten,  die  Menge  von  Arbeiten  dr^r- 
Maurer,  Zdmmerleute,  Schlosser,  Schmiede,  Satt- 
ler, Wagner i  Tapezierer,  Bronziierer  ete.  mt 
Befnedigung  des  wohlthati^  I>iTn$  dey  Fabri- 
kanten,  welche  Arbeiter  alle  wioderüm  andere  Ar- 
beiter zu  Befriedigimg  ihrer  gleichfalls  steigenden 
Bedurfnisse ,  namentlich  ihrer  Nahmng  und  I^ei- 
dung  |)edürfen^  so  dafs  immer  eiiie  Hand  m^r 
tur  die  andere  arbeitet  nnd  am  Ende  jene  allger 
meiiie  iinirmefsliche  Bewegung  des  g  mzen  pro?* 
ductiven  Lebens  entsteht.  So  hat  die  Erlindunj^ 
der  Dampfimiaschinen  neue  Kohlenbergwerke  oui- 
schliefsen  machen ,  die  im  Allgemeinen  erhöhte 
Thäligkeitimd  Conramtion-mehrBfod  und  Fleisch 
Ulis  der  Landn  irlhscliaft  hen^orgerufcn  und  so- 
mit auf  den  Flor  auch  dieser  Zweige  zurück-» 
gewirkt.  Diels  alles  und  so  viele  tausend  andere 
Beziehtmgen  sind  es,  welche  in  einem  Landen 
das  Maschinenwesen  imd  Fabrikatnr  hat,  d€v» 
Menschen  unendlich  mehr  Beschäfl  Igung  und 
Verdienst  darbieten,  als  in  einem  Lande,  das 
ihrer  entbehrt  und  alles  durch  Handarbeit  ver-r 
'  richtet,  ab^r  eben  darum  nur  sehr  wenig  Ge- 
legenheit znm  Verdienst  darbietet. 

Welche  Gröf^e  des  Wohlstands  mufs  sich 

'9i$  im  Mi\l  auf  d  en  Struinpfwirkcrstühlen  selbst  Tcrdicn* 
worden  se^^en.  Weiche  iM enge  von  Menschen  beschäftigen 
nicht  unsere  Biichdrnckcrpresscii,  ühreu,  Chaisen,  diß  dock 
auch  iwfht«  atnden  als  Maschinen  siqd.  Würde  ohne  iiieie 
MaMhtnen  wol  «ichr  Arbeit  uad  Verdienst,  oder'aiKh  MV 
jlcichyiel  suti  iadenf 
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.  ddher  tiher  ein  Land  verbreiten ,  das  Fabrikatur 
und  Maschinenwesen  besizi,  und  wie  weit  miifs 
ein  Land,  das  bW  die  Armseligkeit  des-Hamd«*  ^ 
irterks  keimt,  hinter  jenem  siwackUeiben !  Wie 

begreiflich  werden  der  Reichthiim  und  das  Wim- 
derartige  Wirken  Groshrlltanaiens ,  viiid  wie 
klar  und  einleuchtend  die  Vexarmimg  und  Mitri 
lelmisil^eil  Deutschlands,  wenn  man  beide  mir 
aus  diesen  Gesicfatspunclen  Ter^jkicht.  Wie 
ungegründel  und  auf  welchen  Mangel  an  in- 
dustrieller Aulklänrng  deutend  sind  dafier  die 
Vorwürfe,  welche  man  der  Eabrikatut  imd  dem 
Maschinenwesen  machtl  '  '  ^ 

^  Drei --Pimete  sind  es  also  ,  die  alles  erUfiret»: 
der  ansserOTdentliche  Waarenumsafö ,  den  das 
Maschinenwesen  herbeiführt  nnd  der  eine  iiner* 
mefsliche  ProcUiction  erfordert:  die  Beschäftigung 
durch  die  Bereitung  der  Maschinen  selbst  und 
endlich  die  Menge  anderweitiger  Arbeiten,  die  die 
grofse  FabrikatuF  erzeugt*.  Weit  entfernt  also,  dafe 
Maschinen  Menschenhände  enthehrlich  machen-, 
wie  man  gewöhn lirh  glanht,  sind  sie  es  gerade.  * 
die  dadurch,  dafs  sie  die  Waaren  wohlfeil  er- 
zeugen, ihnen  einen  unermefsHchen  Markt  ver- 
scbafifen  und  dadurch  mehr.  Hände  bschäfigen 
lassen«  —  Uebrigens  ist  es  auch  nur  durch -den 
Gebrauch  und  die  Anwendung  der  Maschinen 
nnlii;]  i(  Ii ,  so  wohlfeile  imd  gleichmaTsig  gearbei-* 
tjßte  Waare  zu  liefern,  dafs  wir  auf  allen  Welt- 
märkten 'mit  andern  Nationen  concurrirtp  und 
nns  behaupten  könacsn. 

I8q. 

Wer  demohngeachtet  nocli  einige  Beunnihi- 
gunjg  über  die  Wirkvmgen  der  Fabrikatur  ^und 
d^s*  Mechanismus  auf  das  Volksleben  und  seine 
leichtere  Ernährung  fühlen  könnte,  dem*  mnfs 
man  noch  bemerken:  dafs  das  Faf)rjk-  und  Ma- 
schinen-Wesen niclit  ins  Unendüclie  iort  sich  ' 
entwickeln  kann,,  sondern  seiMe  besUmmten  end«  " 

m 

•  •  1  » 
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MiiteB  Gränzen  hat,  wie  alle  m  enschliche  I>inge(*)f 
—  dafe  es,  seiner  Natur  nacb  jiciidit'  aU^  .uiiic^ 
)^d^r  m^nschtichen^  Beschäftigung  skh'bemäch-?^ 
Ilgen  kann sondern  nm'  gewisser,  und  Äwar 
glücklicherweise  nur  der  iiiehr  mechanischen 
als  geistigen  Arbeiten,  —  Maschinen  können  alsa  .  ,  ' 
nur  das  £i»förmige,  Beständig- Wiederkehrende,; 
Geistiloiie,  erneiche».  'In  diii;  QeseU^fanft  giehfi'  \ 
es  aber  stets  ein4  Menge  Tön  Arbeiten »  die  sich 
nicht  für  die  FqibrikatiLr  passen,  nam^ittlich  die 
Arbeiten  der  Bauleute,  der  Tischler,,  Schlosser^ 
der  Kleidermacher,  die  Geschäfte  der  Bedienung^ 
\md  AiiAvartung,  und  insbesondere  detWissen* 
sehtft'nnd  Kunstv  wie  z.  B. .  dar  ^Zeiiclinef »- Ma- 
ler, KTiprersteciier,  Buchsetzer,  Musiker,  Schrift- 
steller, Buchbinder  etc.  Alle  diese  Geschäfle 
sind  nicht  nur  an  sich  vor  .deu.^'^^'iffis^v*^^ 
Fabrikatur:  lind.  des  Mecfaanismiis  sicher^  son'^ 
,dern  sie  yermehrM  sich  aitch  in*  gleichem-Grad 
als  Fabrikatur  utid  Mechanismus  au  EinÜufsf  - 
auf  den  mechanischen  Tbeil  der  Arbeiten  ge- 
winnen, dj.  h;  als  dadurch  die  Waai:en  wohlieUejB  . 
werden,  xmd  die  Menschen  m^hr  übrig  behalten ^ 
lim  andere  höhere  Genösse  und  Be^iemlicb* 
keiten  sich  zuzulegen,  deren  Bereitving  lediglich 
Sache  menschlicher  Hände  imd  Einsicht  oder 
der  eigentlichen  Handwerker,  Künstler  und  Ge-«i 
lehrten  i^t.  Fabriken  und  Maschinen  Vermin*  ' 
dem.,  daher^  wie  .auffallend  dies  >ueh  scheinen 
mag,  die  Zahl  der  eigentlichen  Handwerker  kei-e 
neswegs,  wie  dies  das  Beispiel  Englands  beweist. 
Denn  man  vergleiche  nur  die  Zahl  der  Hand- 
werker dieses  Landes,  des  gröfsten  Fabrikstaats» 
mit  der  .Zahl  .tmd  .dem  Verhältnisse  derselben 
ziur  Volkseahl  in  andern  LSndern,  ,iin4  jmian  . 

(*)^  Erst  künUch  fiericlitete  man  aua  England;  die  Preh-« 
'maschine  bei  Druckereien  siehe  io»  der 'Stunde  4000  Bogen  ^ 
ab«  'Niin  stj;  man  aber  auch  fest  überzeugt;  A^ts  ''akltdie  ■ 
IfaiibtMAi-DfiubMwi  aidit  weiter  YtProUlboNti«Be«  MMe. 
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wird  finden,  dafs  in  keinem  Lande  so  viele  Hand- 
werker auf  100  Seelen  komm erl,  als  in  England. 
Niminermehr  aber  könnte  £ngland  so  viele 
Handwerker  beschäftigen,  wire  es  nicht  Fabrik- 
land,  d«  h.  lieferten  ni^ht  seine  Fabriken  viele 
Dinge  so  wohlfeil,  d.  h.  für  einen  so  gerin- 
gen Theil  des  täglich  den  Prodncenten  znflie- 
aeuden^Arbeitslohnes,  daiö  diese  noch  einen  be- 
trächtlichen Theil  desselben  übrig  behielten/ 
taa  'andere  Arbeiter  dadurch  in  Nahriuig  setzen 
ZU:  koniieii* 

Was  ist  es  also^  was  das  Volk  durch  Fabri- 
Iten  und  ^ Maschinen  an  Beschäftigung  verliert? 
Hfchts,  was  es  nicht  anderseits  wieder  fiber- 

sclnvanglich  gewänne!  Und  was  verliert  es?  Das 
rein -mechanische,  nm  dafür  des  Geistigen  als 
seiner  eigentlichen  Domaine  sich  mehr  als  .bis« 
her  bemächtigen  zu  können.  Gerade  aber  da- 
durch ,  da(s  das  Fabrikwe^en  und  der  Mecha** 
Bismus  allen  herabwürdiijenden,  mechanischen 
blos  physische  Kraft  erfolrdernden  und  sclavi- 
schen  Yerriclittmgen  ein  Ende  machen,  und 
diese  übernehmen,  dem  Mensichen  also  nur  noch 
den  geistigen  Antbeil  an  der  Industrie  überlas- 
sen^ veredeln  und  reinigen,  sie  die  ganze  Be- 
stimmung des  Menschen  hei  der  Industrie  und 
erheben  diese  lezte  zu  ihrem  höchsten  Wei  üi, 
den  nämlich,  nicht  länger  die  physischen  kraite 
des'  Menschen  zn  erschöpfen  rmd  den  Geist  un- 
tör  deip  ewigen  EineHei  mechanischer  Verricfa« 
timgen  zu  ertÄdten'.  Es  ist  die  Krone  der  Ver- 
dienste des  MaschinenAv esens  um  das  mensch- 
liche Geschlerlit,  dafs  es  ihm  eine  unmirdi^ft 
BeschäftYgiing  abnimmt,  dafs  es  solches  nicht 
länger  zu  eineir  bloßen  Horde  von  Handfröhnem 
berahwürdigtj  sondern  es  &einer  geistigen  Natur 
txi  folgen  g-esUllci,  um  diese  desto  imge&törter 


zu  entfalten  —  dafs  ^$  nicht  länger  die  Men*  ' 
sehen  zu.  Hunderten  in\  der  Stubenluft  der  Fa* 

.  fariken  ver&ulen,  scmdem  mir  noch 4hren. CreisI  .  ■ 
daselbst  tUätig  seyn ,  sie  anordnen  nnd  leiten 
läfst.    BilligerM^eise  hätte- schon  längst  allesr  Me-  • 
chani.sche  bei  der  Fahrikatur  dein  Mechanismus 
üji>erlassen  werden  sollen ,  .damit  der.  lebendig  . " 
schaffende '  Geist  de§  Menschen  nur  n^ch  zu 
erfinden  und  zu  leiten  habe»   Denn  das  Geiste 
lose  -zu  betreiben  ist  unter  der  Würde  des  Men-  • 
sehen;  der  Mensch  soll  nur  wiirVen ,  wenn  er  / 
geistig  wirken  kann.    Freuen  wir  uns  also  viel- 

.  'mehr ,  dafs  es  endlich  auch  dahin,  mit  der 
Menschheit  gediehen ,  xmA  holten  -  wir  durch  , 
Kurzsichtigkeit  und  Widersetzlichkeit  die  Fi  üclite 
dieser  schonen  £i*scheinung  nicht  länger  zu^ 

•  rück!  ^  .  '  •  . 

V  190.    ^    '        '    •      *  • 
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£s .  ist  daher  in  den  Augen  des  Unterricht  . 
teten  und  Unbefangenen  eine  höchst  stumpfsin- 
nige Frage:  welcher  Gewerbshetrieb^  welche  In-^ 
dustrie  die  bessere  sey,  ob  die  freie,  fabrik- 
ajtige,  mit  Maschinen-Anwendung  ver- 
knüpfte, oder  die  bandvrerksartigey  zünf^  ' 
tige?    Man  kann  diese  Frage  nicht  aufwerfen 
hören,  ohne  zu  errötUen.  Denin  der  fabrikarLlge  • 
Betrieb   und  der  iluu   dienende  Mechanismus  • 
behaupten  schon  an  sich  als  ein  höherer  gei*' 
stiger  Act  des  menschlichen  Geistes  •  imbedingte 
AnerkennuDg  imd  vor  jeder  andern  Form  von 

Arbeit  den  Vorzug.  Was  vor  dem  riichterstulde 
der  Vernunft  als  das  Iii  ssere,  ZweckTnälsi^crc, 
.  Vortheilhaftere  und  Sinnigere  sich  darthut»  das, 
mufs  auch  unter  allen  möglichen.  Verhältnissen 
und  ohne  alle  weitere  Frage  als  das  Alleingul- 
tige,  eben  weil  es  aus  absoluten  oder  Vernunft-- 
gründen  hervorgeht,  vorgezogen  werden,  lieber-  ' 
haupt  alles»  was  der  menschliche  Geist  hervor* 
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mbtingen  vermag,  das  mufs  ihm  auch  anzuT 
wenden  gestaü^t  sfeyn  und  seinen  Grebraiich  im 
Leben  finden  ~  keine  Schöpfung  desselben  darf, 
.  ohne  hin  Veirbfecheri  ah  der  Mjenschheit  zu  be- 
'  gehen,  xuitei  drückt  werden.  Nun  überstrahlt  uad 
öberilügelt  aber  (lerfabrikmäfsige  mit  Maschinen-, 
kraft  verbundene  üetrieb  den  handHrerksmä&igen 
in  allen  Besiehtm^en  *  -  mranm  sollte  er  ihm  also 
mchfc  auch  imbedingt  vorgezogen  werde»?  öder 
sollte  wol  nicht  eine  Maschine,  (he  nnit  jedem 
Stöfs  in  der  Minute  10,000  Stecknadeln  bereitet, 
einer  andern  Betrie|Nsart  vorgezogen  'werden, 
'fermöge  weldicfr  die  Menschenliafnd  in  gleicher 
Zeit  flieht  100  SBU  Stande  briiigt  mid  jeder  ein- 

.  .  zelne  Nadelknopf  sehr  mühsam  aufgesezt  wer- 

/  den  rnuls(*)?  Sollte  es  nicht  vorgezogen  wer- 
den, wenn  eine  Maschine  lOOO  Fäden  in  einer 
Secimde.  zieht,  während  die  Menschenhand  in. 
gleicher  Zeit  nur  einen  hervorbringt?  In  der 
That,  wenn  dies  nicht  der  Fall  wäre,  Hami 
dürften    mr     immerhin    nur    unsere  Ihren 

,  und  Buchdrucker -Pressen,  imsere  Web-  vmd 
Strumpfwürkerstühle ,  unsere  Mühlen  und  Harn-  • 
Hierwerke,  unsere  Wagen  *  imd  Pflüge  zei*sch!a-: 
gen ,  um  i^hre  Verrichtungen  der  Menschenhand 
imd  ihrer  Ernährung  vorzubehalten;  denn  alle 
diese  Dinge  sind  auch  nur  Maschinen,  die  Zeit 
und  Arbeit  ersparen!  Wenn  man  hierauf  er- 
'wiedert,  dafs  dem  nicht  sö  gemei;it  sey,  unddats,  ^ 
wie  sich  von  selbst  verstehe,  diese  Maschinen 

•    beibehalten   werden    müfsten  ;    dafs  nur  aber 
diese  neueti  die  Möghchkeit  der  Ernährung  im- 

I  ».'"'*« 

(*)  In  der  NSbe  toq  London  yiiid  jezt  eine  göUhe  Fa- 
'    brik  erricfatefc,  di«  in  jeder  .AJinute  dnrch  emen  einiige^  ' 
Stöfs  ditr  Maaebine»  welciie  durirh  Dämpf  in  Bevegang  ga- 
sest wii^ ,  ICIOOO  Stecknadeln  ganz  fertig  macht,  r  Bad  Gebäude 
'  ^    selbst  ist  18d  Schuh  ha|,  50  Schüh  breit  und  SO  ^^cH>^i> 
:  hoch.   Welche  Wnödcr,  dcS  Gewerbfl^iiiedF  bietet  iuis,.dicÄes 
Eiland  snr 'Maehalimniifi  darf  1 
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mci  mdir  erschwerenden,  ao>erdert>Uchi6ii  Zan^ 
berkünste  der  Splnu-  und  Dampfmaschinen  ,  der 
hydraulischen  Pressen ,  der  Gasbeleuchtung,  nicht 
weiter  uoi  sich  greifen  sollen;  daaa. ist  dies  wer  , 
nigstens.  eine  hdph$t  wUlkühdic^e  und  incon«?  . 
jSequenie  Einwendung.  Es  kann  hierci^eder  Greii^ 

>      zen  noch  Ausnahmen  gehen  —  man  miifs  ent^  '  . 
weder  allen  Mechanismus  verwerfen  oder  alle 
'   Maschinen»  you  weicher  Art  sie  seyen,  gelten     .  ^ 
las^n —map /ksnist.. nicht  ein  iiini  da^ 
2äp  .  bald  anerkennen  !  bald  von  ach  i>Feisep,  son« 
dem  man  mnfs  streng  entweder  da&  Ganze  hal-*     *  . 
ten  oder  fall^  lassen.    Da  man  mm  aber  wol 
kaum  den  ganzen  Mechanismus  wird  verdam- 
menroder  a^s  dem  Leben  verweisen  wol* 
'len^.wienp  man  j^icfet  wiedw  wi:  Wiege;,<kr  Gi-  ' 
Vilisaiton  zurückkehren  will  ,  so  wird  nichts  übrig 
bleiben,  als  den  ganzen  Mechanismus  aiizuer-  K 

^  f.  kennen  und  ihn  in  seinem  Streben  nacli  Vol- 
lendung möglichst  zu  fordern ,  wäre  es  auch  i 
dafs  zulezt  kaum  ..irgend  eiiic  mechanische  Ver-    *  , 
ricjhtimg  (denn  lxiit  diese  kann  er  sich  anelignen)  . 
dem  Menschep  mehr  übri^  bliebe.     /  '\ 

^Luf  diese  Weise  lassen  sich  alsp  das  Fabrik* 
wesen  und,  der  Maschinismus,  gegen  die  Vor- 
V  würfe*  die  man  ihnen  als  Folgen  der  Gewerhe-^ 
freiheit  macht,  vollständig  rechtfertigen.    In  der^ 
.'^  Euifiihrung   dieser   Gewerbefreiheit  mit   ihren  / 
Begleitern:   Fabiikatur   imd  Maschinenwesen^ 
haben,  manche .  Staaten  nach  langer  vprherge-  .  \ 
gangener  Anstrengung  und  vergeblicher  Auf*, 
'  -  Opferung  ihrer  Hülfsquellen  Wieder  WbhLsland 
/  '  und  Lehen  gefunden,  wie  Fi  ankreich,  wo  jezt  die 
Industrie  nächst Englnud  am  höchsten  steht  und 
manches  Gewerbe  früher  nur  dariun  nicht  aiifn 
blühen  konnte,  weil  das  Zunftwesen- die  Entfal-  ' 
'   tung  desselben  hinderte»^  Wer  seit  zwanzig  Jahren 
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'  ^le  Entmcktung  difir  Industrie  in  den  Staaten 
beobachtete,  deren  Bewohner  einer  TernuuAigeu 
geseUmäfsigen*  Freiheit  im  ßetrieb  der.  Gewerbe 
genief^n  und  die  Staatsgewalt  zugleieb  bemubf 
ist,  nützliche  Kenntnisse  zu  verbreiten,  der  er- 
iStavmt  über  die  Fortschritte,  welche  selldem  in 
allen  Zweigen  der  Induistrie  sichtbar  geworden 
sind.(T)  und  betrauert  den  SMUstactd»  der  aUeut*. 
'halben  in  dem  Gewerbswesen  eingetiS^ten  ist,  wo 
ihm  diese  Freiheit  versagt  ist.   Jede  Entfesselung 

,  in  den  Gewerben  wie  in  dem  Ackerbau  hat  s(els 
eine  Verbesserung  zur  Folge »  von  der  man  Irii- 
her  k^ne  Ahmmg  baite^  imd  ii^  Folge  dieser 
wiederum  einen  höhera  Gewinn ;  '  denn  stets  ist 
die  Frucht  der  Freiheit^ das  Bessere;  imter  Druck 
lu^d  Zwang  kann  nichts  edles  gedeihen«  i 


Auch  Deutschland"  wird  nur  durch  Horstol- 
lung  der  Gewerbefrpihoit ,  durch  Adoption  des 
Pabrik-  und  Maschinenwesens  imd  durch  Lnl- 
'  ^  femüng  des  Zunftgeistes,  der  alle  grofsartige  Iw- 
'  dustrie  hindert ,  seinen  Wohflstand  wieder  fin- 
den. Da  Deutschland  geringe  Arbeitslohne  zahlt 
und  woldfeile  Nahruags -Mittel  hat,   die  Asse- 
curanzprämie  für  Contrebande,  den  Zoll  und  . 
die  Fracht  vor  den  Ausländern  voraus  bat,  seine 
gewerbfleifsigereii*  Fabrikanten  auch  die  engli* 
sehen  Einrichtungen  und  Maschinerien  kennen,* 
so   kann  es  der  deutschen  Industrie  gar  nicht 
fehlen,   sich  aufzuschwii^gen  imd  seine  Märkte  . 
mit  Vortheil  zu  besetzen,  selbst  wenn  kein  fieni- 
des  Waarenverbot  statt  fände ,  und  ynt  viel 


Bie  Fradkreicli '  ao  wichtigie  Bcireitung  cfer  Soda  Ii» 
MaifteUle  Ut  eine  blofe  Folgte  der  Gewerbefr^ibeit»  die  bejm. 
Verfall  der  dortigen  Fabriken  wäbreiid  des  Continental^jstems 
' '  den  Elnvohnern  diesen  Erwerbsaweig  zu  ergreifen  gestattete» . 
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mehr,  wenn  sie  gegen  diest  fi^mdö  ConcuiTena 
geschüzt  ist  und  im  lunern  ireiea  Verkehr  iiudet. 
Aber;  &UU  djiesea  We^  eihsitschlag^n  und  durch 
eine  Anstrengung  sn^fa  aüs  dea  MifsverhSttnis- 
Ben,  in  die  sie  gefallen  ist,  emporzuheben,  wobei 
ihr  so  viele  günstige  Umstände  zu  Hülle  kommen, 
beschäitigt  sich  ,die  handwerktnäsige  Industrie 
lieb^  mit  Declamationen  gegen  die  Gewerbefrei« 
heit  nnd  das- .  Maschinenwesen  /  die  doch  A\& 
Grundlage  und  Vorbedingimg  aller  tieuern  In- 
dustrie sind,  bleibt  unter  ewiger  Wiederholung 
der  alten  Klagen  über  Geldmangel  uud  Nahrungs^ 
losigkeil  beim  alten  würkungslosen  Zunfibetrieb 
Stehen  nnd  verschmachtet. 

Hiertnit  wird  indefs  keineswegs  gesagt,  däfü 
Deutschland  seine  Industrie  auf  gleiche  Weise  wie 
England  überspannen  imd  ähnlichen  KatasUo- 

{ihelx  wie  dieses  ^  sich  aussezten  soll,  (was  glück- 
icher  weide  auch  schon  durch  die  gleichmäßigere 
Vc^rthetlung  seiner  Bevölkerung  auf  den  Ackerbau 
und  durch  den  Mangel  an  Steinkohlen  unmöglich 
i^lj;  aber  essoll  vycnigstens  sein  eigenes  bedeiiLen- 
dlßs  B^dürfui£s  an  iadustrieiler  Waare  decken  und 
noch  einiges  fiir  den  auswärtigen  Handel j  ohi^e 
'  den  kein  civilisirtes  Volk  bestehen  kann  i  zuic^ 
i)ecbmg.  seiner  fremden  Bedürfnisse  aufbringen 
\md  übrig  behalten.  '       *   ,  / 

Eben  so  wenig  wird  hierdurch  behauptet  ^ 
dafs  alle  und  jede  Industrie  in  der  Form  der 
Fabrikatur  betrieben  werden,  und  dals  nicht 
nach  wie  vor  der^  kleine  handwerk^artige  Betrieb 
neben  deni  fabrikartigen  bewStehen  solL  Wiö 
nicht  ausschliefsend  groser  Ackerbau,  so  soll 
auch  nicht  ausschiiefsead  grofse  Industrie^  son-^ 
dem.beidies,  wie  es* die  Üthslände  und  Bedäif-< 
nisse  erfordern ,  nebeneinander  betriel>en  wer^  > 
den  können ,  kclnos  aber  soll  ausschliefsend 
herrschen.  Gewerbeüeiheit  schliefst  den  kleinen' 

BeUüi^b  durch  einzelne  iudividuen  e)>en  so  we-- 
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Big  1^  den  fabrikaitigcn  aus,  ste  gestattet  jede« , 
jeties  läfst  sich  auch  nicht  einmal  vermeiden , 
wie  schon  oben  bemerkt  ist.    Mögen  daher ,  wie 
in  England,  neben  pallastartigeh  Fabrikgebäuden  ' 
ganze  Strafsen  netter  kleinet  reinlicher*  HSns«' 
eben,  die  die  Familie  eines  Mannes,  der  webt 
vmd  auf  seine  Hand  arbeitet,  aufnehmen,  be- 
stehen, und  mögen  alle  die,  die  ein  Hauswesen 
eriiallen  zu  können  nachweisen ,  sich  veriieira* 
then  und  etabUren;  der  Nationakustand  wixti 
bar 'dieser  vollen  Freiheit  nur  \im  so  erfiren'',^ 
lieber  sejn  !  ' 

Es  können  demnach  und  in  der  That  nur 
noch  Vomrlheile,  Mifsyerstand ,  Eigennutz  und 
Unwissenheit  seyn,  Welche'  sidi  gegen  die  Ge* 
werbefreihelL  auilehtien,  oder  der  Zunftgeist  und 
das  Jnnungs- Monopol ,  welche  wol  gerne  die 
Gimst  des  Verbots  auswäitiger  Waaren  .hin-^ 
nehmen aber  dagegen  auch  nicht  das  geringste 
Opfer;  sey  es  auch  nur  eih  scheinbares,  dar* 
brhigen,  sondern  ungestört  ihr,  Jahrhunderte 
schon  andauerndes  Schhimmer-  und  Traum- 
leben fortschlafen,  durch  keinen  Athemzug  Ton 
Concnrrenz^  sey  es  auch  die  eines  Mitbürgers,  - 
d^n  gestört  werden ,  und  das  Publikum  ferner  • 
uriie  bislier  mit  mittelmSsiger  und  theurerWaare» 
aber  auch  ganz  allein  versehen  möchten. 
Zünftler  sind  ruhende  Geister,  die  jede  Neuerung 
bassen,  welche  sie  ziim  Denken  und  Handeln 
herau^ordern  konnte I  Gewohnt,  jedei*  Maas? 
'WgA  zu '  widersprechen  i  weiche  .  ihr  Interesse 
berührt,  verschreien  sie  die  Gewerbfreiheit  als  " 
eine  Ausgeburt  der  Zeit,  als  ein  revolulionaires 
VVesen,  das  alle  bürgerliche  Ordnung  zerstöhre; 
ix-ein  Vorwurf,  der  oii  allein  schon  hinreicht» 
^trcbiaame  Gemuther  von  ihr  absuwendetf  itnd 
^  Tirweiftn  cn  machen*  ,  Iii  dieser  Hinsicht  - 
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stehen  Zünfte  xvaA  Vervrai tung  und  iene  ^^Ibii 
wiedeninr  uater  sich  in  einem  engen  und  wahr- 
liatt  geheimen  iind  unsichtbaren  Bund,  Der 
Neid  und  Egoismus       eioMkieii  Stände  selbst 
ßli^t  dei^  Einiubning  diasc^  Q«wevMfimiiciii  etkU 
gegen ;  das  Land  steht  allenlbaSien  üocb  va 
sehr  unter  den  Local-  und  Persotial^Interesseni 
Jeder  findet  diese  Gewerbefreiheit  recht  gut  imd 
schön  an  jedem  andern  GQwesbe ;  sobald  sie , 
itf>ar  das  aanige  beüiihrly  dann  i)role6tlisi  er  d«^ 
gegen  aua  aH6a  tCräftett.     So^  ist  es  biü  ^eely 
ohngeachtet    die    Gewerbefreiheit   ihre  hellen 
Strehlen  ans  Frankreich  herüber  über  den  Rheitt  . 
wirft,  dem  Zunftwesen  gelungen»  sich  in  Deutsch-^  ' 
^ .  land  za.  behaupten.   Sind  deüa.  afher ,  mochtet 
man  fragen ^  die -Regtertingecu  Berufen»  die  Be«^ 
schränktheit  der  groseti  Menge  zu  theilen  lind 
deren  Selbstsucht  zu  huldigen,  oder  ist  es  nicht 
vielmehr  ihre  Pflicht den  Vortheil  des  Ganieö 
im  besorgen?    Mfltei.  inü(ste  iil  der  Tfaai  eine 
geringe  Meinung  von  diiiein  Gcfuternement  erhal- 
ten ,  das  sich  Ton  dein  itidividuelleii  Anapradii^li 
abhängig  macht,  uijid  laichi  einmal  Jüraft  befi|il^ 
national  ;ui  seynl  > 

Wer  daher .  nicht ,  wte  Aä$  firanzosischci 
Parlament  t?tO  gegen  Tiirgot,  ViiYeraiider«^ 

lieh k ei 1 9  als  den  höchsten  Grundsatz  der  Ver- 
waltung aufstellt,  deir  kann  sich  der  Einliihihing 
der  Gewerheireiheit  unmöglich  widersetzen,  und 
tbörichten  Reden  der  Bevorrechteten  »•  diel 
UoB  den  NiehtenulEigkeifen  deir  VMseil  fitiiteneii»* 
langer  irgend  eincf  AnfbterisaaHifcefi  «Iteiiicen« 
Üs  sind  indefs  jene  zwei  gi^os^n  Partheien,  weichet 
jezt  (und  vielleicht  für  immer)  die  Welt  theilen^ 
und  auch  auf  .  diesem  Schauplaitz  ihren  Kampf 
treibffn ,  die  alte,  streng  aiif  der  historischen  Basis 
;  etdicii  bierbend^  oriboddte,-  iind  die  fMriqdiiigcf» 
,  lediglich  die  Aussprüche  der  Vernünft  2u  ihrer 
Ricni^chnUt  nehmende  libejt  aleV  J)ie$e'  f^hi 
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Our  in  Gewerbefreineit  das  beste  Sicherang*«^ 
miltel    des  Publikums   gegen    schlechte  und' 
theure  Waare  des  Inlandes;  jene  wähnt  nur  im 


1 

II 

\E 

hl  der  Rückkehr  211m  Alten  und  der  Erhalt 

tuHig  unpassender  Einrichtungen  ein  Mittel  gegen 
den  lästigen  Druck  der  Gegenwart,  während 

,  doch  dieser  ofienbar  mur  aus  der  Vergangenheit 
abstammt,  als  in  Yemunflmäsigem  Anschlieisen 

M  die  Ergebaisae  der  Zeil.  Und  so  sieht  man. 
die  Menschheit,  die  einen  Augenblick  sich  er* 
hob,  die  Arme  wieder  sinken  lassen  und  di6 
Augen  wieder  schliesen,  lun  von  jNeuem  iu 

.Sctüaf  und  Barbarei  xu  Tersinkenl 

196* 

Mitten  zwischen  diesen  Partbcien  erhebt 
sich  eine  dritte,  welche  zwischen  gänzlicher, 
Gewerbeireibeit  und  strengem  Zunftwesen  hin- 
durchsteuemd  den  rechten  Weg  zu  finden  glaubt  9 
den  Deutschland  mr  Rettung  seiner  Industrie 
einzuschlagen  habe.  Zu  aufgeklärt  einerseits ,  um 
nicht  einzusehen ,  dafs  das  Monopol  der  Zünfte 
nimmermehr  preisvvürdige  Waare  in  der  ei  for- 
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inehr  Eil  den  Forderungen  der  Zeit  passe.,  —  kann 

sie  sich  anderseits  doch  niclit  entschhefsen ,  ein  so 
ehrwürdiges  Institut,  als  nach  ihrer  Meinung 
das  Zunftwesen  noch  immerhin  i^t,  so  gänzlich 
untergehen  zu  sehen,  tmd  von  der  Furcht  vor 
den  Nachtheilen ,  die  dasTerschwinden  desselben 
i&r  die  Gresellscbaft  haben  mochte,  loszumachen*^ 
,£in  solches  Institut,  wie  das  Zunftwcfien,  sagt 
sie,  sey  viel  zu  tief  eingewurzelt  in  Jahi hun- 
derte^ Landesart  und  Sitte,  bürgerliches  Leben 
\akd  Luudea- Geschichte,  ja  selbst  in  das^anae 
derr  Slaaia^Geiellschaft,  um  es  mit'  einem  Fe« 
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hA  Geschwfir»  so  nifiise  m  doch  mil  Vorftitht 
'  ausgehohien  ^nd  weggenommm  werden »  um 
*  nicht  edle  Organe  zu  berühren  und  zu  zerstöh- 
ren  lind  sich  in  die  gröslen  Verlegenheiten  ' 
setzen ;  eine  fess^llose  Concurrenz  und  Freiheit 
dey  dem.  Wohlstande  zu  nachtheUig  und  bevo^- 
^  kere  di<s  Städte  ,  mit  einer  ,  Menge  unwissender. 
^  Meeschen  —'  das  Handwerk  sey,  und  bleibe  die  , 
Mutter  dipr  Industrie.  Sie  glaubt  daher  jene  Frei* 
heit  erst  vorbereiten  zu  müssen ,  und  2war 
durch  einen  Mitteizus  tand»  den  sie  jsu  durchs 
laufen  habe,  oder  durcii.  einen  Uebergaag,  ' 
der.  XU'  macben  sey. 
■ . .  ^         ' * ■   •  iq6.    *  ^ »  ... 

Man  hat  in  dieser  Hinsicht  mancherlei  vtf* 
\  söhnende  Vorschläge  gemacht  und  namentlich 
.  behi^uptet: 

l)  es  bedürfe  keiner  gänsUchen  Entfernung» 
.  sondern  nur  einer  zeitgemäsen  Reform 
,  *  imd  Modification  des  Zunftwesens,  u|i| 
auch  in  Zukunft  bestehen  zit  können; 
.  9)  es  bedürfe  insbesondere  der  £infubrttpg  d^ 
Patent«  SyslemSf  • 

Diejenigen,  welche  glauben,  dafs  schon  blo^e  . . 
''Modificationen  des  Zunliwesens  hinreichen,  um 
.seine  schädlichen  Würkun^eii  su-  uingdiettr 
achlagen  als  solche  ModificaUionen  vor:. 

i)  die  Aufhebung  aller  Monopole  ünd 
Bann  rech  te  einzelper  Ge weiche,  wie  2«  . 
'  B.  der  Bannmühlen;  -  ^ 

a).  die  Aufhebung  aller  öder  wen^gstens^  der 
:  meisten  Real  «  Gewerbe  und  deren  Ver* 
wandlutig  in  Personal« Gewerbe,  also^  • 
.'  .  ,  dafs  das  Gewerbsrecht  mit  dem  Tode  des 
Berechtigten  erlöscht  und  auf  einen  andern 
übergehen  kann,  imi.  die  Ansässigiaackuas 
am  erMi^tem ;  \ 
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3^}  SrweiterHng  der  Gräiuen,  wekh«  dKe 
einzelnen  Gewerbe  von  einander  trennen/, 
pm  denselben  eine  freiere,  Bewegung  und  ^ 
ein  leichtere  Uebergehen  in  einander  zu 
gestatten,  um  kleinlichen  Prozessen  vorzu«^  . 
Beugen  und  die  Regungen  des  Brodneides  - 
niederzuschlagen,     die    z.    B.  zwischen 
.  Schnaidt  \iud  Schlosser,  zwischen  Schreiner  * 
und  Zimnjtjsnnann,  Maurer  und  Steinhauet  > 
80  b|iufig  ei^scheineii.  Ein  solches  innigeres 
VerSißbnielzen  wird  erfolgen ,  wenn  man  die 
verschiedenen  Gewerbe  nach  dem  Material, 
da9  sie  verarbeiten ,  oder  nach  dem  Instru-^ 

T  jsiente,  mit  dem  sie  arbeiten,  eintheiltund 
benennt,  z.  Kleidermaeher,  Holzarbeiter« 
Feuerarbeitier ,  Lederarbeher  etii. in  wel- 
chem Falle  es  keine  Schuster,  Schneider 
imd  Hutmacher  mehr  gibt,  sohdern  eben 
nur  Ij^leidermacher,  was  allerdings  das  In- 
eih^nderfliersen  der  bürgerlichen  Thatig- 
keit  sekr- begünstigt,  eine  grösere  I^iheit 
jJer  Beschäfligungön  gtebt,  die  engen  Brod- 
:  kreise  auflöfst  und  auf  bisher  verschiedene 
Gewerbe  überzugehen  gestattet;  anderseits 
aber  auch  einen  grosen  Vorzug  aufhebt, 
nämlich  den  der  Theilung "der-ArbeU, " 
welche  in  der  strengen  Absonderung  der  Gte- 
werbe  liegt,  und  welcbe  zur  Verbessenmg 
der  Indstrie  ohne  Zweifel  das  meiste  bei- 
getragen hat,  so  dafs  in  dieser  Hinsicht 
ein  Rückschritt  geschehen  wurde ; 

ifj  die  Trennung  der  Gewerbe  in  Lokal'»  uhd 
Commerciai-Gewerbe,  h.  iii  solche, 
deren  Thätigkeit  durch  das  Bedürfnifs  eiaes 
Qrts  oder  einer  (iegend  beschränkt  wird , 
wie  z.B.  Backer,  Fleischer  (?),  Wirthe,  Schuh- 
.  pacher  (?) ,  Schneider,  Ajpötheker  elc ,  und 
*  in  solche ,  deren  producte  allörwSrts  ver- 
braucht werden  und  daher^inGegenstand  des 
Jian.deU  ftfn  köffnen,  ifi?  j.  yVpher^ 
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J^njts^Mber,   &al4ler,  .^cbreiaer^  Seir' 
•Qr  u&d  Lichter^Fabrikanlen  etcv  NurÜfar 

ye^e  soll  ferner  der  Zunftverband  noch  beibehaK. 
iea  werden ,  weil  sonst  der  Andrang  vieler  Concur- 
redteu  Yerlegeniieit ,  jsifjh  ^  e  i  n  e  ni  Orte  zu  ev^,. 
jüSbren,  erzeugen  irurde,  weslialb  aber  auch  ^an- 
•  ideiaeiis  die^e  noch  femer  polizeiiicher  Aufflicht 
wni  Taxen  unterliegen  Tnüfsten ,  wahrend  iRic 
'  *    '  die  übrigen  aller  Zunflverband  künftig  aufhören 
können,  sowie  alle  Taxen »  weil  sie  sich  einen 
■  Absatz  nach,  Aussen  verschaffen  und  ernähren 
koanent  ohne. äufs  Lokal^edürfnifs  beschränkt 

Man  kann  nicht  läugnen,  dafs  dies  Icztc 
schon  ein  bedeutender  Schritt  zur  Gen  erbefrei- 
beit  wäre;  allein^  man  kann  sich  auch  nicht  ber< 
.  .gen»  dkb  eine  solche  Gränze  zwischen  Local-  und 
Gominercial*  Gewerben  sehr  schwer  zu 'ziehen  .  . 

'  ist,  ja  da(s  es  im  Grunde  eine  solche  gar  *nichl 
,  giebt,  da  ein  jedes  Local*  Gewerbe  zu  einem 
Commercial- Gewerbe  aufblühen  und  ein  jedes 
Commercial- Gewerbe  wieder  zu  einem  biosen 
iiOcal-Gewerbe  heirabsinken.kann»  In  Paris  ^B.  ist 
das  Schuhemächen  ein  HandelsgeAverb ,  itadem 

*    ,  die  Pariser  Schuhe  durch  die  ganze  Welt  gehen 
'  und  in  Petersburg  wie  in  Hayti  getragen  wer- 
den, und  in  Braunschweig  und  Göttingen  sind 

%      Wilrste  "ein  solcher  Handelsgegenstand.  Besser 
also  wot  ,  man  läfst  sämmtliche  Gewerbe  iref 
und  überläfst  es  den  gegenseitigen  Interesseti  ^ 
dereji-,  die  daran  Theil  nehmen  wollen,  sich 
darein  zu  theilen,  wie  es  die  HoT  mv»g  auf  Ab-  . 
aatz  und  Erwerb  .ikaen*'  vorschreibt. 

,  ^  .    108.  ' 

Was  das  Paten I-Sy stein  {»elrifii»  weiches, 

man  an  die  Stelle  des  Zunft\vesei\s  empfiehlt^ 

so  besteht  solches  darin,   dafe  jeder,  der  in   '  , 

,einem  Gewerbszweig   eine  Verbeswserung  ,oder  * 

^ime  Erfindung  i^achi,  $ich  ds^rauf  niederlas^eq  . 

>  r  •  , 
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«Ali  den§elbe&  mehrere  Jahre  Quas^hKebc^ä  xmA  , 

unter  dem  Schutze  des  Staats  ausüben  kant, 
nach  Verflnfs  welcher  Zeit  aber  die  Eründung 
als  Gpmeingiit  in  4^5  Volk  übergeht  imd  y^m 
Jedem  bemizt  iferden  darf. 

199- 

Dieses  Patent- System  »soll  folgende  wohl-» 

thätige  Würkungen  haben : 

l)  es  soll,  indem  es  dem  Erfinder  die  Früchte, 
vs  seiner  Erfiiidving  sichert  und  zum  £iablis-p 
sement  berechtigt,  den  .Verbessenmgsgeisjt 

. ' anregen  xmd  die  Ihdüstrie  einer  immer 
gröseren  Yollkommenhclt  entgegen  fuhren. 
Derjenige,  welcher  zuerst  eine  Eründimg 
inacht,  hat  ein  naturitciies  Kecht,  sie  allein 
zu  benutzen ,  tmd  wird  nur  in  der  .Emrai^-f 
tungy  die  Früchte  derselben  zu  geniesen , 
peciiniäre  tmd  geistige  Kräfte  aufbieten, 
!  sie  zu  Stande  zu  bringen.  Es  ist  daher 
billig,  dafs  ihm  der  Staat  die  Garantie  des 
alleinigen  Genusses ,  wo  nicht  bis»  »u  seinem 
Tode  (dem  iiatürlichen  Grenzpimct-  aller 
Trivilegirang)  doch  auf  eine  grose  Reihe 
von  Jahren,  gewöhnlich  10  Jahre ,  durch 
ein  ausschliesiiches  Patent  sichere.  Es  liat 
auch  in  der  That  das  PatetU-System  in  dieser 

.  *     Beziehung  England  und  Oestreich,  (in  wel-  , 

'  .  '  eben  beiden  Länderpi  solches  vors^glich  im 
Gebrauch  ist)  gute  Dienste  geleistet,  tmd 
es  bedarf  auch  wiiklich  die  Industrie  solcher 
schützenden  Maasregeln ,  weil  sonst  Nie- 
mand seine  Zeit,  fikein  Nachdenken  und  seine 

' '     C9pi^le  auf]  neue  Erfindungen  verwenden  * 
würde. 

ü)  Es  gewährt  dem  Staat  ein  nicht  unbedeu- 
tendes Einkommen  durch  die  Concessions- 
(ielder,-  die  sich  derselbe  bezahlen  lälst. 

'  Aber  gerade  dies  ist  die  ;rerwerflichsle  Seite 
des  Patentwesens  ,  indem  es  dadurch  die 
YVürk^ng!^»  jenes  §ch\itzcs  ?urn  Tb^il  ifi^'  * 

* 
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.  :  der  vemkhtet,  und  da  raubl,  wo.  es  yiel- 

mehr  geben  .sollte  ( * ). 
3)  Es  soll  den  Uebei  gang  £u  ällinähKg  gänts«  , 

-*  lieber  Gewerbefreiheit  machen,    indem  m  *  ' 
der  Voraussetzung,  dafs  "allTiiahlig^  in  allea  * 
Gewerben  Verbesserungen  und  Eriindungea  * 
gemacht  werden,  diese  Erfindungen  nack 
•  Abl^Hif  der  Patent- Jabte  Geniemgut  eines 
Jedeifi  werden  tind  die  Ausübung  des  G©» 
werbs  in  der  glten  Form  dadurch  von  selbst 
aufhört,  folglicli  die  Gewerhefreihelt  imver» 
merkt  und  ohne  alle  Schmerzen  herbei^e-  « 
«Ihrt  ist.  ; 
'  IQQ.      •  •  *  \ 

'         Obschon  nun  sich,  nicht  verkennen  läfst,  ' 
dafs  dies  Patent  -  System  dem  Verstände  mehr 
Befriedigung  gewährt»  als  das  alte  Zunftwesen » 
ßo  läfst  es  siph  doch  nicht  als  eine  durchgrei« 
'  fende  Maasregel  betrachten ,  besonders  weil  man 
keine  Garantie  hat,  dafs  der  Erfindvmgsgeist  in  ^ 
einer  gewissen  Zeit  alle  Gewerbe  berührt  habi^n  '    ,  . 
werde,  so  dafs  ein  groser  Tbeil  ders^ben  noch' 
lange  ganz  unangefochten  iind  unini%ere(gt  in  \ 
seinem  |ilten  'Besitz  bleibei^  .würde »  während*  «  ' 
einige  wenige  blos  sich  emancipirten.  TJeber- 
haupt    sind   mehrere    seiner  Unterstellungen 
ohne  iallen  Grund,  imd  deshalb  ist  auch  nur 
ein  sehr  bedingter  Gebrauch  von  dem  häufig  ^ 
so  angepriesenen  Patente  System  tu  machen. 

  ,   .  ^  ^    _   »^^M 

(*)  Man  spricht  so  viel  von  der  Aufmunterung  der  Itt« 
dufltnt  iß  England  und  Ocstreich  mitteUt  Verleihung  ;lroa 
Patenten;  allein  die  S^che  ist  nicht  so  glänzend»  als  man 
sie  gewöhnlich  darstellt*  Unter  ipO  Pfund  ist  in  England 
kein  solches  Patent  xa  erlangen;  der  Unbemittelte  kann  da* 
lier  ein  sehr  erfindungsreicher- Kopf  seyn,  ohne  dafs  Ihm  ein 
Patent  nu  'J'heil  wird,  wenn  ihm  Niemand  das  G6l4  hierais 
vorstreckt*  Soll  das  ^Patentwesen  wiirken  iind  Popularität , 
erhalten,  so  darf  solches  durchaus  nicht  in  einer  Finanz- 
qnclle  gemacht  ,  sondern  die  Patente  müssen  ^Tmz  unent- 
^oldlich    crthelU  'wprticn  ,    wenn  sie  niclit  üirrr  ßcstiiiinmngj 

4ef  (ndi|itrije  eine  Hiil^B^  g«t^effs  g^^t  ei|ii;egenwiirken  aoUen« 
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All  dies^  Maasregeln ,  obschon  ihnen  nicfal 
alle  Wurksamkeil  fiir  die  VerbeK^erang  der. 
dustrie  abgesprochen  werden  kann,  sind  offen* 
.bar  nur  halbe  Schritte  und  bleiben  in  Bezie- 
hung auf  den  fraglichen  Zweck  ohne  alle  bedeii- 
lende  Folgen;  die  Gewerbefreiheit ,  die  doch  als 
Princip  di^r  nenen  Ordnung  der  Dinge  übecall 
kraftig  herrortretten ;  müfste»  um  die  Nac^itheile 
des  Verbots  fremder  Waaren  zu  entfernen,  wird 
dadurch  zurückgestellt  und  das  Zunftwesen,  bleibt 
nach  wie  vor  im  Besitz  der  Industrie«  *  . 

Man  kann  überhaupt  ai|f  den  Grund  eines  so 
alten,  morschen  €rebäudes,  ab  das  Zunftwesen  ist, 
keinen ,  den  Bedürfnissen  der  Zeit  angemessenen  . 
neuen  Bau  auflRihren ;  es  bedarf  einerneuen  Schö- 
pftme,  die 9  befreit  von  jenen  Monopolen,  und» 
-Privilegien ,  unter  denen  die  Menschheit  so  llmge 
gesenfel  hat^;  auf  die  natürliche  Freiheit  des  Men«  • 
sehen  gegründet  werden  mufs.  Je.  freier  die 
Betriebsamkeit  sich  allenlhnlhen  bewegt,  desto 
vortheilhafter  wird  es  für  die  Menschheit.  &eyn 
und  bleiben.  Difi  Z^iiten  sind  vorüber,  wo  4ie 
Zunftgenossen  die  Dlspositare  der  Betriebsam* 
kelt  und  Kunstfertigkeit  waren  imd  die  Erhal- 
timg  dieser  Eiuriclitung  nothwentiig  machten; 
die  Wissenschaften  bewähren  sie  jezt.  Gegent 
wärtig  als6,  wo  diese  Kenntntsse  verbreitet  sindi 
lassen  sich  die  Gewerbe  (wie  eiiist  die  Klöster, 
nachdem  die  Wissenschaften  verbreitet  waren) 
ohne  alle  Getahr  freigeben  und  öffnen.  Man 
kann  denen,  welche  sich  diuch  Ausübung  irgend 
eines  Erwerbs  ernähren  w^bllcn,  es  getrost  .uber- 
lassen;* sich  die  dazu.ei*forderlichen  Kenntnisse 
«tt  verschaffen  \md  den  passendsten  Erwerbsxweig 
fiir  sieh  zu  wählen,  so  wie  dem  PHl)likiim,  seine 
Bedürfnisse  nur  beim  besten  Produccntcn  zu 
befriedigen.  ,Jede  fernere  Bevormundung^  ia 
jUeser  Hinsicht  ist  nberflüssig, 
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Imfefr  aebtiefiri;  ^ie  Gewedbdrelheit  gewisM 
Regele  nml  ATiordaiingen  hinsichilich  des  ldint  . 

tigen   Betriebs  der  Gewerbe    keineswegs  aus,  - 
sondern  sie  verträgt  sich  recht  wol  mit  einer 
'geirissen  Aufsicht  und  ContvoUe.   Wenn  man 
, daher  die. Gewerbefi'eiheit  nicht,  wie  mm  - 
sagen  pflegt,  mit  einem  Schlage  ins  Leben  «u 
rufen  wagen  soUlg,  so  mag  man  inunerhin  einen  • 
Zeitraum  von  mehreieu  Jahren  bestimmen,  nach 
dessen  Ablauf  sie  erst,  emiretea  #oU,  um  aich^ 
darauf  vocbeFeiteh      können ;  sowie  ferner  stur 
Berohigung  derjenigen,  wekhe  hei  dieser  Ver- 
änderung Letheihgt  sind,   sie  nicht  ganz  frei, 
sondern  nur  unter  gewissen  Normen  in's^ 
Bürgerliche  Leben  eintreiten  lassen,  wozu  selbst 
ttoch  einige  Elemente  des,  alten  Zviinftwesens. 
verwendet  werden  können,  welche  sich  bei  nahe-»  ' 
rer  Prüfung  noch  als  brauchbar  erwei'^en  und  * 
einige  "Berücksichtigung  verdienert.    Diese  sind: 
l)  das  Wandern  der  Gesellen,  wodruch 
■  theils  die  Gewerbs-GesehickUchkeit  erhöht,  . 
,theils  mancher  enghenigeBegrüT  vom  Lehen 
-       in  den  jungen  Gemüthem  .verscheucht  und 
Gelegenheit  zu  Welt-  und  Menschenkennt* . 
nifs  gegeben  wird; 
'  ft)  die   1Jn,terstützungeii    uod  Mittel, 
'  -  -  welche  die^  Reisenden  auf  ihrer  Wäader* 
'  Schaft  finden  imd  ohne  welche  das  nütz» 
liehe  Wandern  imaiogllch  werden  würde; 
.  3)  diePrüfnngen  vor  Ausübung  des  Gewerbs, 
oder  das  sogenannte  Meisterstüakt .  lun 
w  ^  Pfuschereien  mö^dist  ii^subaltan« : 

Diese  Puncte  mag  man  vielleicht  bei  Ein- 
führung der  Gewerbcfreilieit  berücksichtigen  und 
zitgleich  ölfentlich  erklären ,  dafs ,  wer  ein  Ge-  ' 
werlie  im  Kleinen  und  nicht  fabrikartig  betrei- 

Will,  (für  YfpUhm  t«iteir  Fall  alle  iwd  jede  * 

♦  •» 
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Beschränkungen  wegfallen  mttssen)  au»ei^  eaii^in, 
gewissen  Vermögen  folgende  &forderiusse  nach* 
unelaea  müsse: 

'    })  trenigstens  3  Jahre*  in  der  Fremde /.  und 
•Ewar  an  v^chiedenen   Orfien  gearbeitet, 

also  gewandert  zu  haben,  wobei  es  aber 
nicht  genügen  wird,  den  jvuiijen  Menschen,  - 
wi.ö  bisher,  pian-  und  zwecklos  in  der  Welt 
.  nmheriaufen.  und  durch.  Umgang  ihit  laster« 
haften  Genossen  physisch  und  moralisch 
verderben  zu  lassen,  sondern  es  wird  ihm 
eine  Marschroute  und  genaue  Instructioa 
ettheilt  werden  müssen,   um  mit  Nutzen 
2tt  reisen  und  nicht  mit  Verlust  der  Gre- 
Bundheit  und  der  Unschuld  seiner  Seele»  . 
imd  dennoch  uni^irissend  zurückzukehren. 
Auch  wird  durch  diesen  Aufenthalt  in  der  / 
Fremde  zugleich  der  allzufrühen  VereUe* ' 
'lichuug  vorgebeugt  werden;  *  • 

S)  ein  Alter  Von  25 —  90  Jahren  'Erreicht  sa 
hab^n;  • 

3)  einer  Jury   von   geschwornen    Sachkun*  . 
digen,  denen  eine  leitende  Geschaflsperson 
beigegeben  ist,  eine  Probearbeit  vorgelegt»  . 
darober  eine  Prüfung  bestanden  nnd  üb^er 
•  deren  Befiind  eine  Bescheinigung  erlangl 
ieu' haben,  auf  deren  Grand  er  dann  vou 
.    dem  Gouvernement  nach  dem  Antrag  der 
Local -Behörde  das  Patent  zur  Ausübung, 
seines  Gewerbs  imentgeldüch  imd  gegent  . 
Erstattung  der  blosen  Schreibe -Gebühreii» 
erhält; 

'  4)  sieh  anheischig  zu  machen ,  den  wartdem- 
.    den  Gehalfen  Arbelt  oder  Unterstützung, 
besonders  in  Krankheit,  angedeihen  lassen., 
zu  wollen* 

Sonstige  unschädliche  Neben -Bestimmungen, 
wie  z.  B.  fester  Herbergen  in  der  Fremde» 

inug^n  blelbea;  aber  alle  übrigen  BeötiiUiuuRgoA 
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4m  MetMervrienlen^  der  Gesßlied^  und  Lehr^ahit^ 
die  •bestimmte  Anzahl  der  Metster  mid  Gesellea 

^tc.  etc.  müssen  als  imverträgllch  mit  dem  Wesen 
der  GewerbeireiheH  künftig  yoa  selbst  wcgfallea. 


Zweiter  Abschnitt. 

P^on  den  Unterrichts Amt alUi\  oder  den 

'    -    .  « 

poUtechnisöhen  Inatituten  und  übrigen 

Hülfsmitteln  füt   das  Gedeihen  der 

Jndm^ile».  •  '     .     ,  . 

...  203.. 

Nur  Gewerbefreiheit  ^  und  die  dadurch  ht^  * 
dingte  Entfernung  des  Zunftwesens  kann  die 
Nachtheile  beseitigen,  welche  aus  dem  Verbot 
der  Einfuhr  fremder  Waaren  für  das  Publikum 
zu  .befürchten  sind;  beide,  dieses  Waaren  ver- 
bot und  jene  Gewerbefreiheit  reichen  an  sich 
hin,  die  deutsche  Industrie  wieder  zu  belebend 
Doch  würde  es  ein  groser  Irrtliuai  seyn,  wenn 
nian  glauben  wollte,  dafs  mit  der  Herstellung 
dieser  Gewerbefreiheit  (und  der  damit  verknüpften 
Aufhebung  der  Zünfte  imd  dem  Einfuhr- Verbote 
nun  auch  alles  geschehen  sey,  um  die  Industrie 
einer  bessern  Aeref  entgegenzufuhren.  Nicht  hohe 
^Zolle  vmd  Handelsfesseln,  sondern  nur  Intel- 
ligei^z  und  speculativer  Geist  können  .di^  lu« 
dustrie  hd>en.  Die  deutsche  Industrie  namtötr 
lieh  ist  zu  weit  ztirfickgeblieben ,  um  dem  PUr 
blikum  sogleich  einen  Ersatz  für  den  Verlust  der 
fremden  Waaren  bieten  zu  können ;  es  hilft 
die  Erweiterung  des  Gewerbfleiises  allein  nicht 
^  er  allein  kann  kejine  Fabriken  und  Manu^« 
'Üuen  schaffen  y  sondern  wilr  die  Einsicht* 
Das  eitozige  Mittel,  sagt  Malthus,  wodurch  eine 


•  Oiaitized 


chic  allgemeine  Verbesserung  der  Industrie  her-, 
Yorgebracht  werden  kann,  ist  die  Erhöhung  der 
Intelligenz  de»  Volks.   In  der  Thai,  was  Vürde  ' 
diese  '  GewerbeiMbeit  be&nreoken ,    treiin  die^ 
Kenntnisse  fehlen,  sie  zu  Imdützen  ?  Durchaus 
nichts;  denn  trotz  aller  innern  Concurrenz  würde  . 
der  innere  Markt  mit  einer  Masse  imbrauchbarer 
\yaaren  überschwemmt  werden  und  für  den  äiifr« 
sern  MatiLt  ^ar  nichts  JPreidwürdiges  erscheinen« 
Neben  dem  Verbot  fremder  Waaren  und 
der  Gewerbefreiheit  mufs  daher  ein  gründlicher 
Unterricht  einhergehen.    So  wie,  wenn  man 
Waaren -Verbole  will ,  Gewerbefreiheit  gegeben 
irerdeii  mufs  9  30  mufs  dertveM^erbefreibeit  öffent<' 
lieber  gründlicher  Unterricht  odertPolytechnik  zur 
Seite  stellen;  mit  Einführung  der  Gewerbefreiheit 
mufs  augcnblickhch  diese  grose  Maasregel  ergrif-« 
fen  werden.  Denn  mit  Aufhebung  der  Zünfte  wird 
«uch  der  wänige  Unterricht,  ^elchepden  Gewerb-, 
treibenden  zu  Theil  wurde^  wegfallen  v  und  wenn 
da  tum  auch  nicht  aller  Unterricht  aufhört,  in 
deip  die  Gewerbtreibenden  nach  wie  vor  sich  Ge-*. 
hülfen  zuziehen  würden,  so  ist  doch  dieser  IJa- 
terricht  viel  zu  unzureichend  vmd  zufällig,  um 
die  Industrie  auf  den  erford^ichen  Standpunct  ' 
zu  heben.    Die  Gewerbe'  sind  gegenfwSrtig  fa#t, 
sämailUch   keine   bloscn  Handvortheile  mehr, 
die  man  Lehrlinfi;en  und  Gesellen  gelegenheit- 
lich mittheiUy  sondern  sie  sind  ein  Wissen  ge*^ 
worden  und  von  diesem  Wissen  sind  nicht  mehr 
die  Zünfte  die  Depo^iitäre ,  sondern  die  VVissM^ 
Schäften.  Die  mathematischen  imd  Natunvissen  -  • 
Schäften,  namentlich  Geometrie  imd  Mechanik, 
Naturgeschichte,  Chemie  und  Physik  haben  ange- 
fangen, die  Gewerbe  als  ihre  Aufgabe  imdDomafine 
m  betrachten  und  bauen      bßv^t»  auf  das  fleis* 
sigste  an«    Nie  waren  Gewerbe  imd  Wissen- 
schaften so  innig  verbunden,   als  in  unserer 
•Keit<  ^  £rsb  in  uasern  Xa^n  hat  sich  die  im- 

•  -  ■  •  t 
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«eetige  Trennung  zwischen  Theorie  tind  Prac- 
'   tik  Terlohren;  fröhei^^nafaerte^  sidi. der  Gelehrte  ^. 
dem  tebeh  nicht,  in  seiner  tCammer  sich  mit 

vmfruchlbaicii  SpcciiLiiionen,  die  dem  gemeinen  , 
Leben  selten  Früchte  brachten ,  beschäftigend ;  an- 
derseits blieb  auch  der  Practiker  bei  sein/sn  Vor- 
iirtheilen  und  liefs  sich  pft  von  den  offensten  Uö- 
/möglichkeiten  nicht  übevEengen.  Biefs  hat  end*  ;  ^ 
lieh  aufgehört        Die  Chemie  allein  hatgrösere 


(*)  Herr  Carl  Dupin,   der  einen  rege Iihäs igt! n  Lehr» 
kurs  über  die  Anwendung  der  Geometrie  und  Meciianik  anf  '  • 
Künste  und  Gewerbe  in  Frankreich  erölFnet  hnt,  s,^e^l  (In  seinem*     *  , 
AVerke:  die  Ge  o  me  trie  und  Mechanik  der  Künste,  Paris 
-    1825)  dafs  nur  alleio  die  Geometrie  mehr  als  achtzig  Gewer*- 
ben  dienstl)ar  sey.    Und  eben  so  gestatten  auch  di^yOrundsäsiö  ' 
der    Statik,    Hydraulik,    die^   Mechanik   und  Stereometrie 
die  maniiiehfiilt igstfe  Anwendung  auf's  Leben;  aber  wie  wenig  ^  • 
j  sind  diese  Anweiidungen  noch  gemacht!    Wie  wicliti^  B. 
ist  der  ^^  asse^ito^s  und  wie  wenig  doch  noch  Ijeiiiiit.  Au» 
den  einfacb.sfen  Gesetzen  ward  Reals  Presse  abgeleitet;  der 
Heber^  hat   Brama*s   gewa!tii>e   Wasserpresse  hervorgerufen« 
Aus  dem  Grundsätze  :  Luftverdichtung  mache  Wärnaestoff  los , 
entstand  das  Tachyplrion,     Von  den  Erfahrungen  über  die 

'  Hitze  des  WasserdampTs  kam  man  zu  dem  kosten  ersparenden 
Heitzen  ganzer  Wohnj»ebäude  durch  Dämpfe  und  erwärmte 
Luft,  von -der  Beobacbtimg  der  ausdehnenden  zerstöhrenden 
Kraft  der  -Dämpfe  zu   <!cii  Wundern  der  Dampfmaschinen, 

,       Aus  der  AufFangung  des  WasserstofFgases  ging  die  Beleuch» 
tnng  groser  Fabrikgebäude  und  ganzer  Straiseu  mit  Gaslicht  p 
hervor.    Der  Heion's  -  Brunnen  hat  Hell'«  Wasserhebmasckine 
tftengt.    So  gingen  überall  aug  sehr  einfachen  NaturgeseUen  , 
MÄie  trefflichsten  Mechanismen  hervor,  von  denen  allen  aber  s 
muere  Gew^rbsleute  nichts  wissen.    Die  Physik  ist  so  rei^ 
.  an  H&Iismitteln  für  das  Gewerbewesen  als  die  Mcch  anik,  vild' 
die  Chemie  nicht  weniger  als  die  Physik ,  beide  arbeiteo  sicK  in 
die  Hfänd^;  thet  noch  rermag  man  no^  wenigejAehrea  auf  deci 
•  ^praetiscbeii  Felde  da^on  wa  unnmelii«  IHeae  W^äsenschaf^n  »ia- 
fen  etat  iem  Volke  beküimt  werden ,  <iaa  m^hr  pele^enhat  bat,  f 
f ie  aniawenden ,  ala  der  Grelehrte ,  der  Mos  ibr^  Axidme  findet« 
Man  kann  üfterten^t  sejn,  daü  kein  theofetiacber  Satt  -obne 
Kntten  bleibt,  sobald'' er  dem  Volke  bekannt  wird*   Ofl  aie^t 
nan  lange  nicht  ab,  was  eine  solche  theoretische  ÜAIerslMAntt]^  • 
anll  }4>ltfiili<h  vt^tM  tia  t  in  lebdf  fetifdbetGtiit<nii(d'4ci^Mka 
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Wiirktingen  und  Veränderungen  in  der  Industrie 
hervDir^ebracbt>  als  4ör  Qoippas  im  Seewe&ßa  und 


tpringt  rur*5  praclisrhe  Loben  wio  »Ipr  Blifz  aus  der  lang  ver- 
bälteiien  Schwüle  hervor.  Dafs  Wasser  die  Pflauzeufasör 
,  ausdehnt  und  Wärme  sie  zusammenziehe,  wufste  Jedermaun, 
aher  nur  das  Genie  hat  damit  lioius  gcfaÜeuea  Obeiükeu 
wieder  aulgerichtet  !      •  ' 

i    So  weis  der  schaffende  Geist  des  ^Menschen ,   mit  dem 
Zanberstaabe  der  Theorie   in  der  Hand  und  mit  practischem 
Bück  ausgeriistct ,   Wuadct  zu  verrichten.     Der  Pendel  ist 
ichon   lange  zur  Bestimmang  der  Schwerkraft  und  der  Zeit- 
gebraucht  wurden;  aber  erst  La  Place  hat  darauÄ  üesJ iuuiiuii-, 
geu  für  den  innern  JUu  der  Krde  abgeleitet*    Jede  ünregel* 
mäsigkeit  in  der  Dichtigkeit  der  Erdschicht  gab  ibm  der  Pen- 
del kund  und  je  Weiler  diese  Abweichung  fühlbar  ward,  desto 
tiefer  zeigte  sich  die  Schicht.     Höhlen  yermiadern  die  Zahl 
der  Pendelschläge,  Erzlager  vermehren  sie.    Nicht  ohne  Aus- 
sicht .auf  merkwürdige  Ergebnisse  bleibt  diese  Beobachtung, 
md  es  könnte  kaum  überraschen  ,  wenn  ein  Physiker  aufträte 
und  Qiu  mittelst  des  Pendels  .^agte:  dort  ruhen  schlummernd«« 
Tmlkaoe^  hier  mächtige  Eri-  oder  Steinkohlenlager  und  hier 
#treiclieii  unterirrdiscoe/ B^hfen  ^  ohne  dajfs  wir»  um^iiae  «n 
uheriengeo ,    erst .  köslbm  Nachgrabungen  ntfth^  hätteo« 
-  Jedtf?  Zweig,  jede  Authe,  spricht  das  Gesets  der  £Iasticität 
•HS  9  und  hierauf  gründete  man  die  Federkraflti*  die  Uhren  und 
Wagen  in  Bewegung  ßetU    Schon  hat  man  «n^efingen,  die 
Wiaserprease'  aar  Versctsang  ganse^  (äebSude»  sur  Aafhebung 
.  der  Dachstühle  s  -am  nene  Stockwerke  «nfersetien  an  können , 
loanwenden.    Wie  •  ytel  Oroses  inr  Venchiineruiig  nnd  Be^ 
qnemli^hkeit  des  Lehens  iHlst%  sieh  iiherhanp't.  von  der  Hj-* 
draulik  erwarten,  wenn  ein  tüchtiger  Experimentator  anch 
ihre  Geaetae  noch  mehr  berücksichtigt.  Welche  Iftittel  stehen 
d^. Rechner  an  Dienst |  wenn  er. seiQ  Wissen  anCs  Lehen 
«ntwenden  will !    Jpie  Chemie  ,  Ttelleieht  die  wichtigste  too 
allen  Wissenschaften  liir^s  bnrgeriicbe  Leben  >  welche  nnend^^ 
liehe  Fiadnisse  bietet  sie  Ihm  darf  'Sie  lehrt  nns  unser 
im  Ueherfifils*  yorhandenea  nnd  dämm  wohlfeiles  Bnchenhols 
in  die.  3  Stoffe  y  aas  denen  es  ansammen^geseat  ist  >  in^  Na- 
tron und  Salssinre  aerlegea  nnd  so  2  Prodaete  gewinnen  ^ 
'wovon /jedes  einseln  thearer  im  Verkehr  heajihlt  wird,  als 
beide  vereint  im  Rfichensala.   Welch  ein  Wink  (u^  die  .Ver^' 
mtehniDg  der  StäatseiakiiAfte  1   Was  hät  diese  Chemie  nicht 
.£np;]and  durch  die  Berettadg  des  Gaslichtes  gcnüit?  Welche 
Sthtae,  wurde  .sie  der  Stadi  AfarseiUe  dnrch  Entdeckung  eins» 
Svrrögitf  Aei^'^Pteiche«  der.Sodti  fdr  ihre  Seifen^  «ad 
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der  Schifiahrt.    Niemand ,  der  den  Gewerbe» 

.  nützen  ,  die  Industrie  steigern  oder  äücfar  nnr 
mit  ihrem  Geiste  im  Ausland  fortschreiten  will^ 
wie  es  die  Weltverhältnisse  imabwendbär  erfor-' 

'dern,  kann  der  Einsicht  in  diese  Wissenschaf- 
ten, wenigstens  in  ihre  Elemente,  reicht  länger 

,  entbehren.  Um  also  theils  den  Zun tt  -  Unter- 
richt zu  smrrogiren,  theils  iinteir  der  Nation  die 

•  zu  Errichtung  imd  dem  Betrieb  voii  Fabriken^ 
erforderlichen  Kenntnisse  zu  verbreiten  und  zil 
steigern,  mufs  auf  ein  groses  neues  Hülfsmittel 
gedacht  öder  vielmehr,  da  solches  bereits  vor- 
handen ,  dessen  'Anwendung  hergestellt ,  d.  h* 
ein  öfientlicher  imd  gründliehef  Gewer)>s-I7n* 
terricht  durch  polytechnische  Anstalten 
und  Gewerbeschulen  gegeben  werden*    .  r' 

404.     .      •  •  " 

VTönrt  die  i^ewerbe  künftig  nicht  mcih*' 

Ätinftartig  betrieben  werden  sollen ,  so  können 
sie  auch  nicht  mehr  zunftarti^  gelehrt  werden; 
der   ilutenicht   mu£s   aiif  6ine  ganz  andere. 
Weise  :geschehen  und  in  ganz  Ändere  Händel 
fibergehen;  die«  Geschicklichkeit  itnd  Geiranid^ 

"Welche  Hülfe  gewahrte  iie  den  Gerbereien  in  England  «iid 
Frankreich  1  IXqfch  sie  liat  Chaptal  den  Basalt  su  grtineid 
fiontelUengiaa  verwenden  gelehrt  vnd  (dadurch  der  Inda^i 
ifrie  eine  neue  Quelle  eröffnet;  dqrcli  sie  den  Zackei^ ' 
aus  der  JBiunkelrttb'i^  cvistaliiaircn  lemeit  viid  den  Colo» 
nUlzueker  entbehren  gemacht.  Sdion  versucht  sie  es,  dai  . 
Fleisth  und  Fell,  gefallener  Thiero  ^in  einep  leimleder« 
artigen  Stoff  nmzpwandeln»  tim  Stiefeln  etc»  im  Ganzen  (ohn^ 
^Naht)  ^rans  sa  bereiten.  So  sind  allenthalben  iie  Baaf 
mat^rialicn  zü  einem  bessefn  Gewerbssiistand  in  <ii(fscn  Wis- 
sensehaften  enthalten  lind  vorhanden;  nur  die  Baumeister 
fehlen am  sie  ins  Leben  zu  Terarbeltcn.  Ünsere  Uniter« 
sitäten  ttttd  Academien  rermdgen  diels  tiicht  —  ihre  Unter- 
richts weise  i^  stt  theoretisch  — es  inü^en  atao  eigenfe  Insti-r 
tot^  erblühen,  uni  diese  Kenntnisse  im  YoUe  au  verbreiten.' 
Bann  und  nür  dann  erst  düriea  wir  hoifenf  wm  ladnstlrtö^ 
sich  heiMiS  «tt  seheiK 
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licit  in  der  Dearbcitnng  roher  Stoffe  mnfs  irie 
in  andern  Dingen  alienihalben  das  KesulUt 
i|er ' Eraiehung  imd  des  Unterrichts  werden» 
um  theils  gründlichere  Kenntnisse      erlangen , 

thoUs  in  kürzerer  Zelt  sie  zu  erwerb^,  in  wel- 
chen  beiden  Beziehungen  bisher  die  gröslea 
Misbräuche  herrschten,  denen  nuf  dvirch  ein^n 
fiSrmUchen  •  Unterricht  abgeholfen  werdet  Jcann/ 
Dieser  Unterricht  m'uf s  daher  in  eigenen »  da« 
für  zu  schaffenden  Ünterrichtsanstalten  ,  Ge- 
werbeschu  1  en,  ertheiit  wenien.  Es  kann  in  der 
That  nichts  Zweckloseres  und  ünzureiclienderes 
gedacht  werden,  als  die  Art  iincj  Weise,  wie 
bisher  der  ßürger  zur  Industrie  und  .  den  Ge* 
werben  angeleitet  würde;  die  schönsten  Jähre 
des  Lebens  wurden  verschleudert,  wo  wenige 
Monate  hingereicht  hätten,  einige  einfache  Haiul- 
giiffe  zu  erlernen,  und  nur  zu  lange  hat  die 
Menscl^eit  einen  Zustand,  der  ,o£^har  nur 
auf  die  Fassungskraft  einer  finstern  und  schütz» 
losen  Zeit  berechnet  war,  erlragen!    Man  sagt 
oft:  die  Kenntnisse  der  Gewerbetreibenden  seyen 
ZU  beschränkt;  aber  woher  sollten  sie  aucli^  kom«' 
tnen?   Ein  erbärmlicher  Zunftunterricht  und  ein  ' 
bischen  Erfahrung,  auf  der  Wanderschaft  einge*  * 
sammelt,  waren  die  einzigen  Quellen  des  Wissens 
unserer  Werkleute ,  wovon  die  Geschicktem  im 
Auslande  verblieben,   weil  ^sie  im-  Vaterlande 
durch  die  Zimftverhältnisse  gehindert  waren, 
$ich  gehörig  zu  ernfihren.  Und.  worauf  reduciren 
^sich  die  meisten  bürgerlichen  Gewerbe?  Auf  ei- 
nige wenige  mechanische  Und  chemische 
Verrichtungen,  verbunden  mit  Zeichnungs- 
?künde|   oder,  um  allgemeiner  zu  spqe^chen, 
.illuf  Naturwissenschaft  und  Mathematik,  . 
denen  s?^  allerwfirts  ihr  Däseyn  und  ihren  Auf- 
schwung danken.   Denn  sMd  Gewerbe  bearbeiten 
nur  Naturstoffe,  und  zwar  mittelst  Beimiznng 

*  fBweier  groser  Kräfte,  des  Chemism  iiud  Me^ 
I  *  •  # .   '  •  » 
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4&Midm/  weswegen  auch  Chemie  und  Meehaftik 

es  sind,  auf  die  alles  hierbei  ankommt  Sollten 
nun  diese  iheils chemischen,  theils  mcchanisc!  en      '  ' 
Verrichtungen  nicht  weit  zweckihäsiger  in  Ge- 
,  werbsschülen  und  sachkundig  eingein^chteteu  Unr .  : 
terrichtsauätalten  erleynt  jH^erden  können ;  als  in 
fien  dxfxch  die  grosten«  Mishrauche  entehrent 

•   Verhältnissen  der  Jungen  imd  Gsellen? 

..         ♦  ■  » 

Institute  also,.  Gewerbs-  oder  p.olytech-  - 
.  .  hische  Scl^uleii,  Velcjie  dießildung  tüchtiger' 
Gewerbsleute  zum  Zweck  haben,  und  in  denen 
die  einfachen  Wahrheiten  der  Geometrie  und.  • 
Mechanik,  die  Lehren  der  Physik  und  Chemie 
tiä>st  Zeiciinungs/  und  Länderkunde  vbrgetra-* 
gen  werden,  sind  die.  unerlaisliche  Bedlngimg 
för  das  ^Aufblühen  der  deutschen  Industrie,  ^ 
und  werden  mehr  als  hinreichen,  den  ganzen 
■  Plunder  der  sogenannU  n  Gewerbsgeheiiliu isser  ,  * 
zu  ersetzen  und  freisinnige  weiterstrebende  Men-  '  ' 
sehen  zu  bilden.   Besonders  müssen  die  Kennt« 
ntsse.der  Geometrie  in  allen  KId$sen  der  Ge« 
sellscBafty^rbreiteft  wei^eii,  indem  ö 
meinenmg  derse^lben  die  Vervollkommnung  der 
Industrie  nur  langsam  fortschreiten  und  wol 
nie  einen  hohen  Grad  erjoe^iclien  wird.   Wofür  * 
sind'  denn  diese  Kenntnisse  sonst  auch  da,  als' 
^     liir  den]  der  sie  gebrauchen  kann??  Was.  nützen; 
sie  den  Gelehrten,  denen  man  sie  mittheilt  und' 
welche  sie  oft  fiiglich  entbehren  k()nalen,  und 
wie  .unendlich  schadet  ihr  Mangel  dem  Gewerbs- 
mann,  der  sie  nich Verlangt?!    ' .  [    .  , 

Agilen thalben  jsiio,  in  allen  Städten;  Ge-^ 
werbeschulen,  in  welchen  dem  Ksisben ;  so-*, 
bald  er  die  Bürgerschule  yeriäfst  (die  gleichfalls'  .  .  - 
vorbereitender  eings^richtet  werden  raiiU) ,  ein^ 
theoretisch -practischer  Unterricht  in  dein  ihmf 
Kunachst  heTorstefaenden  Beruf  ertheiit'  ^rd^^^ 


Digitized  by  Google 


lind  welche  alle- 5  die  einst  Geweifee  treibe« 

•\pollcn ,  besucht  liaben  müssen!!  Erst  wenn 
durch  solche  In^titule  die  Inteiligenz  des  Volks 
geweckt,  sein  Verstand  geschärft,  sein,  Aiigfe  für 
alle  Verhältnisse  der  Kunst  imd  Natiir  ernpHing- 
lich  gemacht  ist,  erst  dann  kann  irahre  Indu-* 
slrie  begründet  tind  dem  infiern  -Bedürftiifs 
volikommener  Waaren  abgeholfen  werden.  In 
der  That,  diese  Institute  sind  so  nnentbehrlicb 
als  gelehrte  Schulen.  Denn  obgleich  nicht  durch 
jsie  das  Gewerhswesen  .auf  seinie  Höhe  gebracht 
wurde )  indem  England  seine  Ihdusttie  tot  set-^ 
Den  Industrieschulen  besafs,  so  wäre  es  doch 
thoriclit,  sich,  nachdem  dieses  Hülfsmittel  gefun- 
.d^n  ist,  seiner  nicht  bedienen  zu  wollen. 

Nur  also  Chemie.  Physik,  Mechanik,  Geo-' 
tnetrie',  und  überhaupt  Mathematik  mehr  in  s  Le-* 
ben  herabges^ogen,  und— überall  werden  die  Wun- 
der des  Gewerbsflelses  erscheinen  !  Welche  Masse 
von  Kenntnissen  müssen  sich  dadurch  im  Volke 
verbreiten;  welche  Summe  von  Einsicht,  wenn 
CS  gelänge,  die  Idee  polytechnischer  Sctiideö 
vollkommen  im'  Staat  durchzufuhren  I  Der  Nuz- 
zen  eines  den  Handwerkern  ertheilten  gehörigen 
fafslichen  theoretischen  Unterrichts  ist  luiend- 
lich.  Unsere  Universitäten  können  dies  aber 
nicht  leisten ,  da  dort  diese  Wissenschaften 
mehr  von  ihrer  theoretischeh  als '  pr^ctischeu 
Seite  aufgefafst  werden ,  d.  b.  diese  Wissenschaf- 
ten diort  mehr  fortgtiblldet  als  angewandt  wer- 
den. Aber  eben  so  wenig  genügt  auch  der 
Zunftunterricht,  da  alles,  selbst  die  einfachsten 
mechanischen  Gewerbe,  auf  Grundsätze  zurück- 
gebracht sind  und  in  wenig  Monaten  erlernt 
werden  können,  während  man  auf  der  gewohn- 


Wlirksamkeit   auf  öfTetitUcheü    Unterricht  —  ' 
man  hat  Hebammenschulen,  Schullehror  -  Söt  - 
uiioaiFien»  Tbierarznei-Schulei),  Üandelsscbut 
len-  und  selbst  Ackeibauschulen  — i  für  die  l^r- 
ziehving  der  Geistlicfiren ,  der  Richter^  des  Mi* 
.  litärs   und   das  ganze  Heer   der  Verzehrer  ist 

gesorgt  —  nur  für  den  Nährstand  nicht.    In  ' 
^  mancher  bedeutenden  Stadt  hat  der  ^ürg^r  mcbt  * 
einmal  die  Gele^enheitf  etiras.  «u  lernen,  wenn  er, 
dtich  Lust  dazu  h^ltel   Vergebens  sucht  er  {iebrer 
iiir  Zeichnen,  für  Matlieinatik,  besonders  Gco- ■ 
metrie,  für  Physik,  Mineralogie  ,  doppeltes  Buch-,  ' 
hallen  —  kaum  dafe  ein  solcher  Mann  sich  nur 
niederlassen  darf  in  solchen  Städten!    So  sieht-     »  ' 
es  in  dieser  Hinsicht  nach  häufig  in  Deutsch-, 
land  aus.   Sollten  wir  aber  wol  noch  länger  die 
vielseitige  Würksainkeit  des  Gewerbstands  detn 
,  Zufall  und  Ohngefähr  überlassen  ?   Dem  Hand^ 
werker  fehlt,  um  glücklich  und  geehrt  zu  wer-- 
den ,  nichts  als  Kenntniis  und  Wissenschaft*: 

Biese  Institute  erscheinen  und  blühen  in^ 
defs  bereits  hie  und  da  auf  und  sind  auch  al- 
lenthalben unerläßlich,  wo  die  Industrie  sich 

heben  soll  (*).   Der  Schlendrian  und  das  Kleben 
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.  l(imst|,,di«  Kletdermichetk«att  etc.  werdea  lienlxotag  mf Giund-.  ■. 
sStS)B  xuruckgefuhrt  nnfi  in  Sclif{A:ea  <o  ^nsfahrlick  d^tgt- 
stellt,  dais  sie  f.elM  der  Unkundige  beereifen  kanii^i  um 
irie  Ttel  mekr  ttlst  sich  dies  in  poljtecnnUchen  In^ttfqteiif  ^ 
dv?ch  mSndlictlfie  Imhre  thnm  l   VergU  Fr.  Heyter  das  Ganse 
4^  Kleiderniacherkiuu.t,  Ldpt«  igSi* 

In  £ngU^  T^rbreiteten  l^'sher  sctgeAannte  lejeto». 
ren,  in  Frankreich  sj|blreidie  patriotische '  Vereine  diese 
Kenntnisse  auf  den  mannichialtigsten  Wegen  unter  das  Volkj^ 
oiitie  dais  der  Staat  dafür  sorgt,  >ie  dort  grKstenthetls  alles; 
.  der  Prttatkrafe* überlassen  ist,  woran  ii^an  ab|»r  in^  deiil^ser-  ,  •  ^ 
riseoen  npd  «Ureng-nronajcchischeia  Dedtschland ,  wo  m^n 
alles  Ton  den  Regterung^en  erwartet,  nicht  gewöhnt  ist.  Das  ^  , 
ist  aber  einer  der  grosen  Nachtheilc  solcher  Staaten,  dala 
Ificinand  ein  Inieresse  fur's  Allgemeine  fühlt ,  Sondern  .indem; 
aUct  Kffaft- Yoa  eineni  Eiaaigjsn  i^sovbivt  wirdy  trwarle^. 
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am  Allen  waren  bisher  ein  gar  mächtiges  Hin- 
^emifs  fiir  das  Aufblühen  der  Gewerbe;  eine 
Menge  Unternehmungen  iinterbleibed  oft^  blos 

■  j  ■ .  -  .  III.  ■  _ 

man  auch  umgekehrt  allen  Impuls  von  (liesdm  Euuigen ,  weil  cF' 
vermclnllicli  alleiu  den  Vortheil  davon  halle.  '  So  bleiben  hier 
in  Deutschland  diese  Kenntnisse  ein  innfer  d^a  Mauern  der 
Uuiversitäten  vom  Leben  ausgeschlossener  Baum,  der  nur 
blüht ,  aber  nie  Früchte  tratet.  In  l)eul.«.ciilanti  ^tu Jirt  man 
des  "Wissens  wegen  unJ  i^t  schon  züfriedea,  wenn  man  es 
nur  weifs.  In  andern  Ländern  Ue^uiigt  man  sich  nur  dann 
mit  dem  Wissen,  wenn  es  Fruchte- fürs  Leben  trägt  man 
scbäzt  es  nur  seiner  Anwendung  aufs'Lcbcu  wegen  aad  ft«« 
dirt  es  tttcb  oor  dieter  Anvfendaiig  kalber«.  Solche  Ktdutäm^ 

*  ihii^Iie^'  diDD  *  ikrea  Besitiem  auch*'  tineadiicli.  So«  bat  eia 
Cbemiker  in  Englaad  eis  VerlaliireB  erfunden »  Bbenos  -'Ayres 
Häute,  dle'bisber  8  ^  13  Monate  iin  BeLdocb  4iegen  mß(s-^ 

*ten' und  doch  einem  Ungewissen  Erfolg  unterlagen,  in  halber  '« 
Zeit  gar  so  machen  erfirnden.  Der  Erfinder  efhi«lt<- voa  . 
einem  reichen  ÜifternehiMr  SftOOO  PL*  Sterling  sogleicli  aah!«' 
bar  vnd '  eine  lebeniAängliche  'Pension  von  1000  Pf»  ^Aaa 
berechnet  indel^, •  da(s  dadurch  ein  Paar  Stiefeln»  die  jex* 
2  Plr»"*oder  30  Schilling  kosten.,  um  8  SchllUng  werden  be- 
reitet werden  können,  und  so  im  Verhältniia  alle  Lederwaa* 
ren.  "VWlishe  Revolution  in  diesem  Artikel,  Welche  Aussicht 
auf  Absa|s  und  welche  Belohnung  fiir  das  Talent! 

Indefs  greifen  solche  Inttttnte  bereits  auch  in  England 
um  sich.  Am  8.  Juli  1826  wurde  das  zu  diesem  Zweck  er«- 
baute  Amphitheater  zu  London  Hir  Bildung  der  Handwerker 
Von  Dr.  Birbeck  eiiif^eweiht.  Es  fafst  über  1200  Zuhörer^ 
und  doch  wird  die  Stimme  des  Lehrers  überall  deutlich  ver* 
nommen.  ftfan  zählt  schon  einige  30  solcher  Handwerks* 
schulen  in-England,  und  darunter  sechst  einige  auf  Dörfern, 
so  gros  ist  die  Wüsbe^pierde  des  englischen  Volks.  Auch  ^ 
Schottland  kennt  diese  Anstalten  bereits.  In  Frankreich 
errichtet  man  in  allen- grosen  Städten  Gewerbeschulen,  so 
dals  bald  eiue  allgemeine  grose  Revolution  im  ganzen  Fabrik- 
wesen eintrettrn  mufs.  Das  seiner  Vaterstadt  Lyon  zu  nü.zlichen 
Zwecken  hin^e  ri  .^ene  grose  Vermnij^en  des  Generals  Martin 
\oa  l.lOUjOOU  i  r. ,  besdilofs  man  ziir  Errichtnns^  einer  Frci- 
j>chule  Tür  künste  und  Gewerbe  zu  verwenden.  Auch  in 
der  Schweiz  verl>reitet  sich  diese  Idee.  In  Lausane  trägt  • 
Hr.  Mercantouj  ^in  Zögling  des  Pariser  Naz.  Instituts,  Che- 
mie und  Alex.  Chabaiie  Zoologie  den  Blirg«^rrt  vor.  Ein 
P;\triot,  U  err  Weber  in  Berlin,  trä^^t  den  Gewerbt  reihenden  eine  >, 
ycberiicht  tiar  neuesten  Fortschritte  des  Gewcri»lieiteft  vor. 

*  r  .  .  .  ,  . 
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•  •  -'Iii  - 

N     aus  Mangel  an  geschickten  Gehülfea»  die  bisher 
blos  mechanisch  gebildet  wurden »  qhw  denken  ^  ^ 

I    zu  lernen.  *         >  '  \  ■  ■ 

Dafs  durch  solche  Schulen  mehr  genüil  - 
wird,  ab  durch  blosen  Zunft-'Unterriclit,  be* 
weidt  iauch  bereits  die  Erfahrung.    Die  grosen      '  • 
Städte:  Paris,  Wien,  Moskau,  Stockholm,  Prag 
etc.  haben  sich  grösere  Institute  der  Art  gegeben^ 

;    Sie  atle  sind  Äkinder  des  Conservatoire -des,  - 
-  Arta  et  dea  inetiers  zu  Paris,  des  Vbrbildea 
'  für  alle,  besonders  hinsichtlicli  dar  Lehrvort^ 
Was  hat  nun  durch  das  alleinige  Wiener  poly- 
technische  Institut  Oestreiclr  schon  für  Fort- 
schritte  in  seiner  Industrie  gemacht?    Selbst  die  - 
durch ^die  Freimaurerloge  in  Leipzig  1816  errich-  . 
tete  blibse  So|intags«-Zeichiienschule  für  Lehrlinge*  - ' 
und  Gesellen  bringt  bereits  mehr  Gescbmack  '  S 
in  die  Arbeiten  der  Gehüllen.   Auch  nimmt  dss 
Volk  solche  Institute  gern  hih.     In  Prag  be»  ' 

\    suchten  800,  in  Wien  gar  1500  in  ein^ni  Jahre  ' 
.  die  polytechnischen  Vortrage. 

So  sehr  sich  indefs  bereits  die  Idee  poly- 
.technischer  Anstalten  verbreitet;  so  wenig  hat 
man  iedoch  deren  innem' Organismus  erforscht 

,,iind  auf  eine  allgemem- gültige   Weise  .aus^  ' 
gesprochen;  die  ganze  Idee  von  Polytechnik  ist  ' 

:  noch   sehr  gemischt  und  verworren.  Diesen 
Orgatiismus  anzudeuten,  ist  auch  nicht  olme  - 
Schwierigkeiten.    Denn  einerseits  wird  man  zu 
Terhuten  haben,  dafs  durchaus  nichts  ini Unter«  . 
rieht  fehle,  was  den  Bürgern  künflig  in  ihrer 
industriellen  Laufbahn  nützen  kann;  anderseits^ 

^  wird  man  sich  aber  eben  so  sehr  zu  hüten  ha-v";  ' 
ben,  durch  Vielseitigkeit  und  Heterogenität  der  , 
Gegenstände  die  so  wenig  vorbereiteten  juugeii  ^ 
'   Gemütber  zu  verwirren  und  ihnen  eine  linirvä« 
fthige  Last  von  Kenntnissen  aufzubürden. 
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Top.  allem  .stellt  sich  im  AUgemetnett  klac 
4ftr,  da(Sy  sawie  nicht  eine  Gattimg  voi^  solchen 
Instituten  wird  genügen  können  ,  sondern  deren 

mehrere  Arten  werden  scyn  müssen,  so  auch 
,die  Gegenstände  des  UnleiTiclits ,  der  Grad  der 
Vorbildung  iiud  das  Alter  der  Zöglinge  nacb 
diem  ZwecKr  ihres  Lehens  ^ehr  v^rschi^n  wer^ 
d^n  s^yn  müssen  (*).  ^ 

Die  einzelnen  Institute  müssen  sich  jedes  n.ich. 
seinem  nächsten  Bedarf  und  Uülfsmitteln  richten« 
Um  theils  zwecklose  Bestrebungen,  theils  Halbwis? 
serei  zn  yenneiden  »  'mn(s  man  sich  die  Fragen 
yorlegen ; 

soll  der  Schiller  nur  mit  den  allgemeinen 
Grundsätzen  derjenigen  Wissenschaften»  wel- 
che auf  das  Gewerbswesen  einige  Anwen- 
dung gestatten,  bekannt  gciiiaclit,  oder  aber 

a)  ^ründliph   in   das.  Einzelne  jeden  Berufs 

emgeliihrt,  i>n4  soll  im  lezten  Falle 
9)  der  Unterrieht  Mos  theoretisch  oder  mit  prac- 
,  tischer  Anweisung  verbunden  wer^e^?. 

Wo  die  Hülfsmitlel  beschränlit  sind /wenig- 
stens Anfangs,  da  düiAe  ein  allgemeiner  Unter- 
richt dem  mangelhaften  specieileii  vorzuziehen 
seyn,  da  es  eine  Menge  von  Dlngeu  giebt,  deren 
Verständnils  jedem  Handwerker,  der  seine  Yer-- 
richtungen  gründlich  verstehen  will,  imu^gärig- 
.lieh  nothwendig  ist  und  worin  sich  auch  ohne 
grose  Hülfsmittel  ein  gründlicher  Untenlclit 
ertheilen  läfst.  Welches  Gewerb  erfordert  z.  B. 
nicht  matlieniatische  Ken^ntnisse'?  Bei  welchen 
ist  nicht  die  Kiinst  der  mechanischen  Zeich- 
nung 'anwendbar?  lErfprdem .  nicht  alle^  da  sie 
fohe' Materialien  verarbeiten,  eigentliche JCenntr 


f)  Vergl.  Ilerrmann  (Dr.  Fr.  Bcrnh,  Wilh.)  über  poU- 
technuche  Institute,  Nürnberg i8&.    Brnanerr K«d«bfi  Er* 
Jier  fiewcrUch^U  ja  Bern.  4§3y. 


Ilifs  ihrec  physischen  xtnA  chemischen  Eigen- 
schaften lind  der  EInwürkuqg  fremder  Itörper 
auf  dieselbe^ ,  des  £influssös  der  umgebenden 

Naturelemente,  sowie  der  Instrumente  imd  Ma»* 

schiueu,   mit  denen    sie    bearbeitet  werden?. 
Wie  viele  Gewebe  erfordern  nicht  eine  gründ- 
liche Kenntnifs  der  Natur  de^  Feuers,  seiner 
Beh^ndhing  imd  der  Ter^chieden^u  Feuergerätb« 
Schäften?,      '         '      ,    .  •  . 

.    .  308.  • 

Wie  verschieden  aber  auch  diese  Verhältnisse 
seyn  mögen,  so  scheinen  noch  nur  dreierlei  poly- 
technische Anstalten  für  dieverschiedenenZwecke, 
'die  man,  bei  deren  £rrichtung  haben  kann,  noth« 
urendig' zu  'seyn,  nämlich  '  • 

,%)  gemeine  Handwerks*  oder  eigent- 
liche Gf'ewerbsschulen  fiif  die  gewShn- 
licheliy  mehr  mechanischen  als  chemi- 
schen Gewerbe ,  deren  Ausübimg  auch  künf- 
tig mehr  Sache  einzelner  Personen  als  fa- 
'  brikmäsigcr  Anhalten  wiviX  seyn  müssen, 

.  wie  z.  B.  Maurer,  Zimmerleute»  Tischler, 
prechsler,  Weber  ,,Schuhnu(cher,  Schneider^ 
Bäcker  etc. 

jEine  solche  niedere  Unterrichts- Anstalt  oder 
pFimärschiUe  wird  künftig  sich  in  )edfer  Stadt 
tinden  müssen,  lind  hat  die  Bestimmung,  den 

früheren  Zunftunterricht  zu  surrogiren; 

a)  höhere  Gewerbschiilen  /für. die  mehr 
chemischen  und  fabri kartigen  als  mecha> 
nischen  Gewerbe,  welche  weniger  von  ein- 

'  '  zelnen  Pex'sonen  als  von  inelireren  zu- 
gleich mit  Vorth  eil  ausgeübt  werden  kön- 
nen, oder  für  künftige  Fabrikanten«  Biese 

.  .  .  Mittelschulen  werden  nur  in  den  Provinz 
zial- Hauptstädten; ihren  Sitz  haben;* 

9}   Hochschulen   für   das   gesammte  Gc-* 
fKerbs>YCi;$en ,  polytechnische  NormaU 

»     •  '  -  ,  •  ,  'Digitized 


oder  Experimental«  Ifiatitute  in  / 

Haupts  Ladt  jedCvS  Landet,  deren  Zweck  ist: 
Versuche  über  neue  "Vcrfalii nngsweisen 
anzustellen ,  neue  Anwendungen  tlieore*  - 
.  tiscber  Lebren  aufs  practi^che  iieben  zi\ 
.  inachen  und  durch  eigene  Bestrebung  und 
Zusammenstclliiiigen  die  l  idiisUle  weiter 
'     '    zu  bilden,  so  wie  umgekehrt  durch  Ei  for-  - 
schiuig  des  (irunds  practischer  Erschei- 
nungen die  Theorie  zu  fördern; 
^,  '      PBanzschiüen  oder  Pepiaieren,  Semina- 
rien  zu  seyn,  um  dann  die  zum  «Unter- 
richt  für  die  Primär- Mittel  und  Hoch- 
schulen erforderlichen  Lehrer  theoretisch- 
,  '      '  » 

practisch  zu  bilden;  . 
c)  künftige  grose  Fabrik  -  und  Manufactur- 
besitzer,  welche  Wohere»  in  der  Indüslrie 
leisten  wollen,  grüudilch  idici  die  höch- 
sten Grundsätze  aller  Technik  und  die 
ihr  imterUegenden  Natur-  und  mathema- 
,         tischen  Wissenschaften  zu  belehren, 

4n  jeder  dieser  Anstalten  wird  der  "TJuter- 
rieht  theoretisch-practischer  Natur  seyn  müssen, 
jedoch*  so,   da fs   in  den  Primär- Anstalten  das 
Practische,  in  den  Normal -Instituten  hingegen 
das  Theoretische  das  Uebergewicht  behauptet,  in 
den  Mittelschulen  hingegen  beide  im'  Gleichge- 
wicht 'stehen.   Ebenso  wird  jede  Schule  aus  zwei  •  * 
Abtheilungen  bestehen  müssen,  nämlich 
l)  der  mechanischen, 
ft)  der  chemischen« 

a)  Fronden  Unter*  oder  Primär  ^Geiuerbsschuleß^ 

In  die  Unter-  oder  Primär- Sehulen ,  die 
fiir  die  Erlernving  der  genieuicn.  oder  gewöhn^ 
liehen  Handwerks  -  Kenniiiisse  bestimmt  sindt 
tritt,  der  Ziögling . liach  zurückgelegtem  I5ten  * 
Lebensjahre  und  »bsölvirleioi  ElemenUr- Schul- 
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imterrichi ,  welcher  ihm  die  Kenntnisse  dtB 
voUkommenen  Ljesens ,  Rechnens  hnd  Schrei*  *  , 
.  henß  ertheill  hj^t  und  ohne  deren  Besite  er  nicht 
in  dife  Anstalt  aufgenommen  Verden  kann.  •  Der 
Zögling  verweilt  in  dieser  Austalt  in  der  Regel 
(bei  sehr  einfachem  Gewerbe)  nur  ^  Jahre.  Die 
Lectioaen  zerfallen  in  zwei  Conrse  oder  See-* 
tipnent,  nänklich:     '  .   ' ' 

i)  in  die  Section  der  vorbereitenden 
*'      lind   theoretischen   Kenntnisse   in;  . 

•  " ■  ersten  Jahre,  - 
\ü)  in  die  Section  der  practisehen  Beleh- 

y  ' '  ,  rung  und  Anweisung  im  eweiten  Jahr.  ' '  \ 

. '  '       aio.  •  '    '*  . 

Der  theofetiaehe  Unterricht  wShrend  dea 

ersten  Jahres  ist  selbst  wiederum  theils  allge- 
mein-vorbereitend, theils  speciell-th  eo- 
retisch.     Der  a^ügemein  ^ yx)rbereitende. 
wird  bestehen:  .        '    v  ,  ' 

1)  im  Zeichnen»'    Zeichnen  ist  ^e  Grund* 
,  läge  aller  Gewerbe  und  keinem  einzigen  ent-  . 
,     behrüch;   daher  ist  ein  tüchtiger  Zeichnen-  , 
:  Unterricht  der  erste  und  nächste,  der  ertheilt 
werden  mufs,  und  zwar  sowohl  im  freien 
'  .    Hand-  imd  Decorations-Zeicjbneni  als 
;    im  architectonisehen  Zeichnen.  Jenes.  . 
das  freie  Handzeichnen  für  die,  welche  über- 

•  haiipt  Formen  nachzubilden  haben  und  des 
Zeicbnens^  als  Basis  all  ihres  Würkens  bedür- 
fen, -als, .Schneider,  Schuhmacher,  Tischler/ 

" '  •    Wagner*  Drechsler,  Sattler,  Böttger,  Pdrzel-  , 
-  *   lainarbeiter,  Schmiede,  Schlosser,  Tapezirer,  . 

•  Silberarbeiter,  Juweliere  etc.,  also  dafs  jeder  die 
in  seinem  Gewerb  am  meisten  vorkommen- 

'  den  Gegenstände  zeichnet,  wie  z.  B.  der  Schnei* 
der:   Menschenfigiven  und  Gewändter;  der . 

•  t'öpfer:  Gefase^<der  Tischler:.  Meubles;  der 
Tapezirei  :  I)ra[)erlen  efc.    Dieses,  das  archi- ^ 
tec^unische  Zicichnen^  für  Maurer»  Zimmer- 

*         .  t       *  .  ♦ 

t  r  - 

•  «  »  • 

Digitized  by  Google 


'  leiile»  Stncatitrarbeiter/  und  überhaupt*  fiSr 

solclie,  welche  zu  den  Bangewerben  über- 
gehen und  ein  Gebäude  vollständig  im  Profil 
,  und  Grimdrifs  müssen  aufzeichnen  köinnen» 
Deshalb  sind  auch  zwei  Zeichnenlehrer,  ein 
>  Frei    und  der  Archil^cliurxeichkier  bei  jeder 
.  Anstalt  der  Art  anzustellen.        .       '  .  ' 
a)  in  den  Eleimealen  der  Qeometrie  (vind 
.  .Arithmetik).  '  • 

Der  ßpeciell  -  theoretische  Unterricht  wird 
bestj^hen :  in  einer  förmlichen-  theinretischen  An« 
i¥^i9ung  und  Beschreibung  aller  einzelnen  Ge^- 
werbe,  jedoch  also,  dtafs  nicht  allen  alle  Gevvcrbe, 
sondern  jedem  nur  das  Gewerbe  gelehrt  wird, 
dem'  er  .sich  widmen  will  oder  für  das  er  viel- 
mehr vorzügliche  Anlagen  und  Xiiist  zeigt       *  . 

-t  Aus";eschlossen  von  diesem  üiiterrieiiie  sind; 
alle  Gewerbe,  welche  ihres  allzu  meclianischen 
Characlers  halber  gar  keiner  wisseiiscliaiUi- 
•  '  eben  Auffassung  und  Darstellung  ßibig  sind^ 
'  wie  z.  B..dd0  Fleischermetier,  dAs  Gtaseroie- , 
-  tier,  Bucbdruckenei ;  *  ' 

<l)  alle  Künste,  wie  z.  B.  Musik,  Lithographie, 
kupierstecherei  etc.  etc.  > 

■  ■   ,'         '  ■  200. 

^   Dieser  theoretischen  Belehrung  in  der  An- 
stalt mufs  eine  practische  Anweisung  folgen, 
wofür  ein  geschickter  und  unbefangener  Meister 
in  jedem  einzelnen  Gewerbe,  oder  noch  besser  , 
din  gescliiclvLer   Obergeselle    auserwählt  wird, 
welcher  sämmtliphen  Zöglingen,  die  sich  diesem 
Melier  widmen,  die  erforderliche  grüioidliche  u. 
vollständige  praclische  Anweisung  in  dem  frag- 
lichen Gewerbe  ertheilt,  z.  Ii.  ein  Kleidermacher, 
der  im  Schneiden,  Nähen  und  Waltiren  unter- 
weifst  und  Arbeiten  vorgiebt,  welciie,  wenn  sie  » 
fertig  sind  ^  zur  Befrienigung  der  BedurfiiiiMe' 
dev  .Instituts.^3ewoh99r  e(Ci  selb«^  dioo^ 
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Für  jedes  Melier  mufs  eine  Werkslatle  oder 
ein*  eiti^richtetes  turd  mit  den  nöthigen  Geräth« ' 
Schäften  Versehenes  Zimmer  vorhanden  seyn ,  in  - 
welchem  der  practisclie  Unterricht  ertheilt  wird. 
Da  dieser  lezte  notli wendig  Prodncte  zur  Folge 
haben  muis,  die  andei^seits  wiederum  Materialien, 
▼oraussezzeu  ,  so' werden  Jen e  verkauft  oder  abge- 
seet,  diese  aber  beigescbafil  werden  nn<i  deshalbr 
eine  förmliche  Rechnung  überEfnnahmc  und  Aus- 
gabe geführt  werden  müssen.  Dieser  Producten- 
Erlös  wird  schon  zum  Theil  die  Kosten  dieser 
lostitute  decken;  aber  dennoch  wird  aus  Staats- 
und  Commünkassen  noch  ein  eigner  Fonds 
ziX  Untcfrhaltong  dieser  Anstalten:  gebildet*  wer«- 
den  müssen.  Denn  der  Unterricht  wenigstens 
xniifs  durchaus  unentgeldlich  seyn.  Die  amOrt 
anwesenden  Zöglinge  wohnen  und  erhalten  ihre 
Yerpfiegtuig»  bei  ihren  Aeltern ;  die  fremden 
sorgen  für  sich  selbst,  in  so  weit  sie  solches  ver-^ 
mögen  (Kostgänger);  die  armen  erlialten  Hand- 
werksstipendien  oder  Freitische  in  der  Anstalt 

b)  yhn  den  Mitiehchulen»  . 
Die  Mittelschiüe  hat  es  mit  den  höheten 


'  (*)  Der  practischc  Theil  d6r  Anstalt  ist  nicht  ohne 
Schwierigkeiten  in  der  Ausführung.  Man  fragt  sich  nämlich 
unwillkührlichy  ob  man  diefs  alles  nicht  leichter,  einfacher 
•und  kostenloser  auf  dem  bisherigen  Wege  bewiirkea  könnte  ^ 
indem  man^  den  theoretisch  belehrten  Zögling  za  einem  ge« 
schickten  Meister  Behnis  der' pn^cttschea  AusbiidiiBg  schickt 
und  ibn  'dort  gar.  ausbilden  lälkl»  Biels  könnte 'an  sich  Tiel« 
'  lelelit  anth  geschehen ,  sd  dals 'der  practische  Theil  ganz  weg* 
fiele.  Indels  wdrde  dadurch  das  Prineipt  Einheit,  Otdnong 
Md:  VetToUkommnung  zu'  erlangen  irerinren  gehen,  unA  dm 
es  mö^liclf  ist  9  Taohstamme  auf  die  oben  angegebene  ^eise 
in  Grewerhen  unterrichten  sa  lassen  1  und  ohne  Zunft<'ÜnteiH 
rieht  tächtige  Arbeiter  aas  ihnen  an  bilden,  so  wird  die£s 
bei  Menschen,  die  ihre  sämmtlichen >$tnne  hesitieni'  nn  10 
leichter  möglich  scfii4  . 
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Gewarben  V  welche  auf  ehier  mehr  wiMensch»ft-> 

licliGii  Basis, ''namentlich  auf  Chemie  und  Ma- , 
schuienwestu  beruhen,  zu  tlnin ,  und  ist  also 
tür  die  Bildung  der  eigeriLiicheu  Fabrikanten  be- 
stimmt, lu,^  diese  darf  der  Lehrling  niclit  unier 
dem  'i6ien  Jahi«- ^mtretten  und  .solche -auch 
nicht  untel^  i  Jahren  verlassen,  per  Unterricht 
«erfallt  auch  hier  wieder  in  deu  tlieo re tisch  ea 
und  prac tischen.  Die  Gegenstände  des  theo- 
reiischen  Nnten^ichts  Unterrichts  sindc 

1}  höhere    Zei chiienkun st j  besonders. 
Zeichnen  von  Modellen  >  Maschinen »  Gera- 
then,  Instrumenten,   auch  Zeichnen  von 
Gebäuden,  Fabrikwerkstätten,  Magazinen  etc*^ 
V  q)  Mathematik,  und  zwar  Arithmethik,  , 
Geometrie,  Stereometrie,  Hydrau-^ 
likf  Hydrotechnik  und  besonders  te^ 
cbanik; 

'  '  5)  INatiirgescliicIite,  und  zwar  In  Ueber^ichten 
der  Mineralogie^  derBotanik  und  Zoo- 
logie*, .  '  *  ' 
4)  (populäre)  Physik-;       .        ,  • 
*ö)  (populäre)  Chemie;    •  • 

6)  Unterncht  im  Modelliren; 

7)  Technologie,  allgemeine  und  speci-^ 
eile,  jedoch  lezte  nur  jedem  Zögling  für  das 

'     gewählte  Fach  (*),  .  - 

Der  theoretische  ynterricht  dauert  ei a 
Jahr  und  an  ihm  nehmen  alle  Zöglinge  zugleich 
Theil.  Der  technologische*  Unten  iclit  in  erster 
Hälfte  (Irs  oten  Jahres  bildet  bereits  den  üeber- 

(*)  Man  iiat  vorgeschlagoii ;  in  6<iL  hfMi  Instituten  zu- 
gleich a,uf  das  Merkaulilischt  Kücksicht  zu  nL-limeu  und  auch 
darin  unterweisen  zu  lassen,  weil  ier  Producent  zagleicb 
Verkäufer  oder  Kafofmaaa  ^eja  rnuis.  In  diesem  Fall  würden 
sum  ih'eoreUscbea*  Unterriclit  nack:^.  Waare  nkuudö  ;  Fz^ 

^b^riksta  tis  ti k j  doppelte«  Bach  halten  etc.  kommeä 
aäd  im  ^practtschen  Tdeil  Anweisung  au(  dem  'Comto^.  AV 

Jeli\  scheint  besser 9'  solche  Belehrunjgen  eigenen  Ilaadels'- 
aehuUa  tomi»«UHen»  wotod  spater  die  Rede  isü 
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gang  cum  practischm-  Unterricht  und  beifehl  ^ 

in  einer  detalllii  ten   fafslichen  Darstellung  des^  - 
gewählten  Fachs;  7.  B.  der  Tuch-,  Baumwollen- 
Weberei,  der  Leder der  Tabak-*,  der  Zucker-* 
luereitung  etc^  BasInstiUitmul^fur^eiiZweckdefl 
fheotetischeh  IKkterrichls  mit  einem  Mweüm  oder 
einer  Sammlung  von  Naturalien,  mit  einem  . 
physikalischen   Kabinet  oder  eiAer  ^amm-  * 
lung  phy^ikaUscher  Instnimefnte ,  naaientlich 
.  Thermometem , .  Pyrömeteria  etc*  zu  £xpecimen'* 
len»  niit einem  chemischeii  tjabotat.otio^.  mil 
emer  Modellkammer  (in  weteher  sich  alle  - 
mögliche  Arten  von  Webestühlen,  Maschinen,  - 
Dampfmascliinen,  Thermalampen  etc.  imMo  lelle  ^ 
befinden)^  mit  einer  Bibliothek^  besoaders  von 
Kupferwerken  itnd  Zeichn^tpgeii ,  mit  einem  Zim^^  * 
mer  jmit  Gyp^ahdrücken  etc*.  versieben  seyn  ^  und 
einen  Mechaniker- besitzen  ,   der'  bestandig  das - 
^ '  Iteue  nachschaiE  imd  4^s  Vorhandene  nuxterhält. 

Nach  genossenem  theoretischen  Vorberei-' 
tungs-Unierricht  gehen  die  Zöglinge  nach  Beruf  ' 

lind  INeio^m^  zu  irgend  einem  bestimmten  Fach. 
'    über  und  crhal  teil  miii  in  den  dafür  vorhandenen    .  . 
'    Lehrstunden  zuerst  ein  halbes  Jahr  lang  den  be- 
'  .  xeits  ausgedehnteren,  sehr  ausführlichen ^  detaillir-, 
ten ,  fetöhchen ,  Üieoretischen  Ünt^rri^jht'  ihres  . 
Fac'hs,  2.  "Ä.  in  der  Farberei  j  (Drackei^r;  Seiden«, 
Tuch-  und  Damastw  Weherer,  der  Glas  - ,  Spiegel-  , 
und  Porzellan-Fabrikafion ,  der  Zuckeri>ereitungi 
der  Brauerei,  Brennerei  und  Destilation,  Gerberei 
etc.     lltefai>f  erhalten  s!vk  in-  dem  ^eii^ählten  * . 
Fac;h  die  prailttscbe  Annreisung  und  Hebung/  ; 
Dieser  practische  Unterricht  ist  nur  möglich^ 
'  Venn  die  Hauptgewerbe  in  der  Anstalt  selbst, 
und  z-\far  auf  eine  wissenschaftliche  und  fabrik- 
mäfsige  Weise  betrieben    werden  ,    also  'mit 
Tfaeilung  von.  Arbeit^  mt^  Maschinen^  beßmi4tf^. 
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mmim^  >f  c Icli^ , ^  tSÄ^z  der  Ai>staU'>^w(>W)f».?j>J 

nicht  schon  im  chemischen  Laboratorio  eia 
practischer  Begriff  g(?gebea  werden  kann,  wel^ 

reitung-  nTlHs^ß»^  Jlrt^rimg ,  ß^i^  %,terw<^^^ 
ifui^rläTslicqß  .^Banürfnifs  p  ^a  c ti  sc r  ;  Anwei7 
s^mg  diixfjh  i  den  BeJ,i;i^K,.  von  Grewcrb^ij 
selb^^nwcl4  icvjaif ,,4ve^^^^^ 
ein;  jf^ngleicji  >ahßr,,  ij?j;'d,  au,s  d^flj  |lef^ 

industriellej;^,  Bet^ürws^l^  g^^onnen  uijji^  Cjl^  1« 

les  Licht  i^ber  das*  ganze  iGewerbswes^n^-p^on  4^1^ 
ser  Anstalt  aus  rveiire^te^.Tverden ,  4i^|  m  dieser. 
Hinsicht  zugleich  wie  ein  Miister<J{f^|ji^t  pii  l^K^ 

schinen  hervor^cbraclit  hat,  als:  Dampdnaschf-^ 
nen,  welche  wiedehuti  ^(nde'rfe  Ma^chirieT^^  Avit^ 
Spinnmaschinen,  WebmWchirteit  in  Bewc^^ning^ 
setzen,  ThermOlampen ,  Hydraulische  und  Luft«» 
pressen.  —  «,>A^k^,  vj^^et^  sijcih  sVyvfes^ättcJn  för 
die  Bedürfnisse  der  Anstalt  selbst  vorfinden  müs- 
sen, in  welchen  die  erforderilclien  Maschinen 
e^baui .  Wierde^ .  und  welche  \f iedejjiji^^  j^u^.^as 
sinnigste  eingerichtet  sjpd  und  zl^gj^lcJ|'^ZJ^  , 
teriicht  dienen  musseuj    B/  Sclinile^^^^ 
ser  -  und  Drechsler  *  Vy  erfcstlJ tten  l  ^  wq  ^ 


Maschinenbau  Muttern,  Schrauben,  Piäder  etc. 
gedrelit,  pojict  etc.  und  diesalben  zu  Mas'cTilheh*' 

-Vf'     "   '  ■  ■  '        -        "  ■■ 

(*)  Indcis  könnte  man  auch  fiir  dicserv  Zwj^ckvg<^^<fj90 
gerIclUete  ,    vom   SUat  fciUt '  .be\^rthdfcb;^ftc(e^J^ 
«rtnotweiabreuaereieii  ^  Ger^ercieo  etc«  kauilsu^;^^;^  . 
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titüL-Fabrik  wenigstens  muß  ein  solches  Institttt 
besitzen,  weil  darin  alles  genetisch,  folglich  am 
instructivsten  gezeigt  werden  kann.  Desgletchen 
nüasen  Yomchlangen  zum  MetaUschmelzea 
(G^Use)  9  Glas*»  und  iMamanlscfalei^  etc*  ^  i 
vorhanden  seyn.  ^ 

Da  schon  diese  Vorrichtungen  breite  groseüäü«  ; 
me  und  BauiichkeiteDi  erfordern ,  so  iirird  e^wcht 
möglieh  seyn  ^  auch  noch  die  Zöglinge  int  ditai  In*' 
atitute  aiifzunehmeni  sondern  diese  können  recht 
wol  bei  Bürgern  in  der  Stadt  wohnen   itnd>  , 
speisen«    Sie  finden  sich  zu  einer  bestiinmten 
Sttinde  in  der  Anstalt  ein  und  verlassen  solcher 
auch  wieder  zu  einer  gewissen  Zeit.    Ein  all^ 
fibtUch  vorzilnebmendä  Exam€n  zeigt  dem  Pu« 
blikum  die  Fortschritte  und  Kenntnisse  sowohl 
derer,  die  den  blosen  theoretischen  Unterricht 
genossen  haben ,  als  der  bereits  practisch  unter« 
richteten  ^fiuigliiige. 

Dafs  dies  alles  bedeutende  Kostein  verur- 
sache, darf  nicht  gefragt  werden,  sondern  nuri 
ob  es  nützlich  sey?  da  ja  bei  weitem  weuigef 

nützliche  Sachen  auch  Kosten  veranlassen^ 

»         .    .        .  ► 

c)  Vm  dem  Central'- ImtUui. 

Die  Zentral-  oder  Gewerb.s-Hochschulci  ^ 
iit  das  eigentliche  p  o  1  y  t  e  c  h n  i  s  c  h  e  Instituty  auch 
Cottserratoriuih  genannt;  es  ist  der  Schwer^ 
lind  Mittelpunct  alles  hohem  Wissens  im  Ge* 
werbswesen,  der  Compas  und  Signatstern  für  die 
ganze  Industrie  des  Landes ,  der  Ilauptcjuell  aller 
weitem  Einsicht  und  Vervollkommnung^  nnd 
beschäftigt  sich  daheim  mil  der  Darstelhmg  deir 
Qewerbwesens  iti  seiner  hochstön  Potenz  mtä 
Zwick  derer,  welche  wiederiun  Lehrer  oder  grod(§ 
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Flfcnkanten  werden  ' woBfettV  wie  ein  Ternimi^ 
Niilhusins,  Becher  etc.  etc,,  *\md  dör  Wisseii^ 

^aft  C).  ;  •        ^  ••       •  V-  .    ir.  *i 

'  Dit  Lehrer  an  dies^  AnstaH -inusset^^  <fi€' 
h9e1i8te  tliMreüsdie  iind  wiäskiiselifaftiH%b  Bü-^; 
dnng  im  garizen  ümfang  ihrer  Wisseifischaffen 
besitzen,  ingleichem  aber  auch  das  ganze  prac- 
tische  Gewerbsleben  genaii  kennen  iind  daher  nM 
der  -grosien  Sorgfalt  gewählt  werdem'  IJe^ön-i* 
ders  mtife  der  IMreetör  einer  solchen '^IfaisMfc 
c5n  techriTschef'Pblyhistar  ftcyn,  wie-eirf  t)?ft^' 
ler,  Hdllunder  (**),  Meisner,  Prechtel,  HermimTl- 
Ctc.  etc.  '  '     •  '  .ri^flbn 

Für  jeden  Staat  reicht  ein  einziges  Instititt 
Aer  Arl  ^n;  .es  hat  an  der  Hauptstadt;  dcärliiiMf^ 
des, 'Wie  die  CentpaMnstHnte»dehien'Sit£,  tim^ 

dfer  dort  angehäuften  wissenschaftlichen  Schätze 
iitwi  Köpfe'sich  bedienen  zu  können.  Hier  werden 
Technik  und  deren  Ilülfs-  und  Grundwissens- 
scfiaftetij  die  Nj|turgeschichte  u.  Naturte^re,  die  ge^ 

«rniinte  Id[alheniatlk,  auch  das  Bauwesen,  in 

^ — :  :   ■  ,  '  SL 

{*)  F&t  eine  sokhe  polytechoiiclifi  Gential  -  ^muti  kuUi 

das  betiihmtc  And^riohn'scbe  Iifstitaf  Im  Glasgov  aU  .cjif ' 
trefflichea  Muster  und  Vorbild  batiachtet  werdeu.    Gäbe  i^s 

doch  jn ehre re  solche,  besonnene  Menschenfrevtridc  wie  Auaer« 
tohn,  die  ihreni'VermSgen  eine  solche  nütelfichc  Bestimmung 
labten',  statt  es  Klöstern ,  Kirchen  und  Armen-Anstalfen  iu- 
tuwenden!  Bieses  l^titvt  enlbali  einen  Hörsaal  fiir  500  Zob- 
h^^CCr,  iSincn  pbyaU»U.A|l]iAfit^  eme  ßibliothek  und  eji^>M«r 
leum«  Die  Voriesungen  fiir  die  gewöhnlichen  Zaböfef  ^ind, 
unentgeldlich :  die  aus  den  höheren  Biti^erklassen' sanlen  £^ 
den  Unterricht  in  den  Abendstunden  ein  mlÜsSges  HorioTaif. 
Belehrt  durch  Modelle  und  Versurhe  verlassen  dhse  hdhdsaA 
Bürgerklasien  diese  Säle  —  Jeder  ahmt  diese  Versuche  In  sei- 
ner Berufssphärc  nach  und  wird  so  der  Verbesserer  der  In* 
dastrie.  Die  Industrie  der  St;i(lt  Glas^gow  blüht  nur  >darum 
so  sehr  auf,  weil  sowol  die  Wcikmcistf^r ,  als  die,  welche 
unter  ihnen  arbettefiy  «ümn^tl^ch  wohl'  unterrichtete  Leute 
«ind*  .  . 

'(**)  Verfasser  des  Tagehiirhs  der  metallurgisch  -  fcchnolo- 
giscfaen  Reise  durch  MahreOj  liöhmca  und  einen  Theii  y^ja 
li|^vtsfhland,  1^ 
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iröchsten  Ausdehnung  und  VoUendiii^g  vorgettti 
gen ;  jedocla  ohne  practische  Anstalten  zur  Belehr 
rimg  lAsr  haben.  Denn  ÜieoretUe^ 

.  Tfrilkm^MW^  f  des  .r4t((h^^ 

.Leben,  wozu  Laboralunca,  phjfsikallsphe  Appa- 
j'^l^  und  Modelle  genügen-  /  ; 
.       In  ein  I^&Uiui.  da^c.Auda 

lenkvamogeot  aiisgehpide^  .  jpf,  lUid,  ^^welcl^ie  diÄ  . .  r . 
.  mr,  Ax\m&mikg  dkseiHrl^Vasi^iif^ 
liehen  Vorkenntnis3e  haben.    Das  iQte  Jahr  #ird  , 
in  der  Regel  hiefür  als 4as  I^ormaljahr  bezeichnel 
i9^rdfi»  .lbOQ»eQ«,r  i  Der  jg^q^r^l^JL,  i^l  |^tidpi^,,  V; 

gäbe  eines  Journals,  in  trelcheift  es  von  seinen  . 
Fortschritten  im  Wissen  und  von  seinen  Ver- 
suchen  zur  ^^^n^xmg^s  Wissens  auf  s  Lehen 
■^edifuftfs^aft  ^^^^  BüUaltn  ist  das 

JPrgnii  t  !.TBfilchei8,  j&etMT.  W^dftntehjJ^  Btoflnfe  ^uf 
Se  Belabiuig  der  Iftdilstrie  l^iiälM^  ^e*  Saa- 
men  zu  den  nützlichsten  Üptfrnehmungen  lUiter 
^ie  Bürger  ausstreuet.      -'•^  ^  •  ;u^^>^^v^ 

/  kanp  niii^d  ij^^s  der  iodte  Alechanismus, 

ia  welchea  das  l)är^fii|ii^  inttJDeulsch- 
lMd<i^V<nälUig  über^gian^eb  wid' 4il8ta<^  isty 
4nrch  MKe  WSt^e  Ä<»  *  WÄÜfi^lfft '  m£A  Hü* 
manität  wieder  in  freie  jßewegim^  imd  irisohc^  / 
Ki^aft  gesezt  werden!  j,;         :  -  - 

Ddr  Mutaen  eiiner  sDldbeii  ^lrOii^  Jlo^lyfteeh«? 
vischen' Axk^ait       dteJtelDrderhng  der  NaÄi<^ 

Kai-Industrie  und  des  "Wohlstandes  ist  unüber-* 
sehbar.  Von  hieraus  werden  die  Wissenschaf- 
ten zuerst  in's  practische  Lebeii  übergehen ^(^daf 
•ie  unniiUetbar  inil.^em  jedem  Meiuifliienb  in^ 
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ffilek^'die  Ma3«e  des  Volks  verbreitet,  <ia  sie  ihr 
als  nächste  Frucht  <las  für  den  sinnlichen  Men- 
iieke^'h;dcbst6>2iiel  4ies  Bestrebens:  Verbfe^^^e- 
riin^  des  physischen  Wohlsl||[]»dilj  vor«* 
MUv:  Kiltfia  besizt  Maiad  fim  6t»aC  «Jua/lrärl^ 
um^mM-  'wißP  MUnng,  Aufklarung^^wd 
Beglückung  der  Bürger  und  dadurch  zur  wah- 
ren UitA«  dauerhaften  Begründung  der  Wohl- 
flkit^'iiuixi^^StSrkei  4es  StaaMgabäudea  «fiUMil.t. 

.n^' rsjltitiP^dfd-Priina^  xtad  Bfittelachuki»  haben 

a^ii  fse^^  ftirem  allgemeinen  Werthe  noch  Neben- 
vörtheile',  nämlich  zu  verhüten:      '       -  " 

^afe  nicht  mehr  wie  bisher,  ein  kindischer 
o  £iil£ill,  eine  Laune,  ein  Zn&ll,  dem  Menschen 
'  <>f^il#  B^stbnmiifag  giebtsf  sondern  da&wiedes 
j$>iM^llllll)i]^ernd^  Tatent  in  einer  solfehen  «gemlBm- 
samen  Anstalt  seinen  rechten  Würkungskreis 
' ^ ^finden  imd  im ter  den  verschiedenen  Gewer- 
.^beb,  weiche  ihmf  vorgeführt  werdeoi^  das« 
^ /)<&nigf^  w jtildii  kann  ^  ^wdSir  ea  am  jaüeiafeen 
^i^agg '^iM^INeigung  iJihUi  und  luinnntebt 
''^Ahi^* ''gezwimgen  ist ,    wie  z.  B.  Qnintin 

•  *^'Mefsis  den  Schmiedehammer  statt  den  Maler- 
^^iili'set  ZU'  erg-reifen.  .Welcher  imendliche 
'•^Vortfifeil  ist  dies  allein  schon  für  die  Mensch- 

heitl  Welche  Forlschcitte  witedim  sich^a^ 
^'^fBMfksXek^n  ;  ^  in  Kixnsim  \\i»d  Wiasenschäften 
"'^önvarten  lassen,  wenn  nicht  mehr  Schicksal 
^  und  Zufall  dem  Menschen  seine  mit  seinen  Neii 

gungen  und  Anlagen  oft  im  heftigsten  Widctr^ 
^'•i^ieh  stehende  BestimniHng  ttnil  BahniJaub 
''^^wiese,  senA^  lediglidlhf  (fie  NMUe  nh<|idi» 
'^•*6eh!ffe  Himi  seine  Domaine  bezeichnete!   Wie  ^ 
'''«fiele  gerathen  nur  dämm  aufdieBahn  der  Vert 

brechen,  weil  dar  ZuWl  sre    den  rechten 

*  Kreis'des  Würkens  nicht  ifinden  liefisii.ifiralobe 
^  Itastf^'^aM  «GiiiiAtniMt^ 
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'  <  £in6iGbf%llRlW€isheit,  welche  ]UldHlii;fni?Ti9^ 
^  '  ^  müfste  sich  verbmteaiHiveiia  ea^oiKifi^h  .1^1^^^ 

'zufuhren  !         •     n  t  v        //^s  .    -  ^t- 

a)Dafs  so  viele  junge  Leute  ii^  nnsfirn  Städleni* 

^^irelche  eine  bIo3>  wissenschafllicbie.  BiihiiMlIg  ' 

'#ich  gegeben!  habeni  niid  lUler ;  ohne  Ti^ßyfl^i|£ 
-iidi]Stgbl«bra,'nkht4»Ager.te^^  «Mmol^rt 
geordnete  Commi'st  aiif  irgend  j^ineiti^fSüreflt: 
verkümmern  und  ihre  gute,  ihnen  aber  bis- 
*  .  t^jfc^  unnütze  Erziehuag  verivüijsobeni  iwü^ssen«' 
' .    ^KOnderh  ntm4im)bU]!iterrTchli4d^#ilt4ef  indlij; 
stiie  in' dep  polyteMbinsofaeQl  ' 
/  ^-'^Ic^  V  -        eine*  ihrcir '  Nei^emg  entspre<sbeiid^i 
*^  Laufbahn  eröffnen  können*    Mögen  siet  djiso 
/i'^femerbin  die  so  nüzliohen  Elemeiite,^j4iW|iftgo- 
"{Wetrie  'imd  Medbanik  is^.lhcßri  t^AVKff^^VPg 

-i^iSieii&nii&ekBMätm » ünrWirinditrf iei»h^ileni  ' 

'-<liir  den  theoretischen  Theil  die  Bürger  herj^n- 
fi'aubilden  !  Während  sich  jezt  in  dexp,  mit 
iiiM enschen  überfüllten  Staalsdieq^ltt ,  /eiper§(^9' 
niiitioli>d^ki  andern  whliiil&l^r«|$ilb^«ictir  so^m 
-nl^rgeiiMitit  LdienYfnn'Vnt^lirö  lütt» 
»iiireiche  wissenschaftliche  Kenn^tnisse  besitzen, 
van  deren  Vertheihing  unter  die.»  ßürgcp/Ci^ 
^^isheci  M  sehr  fehUe^;    30.    ;  .  1^/  ^  >y:,^r 

IBie^nanA  du  i&l  man  jpfiniit^  auf  d^»>.tiifylr.  . 
IWyaMi-JWrqtthri  isoirimr  Jf^tiimiiKBiMiingf  r 

iTil^  aufinerksami geworden,  wiß-  di^  JIrrichtung 
nnds  dasi  Gedeihen  mehrerer  solober  Apslaltei^ 
dairthuUt;  Allein   es  bleibl^nocb  viel  ;zu 
üttri^iin  sokhen  Staatetl^blito^reiU  vorzüglicli  > 

dUUdblindiitfamioblü^^  mt 

bSciisfeen<  i  Bluthe  gelangen  könnteni  Je  weniger 
ate*r  die  höhere  Inditstrie  irt  einem  Lande  t)e? 
reitfeL'Röum  gewonnen  hat ^  4e$to  na/ehr  Aufwand 
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Menschenzabl  iinc!  rlöirsich  dadurch  so  ^(  fir  ver-^ 
theilcndcn  '  Erwerbsmittefti  in   der  bisherigen 
Weise,  nach  welcher  man  Ackerbaai 
werke ,  Fabriken  nsk^  Saiüdel  den  Gang  n^men^ 

Staatskassen  sich  föUtM  oder  scheinbar  das  Geld 
im  Lande  blieb,  nicht  tnehr  fortgeheu  kann.  Wie 
weit  richtiger  ist  es,  der  IndusUie  mit  der  Leuchte, 
dflio  iBlelK^MB  imd  des  Wissens  txt  Hülfe  zu' 
fcommro^  'Mle  imilaiaiirifobeii  Hemwungm  Aßf 

Thäti^keit?'weg2i^haffeii<*nttÄd  die  Mose  ArWIti^ 
samkeit  in  Knnstfleifs  nmzuschaft'en.  Nur  da- 
durch kann  man  der  Verarmung  vorfjeugeii,  und 
somit  erscheinfem  Gefrerbs-.  jond  polytechnische 
iMitilen  fifar'  die  ia'  xiiellrei^;Hiliaiclit  .Aoeb'M 


1 

i  Ji iör  h  «  t  e  s    iß  u     h.  «^^'»^^ 
übr^ißei^  Be^^rj^^ftiUteinr  der  ^ndff^j^ 
^^-"^  ^ ^ISi^fikd ^ Stoßh  Uftd.  roJkan  Materiata:  ^ 

?  d  .\Sii  .wifd  JD/^r:  r^stfbWiV^liitfglGeil 
^'dMVMb^  lind^vtoYegiuig  seiner  gen«A$gen  Kraft 

dhrch  den  Staat  mittelst  Unterricht  und  Belehrung 
allerdings  die  sicherste  Gewähr  für  das  Aufblühen 
littid'  <lier3Y0riwUkomm|>itng  d^r  ladu&trie  emes 
;1Bkttd6i^rliläg«D<^f^  {H^eafteit  ^'tittd 

*  #Mfi  beAen  UnMlMd^lt^iiii'tFd  »ifeh^v^te  ^  mos 
Industrie f9ii£hr!llt(f»lnfiühsam  einfinden,  weil  es 
^gar  zii  sdlnveil  is^,'  neue  Fahrikaturen  empor  zu 
Hingeli/j )  Es  wird  also  eine  ^a^ihnerksame  Ver- 
_  noteif^tamiene  d^roolqrTHdd'PQsUivä  MiUel . 
dMf  PMbiMkiy-M^  ^.  - 
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der  ZünfEe  ,  der  Einführung  der  Gewerb efreiUeit 
und  dem  polylechi^ischen  Unterricht  anwenden 
und  dadurch  die  Industrie  unterstützen  und  be-i 
leben  müssen.  -  / y 

Man  hört  oft  die  Behauptung,  dafs  die  In- 
dustrie nichts  als  Frellieit  und  Schutz  gegen 
das  Ausland  bedürfe,  um  sich  zu  heben,  und 
allerdings  sind  dies  die  Yorbedixigungen  ihri.s 
Erscheinens.  Aber  dies  hindert  nicht,  den,  der 
freiwillig   eine  Verbesserim^   vornimmt,  oder 

.eine  Erhndung  macht,  darin  imterstützend  die 
Hand  zu  reichen;'  es  wird  sonst  vielleicht  ohne 
diese  Unterstützung  die  ganze  Unternehmung  wie- 
der zurückgehen.  Denn  3elten  macht  der  erste 
Erlinder  sein  Glück  bei  der  Sache;  allzuoft  säet 
er  nur  für  einen  andern,  dem  mit  seiner  Erfin- 
dung auch  ihr  Gewinn  zu  Theil  wird,  deutsch-: 
lands  Industrie  namentlich  bedarf  des  Sporns, 
nit:ht  des  Zügels!  Der  Mangel  der  Kapital^  ist 
zu  gros  und  deren  Rest  will  der  muthlose  Bürger 
nicht  an  imgewisse  Unternehmimgen  wagen.  — 

\^uch  giebt  es  Gegenstände,  welche  die  Kräfte 
Einzelner  übersteigen;  ihr  Unternehmungsgeist 
erwacht  erst,  wenn  Geld  oder  Credit  ^ich  zeigt; 
er  dringt  nicht  von  selbst  in  die  armselige  Werk- 
stätte, wo  nur  Schlendrian  und  Unwissenheit 

jlierrschen. 

s)}  iDies  alles  macht  es  nöthig,  dafs  an  die  Stelle 
M  4er.  Indolenz  und  des  ewigen  Niehtsthiuis  von 
^Seiten  des  Staats  ein  anderes  System ,  das  der  po- 
sitiven Unterstützung  trette,  will  man  an- 
j(^ers  eine  Industrie  erstehen  sehen.    M.m  mufs 
säen,  wenn  man  erndten  will —  man  mufs  nicht 
blos  zu  nehmen ,  sondern  aiich  zu  geben  wissen. 
;Für  dies  System,  welches  der  Regierung  stets 
mehr  Ehre  macht,  als  jene  stumpfsinnige  Lethar- 
!gie,  die  alles  gehen  läfst,  wie  es  geht,  spricht 
>ifiuch  bereits  die  .Erfahrung,    Preiusen  sah  Fa- 
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4w  Siimflfieii ,  welche  Friedrich  II.  dafiair  Vcr* 
ifcajQudte;  pj^^tiT^ich  sah  ganz  nevie  Vorstädte  vor 
^iep,  yoj:^  flei$ig^D  ManufactiiriiÄteiii^ütEÄlMrik^ 

ins  Land, gerufenen  Unternehmern  «ngedeihea- 
lief$en.  Noch  jezt  macht  Oestreich  bedeutendea 
^üf\vaiid  fiir  den  Zvifecl^  vo^^^ait^ri^eu  und  Ma- 
nuf^ciuren  durch  sc^in .  groses  polytechnisches 
Ixfetltut  eti  l^en;  doch  ^liaubt  €s  za  sehr^-aU^ 
dlcrth  das  Patentsystem  erzwingen  zu  können,^ 
Auch  England  macht  ans  Staatsmitteln  bedeu- 
tende iVorsehüsse  zu  gemeiunützigen  Industrie- 
•Ibit^Fi^ighnitlhgexi  tind  ermwitert  Privat- Vereine 
dbüM  Jttllem  'idb^  gem^  ilie  B^tv^lU-r 

gung  hierasu  ertheilt,  auf  welchem  Wege;  die 
Industrie  erst  neulich  2  Mill.  Pf  Sterl.  empfing. 
Frankreich  und  Preufsen  haben  namhafte  Siun- 
BiQlifiUil.  diesen  Kwedc  auf  ihren  Budgets.  Auch 
Jij|nday^  hutMer  Indoitrie  umd  detti  Haiir 
delHStrafiieil  und  Kanäle;  BmiKen  iruft  nAt  gra- 
sen Kosten  Menschen ,  besonders  Handwerker 
uqd  Fabrikanten! ins  Land,  imd  selbst  ein  Des-  . 
pob» i  dtt  iBM(ha  von  Aegypten,'  wrirendiet  ^  grase 
Simimeiif  j^/MokmükSx^   m  seineiii  äiP^^  \ 

.    i  ;  .i  ;  •;       '=  .219.     5.'    ••"  .     >  A'J'.yU 

i-r  •  8(«QM^'irendet']Mai  eki'St-  *- 

(*),Jene  Millionen,  vrelche  die  Verfertig^ijg  .fi^r  uniibetr 
treiB^tKen  ^y^cne^  Flügel  oder  Piano -Fortes  ins  Laqd  brin- 
«  K^i  sind  ledigUcii  das  Werk  toif^Joiepfa.11.  Anstrengtfhgen, 
.  freni'fe  Künstler  ins  Land  lu  rufen  und  sie 'daselbst  lu  un- ' 

jtersitt^eii*     fit  berief  den  berühmten  Instnimentenmacher 
,  Stein  aus  Augsburg ,  bewilligte  ihm  grose  Vortheile  und  da- 
mit war  diefe  Fabrikatnr  geschaffen.    Auch  die  junge,  sjchön 
anfblfibende  Inddüri«  Pokleiw»  Br^silieiM  et€,L  lit  {(In  Werk 
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MI 

<2f)  „solche  Unterstützungen  hatten  naüßg  1ceineii< 
^^^rfolg  gehabt",  piei  Y^fsfmiimil^ 

gewöhnlich  zu  bald  aufhört  zu  \^nterslü^r£ 
^^'^en;;  ^mn  es  gehört  gar  yjf^^ js^m  ^r^d^jhea^ 
l^^^^er  jbeüeu  JPabrikaUiq^tJBn*»^  ^Tfeyifert  ^^^^^^^ 

,  ;  ;8pat  durch  Ernahrwg,        MenscUea  jx.W3#I 


tat  ^_|...|-      '13,,.    ^  jiiöf'.j'iy  i/S'ioi'if  T/Ti-^^ 

che  dasselbe  scheinbar  v^weiadöten^f 
^1.  dann  davon  giengen.     Allein  mani  mii& 
von  solchen   iisi^higenr  INilteiu 

keine  Fabiikatur ,  und  voTi  bitl#Ä 

^^(^u^ir;  fewrdeTO  oder  ^im^n  iPnijaMgjsbitttle  nÄl  i 
«^[)igoldf|^  Inschriften  erbauen*   iMan  4st  JeztÖ 
klüger  und  gerechter  gevrorden.y  hat  mehp3 
Keimtaisse  .und  Einsichten  vom  Gewerbs« 
ve«eii  erlangt  lUMjl.^ii.  daher  ^^esfiv  .^^^hr 
yrol  weniger  ala  siMft  m&g^s^illaz  Bfa^^rs 
ist  das  Hereinziehen  geschickter,  selbst  ge«? 
meiner  Arbeiter  für  noch  wenig  bekannte 
' .  Productionen,  z.  Bl.  Glasmacher,  selbst  um,^ 
•  bedeutende  Sii^^nW,^  4ßm  l^ude  i  höpfc|s^8 


^,^^1 ,  4eni  positiven'  und  diceoteA  ^Jyslebung^v » 
*"  *    .4er  In4u6lrie^  eines  Staats  »«(^^öma^» 


Digiiized  by  Google 


JipaiiPrämkn,  Aufmunterungen ,  Reisestipendien 
ii  und  Unterstützungen  talei^tvoUer  jMOg^.]f*<ib<'i' 

kanten  verwendet  wird,  < 
2)  Privilegien  oder:  Pai«iiiM»  4^i9k  £rtiader 

^  Ehrenbelohnungeu    und  Aufmunie- 

rungen. 

4)  RücJczölle  (Drawbaks)  oder  Kückzahlung 
"  der  Eingangszölle  vom  rohen  Stoff,  um  rot% 

lind  verarbeitet  wieder  in  andere  Länder  auA^ 
gehet!  zu'k5hnen. 

5)  Kunst-  imd  Industrie- Ausstellungen« 

6)  Waaren  -  Lotterien.    "  * 

7)  Industrie  -  Vereine.  \ 

'  Ziunacbsl  und>er  allem  nmb  «uf  jßdm  Stafitfc; 
liudget  ^ne  gewiss  Snai-me  för  die  Indii^f^i^l 

ausgeworfen  werden ,  die  auf  meliriacUe  ^Yieji^ 
ertheilt  und  verwendet  wird,  und  zwar 
1)  ganz  vorzüglich  «u  Gel<iunterstützungieipi 
Hod  Vo  r  s  chüsse  n  -aii-rtiiaelne,  geschickte^upd 
tmfemehmende  dbeä  untKanittelte  j^üjpger 
•  'Fabrikanten,  um  damit  die  erforderlichen Werk^ 
zeuge  anschaffen  oder  die  nolli  wendigen  F^bril^j 
gebäude  (*)  errichten  zu  können.  Wie  viel  ver- 
breiteter wäre  wol  in- vielen  hänä&ifU,  $q)ifQg^ 
'  X.  B.  dtte  Tuehbardlttng*;  veim  einzelne  Tudb^ 
madiep  die  $umnie  m  ASnden  eehabiiiitte^^ 
•  '-'"sich  eine  Decardir-  oder  eine  Lock-  oder  Spinn- 

*   maschine  oder  einen  bessern,  doppellen  (selbst* 
 ;  ~_  

^         (*)  Solche  Gebäude  müssen  nicht,  wie  bisher  oft  sehr 
/  fehlerhaft  geschah,  sehr  sollH  und  kostbar  aufgeführt  werden, 
weil  sie  sonst  den  gröstcn  Theil  des  Betriebs  -  Kapitals  vei- 
'   schlingen,  sondern  wie  man. es  jezt  in  England  macht,  nur 
leicht,  einfach  und  wenig  kostbar,  nicht  für  die  Ewigkeit  bp- 
r  ri^Tf^h^^^»  4^nit,  wenn  ^le  Fabrik,  die,  wie  alles  Fabrikwesen, 


zttfäiligen 'Umst  nden  unterworfen  ut,  aufhört  ,  wenig 
rV'vetlbW  Ist,  .  i. 
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-  /ivebenden)  WetsuAlf   an^uschafFeiik  ^  ^kh^ 

Snminra  können  nach  Ums^nden  voii  .  dea 
■  ünlevstaete  btiUig  tenitiset)  und  aUmähtig  iu« 
rSckgezahll^  ^rdaai,  wetm  ^t  '^ich  *dadurh 

•  geholfen  haben;  oder  aber  wüfdigen  Bedürf- 

-  tigen  ganz  überlassen  werden ,  wenn  sie  solchi^ 
nicht  entbehren,  köaaen'  ttnck  'diircii-^iht^  Ge-r 
schift  aicb  imd  andere  tiühteili^  /  '  ^  i. 


Der  Staat  ist  zu  solchen  Unterstützungen,,  ob«* 
schon  man  es  oft  läiiguet,  nicht  mir  berechtigt^ 
sondera  selbst  Yerj>llichtet,'  wenn  es  au  Verarbei-* 
tung  dier  xohen  Prpdvicte  im  Lande  tekth  \m4  diidse 
nicht  anders  ab  ^itf  solcherweise  auf Bahn, 
gebracht  werden  Ikdnn.  Dadnrch  wird  deirt  drin-« 
gendsten  Bedurfnils  oiaes  Landes,  in  welchem  sich. 
ÄWserdemeinMisverhältnifs  zwischen  hervarbria-» 
gender  imd  veredehideE  Be^chäftigimg.fimtwik» 
kein  vdfde^  tih^geholfea;  nmi}  Glüpk  mili  S&ai 
firiiedenhelt  ih  die  Hütten  armer ,  aber'hätalifcher 
Bürger  gebracht.  Der  Seegen,  den  eine  solche 
Saat  veitreitet,  vertheilt  sich  durch  diebe»chleiu- 
hiffie:  Circulaiion  über-  alte  ma^^en-  de^  Vovlka 
igijfkd.  .tiaididem  er  Am.  gmUß  Lan4'ti!^«hliblilg  h^}* 
fiNcftlet'  hat/  tehrt  tfr  itMl  t^idiib  «iiiMii  W 
Quelle,  dem  Staat,  zurück.  Denn  solche  Vorschüsse 
sollen  keine  Geschenke  seyn,  die  der  Staat,  der 
Iklos  VetiflübteF  eines  fremdea,  ans  Beiträgen  der 
Jteteer  gesammeltes!  Vmi]^^  i^V^äidBA  emnial 
iba^en^'dftiile; '\md  welbhef'Mglic^  dler 

mühelose  Reichthum,  nicht  geliörig  gcfwürdigt 
werden  würde,  sondern  sie  sind  blose  Darleihen 

\^  d^n  Kunstflets,  un^  ihni:.avi:&iülieUen. 

,i;ilivdaeis  «rd  p^  'lhULfii^  kjkr  ziüiä^kftl  seine 

^dadurch  auch  für  die  Landwirthschaft  zuträglich 
werden  —  er  wird  zunächst  die  gemeinsten  imd 
Aci&gendstea  .Bed^i^jk^se/berri^digen  ,^  w  da^ 
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werden  ttiia^äert  Wohlstand  gMfeliß  tiHn- 
ter  'eine  grösere  Masse  des  Volks  vertheilfetfl 
Es  darf  äfeö  der  Staat  recht  wol  eiü  förtnltcH^Ä 
Anlernt  rbsHtttt  f&lr  dt^  Indüstrie  ^^yW.  ^Wte^ 
mtl^A^^tt  sbn^h  a1^er:'iii<^ht  blos  grdseii  f*äi>M1t& 
nnternehmem,  sondern  atich  und  ganz  vorzS^/ 
lieh  einzelnen  Personen,  die  fiir  ihre  Rechnung^ 
arbeiten,  zu.Theii  werden,  da  diesen  oft.xnii 
dnem*  sehr  ^erlngön  A^^^vrand  geholfen  werdg^i^ 
k&nn:  ikk(tetn:  ihnen  olKWchts  als  ein  hleinet  dM^ 
alt  ftWt,  tim  Ihi^^lifiirfUgkdt  tiAd  beschi-SÄkWtf 
Fabrikation  zn  Hülle  zu  kommen. — Da  hier  gißi» 
wohnlich  tein  Realcredit  vorhanden  ist,  so  muß* 
der  Personalcredit  in  Betracht  kommen,  und  da^ 
~  ~  &esch itkltöhl^»  i'RechUichk^it  nnd  Thätigkei|^ 
sM'uWt^i^ititzMdtfn  Fdl^kranlen^  a  Itim- 
fei  seyri: '  Bei  ganz  neuen  Anlagen  wird  das  Kapi- 
tal zu  Wohnung,  Werkstatt:  Geräthe;  Material; 
W^i  schon  vorhandenen  Anlagen  zu  Instrumenten 
liüd  Mäsiihfttfen'ühd  ändern  baai^n  Auslagen  Tcr^^ 
Iflinn^  üää  ^dem  StlakiHi^i^iif  Hvpoüif^ 

fsSh  lerner  zu  so  erträglichen  Bedingun^^^en  als  m8|*r 
lith  gegeben  iverden,  dainit  der  Fabrikant  durdi^ 
Fleis  aufzukommen  vermöge!    Bei  ganz  n^nie*»^ 

Ani^^^b  wiiHt  '^deni  Untöiliehine>r  Atö^.  MpWi» 

Tirilligen  seyn ,  imrt'^  seine  ganze  Einrichtnng« 
sorgenlos  machen  zü  köhnen.  Hierauf  werden^ 
zwar  Zinsen  eintreten,  aber  geringe  anfangend* 
imd  allmahlig  anfetti^nd,  so  dafs  zti^kiiclß 
Hüekzahltibg^-Qüäte^  einbtoriffelk  '  wir^^^ 
im  der  ScTriiiabei^<'^Zeft  i^rhall^;  teteÜ^ 
zu  entwickeln  und  durch  schlei^liige  Rückzah- 
lung n. cht  darin  gehemmt  werde.  Für  Ma** 
terial,  (ikräthschaften  und  Maschinen 'kann  did^ 
»ückzdhllii%  äm  sdhhell.4t^n  fel^folgeni- Vcfil  ^tdiB 
^m^^  UTslV  dafs  die  Qämil^iiij^-  d^MdlMi 
l^idthiik  tJmschwuhg       Käpitals  gestalte. 
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AfWch  mufs  die  RiickzahJung  zum  TKeij,  z.  B.^ 

d||i;r^'|tl)erdtng^  die  Venraltii&g  etw^  coiiaij»licii:( 
ynvdf  elnWaaren-Depot  errichtet  werden  irnifs  etc.,, 
die  Unbequemlichkeiten  der  Verwaltung  werdea<  < 
aber  durch  die.Wohlthätigkeit  ^.\^i^|(:iuig;^vb9r- 
.  li^c^ififeii;.  Mühe  imd  B^^cbfi^^rde^  weir4ei|  yitge$ß^n^]  ' 
aller  dieWü|4^iiig  davon  aufMenscbenwQhl  bleibt.' 

Fonds  zu  diesen  Unterstützungen  würden 
avis  den  auf  die  fremden  Waareji,  besonders 

lind  Domräinen- Gebäuden  an  imternehmendcf 
^,und  geschickte  Manner,  um  da^ijjj  Ffl^l^fj^kejtjt 
.•ii^d  Manufactureu  zu  eryi^fateo^    :,  ^r/  jri 
r^.,!  Diese  Gebati^  fiodeix  siqh  i]»..^Iir  viele);i; 
SUaten  vor  und  sind  entweder  eine  ^p^^  jtias(rh^-^ 
sichtlich  der  Unlerhaltimgskosten ,  wenn  sie  beij^ 
behalten  werden  sollen ,  oder  wenn  ^iß  Yerkaiijt 
veif^liy  der  Yerschleuderimg  ausgß$ezt,  weil  ma^ 
^-g!WQ}inlich'nur:an^.den  Abbruch  kauft.  J^v^j 
i;9^eb«i:lassung  solcher  Gebäude  an  f'^brijciTVhte]^ 
nehmer  entzieht  daher  dem  Staat  wepig  und  wird^ 
Veranlassung,  einen  neuen  Quell  der  Ernährung^' 
a^ßröSqff^^  Jba:  laacbe  flahei:  nuFi-ibekaunty 
ifierd^  di^W  oder  jepaiej^  Qdbäude  zam  ^i^ej^k  von^ 
I^temehmungea  unentgeldlich  ablasse^i)  undJ 
s^^enblickhch  werden  sich  eine  Menge  Bürger^ 
■vieifsucht  fühlen,  sich  darum  zu  bewerben,  weil 
KM  dadurch  die  ^^r  JPabr^kgeb^ude  ^^ 
isp^^osen^Kpslfap^  ersparet!«  A^s  dea  verschiedenen;^ 
Bewerbern  kaim.daBiir.d^  so^idesteo^f 
stuswählen.  >  >  '  v  • 

Zur  Ueberlassung  und  respectiveVorschufs  von- 
nralieip  il^t^riftU '2^  B.  HoU.aus  den  Staats vvai^.^ 
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•  derSelbßtankaufs  durch  den  Staat  4ni  Groseii>i 
'«so  dafs  der  Staat  solche  in  Niederlagea  aii^ 

•  scbicfatet^  tthdi  'wal  mit  dem  Producta  sich  m,^ 
T&ekmhlen  und  i»oiches  vers^hliesen  Vifkt  Hie- 

bei  verliert  der  Staat  vielleicht  höchstens  dm 

•  Zinse  und  doch  ist  diese  Hülfe  oft  schon  alleiBt 

•  hinreichend,  Manufacturen  in  manchen  armea 
Städten  hervorzurufen  oder  zu  erhalten ,  deneii 
es  an  den  ersten  Kapital-Vorscbfissen  fehtl»  A«tf 
diese  Weise  hat  z.  B.  Preufsen  die  Baumwolt 
len- Fabriken  von  Erlangen,   Schwabach  eUU 

•  in  dem  kritisclien  Zeitpunct  der  engliacheai 
Coneumteiz  erhallen*  •  ..^b 

Der  Staat  wird  femer,  iim  den  Erfmdiings-» 
geist  zu  reizen  und  zu  schärfen,  die  Industrie 
durch  Prämien  (*)  herausfordern,  oder ^iwenn 
iinau%sfordert  wichtige  Enldecktmgeii  gemacht 

mmmm  «_  .  ;  —  .  

".  I  (^^)  Napoleon  hat  kcaft  seiuer  tiefen  Einsicht  und  Enfit* 

fie  e^^p  Präfnie  von  einer  Million  auf  die  Erfindung  einer 
lachsspinnmäschine  gesezt.    Dies  hat  gewürkt,  die  Mas(;hintf 
ist  erfunden  V  aber  Ni  mand  bt  da»  der 'die  Pritmi^  «heMlilL 
ArmscKgea«  Zeitalter!    Unter  andern  will  dn  Bcsr  Kay  i0 
Preal^lft» citie- selche  Maa^kine  erfunden  hahca»  dk  ff»li^l-jMNi 
geringem  Flach^  Garn  von  Nr.  200  liefert,  von  dem  das  Pf, 
bisluT  ^OQO  Francs  kostete  und  man  soll  daraus  die  feinsten 
Spitzen^  Tihd  200  Kllen  Ll'nnen  vom  Pfund  hervorbrrdgen 
hö'nn^^.    ^r  sroll  die  Itaupt -  Sch\*ferigfeeit,  die«in  d^r^g^erfn» 
gen  J^e^fth^Tkeit  de»  Flachses,  wobei  der  Faden  häufig  riOi» 
lag,  dadurch ( beseitigt  Laben,  da'fs  er  den  Flacbs  niqht  durch  • 
Kämmen  onie^  Hecheln,   sondern  durch  eine  Fenchtigkcit) 
die  das  KIpbrichte  auflÖfsl ,  zum  Mascbinen-Spinnen  gescRickt 
machen  und  dadurch  dem  Linnen  eine  Feine  geben,  die  maö 
dnrrh   das  bisherige  Verfahren  nicht  hat  erreichen  können, 
»probt  sich  diese  Metbode,  so  ateht  der  Linaen-Fabrikatioa 
eine  totale  Kevolution  bevor,  —  Ebenso  soll  auch  ein  mc- 
cbanigabes  Genie,  Ilofer  aus  Meran  in  Tyrol,  diese  Aufgabe 
gelöfst  haben.    Der  Mechaniker  Krtl  zu  München  hat  diese 
Mascliine  ausgeführt,  die  24  Spulrn  hat  nnd  von  einem  Men- 
schen bewegt  wird.     Üas  TSaihrilcken  des  Flachses  geschieU 
durch  einen  sinnrcfchen  Mechanisn^us ,  sowie  die  Dicke  des 
Fadens  von  der  Stellung  des  lUde«  abhängt.    Der  JJ'lrÄpder 
hat  bcreiu  ein  königliches  Privilegium  über  diese  Ma^chiue. 
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Wörden  ,  und  überhaiij^t  ein  nützKches  Sta^einfiii  i  •  v 
sicfa. zeigt,  Belohn nngen  dafür  eintreltien  fal^  yi^-^^ 
setk  und  diese  jGrelder  hierzu  YervreadJsti  inü^M!*;  • 
Jene ,   die  MP  y  fi  in  i  e  n ,    dind  besfidndel^  = ' 
unter  gewissen  Umständen  sehr  angemessen, 
namentlich    da,    wo   die   Verarbeitung   roher  ' 
KaUirstofie  betordert  werden  soll.     'Sie  dür«. 
fen'^.nie'  ziir  Deckünj^  des;  Prtodltcenten%  nnt 
Concurrenz  hatten  zu  konTienV'  dierii^n;  d^iitl' 
wenn  der  Fabrikant  nicht  an  sich  preiswürdige 
Waare  liefern  kann,  so  vermag  ihn  die  Prämie 
aommermehr.  i^u  halten,'  sondern  sie  soll  blos 
^n  Ehrgeitz  spornen,  eme  mögliche'. Ai^abe^ 
ausziifuhreil ;  t.  h.  deii:^  $eidenbatt.  f 
-  ^Diese,  die  B^Iolmn-Ufg  en  ,  werden  schon  eher 
als  die  Prämien  auf  die  Preise  würken  können, 
aber  nach  demVerhähnissen  der  trelienden  Indi^ 
tiduen-^  sehr  ve|schied€Ä  ireyh  müssen ;  n^liobt  ^ 
1^  bei  airmen  tmhemtlidifen 'tted  hänaHchen  Bür»^  ' 

gerii  werden  sie  am'  zweckmäsigsten  in  einer 
^  Geldsumme   bestehen,   wodurch  sie  in  den 

Stand  gesezt  werden,  ihr  Gewerb  auszudehnen;  . 
1)  bei  solchen  ^  denen  es  an  den^tetferderlicheft 

u  MMMlkhen  Hiilfemittefav,  aii^0beaMnr£iiiüictaK^ 

^.  nen,  fehlt,  wir^  die  Prämie  am  besten  in  einem'  : 
...beschenk  der  fehlenden  Maschine  bestehen.  f 
«  Hierzu  empfehlen  sich'  voraiglich :  .miMiamoMl  « :  i} 
/  -  'Wehstöhle »  Spinnniaschiiien    «nie  Instra»  > 
mente  etc.  Eine  solche  V^heihmg  von  Maschi- 
nen und  IpstrumenLen  an  kleine  Manufac- 
.  turisten  ist  wcjit  besser,   als  die  Erriehttiüg' 
r  groser  Fabriken  auf  öffentliche  Kasten,  um? m 
'  dadimrk  'imniänl^i^di  de«  Inida0tri«i<'eiii  Bbi^l  i  '  1 
^  spiel  des  BiBssem  vbhruhalcen.  Dmn^MABM^hiH^  t. , 

zelne  Maschinen  anzuwenden,  ist  dem  Fassungs- 
t  vermögen  solcher  Menschen  möglicher,  » ato«  - 
die  Unterhaltung  von  Fabriken.  .WiU  daherdwi 

'  .Staat  etwas  ifir  dk'  Industrie  -^un  ;  ao  tiKttrhk  er 
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y  iiebJrttiif  diese  Weise,  als  durch  ErridHüi^ 
>  von  M«nnfacturen ,  die  gewöhnlich  mislicigeii; 

3)  Bei  Personen,  die  durch  den  Slandpunct,  den 
sie  in  der  Gesellsch^ift  behaupten,  soWie  ihren 

•  Reichthum  über  gewöhnliche  Belohnungen 
*J  und  Unterstützungen  erhaben  sind,  wird  die 

Prämie  oder  Belohnung  in  Erlheilung  einer 

*  ehrentollen  Auszeichnung,  einer  öflentlichen 
feierlichen  Anerkenmuig  des  Verdienstes ,  in 

|,  Erlheihujg  des  Verdienst-  Ordens  oder  der  Ver^ 
dienst- ^Mrdaille,  oder  wie  Joseph  Ii,  gethan 

^  hat,  in  Ertheihing  des  Adels  (Verdienstadel)  elC* 

'^'bestehen  müssen,  in  welcher  Beziehung  alt 
diese  an  sicli  sehr  zwcidouligen  Ehrenmittel  erst 
Sinn  erhalten*  Oft  wird  auch  schon  ein  Titel, 

'  eine  Auszeichnung  bei  feierlichen  Gelegenhei- 
ten, ein  Ehrenplatz,  die  Zuziehung  an  den 
Hof  etc.,  solche  grose  Bürger,  ^J^Ä^ß-^^cn 

j  Ternaux,  iNathusiu^  ^tfi^  lohnen.^\j  ^y^^'^^^ 

i^iEs  mufsJ^üReWifmjlt  den  productiven  CIass€it) 
Tifld  namentlich  dem  industriellen  Stand,  mehi^ 
Achtung  und  Auszeichmtng  zu  Theil  werden 
als  bisher,  wo  diese  ganz  verkehrt  den  Verzeh« 
rem  erwiesen  wird*    Diese  AciitHng  da&t  sich» 
freilich  nicht  gebieten  tind  erzwingei>y  sotiidem» 
folgt  bei  Reichthum  und  Einflufs,  hei  Theil- 
nahme  an  der  Volksvertrettutig  etc.  von  seihst. 
Erscheint  die  Industrie  als  ein  Mittel,  zu  Reich- 
thum imd  W^ohlstand  zu  gelangen,  so  wird  man 
sie  auch  mehr  als  bisher  achten.    Denn  was 
Reichthum  giebt^  liihrt  nach  einem  sehr  ein-' 
fachen  Zusammenhang  der  Dinge  auch  zu  An- 
sehen imd  Ehre;  aber  demungeachtet  könnte 
auch  äusserlich  mehr  geschehen ,  um  solchen 
Ehrenstand    hervorzidieben.      Man    hat  aber 
itt  dieser  Hinsicht  noch'  sehr  lächerliche  im4 
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beschränkte  Begriffe  in  Deutschland.  Man  achtel 
ein  altes ,  hestäiihtes  Papier  oder  ein^  Stück 
Pergament,  dem  ein  leeres  Wörteben  eingegra-- 
ben  ist,  oder  das  eine  ganze  Reihe  von  Vorfahren 
aufzählt,  die  sich  dieses  Wörtchens  bedient  haben, 
höher  als  alle  bürgerliche  Krafl  und  Thäligkeit, 
obschon  sie  alles  giebt  und  schafll  und  ohne  sie 
das  ganze  Volk  dem  Hungertode  pr^is  läge. 
So  lange  diese  Ansichten  in  Deutschland  herr- 
schen, wird  es  schwer  werden,  Sinn  für  Indu- 
strie zu  schaffen  und  überhaupt  sich  der  Zahl 
wahrhaft  cirilisirter  Nationen  anzuschliefsen. 
I)och  wird  ja  wol  endlich  die  Aufklärung  auch 
in  dieses  Land  dringen,  um  das  Lächerliche 
imd  ^Verächtliche  vom  wahrhaft  Nützlichen  zu 
unterscheiden.        .  »ci^^t  • 

"^^Klls  ein  groses  Belebungsmittel  der  Industrie 
hat  sich  in  England  der  Rückzoll  (Drawbak) 
erwiesen ,  d.  h.  die  Rückgabe  des  bei  der  Ein- 
fuhr des  rohen  Stoffs  fiir  die  innere  Consum- 
tioö  erhobenen  Zolles  in  dem  Fall  und  fiir  dea 
Betrag  der  daraus  bereiteten  imd  wieder  aus- 
gebenden Waaren»    Dieser  Rückzoll  deckt  we*. 
nigstend  Fracht  imd  Spesen  5  um  dkse  W^areo 
in  fi  Ausland  versenden,  und,  was  sich  hieraud 
erklirt»  doch  wohlfeiler  abgeben  zu  können,  ali^. 
au  Hause,  wo  die  volle  Consumtions- Steuer  in 
dem  Preise  mU  ;  enthalten  seyn  mufs.  Indefs 
ist  dies  Mittel^  das  wenigstens  Sinn  der  Regie^. 
rung  für  die  Industrie  zeigt»  nur  da  anwend-: 
bar,  wo  eine  solche  Auflage  auf  rohe  Stoffe,, 
welche  wir  oben  gapz  verworfen  haben  ^  besteht  ^ 
wie  in.  England,   f.j  .  .h  ^     »-  .;;  > 

^^D^slo  ifmpfehlenswerther  aber  ist  eine  andere 
Maasregel:  die  Bewilligung  von  Reiscgcl-» 
•  I     .       •     •  •  •  •  51 


^rji  Q^r  :ß.yn^^nditn  an  junge  denkende  teclir 
m^pl^e  Kqpt^  unter  den  FabdMnten  und  Mamir 


m 

kl« 

u^^/neuc  Desseins  und  Methoden  in  das  'Vaten- 
land  zurückzubringen ,  was  mehr  als  al|e^  WiaÄ^ 

Irl^am,  theils  um  die,  vtlche  in  irgend  eiixeqi 
dustriozweig  noch  zurückstehen  ,  auf  eine|| 
gleichmäsigen  Standpunct  diirch  nähere  J^^U^yI) 
l\\h^k  de^s  hessern  Producta  zu  erheben^  ^th^^ys  ^^^ig 
Äömtcetiten  tiebhÄhersf&r  ihre  W*4l^||Ä.gf5J 
Mrinnen;  wenigstens  hat  in  Frartkreich  diese^9^as-* 
Tegel  sehr  wolthätig  auf  die  indusirie  |[ewürkt 

'1;  Mit  noch  besserem  Erfolg  hat  man  in  EngJ 
land  ,  ^^rh  den  Absatz  als  die  Haupttriebfedei^ 
der  Pi'oduction  zu  beleben,  die  Waaren-Lot^ 
:i«Kr4feeii  -v»sui*il.  Uad  in  der  That 'firf  wiS^ 
«dche  'ILfmbrte-»  «Wetehe  die  Pt^4  'mtt 
Geld'j  in  Waaren  bestimmt,  das  einzig  nülz^ 
liehe  und  segenbringende  von  allen  Glücksspie** 
le»^  i»dem  ein  xsolches,  an  sich  heilloses  Sviei 
wenigstens  das  Verdiefist'  hat^'dk^  'mdlistMitb^^ 
Iteiden^cfaaft  beaütxen  ieiiifi^''|feriigis  "Ü^^^ 
lither  Hätid^ '«ii  lyeschäftigen  vihd  zu  nShr^Ä^J 
Ber  Staat  sollte  daher  Lotterleen  der  Art  nicftt' 
falö»  erla»«l>eh ,  sondern  selbst  anordneq  und^ 
seln^  eigenen  SpieMnsütiite  hiernach  modlfi^ir6jrit^ 

liAucb  lud ustri e-:Vec«ine, d. h.Verbindntigeii'' 
einsichtfinroUer  Minmer  atafr'äeim  tGeteljWl^n^^^ 
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-derung  der  Industrie,  vermögen  viel  Gulefe^iri 
•sliften.  ^'^^Sie  würkert  dnrch  Zusammenkiinfle, 

•  'Unterhaltung,  ^  Letliire   und  gemeinschaftliche 
Herausgabe  von  Journalen.     Auf  diese  Weisö 
btit^  Chaptal  mittelst  der  von  ihm  1802  gestif- 
teten Societet  d'Encoiu'agement   pour  l'Indiir. 
strie,  deren  Organ '^irk  Bulletin  ist,  einen  ausser* 
ordentlichen  Einflufs  atif  die  französische  Indu-. 
strie  gewonnen.     Die  A^erbesserung  der  Schies- 
gewehre  und  des  Schicspulver3,   die  Salpeter- 
crzeugimg  und  Sodabeieitung,  die  Trauben-  uud^ 
llunkelriibenzucker- Erzeugung,  die  künstlichen 
Mineral -Wässer  etc.  etc.  sind  fast  alle  das  Werk 

.  fl^^e^  Gesellschaft.    Wie  viel  Segen  kann  daher 
Jfurch  einen  solchen  Verein  ausgestreuet  wer-j . 
den,  wenn  Uneigennützigkeit  und  edler  wisseijk-^ 
schaitlichcr  Eifer  ihn  belebt.  ^^11',  .i^;^ 

,  Man  hat  neuerhch  äuch  die  Schaiiaiystal- 
ign  wieder  empfohlen um  der  Industrie  auf- 
zuhelfen; fladurch  soll  die  Güte,  Gröse,  L'iugtiJ 
Breite,  Feinheit  etc.  der  Waare  verbürgt  "werr^ 
den,  und  diese  Güte  der  Waaren  hat  ailerdings* 
4en  wesentlichsten  Einf|ufs  auf  die  Dauer  einei? 
f^^ikatipp, ,  Reine  Sittlichkeit  verabscheuet  aller-» 
dipgs  den  Betrag;  ab^r  ea  liegt  in  dem  Wesen  dei^ 
i^ntem  Stände,  dafs  Habsucht  ihr  wohlverstan- 
denes Ir^ter^sse  verkennen  läfst.  Eine  öffent- 
Bpl^e  ^Cop trolle  von  Sachverständigen,  die  dent 
i^zeugnif$  den  Stempel  der  Tüchtigkeit  aufdnkkti 
ist  daher  häufig,  sehr  wohlthätig  geworden.  In-: 
4ct(s  ist  auch  hierbei  Misbrauch  und  Unterschleif 
P3"Qgtich  .(^).  .  -       .  ..  . 

*  ~ 

(*)   Die  sogenannte  Lmncnlege  in  "Niedcrsachsen  uni 
i^estphalea  war  in.  Verfall  gcrathen,  und  damit  YerloKr  «ch 
a|i^cb~  de i;  Absatz  nach  Holland;  »an  . stellte  ile  wieder  her 
und  (bf^  v^rlohraie  YertraneA  fand  sk^  wieder  ein;   AveW  dii- 
H^erriihuther  habe ii  die  ScHauung; 
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'*!'l)^^''ferric}iliing  von  Staats.yabri¥ans tal - 
(ifn ,  tim  den  KunsUleis  zu  weclcen ,  hut  selten  den 
Erwartungen  entsprochen ;  der  gerneihe  AAeiter 
staunt  solche  Fabriken  als  etwas  Unbegreiflich^ä^ 
an,  ohne  das  mindeste  daraus  liir  seinen  Bö^ 
trieb  zu  abstrahiren  — er  glaubt,  so  etwas  liesfe 
sich  mir  mit  Mitteln  ,  wie  sie  dem  Staat  zu  Ge- 
bote steheti  ;^  'bewiu keil und  damit  ist  jeder 
Gedanke  zur  Nachahmvmg  vernichtet.  Solche  • 
Fabrikeil  sind  gewohnlich  Schaugerichte  ,  die 
keinen  Nutzen  bringen  und  mit  der  Zeit  von 
selbst  abgetragen  werden  —  damit  ist  dann  die. 
öfientliche  Meimmg  dafür  für  immer  verlohretf? 
In  einigen  Fällen  indefs^  läfst  sich  döch  .i^iii 
solch e3  Selbstfahriciren  des^  Staats  rechtfe^ii^erf^ 

i)  nattilicb:  Mf^pi>  es  der  Einfünrung  eineg 
^  möglicVep,  neuen  wichtigen,  Ind^u^trie- 
.^,55weigcs  gilt  imd  Niemand  diesen  zu  unter- 

nehmen  wagt,  wie  z.  B.  die  Panikelrübenzucker- 

Fabrikation.  Gewinn  darf  hierbei  gar  nicht 
",f  die  Absicht  des  Staats  seyn,  wenn  das  Volk 

nur  die  Möglichkeit  der:  Sache  sieht' und  sich. 

J^elehrt  ,^j\^4^,  au  einer  Muster -  AnsUlt^  ^r,  »  * 
j^itnVfe  s^*^      Lohn  blos  in  dein' Fort- 

"  schreiten  der  National- Industrie  suchen;  '^' 

tt)/,uW't'diG  Manschen /i%,,ß traf-  und  Corrcc- 
tions-Anstalten   zu  beschäftigen  und  zu 
P  vmteprichten ,  wie  z.  B.  in  Plassenburg  t>ei 
^  Culmbach,  in  Lün(fbwg  ftU^^^^h  ^j^dß  noadf 

Eine  amrtere  wesentliche  Bedingung  m^^as 
Gedeihen  der  Industrie  ausser  Absatz  und  Em- 
sicht  ist:  Kapitalsloff  oder  der  ai\s  der  Ci^; 
culation  abgclöfste  U^berschufs  dcf  friiheri^^  jfo*  ^ 
iluction.     JJieser  fehlt,  ja  a,lleiV  ^äi;uj.erri^fj^ 
dj^ndustric  noch  auf  einer  ni(^dcri)^^vMfl^s^^ot, 
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oder,  wie  in  Deiitschl^ild ,  fremde  Waaren  die 

jwfp^iujg  4ei;^  .pC^pU^aei  auf  ßv^  ^^^yq^n^ti\K^^^ 
rTOrtheilhaff  wird,    so  werden  sich  dies^ 
*  Yp.^  selbst  darauf  hinziel^ien.   Man  .mache  alsp^ 
II  iijL^^jrabrikati<wi/ Qmtraglich^  ^o,  <J^s  jpi^^ 

if  ^den .  -sid^  Mn^  ^Men  ge  j  von  q$taa(isp^pj ere. j 

rabnketablissejcaenls  vervyandehi.  '  /    -  ^ 

..rflndefs  kann  man  nicht  hierauf  wartep,  sons^ 

4|«^  ai^derei xm^ .aadnrctjf. erschemt  j^^^^^^ron  b^i-^ 
öffix,  Vo^^jiji  maii  plso}  die  wfordei^f*e^  :K«pi^aW 
yorraihe  npcli  ausserdem  beischaffeuj,  so  giebt- 
es  dafiir  ausser  der  Verstopfimg  ihrejc  .Abfluss^ 


durch  Abhaltung  fremder^  Waaren  nocl^  fpIgen4o' 
Mittel,  wielche  der  ^taat  anWehdetf  kkühi^ 
if  VjBitfeÄÄ^tigung    a^r '  EiWiW^^tt^^ 
-jßima  b  e  ml  e  v^'unä!'^  e  sc  h  f]i  S  t^b^      m - 
^  |der  Fabrikanten,,  welche  scKon  .d^ 
rr  diesseitige  Verbot ,   ilire  ^WaareW :  lat^ger  itu- 
..^SiulassenV  noeh  oßer  abWr  liiurcl^'Fte 
'^^fcH^^^^lfe  ^xi'^atise^'^ri^M^ 

zu  erdullcn  haben  /\3esAl<MC^ 

nun g,  ihre  Umstände  zu  verbes<>ern  / be^tifnmt 


»«a»f-öä?2fftlSwfg  Xftr,j  ges(fhal€  '  i^^^ 

ihnen  aber  danrt*  IriV  deni^  n^uen  iJande  gix)se 
•  Vortheile    winken    und   eingeräumt  werden, 
ie^er  Weg  wird  daijjflr  zvmächst  dvu-ch  das 

ufsiicHitiig' Httid  Aufschliersung  innere!:^ 
"^VAd  fi-emder  edler  Met^iUschätze  durch  StiP 
^  timg  Vi6tt  Bef-gWerrks  ^  Gesellsfchafl^n .  welchiö* 
^W^  ehii^  bttligc  Ab^ah*'iiii  deq^ 
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Gesellschaft  und  mehrere  GeseHschaften 
England  Mexiko's  Bergwerke  bearbeiten  un<t 
'(  damudk  den  t^aareii  C^dstook  im  I^aade^vai^ 

^  ^  gwiffiimig' •  einc^  vortheilhaficn  miBnW' 

.  tigen  Handels»,  der- Geld  in's  Land  bringt,  wie  • 

hl  dem  Abschnitt  vom  Handel  näher  darg(e^ 

ithan  werden  \rird.  ^       '  '-^  >^^i 

'   .  -  . 

J4a»  n^nlfeJtofJels  la  j^eseff.BipsjiOiiiyi^ 
*  vom  Staat  oivaTten  ^..SQO^fifia  ei^  mässeo^  aiioi  Am 

vaten  mehr  als  bisher  fiii^  die  Industrie  ti»iü^ 
ti%d  bewSöriders  ihre  Einsicht,  Kraft  und  Kapital^ 
itr  zuwenden.  Reiche  Personen  von  Stand,  vpij^ 
4del,  messen,  wie  Englands  Herzoge  up^,Lof;4fis 
ihre  i^eit*  und  Foada  statt,.  ki.  den  Staa^papt^riMA« 
4^1  —in  Fabrifc-Üniernehmiingen  yetwenden/4ed4 
gleichen  reiche  Kaufleute  und  Banquiere  (*).  Ein 
einziger  solcher  Mann  kann  oft  der  ganzen  Na:? 
'  tio^iai-lÄdustrie .  eii^e.  andere  ,RijphUtng  .g^afeeili 
TßAem  er  düsm  Volke  iseigt^  wie  man  bisher  yhb^ 
Atialandef  beto^tM;  fiegivmitkbkeitefii  des^  Lebefia 
«ich  selbst  bereiten  kanfn,  oAer  Indern  er  neues  Mä^ 
terial  ausmiltclt,  wie  plnst  J.  Gresham  in  England 
hinsichtlich  der  TiccbfabcikaUon,  \m<l  der 
sog  vcMQi  Brigewater  hinsiehtlich  Steinki^Ien4 
hjogyreAe  Ihai  Diese«'  t)ttQ4i'  >el(^hea  ufiief 
.  Heinrich  noch  so  tief  In  den  iSetzetf 
V    Industrie  Brabants  verstrickt  stand  unter 

^  '  (*)  Der  deutsche  Particnlier  verzehrt  dre  käi'gir  Kiirt^ 
^hies  niäfsi^ea  -Vermögens  in  ^Nichtsthiiit  nnd  Mtisiigganjgfi 
^ftfirend  der  engllsclie  ein  zehnmal  gröscffes' iinVI  disp'oniMes 
Vitaidgcti,  z.  B.  die  Mhi^ahe  einer  Fr^Ä  foi^  1  ^Minion^  (Srui^ 
tt£Mf'de0  Gewerben ,  der  j^Mian  mi4'^s«lqidt'  Faai^  ««'^ 

•««•  ...         *M  • 
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4ischea  Sch^wls  gab-  -  '  Auch  ©eiilllf^^ 
Üfliige  ;  solcher  Mäu aer  ^  wie  Äa  I h  if fvi  ij^, ,  j^if 

SU  fieni^diqibeueyi.    Solche  Afannei!^  if^iillrfiei 

9f    (*)  AllhAldensleben  v  sag'  Erdmaon  r(dle  -hmiatirrlSscbÄtk- 
üchen  Geircrbe  in  Verbiaduijig  mit  dem  Fef4iiau,  IScnjtidt 
1815)  ehemals  ein  Nonnenklöster  un4  ein  Tqm^el  dej  ij^Iiis- 
il^£»angs,  ist  jezt  der  Sitz  der  höchsten  l'fiätigkeit  und-  Intel-  ' 
ligenz,  crkanft  in  den  Zeiten  Jeromes  Napoleon  durch  einen 
Max^n  von  Talent^   Kraft  und  Vermögen,   in  der  AbsJpht , 
jthrch  yortheilhafteste  Benützung  der  Boden -Erzetign^sse  die 
Kblnr  in  den  Stand  su  setzen,   in  der  hcfehtten  Kraft  %»t 
«wirken  und  so  eine  Ansialt  J!ti  bfgründea,  wekbe  alle,  PffK 
a4ftioneii:  darstellt,  die  a^f  d^A.Werk^fjltte  d^f.^ax^4w|^l|iji^ 
dem  Schoos  der  Erde  ei|twa.i)4«n  wen}^  lujnnejiv^, So  linijel-  ' 
«a^  hi^r,  folgend!»  ■  Uo^^lf^bUinHibkr  G«Wer1»e^    1)  etiii* 
B$«iib«rei,  im  grosea  M%äkiti^;<z^^eh^f»mfMi^'hi^tiH:- 
eÜgtitdliUt;  2)  eiM  TAdUalidk^  auf  groäcMBe&ldUtdnieii^ 
mtfiri  3).       .ffOfWi  BirrbTÄf  ^rM  ..'^ ;  Bü  tVp 


verbnndeH  mit  einer  Schmiede    und   Vraeafrei-;    i!2)  .imf 
Wii^r^irrget '  zWtt  D^ilbäi^del  mit  ä^en^n¥^¥^^^  . 
rS^^  ^ieie  Tabrik^  w^^i^  auf  d^m  Üike  IIopfenbi»n ,  fabl^^  « 
kjiir^  fiteitideridfrlreidebaii  iind  besondien  .UAistliati  beiriebeo^ 
¥bfHff  kP^^'^^^  ^>^^^  Gütern  Altb2|^(^i|$UJ)|tft^  Huar^  ■ 

I^^urg^nnd  X^häfig  15|136  |ätüc)L  tragbare  f  Bjii|mV,jij^ 
loTgeh  ^bitgarten,  Weinbergen,  \VaideIand  nna'  Wc^ea. 
Yn  den  Baumscbuleli  fanden  sieh  Q4,776  ter^de^ee 
4ti^^f/2M,M)  KerD-Stünme^    VtU0  SK)0,000  StammdUM^^  . 
iMirden  v«madi  «ad- davon  460G0  in^  die  königl.  Plantag« 
IPpPotsdami    Zn  diesen  Stämmchen  ist  man  dürch  die  Aui- 
ual  der  Kerne  von  200  Scheffel  zu  Wein  geprefstem  Obst 
gelangt ,   die  ausserdem  verlohren  gewesen  wären  und  vo^ 
dfj»en  nun  jeder  einen  Baum  mit  tsusenden  von  Frücbteil 
^bf.    Zoi:  riV^ein  sind  auch  zalillo&e.  PExsicbe» .  Aprlkoieq* 
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«  < 

Strafft  grWle,  ^Stfiteen:  iWärr  Ais  rrJfe^SlitWn^ 
Wolilstands  zii  betrachlert,!  difet  mamKimft  dttd 
yVeise  anszeichnen  mtirs.  Aber  einige  i&olchen 
Männer  sind ^'aul» wenig;  noch  mehrere  isolchef^ 
Balrioten.j  ,f-rH  und  die  gute  Sache  (fst  gemachü 
manche  schöiie  Anstalt  wird  dann  wie  aus  nicht» 
hervorgehen,  und  wir -vrerden  bald  kein  Geld  mehi? 
für  Producte  ins  Ausland  senden,  die  wir  selbst 
bereiten  können.  Nur  guter  Wille  und  Aus^ 
dsauer  rt-' und  Deutschlands  Industrie  hebt  sich; 
ij^  Und' nicht  blos  einzelne  Personen  ^  sondenf 
ganze  Gesellschaften  müssen  sich  für  die  Saclid 
der ,  Industrie  vereinert;^^  ,Der  Associationsgeisl 
oder  der  Sinn,  gemeinschaftlich  für  die  Foixie^^ 

»    "  \   I  '  ^  ^1     I  r-  ".:)  r.'  >  ^  

ZucVer  stete Q  schou  5000  Ahornpi^.  Ai^  dem  Ql^|$4  ,Iiegeiy 
!2Ö0  Oxthorf  ^V^üi  da,  der  durch  selhstgewonnenen  ^Tuckei^ 
Ihi  den  täuschendsten  Surrogate ri  der  kostbarsterf'.auswSrtigerf 
Weine,  aJs  Champagner,  Malagjbi^*  Liinell ,  gebildet  wird.  ^ 
»ip'  ICanu  die«  ein  Privatmann i>if^  was  würde  erst  ein  Staa.t 
leisten  können,  .wenn  er  so  maqche  s^hleclit  rentirende  Do-> 
n^()ine  auf  solclie  WeisjC  prpductlv  niachen  wollte  ,  was  recht^ 

mö'glich  ist ,  wenn 'eft^  nöt  die  geeigneten  IVIänner  daz^ 
vrShlen ,  und  nicht  eigentlich  produciren  *trird  gewinneir 
will,  sondern  sicK  dlimit  begnügt,  dem  Volle  die  bessero* 
Prodnction  'iu  zeigen  und  also  nicht  tiumittelbar  im  Prodttcib 
apndern  im  Gljic)^  der  hervorgerufenen  Industrie  seinen  Lohi|' 
sucht. //.Denn  eine  solche  Anstalt  ist  eine  treffliche  Schu^^ 
fiiVs  i^bett,  derett '  Wafkung  tiniWittclbar  Auf  die  Barg^p 
übergeht,  obschon  sie  zugleich  recht  wol  auch  lucratir  scyrf 
kann.  .  . 

Unter  den  Privaten  slöd 'wiche  Männer  leider  nur  sa 
selten  und  daher  in,uls  ^d^r  .^a,V.  selbst  hättfi 
iiidels  müfs .  hier  auch  Her^  vofi  Eichthal  genanpt.  yepJcRf 
d^r  zu  S'.  Blasiert  in^i"  Schwarzwkld  ,^  eine  Bauniwollen- Spin-. 
HBfii  tald^Mafe<^hin<^hrF^b^i^t  fertieftt^keV^dle  Anöo  i&ü  k'f^gicii 
800  Avbfit^n  he^h'^^Wgtej, (leren [CüAterricfat  uti^  morilikcktf 
Bildapg  zagleicJb  jder.  lJnt^rji^(<h*ien:  mit.  d€i?  ^rö^i^t^Q  Swiigfalti 


ge^efteti'  \Dffr^v<h-scMede'ilfeW'ZWeige  de^ 
Tolks  4  Betriebsamkeit  uterdeii  datfn>  Wiäd^r  m  dA^^eh<H*i^e'Wr^ 
liiitnifs  trei^i);;      wird  ziig^ci<:b'j  uriedeB  cinti  gröserd^odi» 

jiumtion  landwirthschaflUph^r  Pj^jJuCte^^  «n|:st^^inift4''iUfll 
Wird  sich  ausgUicheq,      .  ,       ^  .  ' 
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lg  (dä.5}B<(^s^n  litt  \ifihjtemßslitift  .eÜäp^cßMk^ 
hnh  iniiEngland  )iüid,ibpdiAi^Gh  si^cikfm^Mtf 

m\\(^  [diesen  Gfelsl!  aiiifs! 'Kräftigste i  ioardei^oTOw 
uliläDd  diift  dorclfc  YeareiiiigBhgiihi«r  Hväbe  iävaü  ^ 
^iiÄte;  Ji^ecl^iiQi<*eijcfa6Q  wcAien,rf  seiinif  St^tim«^ 

gtaude;  :denn  wie  wenig  hedatf  6^  r^ew^nli€Hi 

Püncte  ünduimii^äch^iimii^^ 

Solche  Gcaellschayten  bringen  iidinlkli  die  zu  d^üt ' 


unterzeichnet,  und  qft  k^mjaalt^si^  sChok  dur<5hr 
.  ,  4ßxt  Mosen  iC^vedU  solcher'  ifl*  '9olidttiii  vefÄuij- 

rheinisch- wesliudispliev,  Comp^agpienr  J^^fic^ 
äers  werden  solche  ^Ciesellöcha f ien  auch  »ur  BSl^ 
dung  i von  Privat^ Credit «^V^l^eineni'^M^ldhie'de^^ 


8?w)f4!??^  V*iher  hegniigen  sich  viele  Staatswirihe 
siehi  mi  Indem  ^ste*i  ^  jHieil  des  Prohibitiv -  Sy^ 
dt€ini'Si>  deih^  Wafar^ö-^^E-f ftf üH r -Vetbot  ^  soni- 

,  «feM';gie^;foni^ 

aaniit  ^s  theils  der  /heimischen  *  Industrie  nicht 
an  Stoffi gebreche v-theils  das  Land  aueh  den  At^ 
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iNemr/  nran^Mklte  Staße  mur  wajrMMa  aus- 
gdAtt  ^iMiCitM^  t  .Piese;  tote  >  Je^aftAiteig;  hliria»* 

.  $ich  voUkonunen  gegrüodel,  und-.es  ist:  sebiti^H 
bedaiuein,  dafs  Deutschland  so  viele  Sldffe  roh 
atiifiihrt  und  solche  häuiigi  i^iedef!  ymed^il  nül 
fprosem  Verlliste  zurückkaiÄ^.'iyie  dies  es*  B.  mit 

äiif  «ieran  Teredluhg:  es  Tiehnehr  oller iCretfl  wrin 
Beuden  sollte.  Es  rühmt  sich  seines  Wolihaur 
(]oh,  legt  Wollmärkte  an  und  hält  Scliaafziichlei?^ 
Coiivente,  um  sicherer  seiae  Wolle. ia!s 

*  Ausland  afaEuselzen.  wiKbcend  ein  sdicbfii^iHMi 
d^i  wmtBBiStmtj  'emYortfaeil'faii  AakSjmd\miy 
aejm,  sein  gröster  Nachtheil  ist,  mid  nur  fdi* 
ein  Nomadenvolk,  keineswegs  für  eine  civUisirle^  ' 
Nation  sich  eignet   ^ta^  Yolk^  das  seine  ^tnobesi 
Stofie  unverarbeitet  aus  dem  Lande  igiebt  uiil  ^ 
^6  ilichlirvoriier  vemMt  tind  .daim  ^MMr.^eriMlift^ 
fiM  '  AriMttlohn  daran  also  niehi'^aritli^  imh 
dient,  dessen  Verstand  liegt  in  Absicht  öuf  In-^ 
dnstrie  und  Handel  noch  in  der  Wiege.  Wie 
ir&ii  steht  in  dieser  Bezielmng  Deutschiaad^  dasi 
aielidtetefr  Woiibandeia  firentiimd  ibkicnitoaUtiti 
Mlllctos bbhan^lenstvebt ,  nod»NbMilenj£ngrr  ' 
land  imd  Prankreich  zurück,  die  keine  Wolle, 
wol  aber  Wollen-Fabrikate  aiisfüluen,  und  über 
Deutschlands  vermeinlfiches  Glück  nur. mitlei- 
dig tücbeln  l  England  hdiiI^ehnehr^bei«»lfütfbQn 

Gefste«  die  Sn^ands'^rösie  dadwoh  gpuf^^ 

dafs  sie  das  Fabrikv^cseu  m  s  Auge  fiafste'  unA 
namentlich  die  Tucldlibrikatlnn  ihrem  Land^ 
^^ab, 'die.  Ausikibr  4er  Wolle  bei  Todcssteate /»'.ef h 
— «ind  wo  f>tehi;dcMrt '^ridicMiiKabrikail 
titm?  So  hoch;  dafe  Biiigla&d  )äMi<dii>llQite[fiK 
Millionen  fremder  Wolle  bedarf.  AusXuJjpveffri 
böte  des  Rohstoffs  und  SelbsiverarbfeM 
tun^  xiaiiir  ruiea  daker  dia^tjrejBgfiniFrpAitUiiii^Mu^ 
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•Wnr/ Jtedcfs  ,t 'Wf  w^r  dies  alle»  seyu  mag,  a6 
wenlgi  lüfstj  sich*  in  diesem  An genMiöfc,  mhb^ 

S 410431  lind  Ackerbait»  aid  's  tk&te  i^ttozen » 
n '  sökhie  ^  Aiisfuhpfelbot '  »MchlieiAigm^^r  daä 
lybffirdteb'Jiter  foätislrieiinrihvenh  iiM^iiiifnftatirti» 
ihargie  gar  nichts  nülzeii ,  sondern  ihr  nur  €ine 
ittibrauchbare  Last  aufbürden  würde;  denn  ebea 
nur"  die  iraim^e  J^age  dieser  Indiistrie  macht 
^ijB^  Ansfnhr  möglich  und  seibat  «Kwoinscht 
iiid^ oüch  Kraft  > der .  KiiAifaärverMle  Yirön  WoU^  . 
iKnaaren  etc.  die  denlsche  Industrie,  so  dafft^iese 
Rohstoffe  im  Lande  selbst  jene  Veredlung  fin- 

Weiben  sie  audi  ohne  Verbot  im  Landi  : 
^ütk.   Bis  dahin  ab^  würde  inan  4e«  !MiQdei 
li^T^schafb  :  chiTch  jßin  '^solches  Aittfutevsenr^^ 
isnendlich  schaden,  niid  sie  zwingen,  sioh  wegeü  . 
^  Mangel  an  Absatz  von  manchen  ihrer  Produc- 
'  tioneti  geradezu  zurückzuziehen    so  dafs  man  ' 
lllM  allgemeinen  W^ehlstand  dunch  Beekiträchl«) 
gdkä  de4  Acki&rbanies.  wieder  entfeciebeii' '  «W^rdo  v 
'Wd^noiam  defr  Industrie  znge wandt  zu  haben  gtaiiK  ' 
ben  küiiute,  indem  man  die  liandvyirthbchait  auf 
die  schwache  innere  Consunitiaa  beschränken  * 
imd  zum  unwillkühr liehen  Stillstand  verurtheileÄ' 
wilrd^/  sobald  der  &meare*  Idlarid:  ;iv»AebeA  iMuii 

n  iUebcrhatipi,  werden  neben  fremden  Waa-^ 
iöenvepfeoten*  tuiik •  pehen  Gewerbefreiheit  nur  die 
Wiils»#tifi^aftena  popidwliirt^nrdh  polyfischBiadoii 
•  Sdbntefi^]  wenden  IVeisesttpendiea  «Mi  ^vbgtK  Kpottte 
liirv  Fabrikanten  lind  Meciianiker  ertheilt,-Mfihr 
dellkammern  errichtet,  dem  aiifs(!reb enden  Ta-- 
Prämien  und  llnterstützongen  gereiebt,  un4 
M  ^i^riketi»  imid  tMaD^^cIhmn  lauf  füie*  ;AM 
h«M6r^l<kiit  i\  vsRt  ieiiieiti^  VV^of'taii:  wlni  einmal 
hierher  ein*  Zeit  lan^  ein  Tlie  l  der  StaatskräftQ 
Wnvandt,^dann  bedarf  es  all  solcher  küustlichea 
ua4 .  Zwau^^maasregeia ,  wie  Auisiuhr  •  VerinHie 
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•tWi«  Sfh  auch  England  und  Frankreich  ; 'W?^ 
geeilt  slhd,  diese  Länder  doch  bald"'einge^ 
Ä«*t  haben;  ja  es  wird  äUipählig  titid  zul^P 
^Mlf'ni^ifcb''#ei^ii'i''aeii  gänz«ti  lästigeni  Ve^f» 

zunehmen,  ohne  furchten  zu  müssen,  dafs'<iT6^e 
Imtetrie  je  mehr  dm^t;!^  die  auswärtige jvmdfi 
überflügelt  werden«-,  Denn  sind  Fabriken  iind 
Manu£aicturen  mir  erst  einmal  vorhaiiden  und  im 
•Schwünge,  d'^nlXrh^nljbnAfloImen  sie  sich 
^iich  von  selb^,  iinilreihen.  sich  dadurch  aiich 
von  selbst  weiter.  Jeder  neue  Vortheil  verbrei; 
tet  slc'H  wie  ein  Kleinod  Veiter  —  die 'Mensch-»' 

hf^t.JbedaiC  nohAwfuigfi^^dec  jUäife;  später^  folgt 

rung  und  die  polyteclinischen  Institute  gedeihien 
bei  mir  weniger  Unterstützung;  und  umgekehrt: 
würkt  man  auf jjolyteclinische  Institute  hin ,  so 
iälleh  aücK  'ÄW'ZUhftverhält^^^^^^         s'dltisV  m- 

P6lytfecftarfti  f  «e^'IpWie  ^Üa  lliV^V^Ö'BteittSIK 

dns  Go^^penst  des  Ziuiftwcsens  tmd  bleibt  vori^ 
selbst; wie  dl^^  Mtlil  .lliiller  dem  Motg^hl'^ix!'^ 

,  Ä^dohw  :ö}jßil  oil)  i9dAb  iii  Ji^^Uid  .no^a»"»ra 

Forids,  die  Mittel  ZU  air  aie^^^^    Institiüen,  PvS-^ 
mien,  TJntci\stnrzvTngeh''eit?'K6mmcT)  ?   Von  dWi;^ 
dabei  hetheiligteo^WöHlhaböidtti  Privaten,  dü* 
:  «?«.,fen^'*ln§iMiff  HÖMi»  ~^ön-d^  Cdnyi' 

eine  halbe' MilKbn^üf'aÄi'Bndget  jahrlich^^dcfiP' 
Industne  2]rtgewa[tldt ,  und  bald  werd^ri  Wund^r^ 
erscheinen!  Die  Finanz  wiir^  auch  diese  Ans^bft*! 
.  macfaeffköüiöi/,  ^äW2i{^7tf}e^6t  itnt!rl3ßlfch'  Mi'- 
/irenii  es  besser  wofd^n^jjMt)V'äHepmi%ä^^ 
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kpflfjiml^i  j  Prämien  stal^  .J^ol^ia^i^l^tiM^iH^g  ei^  . 
Zwpit  jlang  ertheilt,  ModqllHammern  sf^^i^^  Kßsex;'^^ 

SfE^  in  imsern  frieclli.chw  Tagen  erb^^tlrrf  xm^ 

des  Staate' ganz  vorz^ltdU  u^ä\unac1i^  ^ 

nM^U^^h]]  '  f'}  fT'Mf^'-fiTfboJ/loi]  5)!!)  I  rrxr  ^f'nrn 

.'.  Obgleich  unter  dqn  gegenwartigen  VerhaU-^  •  • 
D^^&en  Deutschland  eiipie  nw^^cbp^t/vollsl^^ 

allseitige  Industrie  zyC^VA^ngm,  str^^^^j^ 

^fi^  r^^        ^9^*^  '^^^^  ^S^fl*^^ 

nnv  die  dringendsten,  nothwendigsten  und  einr^ 
'  flufsreichsten  Industriezweige  zu  beleben  sucTien 
müssen.    £s  entsteht;  dähUr  die  Frage;  welches 

dpn  4f igenbhck  veTdie:qep,? ,       *  äBes^n^^ortimg, 
dij^ser  ;Frage  kanjQ  m^n,  m^^  ^^^,, einiger 

Ru9|vsicji,t ,  a^if  ,die  tage  der  Dinge  zu^^jWerkejj 

nü/iexeia  Zusammenhange  3teh^n,:'i  I)ie?  Zelt^^ 
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1)  vom  tiefen  Stoiici  fler  LandvvirthsclvÄltr^''  ^ 

H)  von  der  Ueb^ftchwemmung   mit  fremd^ 
Waaren.  *  - « 

Am  diesinr  B^iMriiang^  ^i^gibt  mh  gdriir  eiift^ach  ^ 

.1,        i       .?  -  .        .    •  ^-  "«t!-!«  J>iTr.i2 

I)  gariz  vorziigUch  diejenigen  Ge^el'be/  WeKllWi 
'  landwirthschaftliche  Stoffe  verarbeiten ,  itnd 
i'  durch  ihre  erhöhte  Thätigkeit  die  LandrenM 
'  tu  heben  im  Sidoi^e  isind;  \  nloM 
t)  diejenigen.  Gewerb^\  Welche  ti^eits  '^iiiati^l 
•  theils  Tausehmitiel  fiSi^  die  bisher  voföi-AÄ*0 

land  bezogenen  Güter  und  Genüsse  liefeHSf 
:  können,'"  -"^  .  -fn^y  n^;i 

ei  werden  lAefn  müss^H^' %^he  mit  alt^^Ki^ 
beföifdera-  sind.'  :  "  -  'l^'V^.^ 

;V .   •  .  •       Oetverberh  ,    '  . 

ÜÄtei'  allen  GeWrbeü , '  wdchk  einötf  fer^fli- 

gern  und  voUkommnern  Betriebs  bedürfen,  wer-^ 
den  es  keine  seyn,  die  der  öffentlichen  Vorsorge 
mcjir  empfohlen  werden  müssen,  als  die  der 
Bi^toroductiön  zltträgji(5hi£l>  utid  fehfeii^ 
Zweige  der  Industrie,  VJ-  ti.  aiejeiil^^tti  Welp^e'' 
1  ä  n  d  w  i  r  t  h  s  c  h  a  f 1 1  i  c  h  e  S t  of  f e  verarbeiten, ÄreiC 
deren  stärkerer  Verbranch  allein  die  grosen  Vor- 
räihe  derselben  zu  Vermindern  und  dadiu*cH  die 
Preise  ZTi  örhöhelji  im  Stande*  ftt,'.#as"'2fimjfciis^^^ 
dbch  als  die  dringendste  Ä:tifgaBe  def.^fti^^^ 
tilc  ersclieint.    Diese  Aiifgabe  wird  auch  mir  urrij 
sö  leichter  zu  erreichen  stehen,  als  gerade  hier- 
zu der  gicosen  Wohlfeilheit  einheinaischer  Stofle 
wegen  schon  sehr  scfawaclie  Itapiial^  hinreic^eB. 
Auch  sind  gerade  di^se  Ge^ettie  lioclh  '^^lie^chr 
grosen  Ausdehnung  und  VenoU^^ommpuna  whi 
denn  man  hal  sie  bisher   •         ^^^"^  * 

'  l)  theils  seht  tinvollkommen  äich '  tm£ 
ihiw  EinrifchttmgV  '"^  Ssibii«?^ 


Digitized  by  GoogU 


.1 


,  4Dß'fifi§<^ft!Ä?^»  5*^^  itt  ^»t^  JÖii^Hiit  6\e9W  Zn- 
sland sehr  nachlbeilig  gewesen  \md  ha^  imetM^ 

2u^r  Vergrößerung  der  NotK  det^  I^andwirthr 
fpbau  tieigeti;agen ,  indem  man  bisher  z.  B.  das 
'  Getreide  fast  zu  weiter  nichts  als  zvi  Brod  und 
Mehl,  zu  verwende^  wu&fte*  wä^efid  es  doch 

;  dndjsrn  Zif ecken  geschicfcii'  ist^ 
-  clifFynAVA>ii9ner,  Niir  eine  solche  Ver- 

Windung  des  Getreides  aber  zu  mehrern  Zwek- 
ken  veVinag  die  grosen  Vorrälhe  desselben  aufzu- 
mu^ea;^  mjr. .eine  wii^Uc^Mi^  Ca:n6iimtiqn  des«) 
selben  kann  seine  Preise,  in      w^iV  ^s.  ssitirägt 
lieh  ist,  d  a  u  c  rn  d  heben  *  ein  hloses  Magäzinii^n 
hingegen  diese  Vorrälhe  nur  verschleiern  uh^ 
gleichsam  mystificiren ,  folgKcli  den  Grund  der 
Wohlfeilheii  nicht  wirkli/ih  entfernen. 
J^j^xrf  di^^^s  la^di^;irtl)ßcl{laftliche  ,(iewetbsw 
tmyu  daher  ziinachst  alle'-  Aufmerksamkeit  und 
'^Jnterstütziing  des  Staats  verwandt  werden;  und  • 
zwar  wiederum  zvmäclist  auf  diejenigen- Gewerbe, 

welchen  dann 

DieslB  landwirthschaftlichen  Gewerbe  weni^ 
si^ps,  i^v^ie  Bierbrauerei^  Branntweinbrejinerei , 
Es^i^rflj^^^^^  Tabakbereitung ,  We- 

bereieÄ^jirä^  ti^d^iVVpUe^iuc^ ,  fnüi&ten 

dm  opep  au^^stelltejQi  2^  U  ^e  in  e  i  ae  (iruna- 

^  iy  diirchaiis  freigegeben,* 

aller  Abgaben  enthoben  werden^.^^ ' 

i»Äku^*£fK?Ä^^^^^^^  'ifürdett; 
a9Raun:lf  nomwendig  ein  weites  I^ela  dqrVerar-» 

buiitung  finden  —  viele  Bürger  daran  ihre  Kräfte 
*  tel'suchi&n  .lüid  dadurch  natikUf^.  4^9*  ^  F^i^^^l^r 
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der  trodnclc  und  des  Gnindeigenlhums  steigen« 
Aber  bei  dem  heri'sclienden  Znstand  kann  der 
Producenl  kaiim  die  Auflagen  auf  Branntwein 
Mnd  Bier  mehr  bezahlen  —  er  miifs  diese  Pro- 
drtcle  so  schlecht  als  möglich  machen;  diefs 
aber  mindert  die  ConsiimLion  imd  deren  ^  er- 
rtiindenmg  )viedcnim  den  Verbrauch  roher  Slofle. 
Daher  keine  Zünfte,  keine  Taica  imd  Auflagen 
auf  diese  Gewerbe  mehr!  -vSxQh  li?:c.:.v4*.i.,v^ 
ß.  :    .IT.*    f*  -.        i  *:,;   i:  Kar»"?  .i"^  •  ••  '  •»5  oo" 

A**)  iioS^  lüh  /j^Jr^iin^y*  räl.  rr?  i^t       t.- .t^  i  .\i 

'^'^^lÖ^y^gewöhnlichen  landwlrthschaftlichen  Ge- 
wtfrbe  sind  diejenigen,  welche  Getreide  ver-^ 
arbeiten  imd  daraus  die  gemeinen  Nahfimgs* 
mittel,  die  den  arbeitenden  Volksklassen  neue 
Arbeitsk:räftl*  zufuhren  imd  die  verbrauchten  zu 
eVictzen  bestimmt  sind,  berdten,  deshalb imci'ai© 
sTch  auch  auf  einer  «ehr  breiten  und  soliden  BÄsi^ 
aufinihrcn,  welche  dem  Getreide  stets  Absatz  dar- 

>  *  * 

K^ten  trirrfV  dber  ^äthmilich  bei  weitem  vollkom- 
rii^erier  niitfscb\i^inghä^^^    hclrieben  vverden  mxid^ 
sen,  als  bisfi(jir;  \<^eitti'^jiÄWlQich  die  g^ge^wäi*tig^ 
landwirth^cTiiWictrd^KHfe^^  Sie  be^ 

reiten  jerielSdlifniig^ttfittfeT ckWfe tti^ 
theils  äitf  ffW.^^etf  W^^^^^^ 

len  ,  die \  ^Xpk c r e i e n  .die r a ü e r ei c nT" 
Brenöerfci^ai'm^ 

•  l)  Das  MuhlgeTrerbe  hat  ilfiter  allen'Gfe-^ 
M^erben  auf  die  Getreide-Consumtlon  d^ngröfctcn 
Einfluß> ;  je  schöneres  Mehl  es  liefert,  je  groser, 
ist  der  Absatz  und  die  Consumtion  von  G^treide^j 
weil  schönes  Mehl  zum  Genufs  reizt,  und  , zu*-* 
t  gleich  ein  Handelsartikel  wifd,  der  zu  Versen*r^ 
•  düngen  über  das  Meer  gehf,   ^rie^.^  ^^^^^ 
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rühmte  Riclimond-Mehl  von  Nordamerika  (').  Diofc 
ses  Mühlwesen  beruht  a\if  einem  au  sich  sehr  eiit* 
fachen  Mechanismus,  der  aber  im  grösten  Theil 
von  Deutschland  noch  sehr  roh  dargcstelh  ist 
Man  bedient  sich  allenthalben  noch  groser  Steinö 
zur  Zertheilnng  der  Körner  und  eines  sehr  gro- 
ben Beuteltuclis  zur  Absönderung  der  grobem 
und  feinern '  Theiie ,  statt  dafs  ihäti  Stahlwal^sert 
lind  Rollbeutel  dafür  gehrauchön  sollte.  Auch 
noch  andere  Gebrechen  finden  sich  vor.  Die 
Verbesserung  des  Mühlwesens  ist  daher  eine! 
d« -dringendsten  Angelegenheiten  der  Zeit  (**). 
"  ^  ^  Die  Bäckereien,  besonders  auf  dem 
Lande,  noch  häufig  von  der  schlechtesten  Beschaf- 
fenheit, bedürfen  gleichfalls  einer  bessern  poli- 
zeilichen Vorsorge. 

V3)  Die  Brauereien  würden  mehr  als  ir- 
gend ein  Gewerb  auf  den  Schwung  der  Land- 
vrirthscha,ft  würken,  wenn  sie  allenthalben  eiil 
vollkommenes  Product  lieferten.  Denn  ein  wol- 
vergohrnes  \md  geistiges  Bier,  wie  man  es 
nm  in  Baiern  und  England  zu  bereiten  ver- 
steht, ist  eines  der  trefflichsten  Genufsmittel^, 
ein  zugleich  nährendes,  durststillendes  imd  aufr 
regendes  Getränk,  gleichsam  flüssiges  und  gei- 
stiges Brod,  wahrer  Nectar  und  Ambrosia,  wo-, 

(*)  Es  haben  sicli  zwar  in  <liesem  Augenblicke  dic  Getreide- 
pVcise  <?^twas  gehoben;  aber  mati  ist  ge|*eii  einen  IXiirkfall 
nicht  sicher  and  wird  daher  fortwährend  die  Getreide  -  Coa- 
sumtion  begünstigen  müssen.  ,Q^j> 

(**)  Auf  der  Schuritz,  einer  Vorstadt  von  Warschau  j 
hat  Hofratb  Mülfer  eine  Mühle,  die  mit  Dampf  und  Stahi- 
walzcn  mahl:,  und  ein  feineres  Mehl  als  jede  andere  Müh!^ 
liefert,  errichtet.  Selbst  das  berühmteste  Mciil  jtne^ 
Gc^cnn-^  das  von  Marieraontj  steht  diesem  so  weit  nach^ 
dau  das,  was  äu  Mariemoni  Nr.  1  genannt  wird,  in  Schurits 
Nr*  .7.k*t«. —  Auch  In  der  Gegend  von  Crossen  in  Schlesien 
hat  man  namentlich  zum  Zweck  des  überseeischen  Mchihan- 
dels  voiltommenere  Mühleu  zu  erbauen  angefangen,  welche» 
Nachabmiing  verdienen; 


4^ 

von  man  indefs  im  grösten  Theile  vqii  JQei^ti^l^T 
land  ,  besonders  ii][i^pÖ|;j^icben,  durchaus  ^eiaea 

SO  wurde  dies  r 

a)  der  Gerste  einen  unendlichen  Absatz  e^^qlp 
nen,  30  dafs  ein  groser  Theil  des  Rogken-  und  Vjsrai| 
e<^bo(]ens  be^ezt  iind  somit  djie  A^ob  1  feU| 

S^it  *dijfesej|Get^^  entfernt  jr^Tde||Via$&J^ 

\  t>}  der  Lah^wirthschiÄft  auch  in  Abf^u^^ 
der  Brauerei ,  den  Tröb^rn  etc.  ein  neues  FuW 
termiltfeT/  und  dadurch  ein  kräftigeres  Dünger- 

W^vSi  einer  »K^'nce  ktedlM»^^^: 

AlaiurUcher  fremder  Getränke,  wie  des  Wein'^t 
Thee^s,  Rum\s,  Braudweins  eic.  Vermindert  un.4 
^er  fernere  Abflufs  baarer  Summen  dafür  ycir^ 
miedea  vnd  «piche  der^JUndifirt^sqhaf^^^^ 
fuhrt, w^td^  :  ,  '.  -i^i^^^^ 

d)  dem  Staat  ip  der  Bier-  CÖnsnmti6n^«<^m^iV4|C^ 
ein  reiches  und  das  Volk  bei  seinem  mäsigen  Sa^^ 
^^h  nicht  belästigendes  Gefall  sich  eröffnen.  ^ 

/  ]JI[ie  Verbesserung  des  Brauwesens.Kird  d^» 
her:^6ch  |a;ieh|r  als  die  irgend  eines  ai;id,eni, 

W(^bs  die^Aj^ifinedcsaj^  des.  Staat«  »yo^rfimfi«^ 
Man  würde  zunächst  ans  allen  deolachen  T^äii^ 

dern ,  wo  schlechte  Biere  gebraut  werden ,  einigi^ 
j]imge  Leute  nach  Beiern  oder  England  schickei|L 
tpkU&^f^^f  ^  lun  dort  die  bessere  Bra iimelho4i|. 
zu  .^ie^nem  uu^  auf  Domaift^ngatmi  ipi  AmIti 
ußühg  zu  Bringen,  die  dann  2uglei€l|  Mnstet 
Brauereien  und  Brau-ünterrichts*Anstalten  wür- 
den seyn  können ,  deren  Zöglinge  allein  zU 
emer  Anstellung^  als  Brauer  genommegt  iiiuprc^ 
dSrferi  (*).    So  lange  indefs  dieses  bessere  BraiÄJ 

uiif\(f)    Die  Bietbrftuer  in  Deutschland,  sagt  DobereincT 
(fur  Glhrungschemie,  Jena  1822^,  sind  zum  Tlicil  nocl» 
wA^'V^ftmimioA ^  nuA  «reaii  die  RegieriingeQ  nicht  das  GeseU  .' 
gfbtn«  Ml  «nr  sOldbt' Le«t«  aU  ßri^er  angreift  werdeo  ; 
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weisen  nicht  im  Gange  ist,  werden 

^  t\)  Die  BrandweinbreiinTereien  als  gr^J^l' 
"Verzehrer  landwirlhschaftlicher  Stoffe  und  reiche 
Fiitterquellen ,  Aufmerksamkeit  verdienen.  An 
sich  zwar  kann  kein  Menschenfreund  den  stei- 
genderl  Verbrauch  des  Brandv\^eins  wünschen^ 
welcher  zulczt  eine  ähnliche  furchtbare  Wurf 
kung  auf  die  christlichen  Völker  zurücklassen 
muls ,  als  der  Genufs  des  Opiums  auf  die  Ver- 
ehrer Mahomeds,  wie  jedes  ursprüngliche  Arz* 
Bäimittel,  welches  zum  täglichen-  abstumpfen- 
cfen  Genufsmitlel  wird.  Da  indefs  der  Brand- 
wein  als  Weingeist  zugleich  noch  zu  vielen 
andern  Zwecken  benuzt  wird,  so  kann  seine 
Bereitung  immer  noch  als  ein  sehr  brauch** 
bärer  Zweig  der  landwirthscbaftlichen  Indu- 
strie betrachtet  und  als  solches  befördert  wer- 
den; namentlich  werden  vom  Staat  die  neuerii 
Fortschritte  dieses  Gewerbs  in  Hinsicht  auf  ein- 
malige Destillation,  zu  groser  Ersparung  von 
Zeit  imd  Brennmaterial  verbreitet  werden  müs- 
sen (*}.  Dafs  der  rohe  Stoff  zu, Brandwein  häu- 
fig mehr  in  Kartoffeln  ?ils  in  Getreide  besteht^ 

dürfen,  welche  das  Brau,wesen  iiiicht  Llos  praktisch,  sondern 
vissenschaftKch*  und  gründfich  erlernt  haben,  so  wird  diese  grose 
Fandgrube  des  Nälionalreichlhnm«  noch  lange  sehr  schlecht 
bearbeitet  werden.  Aber  05-  müssen ,  ehe  dieses  Gesetz 
gegeben  wird,  besondere  Unterrichts  -  Anstalten  fiir 
Braueir  errichtet  nnd  diese  mit  Lehrern  besezt  werden,  die 
mit  chemischen  Kenntnissen  ausgerüstet  angehenden  Brauern 
einen  gründlichen  Unterricht  ertheilen  können,  2u  welchem 
Zweck  sie  gute  Schulvorkenntnisse  besitzen  müssen ,  welche  sie^ 
da  sie  nachher  gut  bezahlt  werden,  sich  durchaus  erwerben 
müssen,  um  den  Unterricht  aulFassen  z\;  können.    Vergl.  auch 

LIps:  Uebcr  den  Werth  und  das  Bedürfnifs  eines  allge- 
meinen deutschen  Nationalgetränks,  des  Biers  nnd  dessen 
Bereitung,  Marburg  1823. 

(*)  Eine  musterhafte  Btenner^i  -  Einrichtung  findet  sich 
auf  dem  Gute  des  Hrn.  Stallmeisters  Wöhlcr  zu  Hödelheiiri 
bei  Frankfurt  am  Main.  Trcfflic|K;  Brauatwciubrenuerei-Vor- 
richtungcn  neuer  Art  fcrliftt  Herr  licdercr  iu  NürubiT*.  . 


alterirt  die  Sache  nicht:,  denn- es  isl.  der  Land-. 


Production  gefördert  wird. 
^   5}  Die  Essigbraiierei  eröffnet  der  Lana- 
*"^':'4'«^irthscbaft  durch  einen  grosen  Verbrauch  von, 
"^^  Gierste  und  Waizen  einen  bedeutenden  Absatz^ 
."^  \Em  guter.  ,  Fruchtessig  n^a.cht  alle  aus^wärligen^ 
Weinessige  entbehrlich  >^  weshalb  die  YerbreU 
tnng  besserer  Kenntnisse Üer  Essigbereitung  >^aus 
'^''  gleichen  Wegen, ^  wie  bei  der  Bierbrauerei^  dem^ 
^'^  Staate  ungemein  empfohlen  werden  mufs. 


n  ? 


i2} 


•if>.ii)r/^  5y  obschon  sie  keinj 

Cigeutliches  Nahrung^uUlel  üefern,  sind  nichls^-ä 
•  aesto^yeiiiger^  ^^f-  Land^ijl'liischaft  durch  ihr^ 
yerbr^uch  yop^^ ^Walzen  imd  Kartoffeln  (d^f} 
Besten  Fruch't  zur  Stärkegewinnung)  sehr  wicjb-^, 
f  tig,  sowie  auch  durch  das  trefiliche  Mastfutter,!* 
das  sie  den  Oekonomieen  liefern.  Es  läfst  sich, 
die  ^ausgewaschene  Stäike  entweder  iinmittelbaiy 
.  4?;» wenden  pder  durcii  Kochen  mit  Schwefel-, 
läure  in  Syrup  verwandeln.  Auch  diese  Fabri-> 
catur  wiijd  daher  sejir  zu  begünstigen  seyn.  h^^j 

'^hyFon  Wn  ^Gävedln^ur  allerlei  Surrogate 
v*^>.uu^  <Mb  x^.^„  Coloniall^  Producten, 

,  Nächst  den  eigentlich -landwirthschaftlichen, 

j    Gewerben  werden  keine  mehr  die  öffentliche 
Aufmerksamkeit   und  Beförderung   verdienen  ^ 
V  •  als  diejenigen,  welche  die  Producte  fremder  Zo-j 
nen,  wo  nicht  ersetzen,  doch  deren  Verbrauch, 

_  sehr  zu  vermindei'n  im  Stande  sind;  insbesoufj 
dere  wird  dies  in  Beziehung  auf  die  Colonial- 
Artikel  der  Fall  seyn.  Denn  so  lange  England, 
Frankreich,  Amerika  etc.  für  ihre  Zucker,  Kaf-; 
fee,  Baumwolle,  Indigo,  Gewürze,  Oele  und! 

,    Weine  etc.  nicht  Waaren  entgegen  nehmen , 
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si'tftfeW'^uV  Geld' Vo^i  Deutschland  fordern  unl 
es  dadurch  an  seiner  Baarschaft  erschöpfen 
wird  man  diesem  Abflufs  durch  Nachbildung  und  '  . 
Selbsterzeugung  dieser  oder  ähnlicher  Producta  J . 
zu  begegnen  suchen  müssen.     In   der  Thät: 
Deutschland  ist  gerettet  und  seine  Landwirlh- 
schafl  tmd  Industrie  werden  neu  auildühcn  |  i.t; 
wenn  es  so  viele  Pflanzen-Educte  sich  nicht  meh» 
in  der  Menge  wie  bisher  zuführen  läfst,  son- 
dern sie  selbst  zu  erzeugen  strebt,  wie  z.  B.  , 
Zucker,  Oele,  FarbestofFe,  Weine  etc.  etc.   Dals  - 
dies  möglich  sey,  ist  bei  den  Fortschritten  der  ,  ~ 
Naturwissenschaft,  namentlich  der  Chemie ,  nicht 
mehr  problematisch.    Denn  es  giebt  keine  so-  v 
genannten  natürlichen  Weine,  Zucker,  Oele,  t;. 
Farben  etc.  etc,  isöfidem  alle  sind  Producte  der  " 
Kunst,  die  diese  Educte  erst  aus  den  Pflanzen 
ausscheiden  mufs,  deren  mehrere  die  erfordern  -^ 
liehe  Base  enthalten,    als:     den  Zuckerstoff^ 
die  Weinsäure,  die  Oele,  das  Pigment.    Jeder  • 
Wein,  jeder  Zucker  ist  ein  künstlicher,  aucK  4 
der  Traubenwein,   der  Rohrzucker  —  jede« 
Oel,  jede  Farbe ,V-*künstliches  Oel,  küiistlicho^ 
Farbe,    selbst  das  Olivenöl,   der  Indigo.    Es  ' 
ist  also  bloses  Vorurtheil,   welches  man  so-- 
wol  für  die  natürlichen  als  gegen  die  künst^i 
liehen  Weine,  Zucker  etc.  hat.    Der  ganze  Un- ^ 
lerschied  in  der  Sache  beruht  nur  darin ,  dafst  ^ 
manche  Pflanzen,'  tina  besonders  die  Tropen-  ' 
Gewächse,  jene  Ba^cfii  iti^l^töserer  Menge  und  ' 
Güte  enth^ten  ,\  afls  ^  andere  ,  die  europäisches  i 
Klima  erzfeiigt ;  -  Was^ itidefs  nicht 'hindert,  sie^  . 
auch  aus  diesen  zu  gewinnen ,  wenn  der  Han- 
del  tms  jene  nur  gegen  allzugrose  Opfer  über- 
lassen will.  ^ 


'Ii; 


Es  ^tffil! '*^|f^f?i^rtig  fast  kein  einziges 
i^lrtides  Bedürfnifs  mehr,  welches  man  nicht 
ersetzen  oder  dessen  Verbraxich  man  nicht  we-> 
nigstens  durch  Surrogate  sehr  vermindern  könntejj 
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^ndefs  soll  hier  mir  vörffcJen  Surrogaten  AtT 
'wichtigsten  fremden  Genüsse  imd  Stöfft  gehan- 
delt werden,  namienlHch  i)  Ton  den  Kaffee-,  ^) 
'den  Zucker-,  3)  den  Wem-,  4)  Oel-,  und  5)  Par- 
ben-Surrogaten,  6)  der  Seide,  und  7)  dem  Tabak. 
^Die  Selbstbereitung  dieser  Stoffe  vnvd  uns  MiU. 
lionen  ersparen  lassen ,  die  dem  Auslande  zu- 
.fliefeen  imd  künftig  der  Landwirthschaft  imd  In- 
jdustri€  «zu  Gute  kommen  müssen.    In  der  That 
^nichts  bietet  ein  kräftigeres  Mittel,  der  Industrie, 
und  Land\inrthschaft  zu  Hülfe  zu  kommen,  dar, 
^als  die  Selbstbercitung  dieser  Gegenstände.  Wir. 
sitzen  demnach  an  der  , Quelle  der  Rettung  und 
4lürfen  nur  schöpfenwi^^idop..  j»ii^;,r 

a)   yon  deQ'<KafTee»SäH'ogat -Fabriken. 

,    Für  Kaffee '^gie'ht       äo  wenig  als  fiir  Thee^ 
Tffh  wirkliches  Surrogat,  sowie  denn  überhaup^^  . 

ein  vollkommener  Ersatz  aller  wahrhaft  tropi^^ 
^f^l^fen^  so  höchst  äromptischen  Pflanzen  an  sich" 
ii^iiömöglich  ist.     Wol  aber  enthalten  mehrere* 
^europäische  Pflanzen  ein  dem  indischen  KaÖe 
»*hihhches  Wesen,  das  besonders  dann,  wenn 
'^^t  mit  iiidischem  KafTee  zusammen  geröstet} 
.jl^erden  v  noch  verstärkt  Avird,  so  dafs  solche  dem 
ffedischen  Kaffee  zur  groseq  Ersparnife  desselben  • 
j'beigesezt  werden  können  und  dessen  Verbrauch 
"^Vermindernd     •^^  ^^*i>>u«  i':^  e^firyi  fr 

\     ,  —  '   

-  ''^  (*)  Die  fremden  J'arbestofFe  können  sehr  dprch  den  Ge- 
brauch des  Waids,  der  Rpfskaseanlen,  der  Alcea  ro»ea  oder. 
Purptirpappcl  ^Ic.  ersezt  werden;  der  Thce  y^ird  schon  In 
.Gliina  mit  Salbey -Blättern  veniiiscbl,  so  wie  in  andern  Län- 
dprii  dafiJr   das  Ledum    (aUfolium,   Labradorthee  genannt,. 

,  JiDi  Pai^guay  eine  Art'  S^^^^  Hex  raatu  oder  Gon- 

goriba,  (Malee-Tbec)  hierzu  verwandt  wird.  Selbst  cfcr  Vcr- 
brauob  der  Baiinawollc  la£st  sich  durch  Vermischang  derselben 

'  mit  Flachs  sehr  vermindern.  '^/^'^y 
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r  ^c^%  hie  zw  diesem  Zwecke  brauchbarsten  Pflan- 
.*€?ii^ind:  l)  mehrere  Gelreidearten ,  besonders 
Jlogken  (*);  2}  mehrere  Rüben  -  und  Wurzel* 
fGewächse,  namentlich  Möhren,  Cichorien 
und  Kunkeln  CJ;  ,.3}, ^iuige  Hq^^fr^^^^^^ 

(*)  Der  Rogken,  unser  gewöhnliches  Wmterkorn,  ist 
eines  der  trefilichslen  und  zugleich  wohlfeilsten  aller  Kaffeet, 
Surrogate.  Der  allgemeine  Gebrauch  diests  Surrogats  würde 
^viele  1000  Scheffel  desselben  zur  Consumtion  bringen  und 
die  Rogkenpreise  allein  schon  steigen  machen,  so  wie  MiIlionei> 
-Thaler  im  Lande  zurückhalten,  die  jezt  nach  Westindien  und 
der  Lerante  flielsen.  Die  Natur  hat  in  diesem  Product  un- 
6crs  heimathlichen  Himmels  allein  schon  ein  Mittel  dargcbo* 
teil,  uns  zu  helfen.  Die  Zubereitung  des  Rogkens  zu  Kaffeitft 
ist  einfach  und  leicht.    Es  wird  '  ' 

1)  das  Korn  gelesen,  um  schlechte  körner  und  Unkraut  eu.) 
beseitigen.    In  einer  Fabrik  kann  diefi  durch  ein  bewegli- 
ches Sieb  geschehen.    Hierauf  wird 

2)  das  Korn  gesotten  bis  lu  dem  Grad,   da&  es  erweicht, 
ohne  iedocn  aufzuspringen,  worauf  es  an  der  Sonne  oder 

'/•   durch  Ofenwärme  getrocknet  wird.    Endlich  . 

wird  solches  in  einer  Trommel  ^  am  besten  mit  <}  indischen 
Kaffee  zusammen  geröstet  und  auf  der  Kaffeemühle  gebrochen. 

j-.      Will  man  nun  hievon  geniefsen,   so  nimmt  man  }  des 
gewöhnlichen  Kaffee -Quantums  von  Korn-Kaffee  tind  ^  indi- 
schen Kaffee  und  kocht  oder  brüht  beides  mit  so  viel  Wajser 
an,  als  man  Tassen  Kaffee  geniefsen  will.    Dies  giebt  ein  so 
reines,  starkes,  vollkommen   kaffeeartiges  Getränk,  daXs 
der  feinste  Gaumen  nicht  TOn  wirklichem  indischen  Kaffee 
.SU  nnterschciden  wcifs  und  dals  selbst  Frauen,  die  von  Ju- 
gend  auf  nur  indbchen  Kaffee  genossen  haben  und  alle  Sur- 
rogate verwerfen,  nur  dieses  goutiren.     Selbst  von  reinem 
'Körn  bereitet  vermag  der  unbefangene  Trinker  das  Getränk  , 
kaum  von  achtem  Kaffee  zu  unterscheiden ,  gemischt  aber 
"-täuscht  es  'jed^n  Gourmand.     Was  soll  uns  also  noch  hin- 
.idern,  indischen  Kaffee  mit  500  P.  C.  Zoll  zu  belegen  am 
^.sein  Zuströhmen  abzuhalten!  ^ 
üi     '  (**)         Bereitung  des  KaJ'eesurrogats  aua  Cichorien  igt 
.^n  neuerer  Zeit  durch' die  aus  Runkel-  oder  Mandelrüben  ver«^ 
drängt  worden  und  der  Gegenstand  einer  sehr  lebhaften  Fa- 
brikation in  der  Gegend  von  Nürnberg ,  wo  sich  eine  Menge 
Jcleiner  Familien  von  dieser  einfachen  Fabrikatur  nähren;  dre 
Stadt  Fürth  allein  bereitet  hievon  9  —  10000  Ctnr,  und  ver- 
treibt diese  gröitentheils  ins  Ausland.    Die  Sache  selbst  ist 
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lies  Bedürfiürs  geworden ,  besonders  ist  seine 
Consumtion  in  den  höhern  Ständen  4er  (ies^U- 
iigdtf^tini^^  ^v  iöt  selbst  uttöüibetirüi?fei^ß 

des  fremden  oder  ColonfeKZuclISip^^eft^rt^  ^ 

vermögen  ,  selbst  Zucker  zu  erzengen.  f>B^  ist  end- 
lieh  der  Chemie  gelungen,  den  ^u^ker  eben  sö  ,' 
$|ßt  und  wohlfeil  als  dea^Coloniä}'^  öjAfeiCteBol^rrf  j 

imch  mhhkJ^  voi^  ifaöfiv^rsohiedön ,  ii^deffmiim  • 

Farbe  noch  Härte,  durch  Kristallisation,  noch  s[)e- 
cifisches  Gewicht.    Denn  es  ist  ein  und  derselbe  j. 
Zuckerstoff,  wie  ia  Zuei^olir»  ih  einer  giQ&ßx^ 
Anzahl  von  Pflanaen,  ^w^nn  auch  gleii^  okl^  .- 
ia  solcher  Menn  und  MätaUUirharkeii  ^  vfiji^MN^  . 
de*,  TO*  e^  IJ^        aw*H  aus 
diesen  Pflanzen  so  Wohlfeil  darstellep,  als  (ley., 
Rohrzucker.  —  Diejenige  ei\ropäi3ch,e  P9ajRk3^i> 
^ber,  welche  'iha       vörriig]^^^       Meilge  iip^ 


nfitzung  dieser 'Pflatee  zu  -Zuuke«  isl  -  sctM>ir:$^;i 

längerer  Zeit  erfunden;  aber  diesem  Erün4uiQij  f 
hat  lange  keine  sonderlichen  Fortschritte  gemach^  , 
und  ;^ifar  der  Wohlfeilheit  des  C9}i^\jjisiigji^iSl^S 
weeen ,  m  yf^Uk&i^  jdfiu:,  Mm^^^^^f^^ 

keii  isl  mm  auch  überwunden       «Deshalb  haC; 

.j!.;^  c;^  r-.'  -^ir         .        .    >  '. .  .  '  •^  »     l     \      J'üt  jjt'jK- 

i|t«lMlf«*F«hllilf^rtiW  im  flwtftlfi^l  «rhbbe^  niid  «lim  Zift!^ 
^efUlirl  litt  luAen;  In  f eiüer  ^ictlltuteliteiftli^^  Bd.'  II.  Cap.  18. 
mems»  Srate  Eäetdmtk,  •  mi&geii  1824)  sagt  ib^sclbc  :^  4^ 
Mt:.  4^'IUiiikclitibe  beceil^te  S^elc^  .ist  kheu  sQ,iest  :nni 


fnrter  i  Oaldea  »  erzeugen.   Blirse  Z'eiteiTsiad  yoHmer ; 
Qlaptoli  Bettükiiiigcril  hat  diese  Fabrikätioa  sokW  totUcktti 
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flie  Runkelriihenziicker-Fabrikation  gemacht  wird, 
;dafs  sie  sich  nämlich  nicht  einmal  zur  Zeit  der 
Continentalsperre  bei  so  bedeutenden  Ps^iBea;d(# 
ildhiiR»lfcM<bättel^ebau)^IM  ^schw^igp 
4Mä  ^<teMLiii>^irtig,  w<»  der  GeHtoer^mir  de^  6lef 
Vllfeil  Mähern  PMifies  kodle^,  von  keinem 
G^^^clite  mehr  ,  weil  diese  Fabrikation  seitdem 
ikwch  Riesenschritte  gemacht  hat  und  den  Zuk- 
ker  jezt  eben  so  wohlfeil  darstellen  lälst,  als  4^ 
Handel  ihn  Keferl,  namöiiüich  das  P£  um  i  Fr^^ 
feluii  kaum  bww  d^Gdoniabuckar  noch  fiefiaN  spn«  - 
kcn ,  insbesondere  wenn  die  zum  Vortheil  der 
Westindischen  Colonien  Englands  auf  ostin  da* 
achen  vZncker  in  England  gelegten  Abgaben. ai^ 
^ehab^  werden;  doch  die  neue  Gefal^ryM^f^ . 
Iiietmia  £är  dit&imkeliriibaQZiieker--Bereitung  eaV 
isiehen  iiiid  iil  .dieselbe  Mistraiien  setzen  lasse« 
könnte,  kann  leicht  durch  eine  starke  Auflage 
Äuf  Rohrzucker  beseitigt  werden.  Denn  es  wird 
Ohiie /ZiWeifel  zuträ^icher  seya,  etwas  im  Lan4a» 
^mßm  auch  theuer,  au  eraeug^n  lind  Alwscha^ 
4iadiia«oii  Fähren ,  als  es  rom  A^lan^ ,  <^ 
schon  wohlfeiler,  zw  beziehen,  dabei  aber  Ackere 
bau  und  Industrie  verschmachten  zu  lassen. 
Di^n  abgesehen  davon ^  da fs  Millionen  <^ldes  im 
.Lande  ^ir  Belebung  der  Matiotfalthätigkeit  zurtidt- 
gelhttHen  weiden  und  da(s  lausende  yoo  Hä^dj^^» 

gMilcM»  dtb'ta  iKiaiea  ist,  I^raaloreidb  werde  ior- ki^i^er  2fch 
^üin  ganiea  Bedarf  la  Sacte  auf  4ete  Ftftki«4  «ufiugeji« 
-MiOfii  nÜM  diese  Mrikaitioa  dkrt  gttti  .flAbmilfek  r^fe 
Amt  äe^tmi  tkk  Herr  Crespel  "^hrlüeti  mditi  wei|^er,i|Jf 
7900  Ctan  RäbemirdLer  amtf  eifte*  daselbst  eUblitleiaiAMk 
itf  1  Fahc  dar  Ff^  Zu  Fant  a'  Moilisoa  aiatd  nef«^ia)i  \Km^ 
detvln  3  iWbrikea  sv  Gewianang  r^m  RimiLelrubaaaiakff  tSf^ 
vichtat  #ardaii.  Wenn  maa  erwilgt»  ^ais  dies  aUei  9ß_  afaifr 
Zeit  gesdiiekt»  wo  der  GotoniaUneker  die  niedrigstea  Frabe 
iiat»  die  er  je-erfiilir,  so  ist  der  Sieg  dea  Runi^lrüliaiiirt^- 
kers  niciia  mekr  swetieUiaft^  -  ...         .<it  .\  h»j. 

« 
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t&ine  Menge  Landes  dem  Anbau  deö'^Getrei*^ 
iks  entzögen  iind  solches  dadurch  in  sein etti 
f^reise  geholiw»  dcp^ch  die  Abßlle  dieser  Fabri*' 
lla^oft  wird  aitch  yortMflOicdi»^  Ma^^fai^^ 

die  I>iiidiinrdi8€haft  |e^^ 
die  BereilWi^^des  RiinkelrübenziicfcBfS  eine  neue 
iiützliche  Beschäftigung  für  d«n  Landmann  in 

jRlein  Fab  i  il^atiojafi^iiseigfäan  daiip^e^^^ß^J/yifi^i 

•^Mirfe  sowoli  als  4uf  Landwir|h$cbafb^itid  Bba4^  ^ 

ergiebiger  werden  als  dieser.  Es  wird  dadu^^ 
eine  der  sehpußten  Erwerbungen  ^fS^visiiSQWUTfr 
CS  "vrird  seinen  WohidtWft4i/:^|rt|faitern^.4^,«^^ 

Wird  seioe  Handelslriilmz  ^i]M>m^r  '4d»>  M&iQl^v 
4}i)^D  jährlich  verbeisern,  —  es  wirdwjybe gröate« 

!Erobemng  unserer  Tage  für  sich  machen, 
tvon  gleichem  Werlhe,  als  <^n$l ^^yg  ^eiglJ^jyBig 
*  4^es  Seidenbaues' fiir  Frankiteich  trar !  Ün^d^j;!^)^; 
p6r  e^Ht  Ae  VMftrbeite^  unfßjr  Ai^ti^ 
tQfl^Kei<Ü  M»ifiaehl>'  so  tvird;  &ie:%n€ktpa^gpis^^^ 


:y<;l»f,7JP|i})riMfioo^kfa,,^flT  Wasen  fcttrtUlifeiftlw:*»^ 
iiWeir'nicU'^w&V^lie^^^^^     Wipttv  'hlmh 


iliTfn  iaMfn 

«9p0  Qtm  HiäMwhen  Stfert^od  .ditse  4  Gtv;  erbullipfk^  ^ 
<ii<Ai -äliKlto^f  geben,  <M  kai»  .euuB  Fui^ie.  ^09^^  '^Qü^'V'^» 

«l»iMllbiH«fl«aUHAeriisltoi;>'Tä«  Famlfien^  wovon^ 

"f«^«  Sil  MoijKÄ  jUndUoililmilEdb  anbnrt V  wevdea  isMaOpOliÖ 
8»elMi»'g«wjBne»,  taiblblglidi  jOOOOMoi«^  Mid  dS»  (a 
'^taOOOa  Ctmi^  iiMelitnde  .^uckexiiedärfnil^  v^iirfttt^^BAim^^ 
und  SOOOOO  dai  tod  gint  DcttUeMatt^  >rfriedigeB  latoocfl: 
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tmgl  eisf^tr^  eben'  soiaB^emeiines'  imd' <k 
iGe««bäft  werden  ^ij^MTärtig  dklto^ 

'•'^  So  einfach  und  leicht  aber  das  Verehren' 
selbst  (*)  ist,  m  schiire^^ 'witd  dehnoch  dxt  tlWi^ 

'  1)  der  Staat  die  Kenntnisse  des  Verfahrend 
unter  das  Volk  zu  verbretten  sucht  und  deshalb  • 
stunachst  auf  Staatskost^ti  ^^diige  Individuen  iri 
INdi9ir  %4^Mbdi!''Fa^^^  B;  n^cb^AVrto^ 

pföbffe  Arbeiter  aus  dner  solchen  Fäbrilc  *hei^-^ 
Deiruft,  für  den  ersten  Anfimg  eine  Muster- Am^ 
fitalti  diö 'Äigleich       Unterrichts-Anstalt  d}eh%§ . 
ei1rtl3hlel>tijif«'dü1^c{i' i^ä^  i^'^^Lä»ält^ 

•  /t'j/^y  .i^nn  der  Staat  hichf  gering -veriinslicHfe 
Vorschüsse  an  unfemehmende  Gutsbesitzer  ^b'geh'  ' 
dlmä'hli^  Abzahhthg  anbietet,  'da  die  Utrich-^ 


^m^imAM^  ^immmims  "^^jmmkh'^en 


ches  ..V..    r«. 

Preise  des  Ztickfem'  fttr  tn^K 
um  mit  Sicherheit  auf  diesö  Fäbrikätibi  öiiil^ehör/ 

Äiten,  ^  -•'Ii 

Marschboden  ^  ,^n  dem        'Tröpeimträet^ ! '  w 
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Ohne  solche  und  ähnliche  Maalregetanimni, 
dich  wegen  Mangel  an  'l^^qiiiitiiissenv  Fonds  und 

y nternehnumgsgeiRt . .  selBöt :  vo^  patji^isißi^  ge- 
sinnten Männern  nichts  dauerndes  sqljaffen 

Industne,  ain  wenigsten  diese »f}yijy4yjb^e|^ 

■^Z  Hierihet  gehört  ^119^1^4^6  Sy rnpberei tung^ 


rill 

^  1 

lialb  50  stark  versüßt  jf/-  aber  err;>j^rd;:^emohn-4 
geachtet  zur  Bereitung«4er  j(L.^ueure,.4er)()Lebkiif^ 
qh^n ,  zur  Versüfsiu]^  d^j^^i^en^ni4fP^^if^'»W^Äo 
noch  stark  verbraucht ,  und  amtf'^fjnlwr^  RW^^^)«!^ 
4er  lW?tajil?chei  wid  witi^  ll|V:es5tin4iegfM/ffq!^en 
♦  Quantitäten  eingefahren,  Di^  ytogehiujg  die^^^ 
Einfuhr  würde  daher  gleichf^l^s  Deut^schl^d  bf^ 
<}Wt€pdefSmnmen  crhallg«..^ttl-^i(«jig4« 

mge^ffwuevi»  bat  sieht  4wiB5srij«pn  P^eiiiri4Mfrfi>« 
dföii  Syrup^  wegen,  schofi fll^ifige  nicht  ihrarT?fp% 
ineilhaft  erwiesen. Aber  s<:hon  aus  den  Rückständen 
des  Runkeimbenzuckers  lüfst  sich  mit  grosem  Er-^ 
fclg  Synip  gewinnen ^psere  Ziöit  }]iat  il}n  ^i^b^K^ 
i|Och  aus  ipiU^ei:  lu^^ern  allbeliMavgilil^  ]|^0a^ze,  die 
aUpi|0i<^)bepni  8p!e^rose^iEUyo}|aa<^eu|lli 
torgebracht  bat,  darzustellen  gewufstj  ans  ifarT^ 
toffeln  nämlich.  Ein  vortheilhafteres,  besoftflers^ 
wieidemna  der  Landwirth$chaft  durch,  »JJ^^^tbift-i, 
iin:]^;^iner  ^i^|le  zi|r<F)iitteF  dlenhcberc$ Ji^m^ 
daher  .  <a^  c^ai|i4q^^  Geweihe  gi^ljf 

kaum  ,   als  diese   Kartonel  -  Syrup  -  Bereitung,- 
besonders  nachdem  gegenwärtig  ein  wohlfeile-» 
tes  Verfahren,  diesen  Kartoffel -Sy,ijip  darzu^^ 
attlten^  ,alf  tfr»H€X>  ei^l^eclii^t  yorden,  is».  Q,  ,^qhj 

BckaoAtlicli  eulUält  ailes  SiU  •  oder  Starkeaiehl  <ier 
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diMMmMliiHe  iiyögikh>wird^>dm0llite<i^^ 

hios zum  häuslichen  Gebrauch  ,  sondern  auch  im 
Grosen  zu  bereiten,  um  ihn  yum  Yersüfeeri  derf 
S^sen^  Getränke  tu»d  JLiqiieui*e»^  zur  Bereitung 
Obst*  und  J^dtecmes&eei'weins,  ;des  Biers^ 


BBsigs  md  enr^^^p^tillation  ton  R 


Pflanzen,  namentllcli  der  Kartoffeln ,  den  Xuckerslon  gebun- 
den oder  unentwickelt  in  sich.    Dieser  Zuckerstoff  katin  nicbtr 
blos  durch  Einwirkung  des  Klebers  und  Wassers  mittelst  des 
Malzens  des  Getreides  aus  dem  Starkemehl  aasge$thiedeo;^ 
sondern  durch  längeres  kochen  mit  Schwefelsäure  uad^  ^Y^^^^i 
ser  in  Zucker  umgewandelt  werden,  der  gleich  Trauben^u^r^ 
kcr  kugelartig  crlstalli^irt.    Bisher  hat  indefs  die  Menge  yo^. 
Schwefelsäure  und  Brennmaterial,  welche  das  länge  Kofchcij?'- 
erfofderte,  diese  Gewinnung  zu  kostbar  gemacht,  Von, 
dieser  grosen  Entdeckung  der  neueren  Chemie  Tiir  das  büf*: 
gerliche  Leben  Gebrauch  machen  zu  können.    Bisher  nämllclf 
brauchte  man    7  — ■  8  t*.  C:   Schwefelsäure    und  10  — •  iSt 
Stunden  Zeit,  um  Stärkeuiehl  in  kugelförmig  crislallisirendeni 
Zhtcicer  umzuwandeln.      Gegenwärtig    aber   hat    Herr  Car!': 
'Wei  nticb  zu  iiof- Rechtenbach  hei  \Yetzlar  ein  Verfakren" 
tu  Bereitung  des  Kartotfelsyrups  angegeben,  kraft  dessen  jenh 
"Wirkung  in  2  —  3  Stunden  und  mit  1  —  2  P,  (jl.  Schwefel-^ 
säu^r^.  hervorgebracht  und  folgiic^  der  bisherige  Afifwand  ^i^. 
Zeit  ung  Itosten  um  f  vermindert  wii'd,  indem  man  nSmJJct^ 
daMS^^fle  'mH'tdem  Walser  und  der  Schwefelsäui^  ilür  b^' 
AmlKIflii^i^  ^Mdii  liähc^  .  Temperatur  ali  4Üt^  $26^ 

^!?#ftffi  i"^"'^«'^  *«^«5««n^  glaubt^.  ^  Diei  j  l^^r«ft 


»«I/^dV  «tiM  BtenaiioUV^  w  dan  kten  V^ieil-fifeiii 
saoif ; j  weniger  Khitd!«'.  ilachilj!]^  Jl»mf IJh 

'»q^en  ^  der.  Schwefe^Mre  im  B^^iwiu  erfpKf^^ch^ 

Sciiwefelsäure  in  diesem  entCalten  i^ti.nnd  nnl.sf  viel ,-9  ^ 

ist  ^i^As^nd  aneh  sum  VSeliluti^  brakhlkmH^o  Aifil 

dib  T<irafli^%ing  von  iOQPI.  KkHÄffeln.  die  ÜpF^^I^  ^ 
raünirten  Zucker  geben,  fiar  amf  i  Tlilr.-  lo  sieben  iOtautf^ 
Zürich  bleibt  ^cb  der  hierza  erford^rlidic  bilgi^nie  KiPlbft|^ 
Ä^^,  (in<^cm  fni^  Vermeidung  der  mitJbelst  Xoclntliy  Iä^'t«!*»^ 
zinnten  kupferaeii  GeÄt£ieli 'zu  berürchtenden-£DjifeR.n^flö$u]^ 
Dampf kochang  angewandt  Vierden  marsjtfiipot  sp  jW^Cibrauo^iaT^. 
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irerwenden  zw  können,  ßöwi«  zur  ^eroig^n  GräfcH 

Tung,  in  welcher  liinsicht  bievop 

Kesui^laia  £u  ««marlon  slehei^it:  -       .j.»r  yr4>i^c> 

k  •  I  .       *       *  * 

Deutschland  ist  nur  seinem  kleinsten  Thei}c 
nach  Rebenlajid,  und  selbst  der  wenige  Wein, 
4wi  es  erzeugt,  steht  hinter  den  Weinen  ^lOi 
derer  Länder  ^eit  nach ;  von  dem  besten  detit- 
scheid  W^tM^^^itf-Rheiiiw^liiie^  ^agt  der  Fjremdef  . 
ce  le  prfeaii»>A»^Äaigri*r^^^]^^ 
4al>s   nächsi  Zucker  und  Kaffee  kein  andere» 
fremdes  Geaufsmitlel  mehr  eingefahren  wird, 
.  als  fremde;^ Weine,  wodurch  abermals  grps^ 
^ixsrnnäof  iK\£i''d^n<^^^^L^       fliefsen»  die  ihi^  äjr.f 
tiaHeii^  litn^en  1r6nnttn, '  Wenta;^d{e  Bereitunig  det 
sogenannten  „künstlichen*  Weine  begiinsligt 
würde.  Denn  es  giebt,  wie  schon  bemerkt  wor- 
den, keine  natüf heben  Weine;  jeder,  auch  der 
Traubenwein/  miiU  durch.  (Gährungs-)  Kunst 
lin  Keller  gezögen  werdöli ;  Jeder  Wjptö?  -  iUtt 
isf  künstlich-  ^  Jedes  Land  losititi  si^  di^s^ 
so  köstliche  Getränk  verschaffen,   wemi  ihm 
die  Natur  auch  die  Traube  versagt  hat;  denn 
dei^Wein  läfst  $.ich  aus  mehreren,  ja  aus  jeder' 
.  Pflanz^  dßt!^eUe&.  welche  Zuckerstoff^thä^lt,  da 
l^ppj^er  ^  G^uidUge  aller  W«ii^e  is«:' 
uttd  das  nördliche  Deutschland  habfert  *  daher 
auch  schon  langst  ihre  Weinfabriken  und  er-'  ' 
^piren  dadurch  grose  Summen  ,  die  der  j|ja(nd- 
wirlhschafl  für  die  dazu   erfarderiicheTt  ' Prö-^  ' 
ducte  8uflie(se|i.  Diesei?  ^geiistand  ist  för  den  . 
ganzen' Nbrden  voi}  Eiuropa,  Aiiierika^  upd.Asieii 
yoÄ  der  grosten  Wichtigkeit,        '  . 

•  Es  sind  aufser  der  Traul)e  vorzüglich  zwei  StolTci 
die  sich  zur  Bereitung  des  Weins  eigneij;      Ob^jljfj , 

fruchte  üud  der  If^aripiHsUrke-Ziucj^ 

♦  - 

Digitized  by  Google 


Yoraii^licli  lezten  man  in  neuester  Zeit  hiezu  v 
wenden  lernte  (*).  Der  gewöhnliche  Stoff  zu  sogen^i 

 ^  ;  —  '  r*S' 

(*)  J)I^'  Bereitung  der  küijsllichea  Weine  aus  einem  andern 
GruiidstofT,  «ad  zwar  aus  KärloffeUviup  ,  und  dalier  SCarkezu'k- 
.}    Iterw'cinc.  genannt,  verdankt  man  zwei   rjjrofsfn  Cnemikcrn; 
Kirch  hoff  u int  Böbererm^r.    De  f  ^rslv  ,   zn  St.  Pei  orsbnrg/ 
lehric   im  J^hr  1811  durch  Vu-wendtin^  des  Dampf- Apparats 
die   Umänderung   der  Slürke.  in  itucker,   und   der  audcre» 
v'    Düberoincr  zu  Jena,    fand   in  unser;}  ,nen est en  Tagen,  dz[s 
li    sbichcr  Stärkezucker  einer  weiaii^'cu  Gährun^  l;iui^  >cv,  wenn 
•.    er  3  Wochen   lani;   crncr  Temperatur  von  16 — Reaam. 
ausgesezt  wird.     In  dvn   iMou.ilen  Juni,    Juli  nnd  August 
giebt  der  Bodenraum  unter  dem  Dache  drese  TemjjeratjLirjI 
'    auüer  diesen  Alooalen  müssen  (gleich  den  Ejjsi^stubeu)  bes<m^ 
derc  UHume  hiezu  künstlich  erwärmt  werden.    Als  Gahrujig;s-|% 
Stoffe  bedient  niaxi  sieh  iuehei;  Johannisbeeren,  Hiipbeeren, 
sStse  Kirschen  (mit  HeiHelheeren  gemi^cftt  bei  roth'cn  Wci*^ 
öen)  nnd\H(Ü)st;aH*  Acpfeln  und  Birnen  nach  folgenden  Vcre^ 
f'    LällMisßen  :  '  ^c.  4^,..  ...^a v  . .  .  ;^tlA 

A)  zu. weisem  AVein:?,  T^^^rlCj  'i4i^lh^L^\pMi^4ui 
^^>.       40  Pf.'Slärkc-Syrup  (kalt),         .  Vi^  ' * -^t^HflW  Of 
53  Kannen  siedendes  M^asScr,  vermischt  mjf^ 
V  6  Pf.  abgebeerten  zerquetschten  Johannisbecr«B»W^nÄO 

j      >''B)  Zu  (blaf^)  rolhem  W^iitt:'/"  'ft^ii:  .  If^finfiCf» 

42  Pf-  Stärke ..Syrup,Hp;/nq  irTJ^flfifl   Slrff  doiub 

"^''^^(^38  Kanuen  siedendes  Wasser^,, j^'^  nfr^fh 
,'fil'\i   r   10  Pf.  zerquetschte  süfse  Kir>c1ien  mit  zerstnJ&enenKe^^ 
i<i  f.C      Auch  kann  man  4  Pf.  Flcidelbeercn  behsclzen. 


jci/i 


■  piefs  alles  in  einem  1|  Kimerfafs  der  Gahranfir  ilbcrfiftltejA 
glebt  nach  3  Monaten  einen  helten  klaren  Wein  ,  der  iildcfi  nochcf 
etwas  süCs  schmeckt.   Um  auch  dieses  zu  entfefflen,  rüttelt  "Dijjg 
das  Ganze  ihn  wieder  auf,  damit  ^Ues  aufs  neue  mit  den  ^if" 
Dienten  in  Berührung  komnie.    ^an  füllt  im  llerbU  durch  ej 
jf-  Haarsieb  in  ein  anderes  Fafs  ,  woraWeine  kauW  mcrkliebe  Na 
j    gähning  vor  sich  geht,  die  im  Octab«r  ein«»  ganz  tavellartl*«« 
gen  Wein  glebt.    Die  Kossen  einer  Ohm  sind'! 
'         3  dresdner  Scheffnl  Karloffelti  4  20gGr.        iThlr.  llGr. 
? »n.'.r- Arbeitslohn  zur  Stärkeverfcrtigiuig  .    .    .    .    •    .    12  — 
'  2  Pf.  14  Loth  Schwefelsäure        "^^^^j^  8  — 

.   .  Kochlohn  des  StK^^^^^^^  ^8--^ 

Feuerung    ,    i  •  *.  <.  .    4    i-t  --^ 

Früchte  zum  Ansatz  des  Weines  iJ  ^ 

^"'^^^'l*  Arbeitslohn  bei  der  Weinbereitung     1    .    i^K^l  .OB 


-•ff 


.  5  Thlr.  14  Gr.> 


'  .  '  ^  Folglich  kommt  der  Preis  ciri«r  Maas  auf  uneefähr  2  Gr. 
tu  stellen.  -  ^♦^^-i 
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teu  künstlichen  Weinen  ist  indefs  Obst,  und 
daher  die  Vorbedin^mg  der  Weinbereitimg 
ein  reicher  Obstbau ,  der  schon  deshalb ,  wenn 
a\ich  nicht  sonst  schon  ,  eine  der  kräftigsten  Slüz- 
zen  der  Landwirthschaft  zu  werden  vermag^ 
Durch  die  Entdeckungen  Doebereiners  und  die 
practischen  Versuche  von  Nathusius  und  Andern 
ist  es  dahin  gediehen,  dafs  inan  aus  einem  von 
edlem  Obst  gewonnenen  Cyder,  mit  Zusatz  von 
Synip,  Weingeist  und  Farbestoffen  (Beeren ,  San* 
delholz)  den  trefflichsten  Johannisberger,  Malaga, 
Liünell,  Portwein  und  Champagner  bereitet,  den 
selbst  der  leckerste  Gaumen  nicht  von  den 
Tratiben-  (Obst-)  Weinen  dieses  Namens  zu 
linterscheiden  weifs.  Sobald  daher  nur  erst 
Obst  in  der  erforderlichen  Menge ,  Güte  und 
Auswahl  erscheint,  ist  die  Möglichkeit  zur  Wein- 
bereitung gegeben,  und  diese  wird  um  so  eher 
in  Wirklichkeit  übergehen ,  als  sich  die  söge-; 
nannten  Kimstweine  durch  nichts  von  den  so* 
genannten  Achten  Weinen  unterscheiden,  als 
durch  ihre  billigem  Preise,  während  man  bei 
diesen,  z.  B.  bei  Champagner,  ihres  hohen  Prei- 
ses ungeachtet,  doch  keine  Garantie  hat,  wirk- 
lichen Traubenwein  zw  geniesen  (*).  Kommt  , 
hierzu  noch  eine  Auflage  von  einigen  50  pCL 
auf  fremde  Weine,  so  dafs  deren  Preise  noch 
höher  gehen  ,  so  vnrd  das  Publikum  um  so 
mehr  sich  vom  Genufs  fremder  Weine  zurück-* 

■'\"\X   '  

Von  diesen  Kosten  geht  jedoch  das  gewonnene  Vichfat- 
ter  und  der  aus  der  mit  Kalk  niedergeschlagenen  Schwefel- 
säure erlangte  Gyps  ah. —  Soll  solcher  Wein  mousslren,  so 
\'i£at  man  die  Nachg'ahrung  nicht  im  Keller  TOr  sich  gehen  ^ 
sondern  zieht  ihn  sogleich  auf  ßouteillen  ab  und  besizt  nun 
Champagner. 

(*)  In  der  Nähe  von  Mel^  cxistirt  eine  Champagfncrfa- 
brik  ,  die  aus  ordiiiairem  Weifsen  Wein  nnd  Zwetschgen  ein 
Getränk  brreilel,  das  nnch  Aix  nnd  Epernay  verfuhrt  als  äeh-» 
tet  Champagner  verlaaft  wird  (Pandore  1827). 

33 


Google 


neben -AYnd  tni'  diesem  Ersatzisütti^t'iifiiickleai , 
dfl«  s<em^  eigner  Boden  und  sein  Clima  hervor* 
bfiin^,  luid  schon  de^udb  auch . derjCtfi^u ud hei t 

selbe  HimnietM^iMwffl 
lebt.  In  Fdlge  die&cr  Maasregel  irird  aBhiftlrtfcea 

Weinbereitiing,  theils  auf  Obst,  theils  aui  StädkjiB3> 
sucker  b^s^rly  entstehen,  wie  sie  bereits  Brenueav 
ilemburg  uixd  mehrere  ändeie  O^'te  j.")  i>esiizen  i 
*        daduti^  Ifatäs  (drafUuMifiiAs* 
-  4lir/']^dufilr£s  waid  -dem  Ifiaiidei  i  snmi^  •  Kfidl:! «Sr 

Auch  das  Speiseöl  ist  ein  wichtiger  auswär-r 
tiger  Artikel ,  dessen  Einfohr  diuxh  Selbsterzeu- 
gun^  zu  beseitigen  i^t,  Deutschland  bereitet 
^is.  jezi  nur  Brenn-  oder  )6^üJ>  r  ufld  t^vt^^^AMS 
Msf^^ 


I  ^  o  .  vu  Tx  .,>s  unter,  den?  N??^^ 

vöiiget^  oder  Baumöls  aus  Frankreich  etc.  AI 
leiii  ?wei  Pflanzen,  welche  Deutschlands  Climi 
meugt,  liefern  das  Spe^.eöl  in  gJeiche?.J&ÜJ«  .jj)^ 
mittägliche  Ff^^nkreicn  oder  Italic  ;,  <ii^$f 


ller  Mt^b^  iTpa^^^e^ 


im  ih^aii|tre]i;h  wird  grostentheils  niu*Mohn- 
i)l  erzeijigt  und  unter  dem  Namen  des  OÜven- 
^l6  ^ach  Deutschland  |;ebracht ;  ißV 


j  :  )  I  i^jj^  ji^j^  Nathusius  fu  Althaldensieben  a«ft  seP 


'^W  f^rosen  ObstpläÄfag«n  86er  2J0Ö  t)xthofl  des  t^fBIducn 
;  liibeH*«  lind  iVIaläga^  ^etroiknflii  und  itt  seinen  Kellern  tltgcrü ; 
^f^s^leicheit  ein'  gewisser  HeiV  Hliu^ler  ^su  ilimbiieig'^» 
Sehl  esien  mehr  ik  10000  Bouieük-Q'Aj^ielchMftt'gaer  4  f6'sCStr.> 
oder  1  n.  12  kr.  oder  20  SilM<|>^^chen,  (»Uo  halb  «i9  J^i^  sii 
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■  -  m  — 

,  r  i)  eine  hohe  Auflage  auf  fremdes  Oet,'^'um 
ilie  Industrie  für  die  Oelbereitung  zu  wecken ; 
^'    ^)  Befreiung  der  Mohn-  und  Tabak -Felder 
vom  Zehnten,  um  die  Landwirthschait  auf  den 
Tabak-  und  Mohnbau  hinzuleiten; 

3)  Erthelhing  von  Piämien  an  die,  welche 
Mohn  etc.  in  bedeutenden  Quantitäten  anbauen 
oder  zu  Oei  schlagen.  j  i 

Bis  zur  Erfüllung  der  Vorbedingungen  wird 
man  das  fremde  Oel  noch  eine  Zeit  lang  ein- 
fuhren, augenblicklich  aber  Listen  über  die  vor^ 
handenen  Vorräthe  aufstellen  lassen  müssen^ 
damit  sich  das  Publikum  nicht  auf  zu  lange 
Zeit  im  Voraus  mit  Oel  versehe  und  die  ent- 
stehenden Fabriken  ohne  Absatz  bleiben. 

S '^Ferner  gehört  zu  diesen,  auswiirtifep  ^^dürf«? 
ein  bekannlpr  I^uxus-Artik,el  > Jder  b  a  k  ^ 
ei*  'verarbeitet  und  rofi  in  grosc]^, Menge  aus 
riplland  und  Amerika  nach  DeuUchlapd  ge- 
bracht wird,    Man*  wird  a^er.^||ii^jljL.^,<j(ie^^ 


iK'eihden^  'jT'^bak  die  inländische  Fabrikatur  \^ 
äeh  S^iid  se2;i,  gtose  Käpit?ilei  in  diesen  Ind\i- 
sWeiWäi^  „zil;^^^  yr^i\  sipK  ^rwie^en  hat, 

8äii'^wenigei*^ewiss(e  Raufen  gd^r  Brühen,  als, 
langes  Liegenbleiberl  auf  dem  Lager,  veiTOitteUt 
groser  In  die  Vorratfie  verwandter  Kapitale  {*) 

;aV^c^(^)^ '  dert^lbcf  Herr  Kaihi^siiis  atis^  ftfländti^chfinf 

fcflbst  erieogteni  Tabak  eine  Cigarr^n-Tabaksdrte ,  Nathusius' 
günfUTi^ty.  zu  stande  gebniQlU,^  <ljt  d^n  Havaooab  •  Ggnrren 
gänzlich  gleich  k-ommerii  V4^ri|lia^,  4ief  ^etn  Maaü^iStfi  wertleiDk 
t$  auch  A:-ridei[^.  rerijn^gdAa^v.^  im.'^üquit.u  ^ 
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»Mp*  y^t$$mvtt^  if$im  dänn  scheint  das  gan^^ 
,  Xa^^^at  Jahre  laiig  lagern  zu  lassen/^:^;^^^'™ 

-^^Briäliclt  gftHo«  hi6rher  noch  einer  der  wic^? 
ttgsten  m,tswärtigen  Stoffe  ,  di^  S«id.e.  &idc  et 
ein^  Ge^ges&fatad  einier :  a%ein6iaie|»  js^CTöaer'; 
9W^^n>  ConsiBMfoii'^^uiiir  StSiide ,  von  Be^ 
iMUeeslfU  ifts  'zn^ltffi  tiS^sien  Classen  HeraiiT," 
ge*fontleir  D4e  wiclitigsten  Länder,  welche  Ei\- 
it>|>a's  unendHches  Bedürfnifs  von  Seiden^yaareÄ 
liefern   sind  Italien  U|ifl,.F«i4r*ich  ('*).  ,  .Heilfcjr 

d9»>^Jplm^GtoNfelilldl->  ^Seiaenbsu«  gemache 
JS?  **'*^***  «Jen  Stand  gesezt  haben ,  jähr-! 
Itm  55;5W);000  Francs  an  der  ersten  Prodaclioniii 
der  Gevrinnung  der  Rohseide,  ,imd,  84.  ItfilU 
Francs  ap  der  weitem^ -Fabrikatiur;  ^IsoJim-Gdö^ 
IW  jährlich  üb^t.to©-MaL  Ffahw  a«W5tt  di^' 
sfen  ^iiiÄÄtsrtreig  itf  *«rd1eneh:  Chaptal  hat' 
biMcmeft-;'- daf^  Pra^jlcreich  nur  nach  i)eulsch-v 
land  jährlich  für  16  Mili,  Gulden  Se^^«aK*areai 
ahsezt ,  eine  Summe»,  die,  wie  aelb««  «bot  so  >!* 
yturdieaea  Juiimteo^ 

«liptbr  grosen  Sumiofe '  'V^lthe  ^die  LoM 
m:  'BeÄts<*iaÜd  'iöf  diesen  Stoff  bezieht,  x^««  . 
dlÄ;  unverzeihlichste  Indolenz  kann  es  erkßu-a»i>i 
dafs  wir  uns  einen  Indiutciezweig      lange  ent^ 


ar< 


di««c  Masse  selk«!  im  ^i»«tigeif 
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Cllma  noch  sonst länr^s  |i;aaert,  xins  '\1\ti  s^zk^^ 
tignen,  indem  die  m  Öeulschlaud  und  selbst 
in  Schweden  gemachteu  Versuche  eipe  Seide 
h^km,  wehA^ihi  l^eihK^it  selbst  die  italieni- 
sche übertrifft,  so  dafa  johne  Zureifel  dieser  Ge- 
genstand eine  eben  so  reiche  Quelle  des  Wohl- 
sfatids  werden  könnte,  als  die  Merinos.  Axif^ 
Aneignung  des  Seidenbaus  sollte  ddiier  JQ.€Aitscbk 
lattd       iCraft  vehrendeu^n. 

"tf  '  I'  ■  I    I  I  II,        I  ■  in 

Tulx  -.  ■  ■    ' -  ■  .        •   '   ■  \: 

LiM  (*)  Seidenbau  war  ursprüi^glicli  überhaupt  g»nK 

Snropa  fremd.     Er  kam  erst  im  6ten  J^hrli.  unter  Justinian 
ificb' 'KönstanfTnopel ,  und' noch  weit  später  nach  Italien,  und 
van  da  endlich  unter  Heinrich  IT.   nach  Frankreich.  Schon 
Ao.  1669         m^Ln  ihn  in  Bafern  versncht;    allein  man  hat 
dtp  hiezu  bestiminten  Fonds  in  grose  Gebände  verschleudert^  • 
und  deshalb  den  llaliänisch^i^  KauHeuten  nicht  einmal  ihse 
Bäume  lind  Eier  bezählen  kennen;  es  entstanden  Klagen  und 
Mi^yet^ügen  und  das  ganze   Werk  scheiterte,  Friedrich», 
der  Groüse  fand   auf  seinen  Kriegsziigen  einst  eine  groJGje 
Sei dcnbira ♦•Anstalt  in  der  Nähe  von  Torgau  ,  was  ihn  vcran- 
laifite^  diesen  Erwerbszweig  seinen  Staaten  zuzuwenden;  er 
llfiiii'grofse  Maulheerpflanzungen  anlegen,  Gebäude  dafiir  auf  . 
iuK^en  ,  gedruckte  Auweisungen  über  die  Bäume  und  Würmer^ 
vettheilpn  und  Prämien  zuerkennen,  wodurch  er  bewirkte,- 
d«Cs  wirklich  jährlich  gegeu  7000  Pf.  (6849  Pf.)  Seide  erzeugt; 
wurden.  Dies  Beispiel  fand  im  Ansbachischen  ,  ßaireuthischen^"' 
l^aft«m»cicLqn  in  den  70gcr  Jaiiren  Nachahmung,  und  auch  in» 
ßaiern  lebte  «nler  Carl  Theodor  der  Seidenbau  wieder  avCj'^ 
män ,  ernannte  eine  Seidenbau  -Direction  daselbst , ^  gründete 
effi^'''!Acti}»hgösellschart  dafiir,    führte    grofsc    (iebaude   auf,  ^, 
legte  hohe  ZSlIte  auf  fremde  Seide  und  dennoch ' löfstc  alles 
siciv  jwicder    aqf,     weil    die    bald    nachher    eintretenden  ' 
hohen  Getroidcpreise  einen  solchen  kleinen  NebrnverdieuJt 
entbehrlich    machten   und    die    einbrechenden  fi-anzö^ischea 
KrJegs-Ühruhen  äas  ganze  Unternehmen  bald  in  Vergcsaeo*'''^ 
heit  begrnhen.  Die  gegenwärtig  geringem  Cictreidcpreise  machen  ■ 
e$  ^^ffih%^und  ratnsam,  den  Seidenbau  wicdj^f  hervocftiuafeiiy ! o 
was  auch  gelingen  wird ,    wenn  man  diihei  i^yUr        fcölie-«  ' 
r«^  Miig?lire''VbrWcidetj  li^iÄen^Hcfi :  "  '*V  ^"^5  ^]^  •'^^    -  ni> 

i")  k^lhe' kostbaren  Geliaude  dal'ür  aui^iibfX;  l^hfe  thevreÄv^ 
Beamten  und  Wärter  dafür  aasteUt  un4 tonit  «ieki  die  Mittel 
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•  » 

"Hts  sind  zwei  Puncto  hiei>ei  afff^^iÄffMÄlH^? 

^Sb  1}  die  Gewinnung  der  Rohseide,  (.^^r/f 

,1    2)  die  Verarbeitimg  derselben  aijCil^m  \Y<^^ 

Die  lezle  ist  Deutschland  nicht  ganz  unbevi' 
könnt;  es  belinden  sich  zn  Wien,  Berlin, 
seldorf,  Creveld  nicht  unbedeutende  Seidenwebe^ 
r^ien;  aber  die  erste,  die  Gewinnung  der  Roh-J 
seide,  ist  die  Hauptsache;  diese  aber  findet  in 
D'^utschland  fast  gar  nicht  statt,  einige  schwache 
Wrsuche  im  Brandenburgischen  ausgenommeni 
Man  hat  indefs  in  mehreren  deutschen  I^fidernf 
IWher  deü  Seidenbau  versucht,  }edocte  Wieden 
liegen  lassen,  nicht  weil  das  Klima  ihn ^nniei^^iL 
mib,  sondern  weil  mian  verkehrte  Maasregehl 
mr  seinen  Betrieb  ergriff^  besonders  weil  mao;' 
ihh  als  Regie  und  im  Grosen  betreiben;  woUlei) 


iffährehä  sich  der  Seidenbau  durchaus  mur 


ynternehiDen  verschleadert »  ehe  noch  Bäunue  ^n#)  & 
pcn  vQrMnden  sind :  .  r      •  r-v 

.  2)  uaüs  man  die  Baame  incht  äh  Stralsen  ,  'inT^Xingcr  xma 
sumpfige  Plätze  verpäaätt,  wo  sie  Staub,  Vieh  und  IVJjse 
t5dtea,  sondern  an  trockne  und  sichere  Orte;    i:  ^  ■^:^i.j:A, 

3)  dals  man  die  Seidenwörmer  nicht  in  großeö  Crebaülf^i  • 
gleich  Menschen  in  Spitälern  behandelt^  wo  sie  in  ihrer  et/ 
gcnen  Ausdünstung  und  unter  übereilter  Pflege  sn  t^psond^pi 
j^hinsterbenj  .v  „        ,{  -.n,,^^:^;  n     ...i        >  ai^jf^tß 

4)  dafs  man  die  Würmer  oicht  iräher  auskriechen  I^UÜ^ 
bis  die  Bäume  Blätter  hahei¥>  und  sie  dahervSO^ lange  in  I^UIh 
len  Kellern  und  Gewölben  zörtickhäUy  weil  sie  so^st  vdc 
Hun(*^r  umkommen;    *  — -  •        4-.'^  . ii/ •     i»  \iOf 

^5)  dals  man  den  Würmern  keirte  nassen  und  staubigen  BlSii 
ter  giebt,  weil  davon  gleichfaib  Krankheiten  ud  ^er^lW 
die  Folge  sind;    *  '  ^  '  .•  .•*.  /  •»>  •:  •  •  /<•♦•  •  iV^'St'Si'fiir 

'6)  daÜB  man  dih  Landteute  nicht  ku  JCtefening  von  Cotiolb 
swiugt  und  sie  ihnen  dann  doch  nicht  abnimmt  oder 
«phr  schlecht  bezahl^,  was  alles  früher  leider  geschah.  Vei^l^ 
JHa^z^*s  und  HüllriegelV $Xc«  Sdirifif^n  vom  Seide nbaii,Mäi^hea 
inj  WÜribdrg  IKIÖ.        .      /!  .  ."'^'^ 
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Privaten  lind  kleine  Wirthschaft  schickt.  Deiin 
selbst  Schwedens  und  Rufslands(  Climä  hfihgen 
den  Maulbeerbaum,  die  einzige  Bedingung  des 
Seidenbaues,  im  Freien  hervor;  das  Insect  aber, 
der  Seidenwurm  selbst,  der  allerdings  nicht  im 
Freien  ausdauerl,  läfst  wsich  in  Gebäuden  ziehen,, 
deren  es  allenthalben ,  besonders  auf  dem  Lande, 
so  viele  giebt,  die  leer  und  unbewohnt  stehen. 
Der  Seidenwurm  bedarf  fast  keiner  andern  Pflege, 
als  Blumen  in  Töpfen.  Die  HaupLsache  hierbei 
ist:  mäsig  warme  Zlmmei^  und  trockene,  reine 
(nicht. bestäubte,  beschmiute)  Blätter.  Es  bedarf 
keines  geheizten  Lokals^  selbst  bei  kühlen  Tagen  \ 
nicht,  auch  keines  Schliefsens  der  Läden  bei 
Donnerwettern.  Um  so  wichtiger  aber  ist  stets 
frische,  jedoch  trockne,  nicht  feuchte  Luft;  denn 
gegen  Feuchtigkeit  ist  der  Seidenwurm  höchst 
empfmdlich.  Daher  müssen  Luftzüge  der  Wet- 
terseite gegenüber  angebracht  werden,  die  man 
bei  starkem  Temperatunycchsel  schliefst.  Nöthi- 
gen falls  mufs  man  die  Fiäume  durch  trocknes 
Hölzflammen  -  Feuer ,  jedoch  ohne  Rauch  imd 
Geruch  erwärmen.  In  5  —  6  Wochen  ist  alles  vor- 
über; die  ganze  Pflege  dauert  nämlich  nur  eine  • 
kurze  Zeit,  den  Monat  Jimi  und  einige  Tage  vom 
Juli;  dies  ist  gerade  die  Zeit,  wo  auf  dem  Lande 
wenig  zu  tlum  ist:  —  denn  die  Saat  ist  dann  vor- 
über und  die  Erndte  noch  nicht  da ,  so  dafs  also- 
andern  Geschäften  hierdurch  keine  Zeit  entzogen 
wird.  Kleine  Wlrthe  können  mit  ihren  Fami-; 
Hem  diese  Zucht  als  eine  Nebenbeschäftigung  in 
ihren  Zimmern  luid  Gewölben  betreiben  und  nicht 
imbedeutende  S\immen  dadurch  erwerben,  wes- 
halb gerade  dieser  Gegenstand  in  dem  gegen- 
wärtigen Augenblick  so  wichtig  ist,  um  zugleich 
der  Landwirthschaft  zu  Hülfe  zu  kommen.  Eine 
Familie  mit  ^  Kindern  kann  leicht  80  Pf  Cocons 
oder  8  Pf  Seide  aus  <i  Loth  Grains  gewinnen 
und  bedarf  dazu  1080  Pf  Blätter;   il  Kinder 

•  "*  c ..        ■    •  ■    "       *  I 
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können  lOM|fund  Soidfrliauen ,  cfeÄn  |  laotbi; 

Drains  gi^it;  14  Pf.  Coconft  oder  i  P£  Seide  ia 

QOO  Fils  langen  Eiidan  ^  wogti  144^  PC  Blättear  .er- 

forderlicU  ^imi,  und  für  diese  5  erwachscnoBiiuöe. 

78  Bäume  liefern  542axBfl  Blättec,  diese  a6o  Pf. 

Cocona^  und  leztere  a§i^f.  Rohseide^  wozu  4 

Personen  erfordert  werden.    ööO  halb  eru^ach- 

sene  Bäume  lieferri'Ysi  CtV^^  uud  diese 

Rohseide /Trelche' 50  kr.  Tagelobn 

TeriirsäfiBöi.    700  Bäume  iiefern  loo  Pf.  reine 
Seide/  '     ^0113^2041^^  ^mui'j 

 ;  -55t);  r-^:   ■ 

11^    Die  Einfuhrung  des  Seidenbaus  in  Döut^ch-' 
iand  ist  rndefs  nicht  '^ohTie  Schwierigkeit  tmd 
findet ,  wie  jede  ndvi^S ,  Sache ^  vorzüglich  die 
öffentliche  Meinung  gegen  sicli.    Es  wird  da- 
tier eia  kräftiges  Zusammen würken  des  Staats 
^md  des  Volks,  wenn  dieser  neue  Industrie- 
'tweig  Deiitschland  zu  Theil  werden  soll ,  um  so 
jnehr  nolh wendig  seyn,  als  die  früher  renm- 
glückten  Versuche    da^.^yprurtheil   gegen  die 
Sache  noch  vermehren.  .1  Was  von  Seite  des 
Staats  unter  Vermeidtmg  früherer  Misgriffe  gc- 
*^|chchen  kann,  wird  folgeirtdes  seyn: 

1)  xmentgeldlich|ß|  y^rtbeilung  eines  gcdruct- 
4en  Untcrrioiits  Jiljef  ^$jQidje.ubau  xmd  Maulbeer- 

baumZUClltj'id    :  r'.fno^w  isricndTor     !.  .......  n.. 

2)  für  den  ersten  Attfang  alljährlich  die  »Bd- 
^^chaffimg  einiger  Partrhten  schon  etwas  erwach- 
sener Maulbeerbäume  aus  Italien,  besonder«  aus 
den  Baumschulen  von  Triept;,  Roveredo,  un4 

-deren  vorerst  unentgeldlicheiil^rtheilung  unter 
l^tfiejenigen  Landvnrthe,  die  sich  verpflichtfen ,  Sei- 
Ö^nzucht  zii  betreibet  uu^  welche  diiiiri  später 
den  Ankaufspreis  der  Bäume  aus  dpm  Verkauf 
der  Cocons  wieder  ersetzen^  JEs  werden  dadurch 
§^V^  6  Jahre  an  Zeit  gewonnen,  gegen  die  An- 
juclu.  der  Bäume  ans  Sa^amen;  (welche  deiaolm-. 
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.  gcaehtct  <laBei  <  nicht*  \'^thTifch^3&s]^  '^(letTdälff 
Äxnd  weshalb  der  »  Staat  auch  MaulKeei^banm- 
^aameli^ricommen   la»s«n  und  Mault)eei:*baaiti>^** 

'   .schulen  anlegen  müfe)  'ireloher  Zeitgcvvinn  vieft-} 
^-'leicht  über:  (lie  Sache  i^faucheidet  (*);  .  iüiA'-^'^  Urf 

5}  nach  oereits  ||m^^Tyacnsen§njry3^^ 
]^pder  für  die  Gegen^dejnj  ,  wo  sicJ^jEtPch  ■Ä'ii^^  ftuHS 
.^hem  Zeiten  her  Vallc^^  ßaiirne  vorfinden  ,  die 
^jßeischafllmg  einer  Parthlo  Seidenwüriper-Eyex 
"^und  deren  Vertheilung  an  passende 

 T-r—, — TOT?  \i 

[weihen  MtiMteThikprStfi  llelreta'' 
•  mna  dessen  Hpli  zu  Tj^cf^^  Tj^^  Drecbülcrari^eUen  ir€füii;h" 
^  *isr,  fu  crlöngfn,  ist'dle  Äu^lit  aus  ifem  Saamexi,  wpvOy  1  Lpili 
.   1500  PfJdnrcti  gidbt;  MiK^li^ltSfliM-tfcpe 

wi^tjB  J^^ei     öasitrdrekjhiv^iiiil  jg«v<?  avlgegraBenCili)!!  liflJÖ 

Länge,  u^cfi  4  Kiiiiie«  von  I  JZoll  Tle)£^a^yefche  der. /• 
ö.iame,  jeläocli  nur  spars.ito  , 'e'^estrtfjict  wir^   Map  »weicht 
►denselben  >l/»  !StUrtdbTi'Vt)fheir^  \VA^^?^\^'\i^tr  noch  bcssicc 
-  id)  ÄHUh':^eiÄTriMid<itj:öAnet..llWi?däliW:3iln  rfeiUtteit' vlcder'^ 
«Jfjn:  gehörig  4ii«ö  :öftrts!ueiifj?fLl  fe^^^  feftiT^m» ^tJTrt^ 


im  nächsteu  Frühjahr  verpflanzt  werden  ;   be^s^  ]<'dr  r!)  llillt 

schlägt  sp^t  ui^d  ri^efj,isf(^iW  ap^,  \yA'l^rrc  tf«^* 
schädlicl»,  spIWsI  ohn«  1)fljortaern  öAutz.    Uebrijjeus  i^lissen 


''Bäuitie  nnel'  Hecken  öl'lcrs  erfrischt  öder  gc^wecli^L'lt  Wömis^^ , 
'ttbd  »WÄr  Iä  fettem  Jiod^/i^ille»M<  ik  '^\i^^}^^^^  ()0 
Jkhit.  ^(Saalmetil  erhSlt  aiaii  unter  artdcrid  itt^dCT' Hnliniiiii- 
scben(^;Sfta'fneMhandlui^g  jsurj^  Jp^f«/^^^^  bei  Nürnberg,  und 


/  biu  'tifrd  beltbt  Ihn ,  fluiH^V^^fA  T^t>^^xM^/(It^]i«ln)  mit  iUi 


Digitized  by  Google 


Jim  4raife'Anscha0ung  von  Maschinen  zum  Ab- 
ffSSpeln  der  Seide  fiir  solche  Privatpersonei|f[^ 
die  sich  dem  Fabrikaüonsgeschäfl  des  Seiden- 
garnerls  unterziehen  wollen  ,  worinoen!  ßifs^  ^j^i^ 
erst  italienische  Seidenhasplerinuea'  werden. »  j^iH:^ 
terri eilten  müssen,  die  man  deshalt) ^ ebeofaiU 
wird  kommen  lassen  müssen;  ^      •  *fHJ4> 

rr5)  Aussetzung  von  Prämien  iur  ^lle  diejenir 
gen ,  welche  die  meisten  Bäume  oder  eine  Hecke 
von  Maulheer[)flanzen,  wozvi  sich  der  Strauch  treflf- 
lich  eignet  (und  welche  anzulegen  wol  noch  nüta^ 
licher  seyn  möchte,  als  blos  Bäume  zu  ziehen)  zw 
Stande  gebracht  und  die  grÖste  Menge  von  Cocon{5 
liefern  und  kaufen.  Solche  Prämien,  vorzüglich,  ay^f 
Cocons,  sind  durchaus  erforderlich ,  weil  Anfangß 
die  Fabrikanten  sie  nicht/hoch  genug  bezahlea^ 
nach  mehreren  Jahren ,  wenn  mehrere  Fabriken 
entstanden  sind,  wird  besser  bezahlt  imd  die 
Prämien^  sind  unnötliig  imd  fallen  von  seU)Sjt 
weg.    Ist  niemand  sonst  erbötig,  die  Cocous  ^ 
kaufen  ,  so  mtifs  sie  Anfangs  der  Staat  wpl.aiicb 
selbst  abnehtnen,  um  die  Sache  nicht  ins  Stocken 
gerathen  zu  lassen;  denn  die  Gocons  siiwi  die 
Hauptsache.    Sind  diese  erst  da,  dann  entste- 
hen Filatorien  imd  Seidenfabriken  von  selbst 
und  ein  neuer  Erwerbszweig  von  MiUionen  ist 
gegründet.   Diese  Prämien  können  sihr  zifeclr- 
mäsig  in  Stoffen  bestehen',  welche  man  in  Sei- 
•denfabriken  aus  dem  Seidengam,  (das  ans  df^ii 
Gocons  erhalten  wurde,  die  man  durch  ein  eki- 
Mchtetes  Handülatorium  vo*i  40-^  45  Spulen  in 
Garn  iimgeschafFen  hat)  hat  bereiten  lassen  im^ 
die  man  nun  den  fraglichen  Personen  zur  wei- 
tern Ermunterung  zuschickt;     '  wjil  j  a .  ooniBttk 
6)  die  Belegimg  fremder  Seidenstoffe  und 
Rohseide  mit  hoben  Zöllen ,  lun  4iA  <^for4er- 
Ucheh  Fabriken  hervorzurufen; 

7)  die  Anordnung  der  Anpflanzung  aller  offent- 
üt*hen  Plätze,  Proineuadcn,  <icmeindi5grün.dc* 

•    .     *  •  ,  '  '  Digitized  by  Googl 


soTideW^  Schiilgärlön  und  Kirchhöfe  mit 
\Maiilbeerbäninen ,  so  dafs  überall  die  erfordert 
Ikheh  Blätter  sich  finden  und  namentlich 
^chnllehrer  imd  Schulkinder  die  Seiden^ 
ziicht  betreiben,  für  die  solche  sich  ganz  vor- 
züglich eignet.  Denn  biei  Kindern  findet  das 
Nene  und  Gute  am  ersten  Eingang,  und  der 
kleine  Eigennutz,  der  dabei  ins  Spiel  kommt, 
\renn  man  ihnen  einen  kleinen  Antheil  am  Ertrag 
läfst,  \rird  ein  Sporn  werden,  der  die  Sache  nicht 
mehr  luitergehen  imd  sinken  läfst.  Ueberhaupt 
•mufs  die  ganze  Angele^^^enheit  vom  Staate  mehr  in 
'die  Hände  von  Kindern,  alten,  müssigen  Personell, 
*ttnd  namentlich  des  weiblichen  Geschlechts  gelegt 
werden,  welches  stets,  in  China  einst  wie  in  Bi- 
zanz,  die  sorgfältigste  Pflegerin  dieser  zarten  Ge- 
schöpfe war,  die  umgekehrt  wiederum  so  viel 
Verdienst  um  sie  und  ihren  Putz  haben.  Zu- 
gleich werden  Beamte,  Prediger  und  patriotisch 
gesinnte  Bürger  sich  für  die  Sache  interessiren 
müssen ;  nur  aber  soll  der  Staat  keine  Regie 
dafiir  an  ordnen  VV'ä^ii'ch  welche  alles  scheitern 
"würde.  J  ^>ii.->  xu.j.,  ^.  , 

jp,!  fitoan^^lrden  wir  uns  also  fast  äU  unslere  aVif- 
wärtigen  Luxus-Bedürfnisse  selbst  erzei^gen  kpq»- 
-nen  ohne  auf  ein^^  von  alt  diesen  fremden  It^R- 
ikcreien,  Liebhabea^^ien  und  Weichlichkeiten  vo(i 
Zucker  Kaf&e ,  Seid^,  verzichten  zu  mü^sei^t 
•wenii  tyir  nur  Obst ,  Kaptoffeln , .  Jlüben  etc. 
iZucber«  Kaffee  und;Wei^.  verwandeln  i^nd 
sern  Boden  mit  den  erfor^erlic^lij^p.  Pi^apzen  au* 
bauen  wollen.      ;  Ujh!  )!        •   .     mtvisi-  ^^ 
bau  sTloJariobi')^.  'rAmvxii  t..;    <  . 

'-'^"^y^ön'den  BöristigeW  Gewerheri  und  FahribänSi 

•^*d  Endlich  wird  Beut*chland  den  Rest  von  Fa- 


I 


JSrtkatiW; ^fteÄ'  es  Äoch  be^ixt  und  der  ihm  ver^ 
rnoi^e  seiner  ^nten  Lage  natürlich  und  tfigeh- 
ihümlich  ist,  auf  alle  mögliche  Weise  belebe) 
<B>jli I Alf ijji^  alle  Kjräfte  aufbieten  mü.<seii/  ni] 
tfMie 'ttTC  iitMere  Oewidite  in  die  Waajgscfa^ll 
4es  ^amwini^^Bandeb '«u  legen  nnd  Mrtlmg^^ 
tiaare  Zahlmittel  für  dessen  Befriedigung  zu  be- 
dürfen.^ Denn  kein  civilisirtes  Volk  fuhrt  diesen  . 
Umd^iiwie  Deutschiandy  mit  baarem  l^ld ,  son-*^ 
ilttm  ■»(iikBNSmiigdiaMtt^  M^tite  KiUiMfiebelM^ 

'  Diese  Gewerbe  Deutschlands  sind:  Linnen-' 
Manufacturen ,    Wolljyebercien  ,    Glas-  - 
ffib.riken,;^Ii^rnbergeF  Waaren-  oder  Uois^I 
&lficH'*^i  MannfacluEea  ^(^||[ 

ferner  «^Ei^Büi'«-  vmd  ^laftlfabrt ken ,  ^  #«iBn^ 
man  auch  noch  einigermasen  die  Leder*  •  und 
Papiorführiken  zählen  kann,  trelche  alle  auf  jedö, 
'^eise  verbessert  und  entwickelt  werdto  müssen^ 
tioa^j  woduri^.  ^ber  Mangel  änikvbeit^ 

.Verdikt  /SK^hpn  {lei^r- i^e6€hfi4d»ligtT«Crfle^ 

inen^^-^-.  v    TP--     .-■     '        ~  -  r:-.}:.rrf. 

Ganz  besonders  verdient  die  Fabrikation ^des  ^ 
Webstuhls^SteJiiert'gx^en  Aiisdehnimg  amf  ^Üalii^^ 
vekwhMeMte  M at^nbU  olar  FlaolM«  Wolfe;  BiiRiitip 

wolle,  Seide  dsci^^frßgen,  die  grosteAttfineiWi^^ 
keit  und  JBegnnstigung.    Keine  Fabrikatnr  ist  zu-  • 
gleich  sicherer  imd  Deutschland  natürlichier^  , 
iblglioh  imentreisbam**  als  diese.  Denn . 

l)  usaA  die^BtttkiiDgän^itteU  weldie*^ 
Korper 'darbielef^  nichist  dem  Kabningsabff^d4%4 
dringendste  Bedürfnifs  aller  Menschen,  so  dafe-^ 
stets  auf  einen  grosen  Absatz  dieser  Waaren  im^ 
Innern  iedes  Landes  selbst  cerechnet  werden;^ 

51)  liesiADentscihland^  die  irä^dfesekn  &6\J^Thi^^ 

(*)  ^o  .]umft«  iiui|stbia  «in  JWnimtT  i20ÜU  Scbadit^i^l^»!^ 


■ 
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r  :it\&6  iaiicb  auswärts  Bei  giiter  ^ -Waare  quii 
be4fe^U0Pder  Absatz  luevon  z\x  ^rw^Pß  ^l^hL  Wry 


a.'  _  j 

liiMi .  <^rfönlerUcfa€n  n^kitn  •  Sl 

züglicher  Güte,  nämlich'Flachs  imd  Wolle ;  undf 
auch  Seide  vermag  es,  wie  wir  gesehen,  ä  gan^ 

ycj^^icUer  Ednl^  ^.^  iOt  E 

•  '  '  fi 

•  Auf  diese  Fabrikationen  mufs  sich  |ia1>€t^ 

Deutschland^  mit  ganzer  iü^i.'weirfent/  Ufl^j 

j(frdiiZ05em  tind  Englä»der        ideni»  Mdno] 

nßBMKs  .tfi^  sieh '  M<fHiif6iGtM''aiTf  ^i^^Ti 

tInd  Linnen,  auf  Wollen-  und  Sfeidenzeug^, 

wie  auf  Cattun€  und  Baurhwallfenwaaren,  in  un<P 

aiaser  Europa  erwoyben  haben ,  zu  verdräng^öJ^ 

s^chei^.    H4«i^ ^i^üfdli  4l«ifeMbar  die  ^Mscl^-^^ 

dfliiiBliifMaii^l^geVseyti  yf^lfoi^^^hmon^ 

ausfuhr  wahrscheinlich  ,  das  den.  ganzen  ait^W5¥ff 

tig^  r}Iaii!(jt^l  mit  feinjen  Tüchern  in  seincMliände, 

Tilgen  wurde ,  weil  ohne.döutsche  Wolle  Englaait/ 

im 4  Frankreich  nißbfticiiinial  ihr.iftigöDÄs  Bedäarfov 

D^lit'?  M^ei^€^tfernl,  dafsllies^iso  gepries43fniB nä^ut^ j 
sch£j  Wollhandel  ein  Gewiaui  für  Deutsühland  ist,r 
ist  dieser  Verkauf  röJier  Woltem  ohiie;i5ie  vec^^i 
bei^,t  iind  dw«  iVi^bftUöU^Jbii  Ic^^ 
h^eny  der  graste  Naehliijeil.  uad¥^iasftj^^ 
NMifin,.     Kein  civiHsirWB  VoJk  vetkaufi  röjiev^ 
sopdero  blos  verarböitele  Stoffe,  i  indefs  :läfst 
si^  .i^     läugu^ei^,  iddls  ein.>äiolcli6&  \X(ollaiiSHi 
fiihir- Verbot  AnüaiBgs  und  solange,  bis  die  i)aitf4i;4 
sc^e  ,W4lfii€b-  ^«nd  W4l41taait^alM^6qw  eiitf^ 
gr€^ei*i>Mdrli4  «rlangt}i«tj  dieLandwirthschaft  undr 
den  Hajidel  sehr  dracken  würde.  Deshalb,  da  bei 
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läfst  sich  ein  solches  Verbot  durchaus,  nichto 
anrathen,  sondern  nur  den  Anstrengungen  deci 
IodiMlKie  .Qii  anheiiufiMdikn ,  diese  Wollte.  iselbdS 
m'Celliniicfaeii  upd  sie  dadiircli . dem  irtiylnniiil 
Mnmt  dem  Absiia^an  WoUwaait^  m/e^^ 
wozu  die  Einführung  von  Spinn-  und  WehrJ 
maschinen  ganz  vorzüglich  beitragen  wird;'! 
Auch  die  Fabrikation  der.  feinen  Baumwollen^-iri 
jRMigej  der  Bänder,  der  üalbtücher,  Schawllot 

mhi  ^eic^  nach  WMimttMe 

it^egen  grobe  AiMiengungeiB ,  chstSion  Deutsdirrr 
Imd^  wie  Europa  überhaupt,  den  Stoff  hier«i|{ 
grÖ^Atheite  aus  aadem  Erdtheileu  .  be^i^heiiit 

EndUalt  ^tnl  äiscli  tdKe  Leder-/  Holssf^ie^ 
'  Und  ibissMeiKss  die  Oladbeilitltlngv^vMM 

sonders  die  Verfertigung  des  grosen  Spiegel- uridr, 
Ki^staU-»  Glases  in  Deutschland  noch  sehr  aus-n 
gedehnt  werden  können.  Seine  Wälder,  irhz 
denm  es  das  hierzu  erforderliche  Arbeits^  iBr0nn-*':>^ 
^rfibhniafmaA  tf^Mztf,  tifekd  fiar  d^sw  jItfMkd 
t1rfb$tliifiA«#a*'Vopli«d^  ,  di6  k(mar^fe|««nr 

Land  mit  ihm  theilt,  und  welche  'es  dahei^i 
sammtlich  darin  zu  überflügeln  vermag.  Detm;/ 
wietan  Brod  und  Brennstoff  iii*^em  LanulQiWiOblm 
, jpbil  sinii  lind  Material  voäiandeii  ist ,  so  Anliefe 
4ie.  fri«BdieiIW»rikalulr  tQitl3selbitr.bl9«t.*na 

.       Fafst  man  nun  das  Ganze  2us  mmi^nr^ffd 
"rediiciren  ^ch  die  Vorschläge cH])ctoUiQhlahd>, 
Mtmi£ictiimi  vnA  Fabriketttxil  gebetf^i^AafifiadiS 
ffetnie  Maasregaltit'^  -  i«,  •  f>:^  MT9TiTf'>fl<^D 

"  •  l)  auf  unbedingtes  Verbot  der  JEin4a 
fuhr  fremder  Industrie  -  Waareni'  ftBief> 
werdendei*  ManufiBiciurstaat  iärna  diasil^liliscbMy 
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mag,  namentlich  weiia  nirgends  Wellhaiulel^freit; 
heit  herrscht,  durchaus  nicht  eotbebüen^  Alle- 
ciwUiMrfcr  Staaten  halwci  4^11^n1r*t  T^'^jiftitVi'ijMi;) 

England,  i*rtekTC»di,  OedMkh,  (Bxilsfamd<gleichrl 
falls  gegenwärtig).  Deutschland  wird  auch  kei;«i 
nen  isndern  W«g,  als  diese  Lander^  einschlagen, 
können,  wenn  es  Industrie  ifuiLi  JNur  dpuT  die^ 
Mtfjilfogd '  picht  4aiiSwfqy»taDden  imd  iaUtidii^iit^i- 

kleine  Staaten ,  wie  B.  zwischen  den  einzelnen, 
Staaten  Deutschlands  selbst  angewand  werden;  vleI-3 
mehr  mufs '  «wischen  die:sei|.  ^elbafc  iimiud^icm^ltr 

eine  geibwimiriMifttichrtransgef^^ 
*ranrte  Generaldouanenlinie  um  ganz  Deutschland- 
gezogen  ,  dagegeii  aber  Special  -  Douaue  aufge- 
hoben werden.    Demi  ^^h^f  Jä^fi^^j^hyy 

ein  Ueiner^Sfad^  4ri  dwi  Rnaiasi^  i^diiM  jSlfee 
ilttjBmiur-  oder  FabiiktsUats  ^oderi  etBa^t^edtfAdlX 

Serien  if^ndelskörpers,  indem  alles  MaiRmctin#iirer^ 
sen  auf  Bereitung  derWaaren  in  grösler  Mengef> 
bertiht,  weil  nur  dadurch  .Theihmg  der  J\xh^%; 
m^ioh  wird,  eiilin  seiQiiaAbsaiatabei^bedchxättkn/ 
i/m^  itt  Waanfli  miMen^  r 

tUMl  dadurch  anc^*  die  Tlucilnng  (teriittbitafen  un- 
möglich tnacht.  Nichts  aber  gewährt  einen  trauri- 
gen Anblick,  als  eine  Masse  von  Staaten, : wie: 
Dei  Lisch  land  yU'die  Schitms  vtA  Jtahen  sie  dttr-^e 
Ath,  Yuitelh  eiaaiidqr  dnroh  ficobachiUitig 
dea  MerkaiittWS^stems  i^sei^fteischen  zu  s^hen  ( 
'      anf^Ier Stellung  einer  vollkominenen 
G e we  r b^f r  e  i.h  e i^t  i^ui  auf  rVe rnlch tung, , 
jhlifttWWMI^,  weil  piu:,.4a«v«MÖgHch^|j?l^^^ 

ch0><Be73Kuf helwii^  A»h  f  äufsem .  MHtnnrerbiifig 

dniath  das  Verbot  frenKjer.  yK|i9r€jEi.jd^  ,rubli*'f 
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no  Mfir)  auf  ITefstellüng'  eines  vollkoftlm-f 
öern  Unterrichts   im  GeHerbswesen  durch 
p^oJLy technische  Anstalten^   weil  nur  da-; 
durch  die  Nachtheile  beseitigt  werden  können»^ 
Welche  durch  Aufhebung  des  Zunftwesens,  beson- 
ders des  Zunft  -  Unterrichts  ,   für  die  Industrie 
entstehen  ^rürden; 

-  4)  auf  besonderer  negativer  und  positiver 
Unterstützung  und  Verbreitung  einiger 
ganz  neuen  Gewerbe  und  Industriezweige, 
durch  Zölle  und  Prämien ,  Vorschüsse  etc. ,  um 
den  fernem  Zuflufs  einiger  entbchriich  gewor^ 
denen  fremden  Stoffe  und  die  dadurch  ben-ürkte 
Ableitung  von  baarem  Geld  nach  Aufsen  theils 
abzuschneiden,  wie  z.  B.  des  Zuckers,  des  Weins;: 
der  Seide,  theils  Tauschmittel  fiir  deren  fernem 
Bezug,  insoweit  sie  imersetzbar  sind,  z.  ß.  des 
Kaffee*s,  des  Indigs  etc.  etc.  zu  gewinnen. 

Durch  alle  diese  Vorkehrungen  wird  es  Deutsch- 
land ohne  Zweifel  gelingen,  eine  gleich  regsame 
linji  lebhafte  Industrie  zu  erlangen  imd  gleich 
giite  und  billige  Waaren  zu  bereiten,  als  das 

Aiislandj  wobpL».  wenn  irgend  ein  NachfcheiJ 

möglich  wäre,  es  ja  immer  unbenommen  bleibt' 
das  Land  sogleich  wieder  dem  Zutlritt  fir^'mfler 
Vyaaren  zu  öffnen  utid  überhaupt  augenblick- 
lich mehr  oder  weniger  den  ganzen  alten  bisheri- 
gen Zustand  wieder  elntretten  zu  lassen,  wäh- 
rend ein  fortdauerndes  beständiges  Zulassen  of- 
fenhar  alles  industrielle  Streben  Deutschlands 
vernichten  mufs. ,  .  ,  -  0, 

Das  hierdurch  bewurKle  Xebcn  m  der  Iti,| 
dustrie  wird,  während  es  durch  sich  selbst  dem 
deutschen  Volk  Arbeit  und  Verdienst  bringt, 
fSnerseits  das  wahre  Rettungsmittel  für  Deutsch- 
lands Ackerbau  seyn,  indem  es  ihm  den  rohea^ 
Stoff  abnimmt,  der  theils  im  Inland  auf  blos^ 


Brodfriichte  zurückgebracht,  keine  ConsumLion  • 
mehr  ündct, —  theils  auch  vom  Ausland  immeit 
mehr   zurückgewiesen   wird;    anderseits  auch- 
(lein  Handel  einen  neuen  Schmmg  verleihen,  . 
der    nun  wieder  Waaren  anbieten  kann  und 
niclit  länger  seine  Kapitalvorräthe  als  Aequi- 
vatente   für   die  bezogenen   Bedürfnisse  wird 
hinausgeben  müssen,  sondern  über  See  imd  Meere ' 
hin  sich  bewegend  (*) ,  durch  seine  wohlthätige , 
Thätigkeit  auf  die  deutsche  Nationalbetriebsam-* 
keit  ziirückwiirken ,  und  somit  durch  dies 'Eine, 
äie  Wiederbelel)ung  der  Industrie,  das  ganze 
stockende  INationalgetriebe  des  deutschen  Volks 
wieder  in  Bewegung  setzen  imd  es  dem  drohen- 
den Tod  und  Stillstar^d  entreifsen  wird^ 

: .  t  Un^j  alj^^^^eses  faj;  das  ßeste  der  Induslf i& 
einzulqLfeff^j^s^iiMhrjej^  beaiif* 
{^icbti^gejQ.  jUnd  im  Giinge  "zu  erhallen)  sowie  jede.s  . 
ifieiie/jdihQßpniis,  welcties  auch  künftig  der  in- 

fJofflfbcT^  arg  brrygii  nrovr  .'vidoUr  ,Jxni;[^./^\ 
^di'>id  of^rrrmo^'^duii  i'rmirA  w      ,0'nr/:  tbii^  v.? 

"Vyafrefi  durch,  den  Haadel  nich  Lä'adern,  .von.iireUiiei^  D^^Uch« 
land  foh^  Stoffe  bezieht,  wie  i,  B.  CoIonlal-'tVa^ren^^Ttopen- 
i>ro<iüb'te  ^  hcsönders  Baumwol!^  etc.  etc,  und  sbhiit  Ale  Einiei- 
tilifg  'einei^'-YiiiscMiffndeU  mit  "West  -  tiiid  Osttüdie« ,  Chiaa 
nhd  di£f  .iiftkrikcf  iiiiiMl^^  H*ndeir-Gom<* 
pkgn i^f^  ^^P.  r^ii|iiph-f(e«tis4iiche  da^  treffiicbsU  9ft« 
,  ipiei  gegeben  hat,  tiad  deren  in  BeutschlarOd  mehrere  wer- 
_deo  bestehen  können,   wie  namentlich  eine  solche  Handels- 
compagQit  für  das  südwestHdie  Deutschland  imerläTsIich  Ist), 
^ird  deodeatschen  M^nfaqtarwaarfn  wieder  den  .fröherd  ciit'- 
-»<4Ad^ä4^n^bä^^f-diyMeer^etscba^^         den  scWsid' 
ilthtiiy^MO^l^  ibhäTi^  tUk  Haapt- 

;mijUrhCir  jdie  l)ieMinigi^f  jln4»«tric  ^e)^ /t)ejc  Uj^eoatand 
jel^st  aUcr  yfird  iL^t^r  4«n.  Jtfaasreg^la  iifr  die  Beiehuog  fiel 
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diistrie  hemmend  nnd  neidisch  in  tton  Weg  Irel- 
ten  könnte,  zu  entfernen  imd  zu  beseitigen  ,  wird 

'wiederum  wie  oben  für  den  Ackerbau,  so  hier 
fiir  die  Industrie,  eine  oberste  leitende  Indu- 
strie-Behörde, ein  sogenannter  Gewerbs-  oder 
Industrie -Rath  erforderlich  seyn,  der  aber 
nichts  anders  als  ein  Zweig  des  National  Oe- 
konomie  -  Ministeriums  oder  Staats  wir  th- 

'  schafts-Depa  rtemen  ts  ist, dessen  Einfiihnmg 
und  reiche  Dotirung  überhaupt  die  imerläTsliche 
Bedingung  des  bürgerlichen  Wohls  ist.  „Denn  Staa- 
ten ,  sagt  der  geniale  Graf  von  Soden,  müssen 
wie  ein  Ei'ndtö- Departement,  das  Finanzwesen) 
so  auch  eine  Staatanstalt  besitzen ,  wenn  sie  sich 
nicht  zugleich  mit  dem  Volk  untergraben  sollen*. 
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if>inA  aoK  \  hU'fH  tob  ^frirffDu^TQJnlJ  löb  8J/A. 
^"  üi^uMff '  fiffib  ,  n')d'i«73  Jßri  ,nolJOt  us  ffcd 

'  ^  iiFfi    ?jNlj?.Offbajf       eub  ^mrislfbiahä  i^)3iaw 
'jrfoIrfT  Voiii^irhul  ^mfj^^liiiw  bnu  oilßfld^I  anid 
*  /ifjrmfade  ^"i^ift^.u'vx'iä  ^*irii  ilßdDpdJirwbnoJ  isb 
'  ^^Jt»lT  lob  ?»ifC   •  ofinö^I'-nod'^ff   rrcdTa^^A  nah 
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b  riw  <  ii.ifgiij'»r.'Hl  ;/.\  bnir  fT')n'T'>ii4Ui  jk^:  ,5>ia/nV;"!  nal 
noirf       ,  jfß<hr)jl:^ii  nah  lifVidiio  dri/  nunöbs^iw 

r  o  O  Ii;  a  c>  i  .1  *v  fil  >  y  i/^i^'j^v:;  i  «'lobfl  ß  }  rl  k  a  - 
*  iWi  \  vf  ?.  \  Piifiij  r*!  lif  mi  M  -Ol  mo  u  o  J 

^rfJrJ^^i^!llu4lI^^^^b<4^i  eJn'^ra-oi*^  '^^^'^^  aJTi.ß'ffe)« 

.   'f.fiV.  crfT')(!„  Ji>j  2ff!oWCTeff^rH'j':)>>  iMtob^n]f§uil>yfy  , 

fi  ;.'aijLtT    nofroS  nov  hrvO  i^lßf n^)"*:»  i'^b  JS[ße  ,  n^j  . 

Ursachen  seines  Verfaih  und  die  Mit- 
iel  seiner  PFUederf^buhg.  '  ' 


'  Bi  itc  ufeht  ii0  Mm  dit  .VMtamg»  Wetelie 

Völker  gUicUich  oiler  imglHcklieh  macht»  sotidern 
fts  sind  die  Stockungen  des  Verkehrt t  welche  die 
MiCsvergnugicn  aiif reiset».  *  ^ 


i  n  g  a  Q  g, 
066. 

Aua  iler  Untersuchung  der  Mitlei  ^  den  Acker^ 
h$xk  Txi  retten,  itai  sich  ergeben ,  dal3  neben 
weiser  •Erleichterung  des  Grundbesitases  nur 
eine  lebhafte  und  würksame  Industrie,  welche 
der  Landwirthschaft  ihre  Erzeugnisse  abnimxnt^ 
den. Ackerbau  heben  könne;  aus  der  Unter-, 
aucfauag,  der  Mittel,  eine  kräftige  Industrie  her-^ 
zustelle  f  .  hat  sidi  ergeben  ^  dafs  ziwSchsi  nm» 
ein  würksainer  Markig  Atä  lebhafidr  ljaiideli  det 
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ihren  ErzexXgn\ssen  Absatz  Ifl'? 
liaWä' zii  tufexL  yerinöö;e.  iemnäcTi  läfet  sic!v  die 

eines  natürlichen  Vind  nationalen  Ha'tidfefW^ 
^  y  s  t  e  m  s , ' Hvclchcs  seine  ganze  Kraft  dem  Vertri A 
der  L^ndeserzeyßnisse  ziiwendet^zü^ückluhrcn. 

'  ^  Und  iUf  :deh  ThM  ,vsoM  Dent^chlanfi  r  jft* 

hievon  t,  em  selhfttetändigftri  reicher  Nationafe> 

wiedernui  als  das  Fundament  ^d^s  ApK;^jrp^>>ies|;^' 
ohne  jenen  ist  alles,  was  man  (iir  Ackerls^iai  und 
^lüidnsiirfe  thun  mag:/ vergebens. 

*  Handel  ist  überha?npt  das  erste  und  grösle 
Elemen^  alles  Wohlstands ;  wo  er  fehlt,  ist  Volkäf-  ^ 


   ,   

tSTieläsandfifef  ^ht^^  r  dem  Rninn;{>^fiis 

gt^gebf^iv  '  Was  sind  Länder  ohne  Handel?  Die 

Erfahrung  ijllet  Zrftbü'^'h^  es  be.^lätigt,  d^fs 

^  geix>  fehlt r  wa^  'Äri  SläÄln«t#  #wktt^«Ä^ 

*Whgen  kann:'  Geld  ödcit  Gt^drt '  'UtÄ  gi^oscr  An- 
strengungen f^:,M^y  ]^  *?^'!^ 


liifoctsiiren ,  Fahr     . 

Jiiixiewobfinflidikfiu^  rllmelik  ibeaiteeiiiiir  .In/iiiaMiiijn 

selbst  der  heftigste  Flöanzdruck  ^ie  'öflfentlifcliPön 
''t^eti  nicht  fiilleh  i  'd^nn  ohne  t>Tf^M 
wolle  Kapital  l^lm^i^ n  geistiger 

;^9t&!ee:^^  Man  ste«t^;^sbjbk 
Kriegsheere  und  mä5!rgeu\4t>j(i^4^  i^^^^ 
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eine  harte  Probe,  so  lange  Ackerbau  und  Vicbr 
zucht   die  einzigen  Quellen   Ües  National  -  Ef-? '* 
werbs  und  des  öffeniliclien  Einkomrnens  bildenJ ' 
^mgekelirt  kann  ein  kleines,  aber  rekhjcs  undf  * 
thäliges  Haiidelsvolk ,   wie  einst  Venedig  unr} 
Holland,  und  gegenwärtig  England,  grose  Auf-  , 
lagen  erschwingen,'  und  dennoch  eines  hohen 
Grads  von  Glück  und  Wohlstand  geniesen  (*). 
Diefs  ahnelen  auch  alle  grosen  Geister,  alle  jene 
Männer,  welche  die  Weltgeschichte  mit  dein^ 
Beinamen  der  Grosen  belegt:    Alexander,  Carl' 


'  (*j^Wcs6r'l}lelW^'^^^nglaud,   das  nur  halb  so  gros  als 

♦Frankreich  ist,  und  dessen  Bevölkerung  um  ^  hinter  der 
Uicses  schönen  Landes  zurück,  bleibt ,  rait  unendlich  weniger  . 
Innern  Naturanlagcn ,  zahlt  ohne  Murren  l500  MiH.  ^'r^^«* 
Abgaben,  w'ährend  Frankreich  keine  Milliarde  ohne  Anstrengung  ' 
iÄufbringen  kann.     Der  Gtund  dieser  Verschiedenheit  liegt' * 
ledi^ich  darin,  daü  Englands  Einkünfte  ans  der  unerschöpf- 
lichen Quelle  stadtischer  ßelrielisanikeit  fliesen  nnd  in  gegen-: 
'ßeitigem  Credit  eine  ewige  Stilize  finden,  w'ahreind  die  Reicb- 
mer  anderer  Lander  über  uncrnicfsliche  Flächen  und  untier 
♦"«ine Bevölkerung  zerstreuet  sind,  die  von  den  Holfi»mrltcln  dcf ' 
_liCirculation  und  des  Crcdits  entblöjDst  itt.    Die  englische  Re- 
f.'giernng  hat  wahrend  des  amerikanischen  Kriegs  jährlich  \1 
^is<       Mill.  Pf,,  und  während  des  französischen  jährlich  10 
'  bis"  30  Mill-   Pf-  Stcrl.   zur  Bestreitung  der  Kosleji  dieser  - 
"kriege' jinfgenommen  und  endlich  die  Natibnalschilld  bis'auf 
"8000  Mill.  Pf.  erhöht.    Wer  schofs  diese  ungfeheure  Summe 
-"Tor?  Das  englische  Volk  ganz  allein  I  Und  woher  nahm  es  sie? 
^JS'icht  aus  Gold  -  und  Diamantgruben ,  somlcrn  aus  seiner  Arbeit 
.und  <iem  Üeberschufs  seines  Verdienstes  ,  so  dafs  die  eng- 
lische  Staatsschuld'  iugieich   di<i  Sparkasse  des  Volks  ward, 
^'Man  nifnmt^  ihf,  daf;<  diese  ErApa misse  gegenwärtig  j'alirlicli 
1>40  Mill.frtr.  nnÖ  mit  der  Zinsrentc  jährlich  Uber  80  Mill.- 
irPf.  oder  3  Milliarden  Francs  aufmachen  mögen ,  die,  da  sie 
j^gegefi^yä^lig,  der  Staat  ^ckt.J^44'^f>  jenen  fabelhaften  Untcr- 
nehmungci»  der  Üntergrahung.  der  Thenase ,  des  Betriebs  fast 
■  *  allex  ainJnkanischen  ßerg'^^MSßj.  der  Gasbeleuchtung  voo  fast 
^lt3S*U>6i^ft^etc:^Kervorb«ng€lP  jungen  rreistnaten 

dffiD.nnA&iei^«  /2u  ihren  Schuldnern  i^aclicn.  Soviel  vermag 
T5Arb©i^^TMiyi?l**ftj#'*^  Auch  Amerika  bcweifsf,  wie 

l^jltiirlit  riii,,yojl^ .gesteht,  dap;lian4eL  hj^j  ^ej  ^ganre  f  jrfiis|3iat 
'i,)vir4  aus  HaicniöUen  uaterhaUcaJ       t'-^        '        ^  * 
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hdft  *»th  iBHöM!  und  Vericcli«:/  üitii  fWsi^ 

heilen  hAtiiach  die  Zeit  erkannt;  IndusLri« 


Hill 


dais  daesedMimneiünlnßTStut  zu  theiier  ei4caitft 
uei'cir  n  und  dafe  ytibii^>ste  ohne*  Thnrätae»  durch 
jgiiioiuiiiig  iJifti'iifiidf^gdtas  Sodens  v  du^^  Biivot^* 

ürzeiT^i^eYi  des  Bodens  um!  der  tetUtstfie^ 
Abzug  veischafien,  dÄö^imJ  die  Leldefiscbaften- 
wiBMii  liegiernngen  geworden  ;  in  diese  Bestreik 
buiMfiiaiiiii6  $iQt|t|«^^  finden;  dtt^Uicfaf 

ieses  grose  Element  d^s  bürgerlidxen  Regelt-  ' 

aieM#(B^(Mr.clu«aktefisli0eli  m»:  ^Bi«.Ib«iijtotaa.% 
>ifiSi^)^»i6e>ld[0faiaat'.scll«)iil^  I^^MtO^lilMtl»^ 

das  aotfft1Me^|(^i  -i]^dMiBi^ 
^daüi  di«.  Vei^äst«pg^,,|l(M||e  di4;<M^^  B4Aet4«Ail^u^:i4<lli/ßMM(< 
,,|lMfU.^4••.jM#,,|r^|rb|^il•|^/^«lM  teiiragei) ,  ille  andcft  .1«, 

^^HiuMk^'  iib  beträft  Mcb  Itdf^M  '^oftiHi«i  Am^jiMm 
>*t^  CtMlirHMVfMt-  4MH^l«¥i4lt«i^l'4'•8i60!lr|l00MM 
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emen  i  lebhaften  i  n  it  e  r  tti^  nüch  einMh  liideaMif^ 

•  dei^  äAir^^erti  Vericehr;  seine  BevölliWrirfMikertiii 
Ilirt  kQvrn  andere  ^scliäiUguiig^  lais  iAtiWkaul  > 
Mdb;  düe  jiliiiiMwtMfcaa  Amibr«ite^  biMiW^Ü 
nftltilmigimg  €iMtff  id^jliiMii^^ 

vollständig  man  das  ^  wa^-daaWWeeeii >e^^ 

I>e(it6cbl0]ids>.    Deuf^  dm  Ql^'  lüULer  fiedi 

geti  «las  äife3y.licl|ßnf  GHkek»  isM!  fri^^  V»J 

niwiiJiMfthlltf r^Urcfe > di^ ;  Sldiiini^fi^ 
alMM^MF,  MIW^' Ai^^ 

uiü'  Uaiofere  oder  grösfHÜb^Oewinae.  bringeorii 

''#|<tifd||iMnkas  i  fixerer  llAii4ftf  >'^?9/>l3(90,0d0.000  4^ 

jNicli  eKen  ^seia  Sclirifbteüer  fiiKren  tat 
^jdj  Eßt^fmA  an  eigeifeiii  ErceoguM»  «üitü  '      ^  ' 
ixiuBadeoi  uiHi  ii^iikif  Jii4«»l»Q.iC     .  ji  .n.>  900,000,000 
i  tl)  Fräokreich  .    .    .    .    /  ♦  \    .  410,000,000  — 

3)        vereinigten  SUaten  v.  N«f|ijUm^.   .  203,000,000 
1^  aa#  IU£»b«d  nnr  für    .    .    «    .  .3^000,000  , 

^^c'itfiJüi^th  ^b¥t  dai  kleine  a«s ,  ats  alle  dtesh*  . 

gmiMIlMilkieT  treibend«!!  Nationen  fensaHMit»;  cl.  b.  33  fiftlU- 
«fVfbiff'^Aii^  Ifkl^l^  fr«i$lnili^er  loatilttiicM«*  IcbHUdv^  men-' 
-  slll^'iMp'nrttren  mehr  ab  8SM  dlie  ihrer  entbehren.  Und' 
li^^^Sl  die  Ursache  dieses  üeberrageü»  Englands  über  alle  l^ä^" 
timent  Sein  Handel!  fOltieklSebe»  Eiland,  rief  ein  Reisende 
bettiif  AilbHck  duMfl^ndesaus,  besckiroil  vchi  Aussen  durcli  du- 
*Meer,  von  Innen  dHreh  die  'Weifbeil  deiner  Gesetze ,  yfti** 
»lieiieiif  deine  Rewohner  ihre  Tage  im  Wohlaiand  ond inmtn  Vtü^ 
»deip.  Deine  Scbiffe  tngen  die  Früchte  und  dtofisMieii  euro)))il<s  ' 

•  ^tk09^%viinT  zu  den  cntferotesten  Nationen  und  bis  in  die 
y$9^dwÜ5tep  AlVika's!    Bewahre  das  köstliche  Üleinod  deittAf*  v. 
«Fjreii^«H  luid  dctio^Uandeli  ««A.laMe  alle  Widersacher  dttf.  . 
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eni])lindrK:he  Weise.  Die  dringendste  Anfe^aho  ist' 
i^lsdann  :  (ias  gestörte  Gleichgewicht  der  vorschre- 
flenen  Zweige  der  Völksbetriebsamkeit  wieder  ins 
Glöichgejvicht'sitt  setzewJ'Ajil- 

*    Dieses  Mifsverhällnifs  farid  nicht  immer  st^tlt. 
Deutschland  besafs  bis  gögen  Ende  de^  vorigen 
Jahrhunderts  die  verscliiedenen  Zweige  der  Volks- 
betriebsamkeit in  einem  ziemlich  böfriefdigcndeii 
yerhältnisse.    Der  Ackerbau  bewegte  sich  irt 
jenen  grosen  Formen  des  Milteraltcrs,  des  Lehn- 
'Uesens  imd  der  Grandherrlichkeit,  zwar  etwa^* 
5chwerßHig,  doch  so,  dafs  er  eben  vermöge  VJie-i; 
fef  Institutionen  nie   die  Beschäfligimg  Allfet^* 
w'erdcri  konnte.    Neben  ihttt  trieb  sich  in  den' 
Städten  eine  lefthafte  Industrie  um,  in'  deren  • 
Schoos  der  Handel  grose  Rcichthümcr  leitete. 
Denn  Deutschland  war  früher  der  Geld-  und 
Waärenpiarkt,  das  Entrepot  des  europäischen  , 
Weltliandels ,  der  Ring,  der  den  Westen  mit 
dem  Osten,  den  Süden  mit  dem  Norden  ver- 
band.'^''Von  seinen  beiden  grosen  Messen  aus 
ströhmten  seine  und  aller  Länder  Prodncfe  in 
die  G^ewölbe  von  Rufsland  imd  Polen,  Scandi- 
navien  (*)  und  Holland,  wie  nach  Venedig  und 
Genua,  Portugal  und  Spanien,  und  durch  den 
Zwischenhandel  dieser  in  die  Levante  imd  Tür- 
kei, nach  Ostindien  und  Amerika.    Die  öffent- 
lichen Plätze,  Strafsen  und  Werften  der  deut-  . 
sehen  Handels-  und  Seestädte  "vra^en  mit  Stück- 

;         —  —  -  ;    ■  - 

(*)   Im  ganzen  Mittelalter  herwcLle  ein  lebhafter  Ver-, 
Itehr  zwischen  den  Bp>vohnern  der  Ostsee-Länder  nnfl  Asiens 
über  Deutschland  und  Assow,  in  Gewürz,  Rauchvrerk,  Edel- 
steinen, Seide,  Südfrüchten  j •  gegen  Metall,  Woile ,  Feile, 
Peb.werk,    Honig,    Wachs,  meu ScUw)  ,  wobei 

die   Scandinavier   bei    ihrer    fnig.tleu   Lebensweise  Anfan^s^ 
gewannen  und  arabisches  Geld  erhielten,  (vid.  D.  Jauus  l\as- 
mufsen:   de  Arabum  Persarumqne  Comniercio  cum  Rm^st«!  et 
Scindinavia  nicdio  aevo,    Copeuhagco  1825).  U  ; 
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gen.  Al)er  dieser  «^rosey^^rii^  deutscheiHöillfel'iait . 
des  Seewegs  na^  OstiAdj|§i^#cMtMQpi  ,1  />^vic(& ' 

(Ion  yerlegtf  li?^,, 

l5i.4abilfa»:W^e  igdtlicUe  .>fVjiinde  dnrcUdie  Vert 
Sj^nv  Deutschland  n\p\i  lschi\di\i;,}my,  igje,i(ifordea 


liet  iiiid  5omit  ein  .c^iÄ^iw»  bj^Qndfiri^vUandcls^, 
leben'gebildet  hätte.';  Deutschland  hat  diels  aber 
i^v^l^m-,mid, Wesea  5ei^gjJJ^nJg^^n  4 

Handel  freniden  Kuiilleuten  überliefert.   Der  am 
"Abend  des  achtzehntem^ ,  Jatuhufideils  eing^U:p7 
ten«  grose,,I^i«g 

alle  auswärtigen  Marktplätze  in  die  Hand,  und 
der  endhch  allgemeine  Friede  überlieferte  ihm 
wfh  den ,  ganzen  Contjna^t  ypn  ^vnrcjypr  wie 

kmä  -t-s'  Zil  Bpäfcvdie  rVVuiide^  geimor 

«ilMI  i>MjKh6'*'(äHe  'aHgemeine  AbwbiauHg'  ^eu^ 
scher  Waaren  an  allen  europäischeij  Gräx^- 
!<en  und  die  unbedingte  Zulassxmg  fremder  Er- 

jlHigiii^;«^,  in  DeiiJtscbUwd  sow<?bl  d^m^Mj^ÄBT 
4el  als  der  lodustckt^ulSQ^^ 
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•         •  * 

men  ^nr  Adoption  des  Merkaniilsy^temii^iiHerif  heirn 
d^i  nicht  in  Gesammtheit  und  bk>&  gegen  dairAtMdi 
Will,  liiWdariijBinzela^  ;sta 

4llifeM^€ti  SiMleB  gegemvärtig  dieselbe«  Zuli^atiixlt 

Verbote  wie firemden,europäisclieii  Pmducten  ev^. 
^genstehen.   Diese  txaunge^  iVIaasregel  hat  dein 

<iook  niifetdttch ^ermtadeift  tind-ersebiireii,  Uodi 

dw  ganzen  Verkeiir  UeiUsclilands  auf  den  (mehrf 
schädlicbm  al$,  nützlichen)  Handel  mit  Colonüilfl 
AtlAMiii  üitidv. Mgiischen  \md^  ^iftm^Sm^ 

Dieser  travuige«  gelähtonte  Zustand  des  dexiMi 
sehen  Uatidels  ^  der  dinrchL  den  Mangel  fast  allere 
köbwfia  nnd  grösern  Communicatioi^a:MUitel,  Aki 

menellMdelasliMbcil;,  so'^ie  durch  cRe  itG(efl4Htl»j; 
Verschiedenheit  von  Mün/ey  Maas  und  Gewicht. • 
iK>Gh  drückender  wird ,  ist  ohne  Ziveifel  ate  dfefü 
ktie  eigmiUi€;bB  <  ü^nrnd  . ^on  Sieiltscb J^ndt  Xü^i^  s 

einseitige  fremde  r  Wdarefii'^  und  CQlj9niai>tPt0t J 
dticten-r  Handel  der  Industrie  und  dem  Ackeifm 
bau  den  Absatz  ihrer  Prodiicte  und  zugleich  die . 
wa  ihrem  Betrieb  erfordcrllchea  Kapital^,  -VP^ 
M  ruht  in  ein-  und  aeckelba!i,iU^scfadthi¥|^^ 
mung  und  Eihseitigkeil  dfe^s  Wangels  ,  de#«rttt^^ 
aller  einzelnen  heimischen  llebcl  znsammöil»  /'.^ 
'  So  wie  sich  nun  in  dem  YcrfaJl  des  Han-^ 
dels  alle  Leiden  Deutschlands  concentrOTÜ,  ^oij 
tHrd  sidh  aueh  in  seiner  Wiederbetetöfliith]^^ 
Heil  desselben  fmden. OHtkiT  i^tP«>W-*l 
nung  in  den  deutschen  HandeLsvcrhSttni^sen , 
ohne  Hervorrufiujg ,  wenn  auch  nicht  eines 
srosen  Welthandels ,    dii^U  .  weiaigsielis .  ciu^ 


■ 
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kräftigen  mti  febhafttili  itiwern  NaiidtoafM»^]^^^ 
Tfierden  alie  Sorgen  für  den  Ackerhau  'wie  fö'rdilt  . 
tedi&sti^e^^  vergebens  myn^  lDf^M\k->^ 

fremde  Ivrzengnisse  einströhmen  ui>d  dei^  Ab- 
satz hemirten  könn«©;  -Die"  Händ«!^ -'Verhält-»* 
nisse  beherrschen  < iKdtichtige^ ,  tüüt  t  dahen^: 

passiv  gewordene,  d.  h.  Waaren  bringend»^ 
Handel  ^iHeder  Wa^i^-eti  begehrendei:*  oder 
Niiiionäl«*»HaQdel  wlrdy  hei&&  1(11^  Klagen 

antinational  und  bewegte  sich  blos  zum  Vor'* 
thliitv^eims  fremden  airswärtigeji  Interesses  — 

/g«bb  1  i c k  Ii  c h e r  ,  i n di vi d n el  1  e r  Gewi nn , 
niöüht&  dileser  iiewiiui  auch  noch  ^  slöhrend 
avrfk  Gta»iise^rtvürken:'  Oese  hafte,  glciehmÄ«  «b^ 


hesl^hebi';  die  unselige  ftichkung^  die  er  genom-  • 
men'  hat^  trtufs*  abgeä^deirt  w«rdett^  eiue  a^iie 

*  'der  Bc^'.ichtigung  dqr  deutschen  Handels- . 


st^*|e  ||iji4  P^i*-  dieser  fluch  rfachfrage 
ii^jjgnissen  des  Ackerbaues  entstehen.  Mit 
'  ?^St^t,Ä<4*</R^  l^fiid^weA  der, 

frr/|  ypdjftj^^  jCircuIation  der  Gunter  .i^chiivingt  sich 
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140    -  - 

Diesen  Umschinmg  fiihrcn  aber  Ruhe  und 
Frieden,  stummes  Zuschauen  allein,  wie  eine 

,  mehr  als  zehnjährige  Erfahrung  zeigt,  nicht  her-? ; 
bei.  Es  entsteht  daher  die  Frage :  wie  wird  mari 
Deutschland  \fieder  Handel  verschafTen,  d.  h. 
einen  Handel,  der  seine  Bedürfnisse  vorzüglich* 
aus  dem  eigenen  Lande  bezieht,  das  Inland  als 
seineV  nach  sie  und  eigentliche  Aufgabe  betrach- 
tet und  dem  äussern  U*^ndel  nur  insoweit  hul- 
digt, als  dieser  sich  mit  einlieimischen  Erzeug- 
nissen decken  läfst;  einen  Handel,  der  kein  Ge- 
schäft  abi3GJbk|iefst,  ohne  des  Vaterlands  zu  ge- 
denken 3  i\^n .  ,y,e4:;Jwf l^r :  wieder  auf  seine  wah ire 

.  Katiu*^  djeajT^usph>  ^iirüokführt ,  itnd  das  Geld 
seinem  eigen tUcl)ec|i!V!^esGn,^emäs  nur  als  Aus- 
gleichungsniittel|,,der  Differenz  zwischen  den 
Tauscha Qbjoctea,  ,  ni^cl^t  !,aber  als  Tauschmitlet 
.selbst  gebraucht,,  Sj%<i,|J|^  >ri^der  jeine  Aussicht 

.  ^^steUt  ,,  ,f^ie  C^üloftid^Ar^  ohfije  baare,  Zahl- 
milte l  zu  <  e^i^^^geu  ii  p4wr>^i*^^^^^^*^  Wortei^: 
wie  begründet  man  in  Dcutscbland  ein  wahres, 
natürliches  ijrjX^n^noffiqt ipn al es  Handej^^- 

/  Jf)biM  n  P.JInV  •  •  W  * 
IL  IfteV^^fr^t^  ein>s  würtsaitfen,  frijtchlbringen- 
oitfe,  V\  aaren  bcgehrendeTn,  nicht  länger  sterilen 
jifiA  sclioiubarcn  Js\Tt/on>alhandeIs  ist  das  end- 
liche und  eigentliche  Ziel,  welches  Deutschland 
vorschweben  mxif/j'^Vind^ÄT?*^  .wird  sichs  zu-  * 

ifiäch^t  :  ;  r.U  ni^'nu'^  " 

fl'      i)  lim  einen  fcrjffllg^H  iiiö'ern  Verkehr  als 
'der  Base  alles  übrigen  Handels,  imd  * 
*üz%  einen  A\ürk$am^n  äufsern  Handel, 

xiai«  äen  , wahren  Q;ueJlidk3;  Äeichthums,  oliAe 


• 
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.,r*3Ci  ^'I  <^iwuii  >t!  w"in  0T)mr»fiqa  onio  n  Inl'ff  Unrt  ii\nii 
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fcfo  iifff.fnf  ^?^l>  .  hlMx'x!  .o[)nCiT  iruio^ir)  fn')lv  -^t^ 

-^fiüL^ia  fl.oiloÄijrrioilnio  Jim  dr>ie  .löz^ib  jelß'  t^if^ 

ATnt^r  alieb  Z^eigc^  dfes- Ml^  gebSftrt 
dith  innern  Vcrkökl^'dn^Ä^I^kttrfes^tfie  erste  und 

'^k*rs ,  dfe  Jß^Ä%e  '^^{tid^^^^ 
'Träger .  des  äufsern ,  '  ddi-'  tiixr  msoförti  'wöhltKl- 
wird /  als  er  mit  M^^m  mti&i^  K'ki^^'^^^ 

*1?^ir6Ä' ^titgfegei  ,    , 

Act  dder  die  zweite  'Pöteni  der  ^änddsÜj 
keit  eines  Volks  0  bildet.  ^  ^        '  l^rSii^ 


'Hflk,  difs  'ein^tefeiw'l^tfe^,  «Iil^*#ci4r1ieit/,  ge- 

.  <  Ii  r,<i  • 

jezt  allgemein  auf  äufscrn  Hanael,  als  auf  die  Aegidc  gegen 
jdie  Galanjit'^t  4«f')Zpi^i   Wf^i  •  ISnirH'atU<^^  yrjrd  Amerika  als^ 
der  Punct  bezeichnete  *yp,hi|ii  allq  Jili^k^  uijijrüntenielimun- 
pen  s^lj  zu  ricliten  .  liätteti     ijjm  ^Deatschfand        alle  Noth 
im  Vaieirlande  zu  cnfsc^ä(i?^(j1^;,  •Allein  öfcii^  (fflt  feste  Base 
'  in  Hause  kann  kein 'dauerhafter  Bind*!' >riicfi  Aufs^ii',  ä*6h 
kfeiii    «et<^öf)hrIftgehd6t'i(Hhnd;<?i  t  mit!  i  Aneryiä  infsteiH  ii  — - 
der  äufscrc  Handel  kann,  olme  &ich  auf  innern  2U  stülien, 
gar  kein   eigentliches   Leben   gewinnen.    Er  mufs  bei  def 
Handelsrivalität  ander^L^^iajijgn^j^u  Hause  eine  Freistätte, 
einen  Zufluchtsort  finden,  wo  er  sich  bei  Ünfa'Uen  erholen 
"  kann,  sonst  wird  er  stets  eine  ephemere  Erscheinung  blei|irf 


■  •  ji 
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scliüzter  Markt  das  imeiit)>ehrlichste  und  wic^r 
ligste  Element  des  Volkvsvrohlstands  yu^d  emeis 
fxlaljgfi^icheii  aufj^m,  Ve4;$ilw^^  afccfjjlmitdietser 
von  selbst  sich  anschlieist  .f|i^  .|KQQ£ij|J|^  i^CMiftf 
sam  attf tiem  Rvckei»  nachgetragea'^wira;  ist ;  - — 
er  ist  die  Base  der  ganiKen  grosen  Pyramide  des 
Nationalreichthiims,  tmd  übt  einen  doppelten 
Einflnfs  auf  ^dessen  Erhöhung  aus,  ihdem  ejc 
ttkht  Mos  die  ätif  Aich' selbst  ven^ahdten  Kipi^ 
Uie  «mt'Qewintt  eirslättetv  Hairdl^irr^üW^ 
a6iidmi<  f  Hiidi'  '^e  tanf  riAcktiFbM' '  imil].  Ibda- 
dtistrie  angelegten  Summen  und  somit'  "deren' 
Wiederanlep^img  auf  productive  Arbeit  tnöglibli:' 
macht,  alM'dai's  s6inaoC)|)eratiaiidii  stets  iinif 
Qaeikt  llmm^  \E»ii$ck^t§^ 
tiso  der  innei*e  HandeUnadlfc  idmiftooMfrV^^ 
Bodens,  die  Fa^brit-»  und  die  Handelsi^^n  te 
Etigleich  in  sich,  während  die  auf  den  änfsetri' 
Handel  verwendeten  Kapitale  nur  eine  Gatlimg 
von  Eeiiie  bxingeli^/iidie  H an deUr^te;!  D$#s^l 

liei^ntift.  IMesei'Hndel  wiiidbi^  alw  mcbiseyd/ 

dei:  vor  a^Ue^  begri^4?K  i^er^eji;,^  r 

?iraj^  man  nnn^^yfoxim.l^ngtipifi^ 
iMNeffer  Mark^  iind  yerkaair(iajb|  sp  ff^eS^r.^i^, 
als  seine  Bedingungen:  .  ,  :/       !    ^r  ;^.  vrf     >  / 

l)  ein  reiches,  groses^  inneres  ßednrfnifs, 

tm  siarkei^  inpercjC;  Verbw^j^fe  W^/VV5JWf*»fe*l? 
*^larf>  2of)  ^nufjolotl 

4)  mn  leichtei:  inneto*  Verkehr  Voi?  eineiii 
Tfieile  4es  Eandes  «ftitf  im^l^m  dli^h^r 

imd  vollkommener  Gomnlunication^Vt^^d  ^P^^^ 
laufsmiUel;  •  '"'Hf  i  -^nf.  ;TinclfFj?JifoTr-m 

3)   eine  Summe   (Iten'  ihiierti  Tei*6hf  be^^'* 
günsti^eikd^  Ai^brdhti^eft'VMtt  Cie^^''^^  ' 
Biels  sind  aUenthäiben  die  Elemente,  anl 

denen  der  innere  Verkehr  der  grosen  Handels* 
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sirh  aneignet!  mü'ss'ftn »   wenn  es-  Isii'-  innerem 
Handel  gelanget  wilL      '  -        bf?  *Rtli."^-  fi 

1)  DeiitsoUdikdi^in  sehi:  gi'oses  Bedürfnifs 
TffWoWaaren ,  aiber  es  darf  diesen  rtfchen  MmrU 

^U^ils  xikjit  ohm  die  g#QSt0B  Stöhnißgen  befrie-  * 
^^iS^rtri  indem  es  gezi^mgen  ist,  den  einheimi- 
s$^n  Handel  und  MaTkt)>iiU  i.i  .  .r  .ifr     '    ^In  ^ 
d    d)i  durch  f  ciiä  ZiünsiHi^'^  iimhidär  ,WMr6it 

-iff;;fe)r,;:\Iurch  die  innem  Zoll-  und  Donanen- 
Unien  ^  die  das  grose  \ycite  Land  in  lauter  kleine 
\vürkungsiose'UaDdd^tfbiete  aitilösea^  fast  aUenb^ 

2)  e«  besizl  nnir  wenige  und  sehr  unvoll 


^i^^emi-m  ^fefeiÄr^  iirf6;sL  ¥  die  gros^ 
yerschiedenheit  von  Maas ,  Gewicht,  Münze  etcwf 
V  ^'  3)  es  ist  fast  ohn(^  alle  sonstige  gemein- 
sch^miÄ(!.VöMcftiut^:  W  Gesetze;  Bt^^it 
Belebimg  das  Handels.  .  «    .  .  . 

>  ^^^^  ^1^^**  • 

Iii  Deiilschland;  ibre  Eiitftmfliaf  wicilk  fiAfOfT; 

da;5  «adjatp  we^^iuhe J^itt^^  Hervorruihng 
eines  biuj^sj^sft  ijiH^rp  X^^^  , 

liiß-  .olaonroUl  ^i!>  n5(H>;itJml:<:-  iiMt^.  j:'»  «'iM 
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jtän  ivMuß^hmig^,  der  diutsth^  BinrttifA^Ue  «it^^^fmf 
-1    -f^wrmMigmngiin  eme..g€Wiemsc/ia/ciicbc 

fri^ttiden  <Waaren  iatfmkhtuUo^ui  wie  TbereiU 
^gtTTeiiäen,  *.das:Yexdörbmjd^  deutscheOfludu- 
iltieyiiohilerii^aüdiijdesfinherA  I4afiüdedb$«i4tll 
ik>n  !Dmi6ohland.  i>r&)  ,«)tiiltliätig>  jetiaiioo^lli^ 
EnMrpimmi  i  firemdar  jVII'2iaies^  i^t  weim^ 
Üheir  <ib''Aw8irüfam6iiueilifafimii^hQr.H:^r<^ 
statt  i  fiäSct^^  iB0  ^aohtlieiLi^  iwurd  d»  ^  lut liti 

entgttgeaii  <  genoituneii  ^iwardl  Itt>  eineio.  i  solobcn 
iPadl  iiiHdi«iiicijand  dk^1/Uosjb:»Sc^aupl^f^^ 
d^'' Gotrinpi&ücUi,  au^  ^ch ;  derc<aui|h 

<  \$^r4igav  iüiufmannu  iai  .^den  ersient  Aoä^  t « baütil 
yDacmnund  dbrh  eiohcit^i  ilii 
KehenrroUea  des  rMälarsKoderl  GUarrimnfiibnabdb 

'»nabine  ausschliefst  und  seiner  GeschäftslosSjgfce^ 
^^überläfst.  Mit  Stolz  blickt  der  Brite  auf  iinsem 
"Messcti  aiiX  den  deutschen  Kaufeianfr  bcSiftb; 
-er  selbstT^Merkanft  ^nd  l)etreibt  den  Handell 
-Öör ^  eiti  Eigcnlhuui  -dc^;^  deutsche«;  iKaufmanni 

sevn  sollte,  Tind'dieser  mnfs  iin  scifier  Geschäfte 
^fetille  den  ifiaarideÄ  <  Nebenbuhler  die   ci  lölsUtn 
-Summen  und  Wechsel  einziehen  seheri. 
T^derti  Fabrikanten,   so  nimmt  der  Fi*emde»i^iwJ* 

dem  Kaufxnannr  Verdienst  undi'Brod  W0ffsoh^^i3^ß 

Ditscr  untrürdige  Znstand  drückt  rtiit'Ä^ 
iföhrcrider  Macht  anf  Dent<?chlarid.  V^^^^Abeti§ 
^liat    miii    bishfn^  *  VoYi den     fortjrchi\  .  nd(^1 
'  Einsichten  in  das  \\  escn  upd  die  Nnhir  dd 
SftKndcls  ^öVie'Voh'^ern  Bülf^^effe-  Gefühl  M 
'  ctxrdpäisclien  Völker  Mildenihg  der  Zo?lg*^etzll 
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and  Zulassung   deuUclier  WaifM^W^ch  dem 
GmndMiz  der  Rocijjrocität  erwarifU,  damit  mich 
deiiUciie  Kaufoiuai  wiodtt  Geschäfte  in 


«ere  Abslofsuiiö:  derselben  eia^v.aUe.^härfeu  ihre 
Prohibitiv-  und  Zollgesetze  sosehr,  als  eSj  aliiie 
dem  Sciileichhandel  eteen  zu  groseiat  Aeii  dar- 

ulASnlcv  diesen  Umständeii  Rfeibt  niefats  übrig, 
^»  wenigstens  den  in nern  Markt  uüdw Handel 
lleiii6chlaiifiA^«aia)fttie»,  il&d4Bi|i;dieftea(i^£wnoli 

4  ^mä 


Mt^MuhhnA  Aion^deii  iandera  Steten  JSiiropa^ 
atisgeschlossen  ist.  Dies  ist  nicht  iininder  diin^ 
.  geud  fik»  i  Wiederanfblühen  des  zinnern  Lao^ 
r^Ml^andelsiala  £ar  die  iadwitrie^  dai^tdmiWtyj 
MttilMioiit  «i^nrian^  . 
•dienililnAMmf  ki^  inndYAoteMi  lAabbttf 

den  iiüiera  Marke* I vorbehalten  nkufa,  um  ihm 
ThMfM  ifis  dm-  irtfiajglianLuattfieiat  /VfitkAbf)  )«! 

jTfifi^nir  Ina  ^iiü  7  »b  J^iM  sb>A^  .^il^  Jeli.hodj[r 
;d4M  tteiidteiM  aM3Mf(«ra^^ 

ncs\re^s  erfiirderlidl'vda&  rwieea  leider  iafisMiGn 
irerstand  «AdFitianageiz  gescbahvicde  r  deutsche 

faiiii  iFÜiiwfciH  iWl  i^hüüci  Ltair  aMiil^^ 
ffeiiii  dwlMhndilirMiitel^^ 

ourch  wird  Tielmehr  an  die^ßtelk  des  fai  entfer- 
nendenUebeld  ein  wcitjgrüseres  Neues  gesezt  ujad 
^PTx ^IWf rtll^jiWlJ'y h?T '  vollends  zefa|i^t*  UiUer 

dß;,  Gt^^^fjljp  wij^  Ackerbau,.4algMch  |(]fi|^0in^ 
läge  ilic  gaßze  National rindusti^ie  zulaflimeii^ 

nichf,^  entscheidender  gevrürtt,  als  das  zwi- 
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*l«dvwlri6'  xxnd  Ackerbau  isl'  sclion  fbetrachtfet 
^trordeit;  er  ist^liach  gröser  in  liinsioM  atif  den 

i'^mßmf^^r'i  ih  h*  ^  von  gam  -Deiitsfjhlittd  gemcm- 
i^lrtiaftUdl  iirlh^  an5gefö^  worden,  die  *Ad0p- 
- tion  das  fcohibitiv-tSystorns,  (las  ist  diir^:h.  ^v^- 
-ilOBhrtei^'tnLnd  mtfirmtistandenes  Aufiassen  deaset« 
*'*Se!n\  4uvt&i>jAiiweflidhn%  der  Safiiveniiulätafi#e 

-  ätif  ikti  Handel  >  d«Mnck  fiildong  isi^r^if  deut- 
t^lfcher  Handelsstasrtra ,  der  Todesstofe  des  Han- 

'deis  gewörden,  der  sich  nur  Inoch  sterbend  >durth 
oi^KXß  einfeinen  «  Siaatengebkle  liiniriBdet»  iü^r^ 
/'dvmh  tfetffiier  gering  Spklniimy ^den 

,  iriDrn  ichtot,  der  ^anie  Verkehr  auf  jedes  eknzelme 
kleine  Staatsgebiet,  deren  keines  för  gröfs 
^iMHiig  ist»  ibm  dCT'Spec^üaliaa-^men^ieirtrmn 

eikifciSMMbl^/  das/SiafiKl'  ider.  PtMlsevei^li  niatA 

.  rPrellfereiBH  n,  der  Noth  aller  Art  für  Kanflent« 
, #<ülind  Heisende  geworden,  indem  selbst  die  Ge- 
{iii^  dei*  Fraundschait  und  Veiiwiand6cbali,:er- 
r  iieibe»  imisseni  da  MiemaTid.  deill  Aadärik^uch 

denken,  bei  einer«  Resuclie  mitbringen  kann,  t>hfiie 
r-i/Äch  ewigeti  Inquisitioöett ,  Vetationen  und  Deci- 
-Hfuttione«  der  Zollbehörden  auszuseteen«  Ij^rü^te 

l  icr  in  dem  Kampf  mtt^ünnatu 

^  ..^-.i    „  ..1        . , „  _i -   — , —    — •  — • 

•    (*)  Nur  GeduU,  «agt  der  Spötter  VcatuHni  (s,  dweft:  Cjbio- 
liik,  XX.  Band  S.  488);  »in  Deutschland  V;ird  Wd. 
fci*  werden;  —  da  giVht  e$  so  eini»€  vieraig  werscHipdeite  Zölle 

-  iHid  Mauthen,  und  darum  blühen  auch  Handel  und  Wtndel, 
?.  iind  dio  Mpnsrli(»n  freuen  sich  ,  so  oft  sie  an  ern^  ZoUhnu« 

kömuicn  (um  alle  Atigr  ublickc  eine  Gebüliv  Lrzalilen  oticr 
i«i  Styrm  und  .ijVV-ettei'  «in  ßf^^ig  ww^iUüfr  mi  ,d»^ht^)!i^ijlifg^ 

» 
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thdai  rwQvdeicki  da  der  Arme.uickt  b^^reift^  wenriiifi 
lißti  das  .ißkoduci  des  nicl^steii  Morles  yersteui^n 
utHM      abgestfaen  fUron  ^  dfifst  Un^urch 

-imrd.  Dean  dfedruihit  .wol  don  Muth^  sich  ai|i?fh 
<88  Maiilhlinien  duTchziiwa^pii  und  deren 'KQ^^tep 
'ifund  t  Quäle^ieu  zil-  übernehmend    Ib  JDeiUach* 

*^Fliicb^4»rtind  dooli<i«£t  aihioi:  B^um  imd  Ausd^- 
iiuuig  noch  bei  weitem^  drirtgender«a  B^diitfaifs, 
ilaUhder  Indiistiie!  u  Jei  grösei^  «der  Itoiiiimi  xia 
•-udfikfa  aPi^isich  tbeiinegtiv:  dasto^  hairriicheji^  $Ml^e 
iiUkiiHi^:^S)^viiinti^ 

.  ^eiüe  Naliraing  mirim^V^cllieffenheii  d^CKmite» 

'3iJes  vfiodehs ,  !  der  KulUir  ,  und  BeschäftigiiUige»; 
cjdie  Welt  i$i  seine  Domaine.  'UaifideL  sezi  Welt- 

^>J8taaten  sie  zeigen^ilcann  keinen  Handel  treiben; 
;'^denn  es  iehlt-  ünn  diei  Gnindbedinguilg  all^ 
"iHandels:  Maniikbialtigikeit  der  PiÖd  , 

^  aibrirt(Unp<9ai^  einenfflbkdelskrieg; 
f>ciiÜl' tsich  selbst  und-  giebt  Europa  das  Schau- 
^9piel  !'absche«ilidbier  ,  i6dbidtzev|leißohi^ng^  :  .fjüilt 

'^fj^uüe  xii^jf^  ^Tid<^Te  oder  iffi^k  fi^;f/)deres  gelten^  ir^rden 
^  ,piit  bl^jij^^e^  Anhän^^eln.  versehen.  < — Jedes  Volk ^uch  dii 
"^mkc^i^igsCe )  müfs  Lei  solchen  Krämpfen  in  seinem  fnncirft' tü 
*'Gru n3e  ~  gelicn^  In  FränkrKch  m^t  v8r  dfer  Revoluttön  ei« 
~(^4ft^l4oil»ri'Zi9i>tiiifd  der  Spevrdn{  !ft#vMi=ea  ^eii.«itftdfi4a'«Pi^- 
^^'MtUkä  ißf^hinätuj^fVMddltß^r  tJtiMiaiüd.'hzt  niclit  w^a^kura  Aas- 
'''!&^tii«if!er  Q^,ht^g1l^h^^w^}^ku  In  Spanien  besteht  4kf«^r 
. '  -  It^nd'noeh.  Was  hus  Deutschldüd'  linden  ioW  ;  i^diati,  die  ein- 
' "  tifneii  Staarten ,  den  J^mutti ' imnier^ h5lier  steTgetiid ,  4eä 
^^^^Austsiiiikh  der  Bedüi-ftudt^e  tnhirig«  "Witke  UJämAmj 
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<ltiMl|rfBi^hei^  und  Vcr^chmelzuw^-'tll*  ?  WSherrn, 
ItteC'  ''ö!rtv*t^  'gemeinschaftlichen  UnabhSn^gkcit 
vmd  Krnft  sirh  zu  erheben.    Diese  Ersohctniinj 
ist  um       auffallender,  nis  das  neueste  Grund- 
gesötz  se'mer  poli tischen  Existenz,  die  deutsche 
Bundeaacte,  es  gegen  diesen  innern  Handel»- 
kämp=f  gleich  weise  verwahrt,  als  gegen  innei^^ 
politische  Kriege,  indem  im  xvi.  Artikel  derselben 
allgemeine  innere  Handels  -  u.  Verkehrsfrei- 
heit  festgesczt  ist.  Ein  Gleiches  sichern  auch  die 
•^aHern  Reichsgesietze  zu  ^  die  ivillkührliche  Zollan- 
'l«gen  veq)önen;  ein  Gleiches  insbesondere  da« 
'^ose' Meisterwerk  heuerer  Slaatskunst,  der  West- 
<Y)hälische  Friede  mit  den  Worten:  ,Pax  et  hber- 
tas  eommerciorum  sit  inter  civitates  germanitavS/ 
,'.r'  \t^ei^,ti  nun  gleich  die  ailte  deutsche  Reichs- 
iyerfijSvSung  zu  Grabe  gegangen  ist,  das  Volk 
selbst  ist  nicht  lodt,  um  YrillkührUcli  zergliedert 
•norden  zu  können  —  der  Geist  jener  Verfassung 
lebt  noch   im   deutschen   Bunde  fort  xmd  ist 
•nicht  so  erstorben,  da fs  Miller  Rechtszustand  zwi- 
schen den  deutschen  Stammen  aufhöre ,  und 
kein  deutsclier  Biii'get*  tnehr  ruhig  Seihier  Tfiä- 
iigkeil  imd  .seinen  Speculationen ,  auf  die  er  als 
Glied  eines  Volks  Anspruch  hat,  sich  überlas-^ 
iöh  Jcönhe^j  'ohne  "jeden  Augenblick  durch  nmie 
!5<«i11geRetKe  gestört  und  den  empfuidlichsftön  Vlam 
luslen  ansgesezt  zu  werden.    Er  trägt  t^nd  dul- 
tet  mit  Resiguation  die  Zerrissenheit  in  mehrere 
Stnaterivnbev* unbeschadet  seines  Rechts,  einem 
*Volk  anzii^ehören.^'^i.'fJntheil barkeit*  ist  <?üel 
Legitimität  der  Völker!    Deutschland  reclamiri 
laut  und  vor  allen  Nationen  um  so  njehi  dieses: 
Kecht,  als  e^  diuch  die  Bundesactc  ein  verfas^ 
sungsmäsiges  Recht  ist.    Und  in  der  Thati 
wofiir  hat  sich  denn  Deutschland  in  einen  Bund 
xusammen  gethan?    Doch  wol  nidU/blos  auf 
die  entfernte  Gefahr  eines  Kriegs  hm*  ^*1*^<^  fiif 
die  Ausnahme  und  nicht  für  die  Regel ,  den 


ItamlftfiriWas  Melht  diesem  Bunde  ündiMliiBmi!» 
desia^  fiir  ein  Giimd,  auch  im  Friedea  msaaMi 

mdfiMKbtftlidtesi  und  desU^iktäAigere6>  Erwerbet^ 

und  Ringen?  nach  den  Gütern  desÄclbi^n,  fiir 
W.ohi^^tand,  Ileichtlmm  und  Lebensgennfs  durchl 
Uaod«!,  Geif^Kiie.imd  AcJkerkiu.?.'  Wjiiur  btäbenf 
•ictri  1^  i  deHteiieii,  SMla^ea  r  f  ereini^  .lireoii^  rm<ib% 
m  dem  Gefühl,  dofa  sie  «ur  in  dieseite  VereiÄl 
auch  im  Frieden  die  Bestimmung  als  Volk  eri 
rrichea  kdunen  ?  WpRir  hat  daj»  deutsche  VoUj 
in  dmn  B^ireui»g$]^riege  (fot^iUiQii/  w^Uj»,  nieh^ 

mehr  imd  wesentUcher,  als  Gren?RÖHe  und  Pro- 
hihitiv-Gesetze,  als  Au^^chUea^ung:  von  gemeine 
#chafiU,jChAm  V^rJ^ßlir?    Wa$  ist  leiäj  xeich«Ä« 

^  f.  i>iiitt5cbUn$|i  Jp#fekd^ diob .  dmnach.  aiehi  Uoi 
irfr*emtnnt  gcmr  TiP^  iimAmk  nselhiftl jifli 

«mtmlCie^ateii.  imid  ,t^hAd^«^iU;Miiidi^  |S»  kMH) 

|^8tÜ£lrfa«iff  .di^  feierUqhsten  Vortrüge  und  auf  dia 
Katnr  eines  Volksthviras,  ejnes  untheilbareu  und 
DiBuzer&U>lu  baren  Gan^^p^^  den  freien,  iiaiiiurlicbtra . 
wd  jmenüiehrJäcbeH  uiQieriiiSfHdirmm  iftr.  «ciwi 

lhd]k«lieM<!b9#ea^  - 

licbea^wets^  nie  e9\|KjB^,efH^i^^en  konnte^^^w  zum 

Wewcn  ei  des  Volks  gehfiri,  Räum»  Beuegungt  *^ 
Soll  ie  ^kd^r^^inig9ft>J^      in  ^eutsct^lai^d  m 

^^n«nTfdent5ch<tf)  rj^ata^^  Ilaiv^ 
deis  -  Schranken  !  »nd  dm  Concentn  rtiog  fixier* 
KjcäÖÄ » fzn  einem,  ^meinschatiitiäh^i  Handels- 
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fiijf  d;is  G\]ic¥^fttlWfeu  Wohlstand  Dpnlsc^^UKS^ 

TcrgchlirK  5lnd.  ..'.i^ 

Der  crsle^  Schritt', '  VfldHcF^dfeVnnadh  (trr'  ffie^ 
Begründving  von  innet'ai  Glüct  und  Hatidel  in  ■ 
Deutscldpnd  geschehen  mufs  n.  welchen  alle  sernü* 
Bürger  "einstimmig  fördeW^,  ist:  „Befreiung 
des  Landes  vöh  dctl  iVrisChch  den  eiVf^etu^n^ 
Staaten  neuerlich  aufgeführten  Binnen-M<iu- 
then,  um  den  innerä  Landes- Erzeugnissen  wie-r 
der  gegenseitig  freien  Zutritt  zn  verschafien  ,  und. 
Vereinigung  derselben      einer  gemein- 
schaftlichen Zoll-Linie,/ vim  es  gegen-  den 
Andrang  fremder,  europäischer  und  auscreuro- 
päischer  Wonren  in  schütten.  ; 
'''(iUnL^fi  ohh  fhjfib  fti65.  i rrv  ' 
^^-^^Eine  solche  Vereinbarung  der  deutsc&n: 
BimdesfitödlStt  zu  leinenst  grjpsen  geipein  schaft-j 
Helsen  ^^.^i^^^h  verba       zu  einer  G^esamml- 
Zpll-,time^^^m^  ist'Sti  jeder 

Hjni^lclu  d^^^^  Wörischetisw^V^theste^ 
wd,H>Vplilth^^ikste  MaasWge:!  fiir  Deutschland.' 

Sffk '  m  Je vn .  ^ Vieh f ' '  ^vifeacr '  frei  y^^vd^n  xmd! 
diesar  ;^uiTf ' iiiuigsten  Leben  crblahöh  f  Weicht 
WQhIthat,\]inüfste   ß$  seyn  '  und  wie 'glücklich" 
inüfstV  gep'öini^te  peutschliind'  fühlen'; 

wenn  künftig  j^es  Gut,  jed6  yVaare  wieder 
gßs tor t  yp,n  eiiiem  deüisch^ih  Lande  m'  ^ 
dere  übergehen  körintli  tind  somit  Leben  und 
IJmschwung  ij^  die '  vertröclcneten  Behälter  der 
nnern  Iadu§ti:ie  k3me  '^ind  lyenn  fölgUch 
ler  Deutschj^^ivenigsliens  ^So  andere 
JV eltbüpge^ ,  als  dei^  FWn'^ose ,  Ett^Hhäer  und 
Russe  AFurde,  frei  und  ilrt'^e^tSrt  itn  ^igh^n  Lande 
Xerlsehren  z^  können;  " 

»aucl^^er  äussere  und  Transito -Handel 
mendfich^rtcichtert  werden,  wenti  künftig  jedes 


|iu^,  jeder  Wagen,  jede»  Schiff,  wenn  e*  einmal 


d  by  Googl 


1 


die  deutsche  Gränze  passirl  hätte ,  nnn  im  ganxeix^ 
grosen  weiten  Räume  frei  sich  bewegen  könnte,^ 
ohne  ab-  ui'id  umgeladen,  visitirt  und  von  Bcueirtf 
plombirt  zu  werden ,  so  dafs  man  das  imselige^ 
Institut  der  Maulh  gleich  andern  Staaten  nur^ 
dann  kennen  lernen  wurde ,  wenn  man  die  Gran-_ 
zen  seiues  Vaterlands  bcschrille; 

3)  dW  Hauptzweck  de«  Maulhinslituls,  rtenj 
innern  Markt  gegen  den  Zudräng  fremder  Waar  j 
rten  zti  schützen,  tmd  dddnrch  die  Industrie  un*:. 
den  innern  Verkehr  zji .  beleben  ,  sicherer  er-r 
reicht  werden,  indem  eiA ei  Linie  wtit  leichtera 
tu  bewachen  imd  gegen  Betrug.  vmd  Sjjhleich^. 
Handel  zu  controlUrcn  ist,  als  einige,  .irierzigi^ 
folglich  auch  zugleich  dem  durch  viele  Mauth- 
linien  so  weit  verbreiteten  moralis6hen  VCTder- ' 
böü  der  Nation  entgegengetniikt  wfirde»;^'  l.-^r^^^^a 

jt,  4)  auch  der  Nebeiizyveck,'  em  .4W'd(s|«!riSrL 
aus  den  Zöllen  abzuleitep,  fuverläss.^er  «rfich^ 
werden  als  bisher.  Denn  vierzig  (und  bpi|  def  Z-cr-. 
Stückelung  der  einzelneu  Staaten ,  itt'  Wehret< 
Parzellen  vielleicht  einige  80  —  100)  Maivrtillniett^ 
kosten  mehr  zti  xmterh alten,  als  eine  eJni^i»i,  <He 
in  demselben  Verhällnlfs  Aveniger  Aüfwind  ioty^ 
dert,  als  eine  Gesammtlioie  nm  den  'ganzen  Kor- 
per kleiner  ist,  als  die  5jimmtl'<^hen  Linien,  >ver- 
chen  die  einzelnen  Körper,  die  d.esfen  GesammW- 
kiirper  bilden,  beschreib^en,  JÖer  Nctto-Erlrag  de* 
vitalen  gegenwärtigen  Mauthlinien  ronls  m  der 
That  höchst  unbedeutend. seyn.   Man  berechne 
niu-  einmal  die  Summe  aller  Zollbeamten  und 
Zollaufseher ,  womit  die  einzelnen  Staaten  ihre 
G;^än:^en,  umstellen  ,  tmd  man  wird  linden,  xlais  avt 
Koste»  dieser  Beamtenmasse  fast  alles  Zolleinkom- 
mon  wieder  aufzehren ,  abgesehen  von  den\eran- 
lassungcn  zur  Verkürzung  der  Staatskassen  ,  die  in 

icfoxiid      Qiia^n  -iiifh'd  (».'ybor   rt^'ii-.^.-'f^  i{>J>'>{  «".♦•'f* 


ttdgt;  üie  zxh  Ihrer  VervralHiiig erfordert vrerctoh  {% 
md  abgesehen  -youL  den  Cöiafiscationen;-Z<Mlgft 
haus- Strafen  ^md  Verletzungen  des  Menschertfr , 
lebtrts,  welche  im  Gefolge  der  Mauth  crschehien 
eine  Demoralisation  hervorrufen,  mit. der 
doch  iu  d^r  ^Tjut  diese  p^iaji' iZollgraschen  .Birn-  . 
i^ermehr  iira-Veihäitnils  stehen. 

Diese  ^Venvaltungskosten  können  sogar  ganz 
Tttmgangeu  Srerden,  wenn  man  einenTheil  des 
Militairs  hie;iu  yevwendpV,  4^>jichcs  an  die  Gränze 
verlegt,  und  so  eine  Art  von  Militär- Coloniea^ 
wie  Äi€f,iai(Ilii&lalid  und  Oestreich  bestehen,  be- 
gründetr  aiö  Zoll -Einkünfte  aber  dem  Militär 
Überw4iifslr  ;Y*^).        -  - 

^Idi  6eh«  schon ,  satjl^^^rilarfgit  ein  MÄulhdictter,  tf^r 
deii  KoircPJielnes  Reisenden   t\\  -  ykhircTi  hatte,   Und  den» 
diesi^r  <^*ii^e 'Zwranzi:,'er  in  die  Händt*  gleiten  lief*i  hei  Eaer 
Q«Oilea  est  Halter  alles  in  der  schönsten  Ordening**- 
'^(^•^  llaufig  \rcndct  man  gegen  die  IJee  einer  GciMiral-Maufh 
die  Schwierigere it  der  Ausfühnirig  ein.   ht  schon  eine  Spccial- 
J>öaanrfj  ia^  man,  in  ihrer  Aasführnng  so  vielen  Schwierlg^^ 
kciten  initer\rorfen^  wie  weit  schuieriger  wird  erst  die  Au»- 
fftbrung  einer  solchen  zusammengesezleri  dontschen  Gesammfc- 
fif^lh  seyn»  :  Vermögen  seihst  England  und  Frankreich  ,  welch« 
gew-hloiifiene  gJinze  ununterbrochent  Landermassen  bilden,  mit 
aiiihrbn  koslliarcn  und  zahlreichen  Grän;r  -  Anstalten  ,  jenes  lO-'  ' 
gar  Yom  Meere  itraflossen,  nichts  gegen  den  Schleichhandel  au»^ 
zarichten,   wie  veit  weniger  wird   ein  von  allen  Selten  lo 
zugängliches  und  in  seinen  Gränzcn  so  zerrissenes  Land,  wi€ 
DeurUchland,  dem  alle  Einheit  f.^hlt,  dagegen  verwahrt  wer- 
den können?     Und  wie  sollte  denn  wol ,  fragt  man  veiter, 
eine  solche  Gesammt-Donane  organisirt  sejn,  um  alle  Staaten 
daran  Theil  nehmen  zu  lassen,   und  doch  Energie  und  Ein» 
heit  in  ihr^  Würk^amkeit  4iui  Geld  in  die  Kassen  Alle»  s«. 
bringen?  .  ■*:»l/l''«fr'>s  ^  i'«*n  ? 
nr5?Allein  ans, diesen  Einwendungen  geht  veitcp  nichts  her- 
vor,   als  dafs  man  nur  andere  Mittel  hicfiir  wird  in  An- 
wendung bringen  müssen,  als  deren  man  sich  gewöhnlich  hiexn 
bedient  ,  und  dafs  man  namentlich  e  i  n  Mittel  hiezu  wird  zn 
beniitaen  haben,  das  Kraft  seiner  drastischen  Natur  und  seiner- 
inner»  JBaergie,  Qr^nu»^  und  Einbch  8o»te  darch  deh  gaote^i^ 
G^itt  . »eines  Organismus,  Deutschland  nicht  nur  vollkommirtf 
gege*  Ait  PeitHle»6cblcIckhandelj  zu  sthiitze»,  *omJcrtf  auch  * 
Boch  mehrere  andere  treffliche  Zwecke  m  cmtffhctg  ncr^Mg,' 
j^if sc«  A|H%el  ifff  keia  andere« ,  als 
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>^  t  Demnach  .wttrda» i j^itanaJ^tttsclU  ^Sttiat  clo» 
•JtoU  seiner  Gränze  beuitt^Äeiti^  Wölofciet  ön  e\hem 

^  ^(la£i  iu.-^!i  «Jä^  gantt*  tl  e  u  t  j  ivß  -  D.ou n  n  e  n  w  c  s  c  a 
fra  ir'K  un'g  d  e  f  (1  ranz  e  ii  ^1/ u*^  i  ji  c  1*  ß,e  5  ^*  ^»  ^  J  > };  n  "  g 
teil  niac  h  t,  J.atia^ckii.'fiö  Iölie>'^nifiiEttiaituftgi 


/  sen  Vcrwoiuiiiu«  des  JkJilil^j^Ujj£|ie«ei|äi|£  d^][}jaij(}c<^ 
aum  liestcn   der   Z  o  M  c  i  n  k  ü  n  f  1 1;  die  ,lfeedcj  depttj  . 

<lics  würde   weder  eine  neue,  _noch   crf(rlg^clthe   Sßaire^^cl  , 
«c'jrn,  Ladern  ia  dicfecm.  FaUi,4^a#  iHiliU'ri  (licicl  Vcrvtcndung 
eine«  Lloseii  lisligflftrFnedQiJwUeastMbetraHiteri  wiirde^i  *.  ' 
'c^Oiidi^fP   (iafs  die   Z  oiüeii  iii^uji  f  le   £u<>  d  e  m  lor^dAi 
.l)eJtimmt  und.  dem  Militär  afli^<fwiesejL  wcrdenpi. 
au«  dein  in  Zukunft  die  Mittel  a  ur' Un^t  c  r  Ii  a  1 1  u  n  g 
dci  «lcht'oden,ll<iers    allein:  g?c  4c'k  Jüp^ft  werden 
können,  und  daTs  d  as  54  ahx!  ail  e.^I^e^er  s)^!  b  s  i  £  u  mi 
Yerw^llCT  dies6s  5  e  i  n  e^.^Fo  ifd  slirci  AeU  t  wird  ,  unix' 
daraus  die  Mitlel  zu  seinem   ünlcrhalt   zu  crlanpen  ,  undt, 
MTki*  $0t  dar»  von  dem  iiib^r  dedi  £läi  htnaifesgelkbnden  'ErtngC 
<it«ic^  ('(frails  gewisse  Proc^nte  (demi&lbefij  suiiQuie  kamen  #u 
um  SU  Kcuiuneralionen  ,   tiXtmgaghit  ^  Gir  aofseirardeiitlichA : 
Die  nsj JI ft  1  c Ii  t ^ -  y e rric h  tu n^eü  yerw  c  nd  q b  1 » '  Werd cn  ;  i^'l eicber^^.; 
iQtsQn  alM>r  auch 'der  tinter  dem  Etat  bktbcntle  Ertrag  de^insel^a? 
HÜ"  Last  fi^elc,  bei  fchlaiFeF  lÜeiisterföihiAg  IJcne'  Gniii&ca«*v 
tioMn  und  ExtragageA  aber  ieessirteii  ukid  ike>tA  .Üe^eischufii 
yiDTtbejU  :Wftrden  könnte,  wäiircnd  übngen»  »Iis  Ganze  lo  be*  ' 
r^ckneV  wäre,  ^la£i  im  Fall !ui|:ver«ciiai^eteir  Au£f»l)e  des  ZoW*'> 
«iffikoii^Biena  da»  zum  oi^inären  Sold'-^cs  -MiÜtSr^  etfordcivo 
licht  "  Atff  andi^ra  ^taaiskäsaeh  augesck'eMen -'würde    und  Asit$^^ 
also  dai  Militär  sieb  weaigitens,  nicbt  schlechter,  sondexoü 
mir  betscri  als  g«geuw*^rtig- atdheiv  :lcöhatfi    :tifldr>  ««»mti.  sciii 
laieretsc  mit  ins  Spiel  gezogen  Würde.     Dicifmit  der  Fedw 
yeriräule^iitn  Oflicierc  würden  .  die  Comptoire  awf  Vien  Ans- 
und  Kiirgangs-^Stationen  besetzba,  die  Zölle  nach  d«m  Tarife*  ■ 
erbeben,  verrectinen ,   controiliren  :and   Cassa   hatt(«n|  diei 
fi^rigen  bingegfa  deA  ijoränadifdat  x.emiieft'  ua4'g<gfe* 'dt«}l 

<    r.  Di ete  Anordnung  ward«,  okast  Zwetl^  fol^etide  Vii^^;|l 

eU  ^a3T-bu£  «^»i        l^U  U  mi9'iÜ  i . 
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Mmte  «nfeUhar  «vf  ktine  Wtise  becMsr  emicm  werd^il? 

Artl,  Wer)tfgdnd  etwas    daa  itfcn^^  Ofdmuig,  Soirg&Ü« 

lang  uD^  vbftchavpt ,  i;uie  l^cmette  Denkart  Toiaiu8e^f  ana- 
liili^a  wjl«  darf  tolcbet  tauf  auf  eine  mSiltStistie  Art  Ofga^ 
■iMre»'«der-'d€ni  MilitiS»  nbertoagea,  das  aHenthalben  .in 
fpleiie|p  Bingen  daa  Baste  und  2&weckmäslgste  aiisgemUteU 
hat.  iim  gem^  zu  se^n;  daJs  .es  ^enan  lind'/pmfe^''^ 
0cMie«..  Steif  des,  Feindes  igfeWSrtig  und  da^nf  ^tjpttMH-, 
m  ewife  BUf^iie;  ao^deu  vnd  ControllenrWeeliJe 
aMen,  der  Pa^kn  etc.' gewölint^  wltd  Mflitäf^diüi  Gkftiii 
dtensJt»  ^beils  iiiitteUt>einer  fj^thlon.^  theiis  mit^tsi  sti^liier 
Menge  anf  der  ganzen' Lidie  mit  einer  Sorgfalt  vei^icf h^ti V 
jiials  gaj»  keipe  Coiitreband^'  m8g:lklii  wird.'  Ben  Offide^ 
^hüzt  sein  Ehrgefühl  gegen  ^cslechungien  ;'' d«rb  Gemeinen 
contr^Hirt  «ein  Keb^nmann,  Äer  jede  Ver.äntretien^^U'eiä^ia 
^aub  am  gemeinschaftlichen  Gut  betracfai<^n  tTttd*  1*^^^ 
würde.  Wenn  es  also  dära^jf'iankommt;  eine  VtrerigV^At^l^ 
jjkbt  4i|f  fremde  ,Waaren.  zu  organisiren  ,  so  wird  dii^seW« 
J^efSef  hcriustellen -seyn  ,   als  durch  die  Militärmktbt. 

2)  Das  Militär  erhält,  dadurch  auch  im  '^Vr^d^^h  Htffe 
^qpilalibhe  Besch|ftj^itni  «ii/it^i^^^  dem  Yaterlar^d^^  ^f#3it  ff^ 
iit  grosejl^'  änmmen^  die  es  kostet;  es  WircT  n!r<zl?ch  «rid 
kommt  aiis  seiner^ unwu^i^en  Trägkeit  und  PflasitrlTetk'  r.  i 
im  Frieden  heravs  ^-^.jSns^  der  ^moralischen  und  i>liysuchen 
Vcrderbnifs,  der  es  stell  !aii$  l^ng\vieile  hingeben  nmU,  cä 
wird  dafür  im  Frieden  d^r  Schutzö;eist  des  bürgerlichen  Er- 
werbs wie  im  Krieg  es  das  Eigelfitnum  bcsrhiizt  es  rer- 
dieut  so  s(;inen  Sold  und  ist  nicht  länger  eine  im^^rodnctife 
Masse,  die  unter  der  Garantie  grosor  Vrrlrni^n  seinen  Sold 
niü&sig  verdient  und  deren  Pferde  den  Haber  frlediich  nebefi 
einander  verzehren.  Es  wird  dadurch  das  Mililar  erst  ei« 
nützliches  bürgcrlichrs  Institut  auch  im  Frieden  weidea  und 
dadurcit  die  Vprwilrfe  eutwaffaenj  die  seiner  A^ili^SociaH- 

beständig  gemacht  werden.       '  ^  '  ' 

3)  Dieser  Grhnzdicnst  ist  die  beste  Vorbereitung '  und 
ti'ebung  für  den  künftigen  Fciddiensf.  Das  Itere  ,Wcrda^- 
Rufen  der  SchiMw aciien  ,  das  Poslcustehen  ,  . die  iinnüthigeii 
Konden  in  Garnisonen  haben  hier  allenthalben  Zw<*ek.  ni^d 
Si«n  —  bcsländi-  uiuf>  der  Soldat  des  Schmuglers  gewärtig 
se.Tu,  wie  im  Feld  des  Feinds  —  seine  Aufmerksiw>keil •  llt 
tyg^a  tfe«i»«Mt  tt«a  avbrerest  wie  im 

•  •  • 
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und  nach  Abzng  der  Regfekosten:  das.  reine  £in# 
kommen  an  sämmlllche  deiitsclie  Staaten  allr 
jahrlich  im  VeriiälUiils  ihrer  Bevolkemng-  ver*v 
theilt  wei'den. 

Der  deiilsche  Bimdcstag,  der,  Trenn  er^ 
»pwie  die  g^nzc  Bnndesacle  nicht  als  eine  kost- 
bare aber  bedetittmg^löse  Anstalt,  als- eWf  btes^Ä- 

aiigenblicklicbes  Opiat  ffir  Deutstihläild  ersch^i-^ 

•  •  ■      .  ' ,  1 . 

■f     I  ■   ■        I  I»*    J.  ■    ■        II»  I      u  >     »»1  I     »       4  w       I         II  n 

.  durch  »ugbtich,.  dafs  dieser  Dienst  auf  (ler  Or^nze ,  also  da» 
vprg^ht,  wo  ioL  Fall  <jines.  Kriegs,  (la^  erfite  ^u^auixncntrefica 
mit  4^1^  TeMi4  statt  findet,  wira  liier  Sot(lal^  des  Terraihi' 
kundig;  was  ihm  den  STcg  erlbichlert.  '  lDir"0ffiqi6i*  kennt' 
dann  alle  Dcfileen  ,  Ucbergang^puncte  ,  SchJucBte«    und  wSriü 
TOQ  dieser  Kenntnils  im  nächsten  Krieg  den  vorlfieilhafte- 
«ten  Gfbrauioh  zu  machen  wissen,,     !  .  i     ;       *  j     -      u ' 
.,4)  .  Difi  finauz  erspart  ii^nd  hring^  .'<^e  U'pjirnaftuiig'aei 


.   ,  «ng  —    

5)  Die  Verleenn^,  dci  Militärs'  äii  die.'^^raiiceil rbo^ 
urelclien  bistier  alles  pccuniar^  Lcbeq  nach  a^c^  Lentrp ,  qct? 
Ilcsideuz  zuflofs,  ohne  dafs  (ield  da*^in  zurtTcklehrtc",  virj 
hedeutcnde  Summen  daselbst  in  Ümlauf  setzen* "^n^"^'*<ftt.* 
«en  öden  und  geldlosen  Gegenden  Leben  ixnä^  Nahni^iig  an« 
luhrcn, 

6)  werden  durch  dfese  .mnUärlsche  .öra 

noch  noch  viele  andere  Zwecke  >.  hesonders  polizeiliche^  he.i- 
«er  erreicht  werden  köi^heip^  als  bisher,  wie  z.'  B.  das  V^lt» 
büien  des  Eindringens  von  VkgaBnndeo  ^  Diebs^esindel ,  so 
daijs  also   die  öffentliche  Sicherheit  wachsen   wird,  indeni^ 

.  die  Gre ns  -  Sta ttono^  ^.\igleicl^i  r  ,  M"4,  ^'^^^g  coui^ 

t^pllifßp  werden.  *         ',      i     '    .  " 

\  7)  \Vird  nian  ipi  Fall  ^ines  Krieg»  oder  Angriff«  sogleiclk 
eine  schl^^ferUge  Masse  an  den  Gräuzen  stehen  haben-— und 
im  Fall  eines  Abmarsches  übernimmt  die  Reserve  oder  Wa^- 

'tional  *  Garde  den  Gränz-Mauthdienst,  weichte  lezte  ,  als  aus 
Gewerbtreibeitden  betteh^nd,  ei^  Interesse  gegen  den  Schlelcki- 

.iiandel  haben*  Es  versteht,  sich  übrigens  von  selbst^  dafs  jedef 

«Bundesstaat  seinen  Antheil  an  der  gemeinsamen  Mauthlinie« 
loweit  sie  seine  Gränzen  berührt,^  besczt  und  dafs  im  Fall  zuc 

•ausgedehnter  Gränzen,  wie  z.  B.  bei  Baden  diese  Besetzung^ 

YCfei  deq^  «niiiichst  hethcili^tep  ^taat«^  ^\  ^  l^.*''^f<Bbu'|^ 
^■deiMchafUick  ^ckieht.        •      '         •<*.  .  i^r      -  -  • 


—  556   

^scheinen  soll,  aU  eine  für  die  gemeinschaftlicbeii 

Interessen  Deutschlands    angeordnete  Ceijrtral* 

Regierung,  die  ähnlich  dem  General -Congreö 

von  Nordamerika,  unbeschadet  derSouvcrainctäts- 

Rechte,  der  einzelnen  Staaten  in  allen  gcmeif)- 

schafthchen  Angelegenheiten  Deutschlands  Wohl 

zu  bezwecken  hat,  betrachtet  werden  mufs,  wird  ! 

daher  keinen  glänzendem  Beweis  seines  wohl- 

ihätigen  Daseyns  ablegen  können,  als  wenn  er 

diese  commercielle  Vereinigung  Deutschlands  in 

einer  Gcsammt- Mauth  auf*  den  Gnuid  des  irij 

Artikels  der  deutschen  Bnndesacte  bewürki  und 

dadurch  vor  den  Blicken  Europa's  und  Deutsch- 

land's  «ein  sccgensreiches  Daseyn  beiukundei. 
-t) 

.  Da  eine  solche  dei^tsche  GesaiTHni- r«^: 
Btitldes  -  Douane  sich  so  unendlich  wohlthätig 
für  das  National -Wohl  darstellt  und  ihrer  Ansrf 
föhning  weder  in  finanzieller  noch  organischer 
Hinsicht  etwas  im  Wege  steht,  so  sieht  niaö 
auf  den  ersten  Augenblick  nicht  ab,  warum  sich 
Deutschland  nicht  längst  schon  zu  einer  «olchett 
gemeinschaftlichen  Maasregel  vereinigt  hat,  hen 
sonders  da  bei  Aufslelhmg  der  Binnenzölle 
meisten  dieser  Staaten  erklärten  diese  Zölle  nur 
aU  Repressalie  ergriffen  zu  haben."  Allein  die 
Unglcichartigkeit  der  deutschen  Bundesstaaten 
•  in  Hinsicht  ^ auf  C^röse  und  ändere  Vcfhältnissc 
lEind  insbesondere  die  Doppel-Natur  einiger  die^ß^ 
Staaten,  aufser  ihrer  Eigenschafl  als  -denlßcbo 
Staaten  zugleich  etiropäi'^rhe  o!derW«itst3a'^ 
ten  zu  seyn,  \rie  Oe3treich  und  PrcuCsetivW^^^ 
dem  diese  Verschmelzung:  Diese  beiden  Stdatcrr 

i>ämhch   fÄhlcn  bei  ihrer  Ausdehnung, 
deren  sie  fnr  sich  schon  ziemlich  grose geschloßt 
scne  Ha ndelskorper  bilden,  das  Bedürfniß^  ei"^'* 
i*iih«»rn'*  Vereinigimg  Deutschlands  in  die^e^^" 
aichung  fait  gar  uKht}  einß  aolche  Ver<H»^o^"** 
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würde  sie  vielte^hiiiJtTfiligen ,  dcff  .-ihnen  M^il 
wUier  liegenden  und  sclion  voi-hainlencu  natiirr 

HMhratft  dUtem  rgtHMM  litpitetf  AfOi^i^f  i  nifjUia 

trolUen  ,  was  indefs  auch  S(  liwierigkeilen  dar« 
,  lMetet»  besonders  liic  Oestreich  ,  dascati  ^crfi»cii^r 
dj^f  uBd  ausgedehnte  LändeifiA>yirt  xiuid  ßel^ 

dec  deutschen  Buiidesaete  fiir  beide  Stai^taft'^'tiif^iii 
fcijidUch  ist  und  sie  &tn:eüge  genamme»  ihren 
wBeibÄtt  .  zu  .eiaei;.  cotnmftmioikn:  Yei^Giiii^uug 
.  Deüiidiläiuis  g«r.»icht  verweifieinQt/^^ 
tUlMb  Oeslreichs  Isolimng  von  DeuUchlandl  tr<e- 
iriger  schmerzhch  als  die  Preufsens ,  da^  mit 
aei&cr  zerstrcuietEn  Liiiidprrnas&e  überall  Deutsch- 
^}0Ati^  •Za&ammÄaiutiig    Uiu^dukmuM    und  ^i^T 
%ilMri(aniilen(  Ais(«ltewigttli^<biiMj|^^  : 

Seitthl  und  veimen  ächten  Sinn  für  IkttM^lf 
ÜitdvS  Wohl  und  Bedürfnisse  allenthalben  aelgt, 
die  'UaBd  zu  eittec  sokhea  Vereiaigu^^  Deut^^cht 
laMdfl^  geboten ;  es  Jj^ü  bteeilt'  iiMPtifti  J^Ml^^ 

Nafy^aid  dargeboten  (welches  ihjitÄb^wr  auf  eiwetigfhr 
fiih  II  ose  Weise  abgelehnt  haben  soH  !)f'dtesj?leichet3t 


■ 

D 

liehen  tuad^südli^^hen  Deutschlaudsu  die  (l<'ii  so- 
genannten ' deutschen  iMiUßl verein  f^ebiklel  bgb^i^^ 

QNrOfitni  nicht  uniei^heix  ^oHeiiv'^v^ftitsich  mm 
dann  das  südltche  und  ixorijUioh^}  J)euLä€bldnd  zti 
ejiiiem'gemekiwSchaffcUtdi£ii:vHandelsbiiii(1e  Viereini- 
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beitöten)  sich  do(^h  %renig6tens  eine  döiitscbe 
Handels* (.'onRideration  von  einigen  his  ?15 
Mill.  Menschen  bilden  würden,  die  kraftvoll 
auftretten  und  sich  nliendlich  leichter  bewegen 
könnte,  äh  das  gegenwärtig  ganz  in  sich  zer- 
fallene DeutschlandVßJiiiKY  a^jj 

Es  sclioint  diso ,  äls^t^^nn^^iicWIbipireits  mehrei^ 
Nachbarstaateil  einander  anschliefsen  wollten , 
lim  einen  gehieinschafllichen  Handel  zu  betrei- 
hen und  als  wenn  daraus  allniählig  die  g^anze 
yereiniguiig  erwachsen  sbllte.  *  Hiebdi  iVerdeii 
vorzüglich  Pi^eiifsen ,  Baiirri  und  Knrhessen  sich 

das  meiste  Verdienst  um  IJeutschland  erwerl^en 
können.  :^^^;->^rkl  .xui  : 

•^«tT  !    '  ioil?.id  Kjh  110:20^  IlrilfciiA 

"  '  Auf  (fiesen  Handelsv^reih  müfste  uhd  isoUfce 
•tinn,  da  die  einzelnen  Staaten  in  dieser  Isolir& 
heit  dvlrchäus  mcht  fortbestehen  können,  ohne 
sich  einem  {gewissen  politischen  Tod  zu  weihen, 
attd  Aufm(*rb:8anlkeit  luid  Kraft  in  Deutschland 
fast  aus«GhH!i>fsewd  -Verwandt  imd  nioht  eher  afe- 
gelas^;en  w^rdeh,*biß  ek^  tzufStande  gebracht  wärfe. 
Alle  Staaten  mögen  si*(th  beeilen  ,  sich  zu  diesem 
Zwecke  die   Hand  szu  reichen  imd  nicht  länger 
eine  so  glückJiolie ,  seegen&volle  A^ereinigungFauÄr 
einander  zit  halten.     Wenn  demohngeacklel' 
noch  eine  Abneigung  her*  einigen  Idiesei'  Staaten 
dagegen  statt  finden  sollte,  so  mufs  dies  den  ge- 
rechten Verdacht  erregen  ,  als  wenn  sie  in  diesen 
deckenden  Elinnenzöllen  eine  reiche  ^Einkom- 
mensquelle entdeckt  hätten ,  kraft  weldher  sie «ö*- 
tt.t  dem  Vorv/and,  die  Industrie  m.  schützen  , 
von  ihrem  Volke  (denn  wer  zahlt  sonst  diese  Auf- 
lagen als  diese:s?)  auf  eine  leichte  und  bequeme 
Weise  Geld  eirpre^sen  zu  können  gjauben,  wo- 
bei sie  die  Stahnmgen  des  Handels  für  fiiin  noilt- 
wendiges  Uefbel  betrachten»    Wie  lange  äber 
kartn  ein  solches  plumpes  System  derußrprei- 
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Äung  mdihaltcn?    Ein  GeßU,  (Ins  die  Gcdullj 
des  Yolka  auf  eine  so  gefahrvolle  Probe  slcll^' 
lind  (ier  \rerz\vei(lunij;  nahe  bringt,   vsollle ,  je 
'    früher  je  Jbesser  l'ia-  den  Staat,  entrernt  werden«. 
Dahingegen  kann  das,  was  jedem  Staat  aus  dety 
gemeinschaftliclien  Zollkassc  zugeht^   mit  dem 
reinsten  Bewiistseyn,  xlatlurch  das  Wold  des 
Landes  zu  fördern,  hingenommen  werden.    Uncj^  ^ 
wol  uns^  wenn  -selbst  dieser  Betrag  recht  gering 
ist;  denn  diel's  M'ürde  beweisen,  dafs  dem  Andrang  . 
fremder  \>faai.-en  e,i|i,d%li,dn  .Zipl, gesteckt  wäre  ^ 
upd  diafs  die  inner^^.j^^dAistri^, 
Defriedigt. 

Sollte  trotz  der  Ersparung  von  Zoll-Personal 
dennoch  ein  Ausfall  gegen  den  bisherigen  Er-; 
trag  sich  ergeben,  so  wifd  dieser 
C     i)  durch  eine  i bessert  !\indjg}ßij(A^r6  directe  ' 
Be^teuerung.der Bürger  mitjfcelst  eimr  {illygetneinen 
Einkomnienst€uer<(wie  sie  oben  im  J>  TheH  . 

^    angedeutet  ist);     i:!:;.:if;l  ft  ^•'»v.v //^^n  :tj  u"  >   1.;,;»  . 
2)  durch  eine  besondere;  .Conraumiion 
flleujer,  welche  saramthdie  KautteuW  jedes  Lout  *  ! 
jäes  vorschiefsen  \md  sich  von  den  Consumeh- 
ten  wieder  ersetzen  lassen,  und  wclclie.  das  Pu- 
blikum;,^ iim  der  unendlicJiön  Quälereien  der 
Binnenzölle  los  zu ;  iwetdi^n;,  mit :  Kmuien  bezaU^  • 

*  ^  ien  wird,..  .t:'»fiV/,  ^  .rrjfnd  jr-.^       .  i'-^r-^- 

».  leicht  gededfct  werdÄ  'fconljen.'/     k'  ;  .*     ;  ' 

"196  ischeint  also  dem  grosen  diplomalcischeti 
Geschäft  der  Vereinigung  sännntlicher  Binnen-  ; 
'  Maulhen   in   eine  einzige  deutsche  Gesammtr 
Mauth  kein    gegründetes   Hindernifs  entgegen  .'.^ 
«US t eben-    Verzweifeln  wir  daher  niclit  an  der  .  i. 
Weisheit  der  deutschen  Regienmgen  tmd  dem 
richtigen  Blicke  d^r  Pürsten,  dafs  sie  über  die  ^  *  - 
Täuschungen  siogcn  werden,  die  ihnen  engher- 
zifi«  tlusmacher  ,  und  Finanz  -  RotUiniers  j  v^^ 

• :  •■    ^       .  • 

Google 


läppte  Sclileicliljämjler,  fremde  WÄfai-CommiÄ 
«ionäre  und  um  ihr-BroxLJjcsorgte  Zollbeamten 
vorhalten  und  sie  bis  jezi:  veranlalsten ,  den  Finch 
der  Binnenzölle  auf  Deutschlands  bravem  Volke 
lasten  zu  lassen.    «  •505 

'  ^«»-  Die  W\mde  aber  ist  lief  und  fordert  dringend 
Heilung.  Man  wird  nicht  warten  können,  bis 
jener  allgemeine  Mauthrerband  zu  Stande  kommt, 
man  wird  indefs  etwas  thun  müssen,  den  Diiick 
£U  lindern,  namentlich  wenigstens: 

möglichst  gleiche  Zollsätze  und  Tarife 
hnfzustellen ,  lun  den  Handel  nicht  an  der 
'Gränze  jedes  Landes  andere  Bestimmutigeir 
finden^  zw  ^lassen  und  ihn  dadurch  noch  mehr 
EU  hemment* '  •••X*  "  »»*  «  •2r-.4*^*>%t'*f^ 

<l)  die  Sta^lifen  ^efiV'5\tfsö?t^^?fe^  *1n!Tf  ^ÄfiSö' 
iMschungen  abzurunden ,  damit  hkht  eirf 
Staat  wieder  in  i ,  3  und  mehr  Handelsstädten  zei^ 
falle,  wrt  z.  B.  D6rmstadt,  Kurhessen,  Baierrt^ 
sondern  nur  tein e  Zoll-Linie  bilde.  Hifezu  ThiiCM 
endlich  no(^Ti''^irifc  ' Idee  der  Gerechti^eit  köni^ 
Then,  ah  die  (aist  fioch  Niemand  geäacht'hifra 
nämlich t"*^^'"^**^^  'i-^i»  ;^ifn^^'i'^i*     K.:Nt  n^n  hutH 


der  ZolUßelegung  zii  macnen  und  Von  dijesen  lim 
den  halben  Betrag  i^u  Jpheben  'j'^deh  der  FremA^ 
bezahlt,  also  die  D'eutscneh 'wenigsten:^ 
begünstigtste  Volk  zu  be^an/lcln.   Da  selbit  Tür-^ 
ken  und  Armenier  sölche  ßegünstrgiihgen  frem  - 
den Nationen  zii  Theil  \verdf;|i  lassen,  $0  wer-* 
4eo  sie  ja  wol  Deutsche  Deiitschea  zufi;estehKtt' 

•••1.    #  r •  1  r  Ii«.'         f  i   Ol  f  lliLr^il    fttfil»  1»*  ^Wj^  Jticl 


•Digitized-by  Google 


•  ♦ 


...         Zweiter   Abschnitt.  ' 

lt    f^on  der  Beförderung  des  innern  Handels  durcfi  >r 
:  gute  Communicaiions*  Mittel»  4b*  i 

o67.  ;^ 

^  Toraiisgesezt,  dafs  keine  politischen  Binder- v* 
iiisse,  wie-  die  oben  berührten,  ein  Volk  beläst)^  . 
gen,  hängt  die  Blilthe  des  innern  VerkehVs  ganzi 
-vorzüglich  von  der  Beschaffenheit  und  dem  Zti-^  . 
Stande  der  Communitations-Mi ttel  ab>  dief 
der  erste  Gegenstand  der  Aufmerksamkeit  einer 
Kegierung  seyn  und  in  den  vollkommensten  Zu-*  \ 
Btand  gesezt  werden  müssen ;  sie  sind  4ie  Füfse^ 
lind  Fittiche;  mit  welchen  sich  der  Colofe  dea> 
Reichfchums  imd  Wohlstands  bewegt.  Die  VoU-a 
kommenheit  dieseir  Mittel  ist  allein  schon  im' 
Stande,  den  inn^m  Handel  zu  beleben.  Denn^ 
je  früher,  imd  leichter  dem  Gonsumenlen  die^  • 
Pi^upte  dargeboten  werden  und  zufliesen ,  desto^ 
frül^  kann  auch  das  Kapital,  welches  dieses%  . 
Prpd\ict  rcpräsentirt ,  wieder  fnichlbringend  anr», 
gewandt  werden.,  ,.,  A>if(die;^e  Weisß  si^d  alle, 
Mittel  zur  Beschleunigung  der  Circulation ,  aU.Sj 
Straf&en,  Ganäle^r  Flüsse>  Eisenbahnen^ 
H^ifen,  Schiffahrt,.  Posten  und  Banken^  • 
l^Iiinzen,  Maas  und  Gewicht,  als  wahr0 
Quellen  des  National-Reichthums  ?5u  betrachten;* 
sie  sind  gleichsam  die  ersten  Wege  des  Natio- 
'   nai^- Verkehrs. . -  V^/  ,  ,  ..  .  .  ,  ;  j,.,      .  ;  • 

^ijA)le"  Stallten,  w.^lcliQ  Handel  such  teil,  haben  ^  - 
ty^.diesi^^^  G^genaländeii  die  höch;&te  Aufnierk/  ' 
samkeit  zugewandt,  .^namentlich   England  (*), 

I  I  1 1  I  I  ■   •    '  '  •  '  •  -  -  ■  I  mm  - 

(*)  Au£>er  dem  Vorrath  von  Capitalenj  dem  fahrik«- 
artigeü  Betrieb,  dem  Maschinenwcscu  und  hesonrier«  dooi  ^ 
Gebranch  der  l)amprmaschinen  und  dem  d;)£u  erforderlichen, 
Brennmaterial,-  sowie  der  Intelligenz  des  Volks |  beruht  Engf-'  ' 
lands  Wohlstand,  und  namentlich  sein  /eicher  bllthendcr  Handel 
fast  gans  auf  dem  Reichthum  yon  naturlichen  und  künst'^ 
Wchea  Commuolcationsmitteln ,    dem  Meere ,  welches  ^mk' 
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■  DeiUschlärid  ifticfiesferBeziehiing  ein  selir  weiiighe- 
ffiedtgendes  BfM  dar;  die  Uandebmittel  be^acka 

^iHmeA'  ^iiUatid;  ^rgieM  es  xiemlicht^S^fef^, 

und  gutes  Postwesen,  aber  wenig  FluftschiflPfihrt, 
^kfeine  Caniile  und  Eisenbahnen;  Münze,* Maas  und 
Gewicht  sind  in  einer  höchst  stöhrendeü'Maamch- 

^'^  Das  erste,. .was  der  Handel  eines  Landes 
AtispnwJli' ii^^nit  ]imd  bedarf,  sind:  fe$hü*ii, 
W  i^d'M  mAü:;m:m  Waare^- leSM  Wa 
kicKer' belegen  ;  Wthd  iwar  ziinächsd' Na tlJi^- 
bahnen  oder  Wasserwege  als  die  wohlfeil- 
sten, bequQiqp^n  und  seit.|£rl]ndt^n^d|^jr^^mpf* 

^chiflähit  ^äucri  ,^c)inellsten.  '  i)\e  grösin  y.  \md 
inaii  Itaimr^^dgen.  utfenälUheh  Vpi^et^  .'d^ 
Wasser-  vör  der  Landfracht  sind  bekannt  und 
bedürfen  keiner  Auseinandersetzung.  iOerhohn- 
geachtet  hat  Deutschland  mehr  seine  Landwege, 

^als  .Aeine'WÄsserstrafsen  ausgebildet ,  die  natür-^ 

Kche'fi'ltowcihigals  die  künsllicben,  unddföfi 
sind  sie  der  wahre  Cullnrmesser  eines  Landes,  wfe 
Englan(1v<;,  Hollands  und  der  Lombardei  Plufs-  und 
Canalsy^teni  beweisen.  Seine  gi*os^n  Strome  :  der 

Ifthein  ;  dieWfesei^,  die  Elbe  eic/sind  p<^^ 
ttoys ,  Privilegien ,  seftst  zum  Theil  noch  von  Sim- 
pel rechten  niedergedrückt  imd  vernichtet;  nie  an- 
dern :  wie  die  Donau,  die  Isar,  der  Inn,^  <^le 
Mosel  und  selbst  der  Mi^n  $ind.&st/hQth,£ia(^ 

Ett^land  «nsMhiftt,  den  viefen  BochCeä'/ i)do^'^^iii/^if^^^ 
.  'ib«  8t«tiiett,.i:-iiiil«ii»  Elseivbtbneii  iiiid'Stliii«n)pcÜM?  cHe 
ift  «Uisa  Rkfctiingcii  4ordbdia<Iden  J  >  dW^iMllMCe 
jm  «tte  Tlieilt  d«r  Erde  tnrif^a'  umi.  iie  avC  Ifeftifulfcnd- 


BfSM^t^  li«builke  m  *d««  fabrikpnei$ei|  u  yfj^wtm 
festettenV  des^ckkea  auf  dem  EeidUhi^in  toa  ^^^^S*^/^  ^'^ 
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5  roh   und  fiir  die  SchifiTahrt  wenig  iugeric^- 
.teL    Klippen,  Krümmungen,  üi^iefeo»  Maögpl 
jan  Schleufsen,  Leinpfaden  und  Ufercorreqt^f)- 
^nen  etc.  machen  den  Gebrauch  dieser  Ströhme 
^höchst  schwierig.    Mittelflüsse,  wie  der  Lecb^ 
^.der  Neckar,  die  Saale,  die  Lahn,  die  Fulda,  die 
I^Werra,  die  Mulde,  die  Naab,  diß.  Vds,  die  Bed- 
^niz  etc.  fliefsen  gröstentheils  ganz  unbenüzt  da- 
hin, so  dafs  eine  Menge  vohiminövser  Producte, 
als  die  trefilichßten  Steine ,  Holz ,  Getreide  etc. 
'^us  Mangel  eines  wphlfeilen  Transporipiittels 
ohne.  Absatz  bleiben.  Kleinere  Flüsse,  welche 
I wenigstens  zur  Flöfserei  imd  Kahnschiffahrt  die- 
nen könnten,  zu  benützen,  daran  denkt  Niemand. 

-  ^^^^  Noch  weniger  ist  für  künstliche  Wasseij^- 
^strafsen  oder  Canäle  in  Deutschland  gesorgt,  so 
junendüch  wichtig  für  jedes  Land!   Denn  durch 
sie  werden  Flüsse  erst  recht  nützlich,  indem  sie 
in  einander  übergeführt  und  verbunden  werden; 
•durch  sie  erst  wird  ausgeführt  up|[y vollendet;, 
"^vas  die  Natur  blos  angedeutet  hat,'—  cj^rch  siß 
^läfst  sich  zu  den  entferntesten  Landern  und 
jMeeren  gelangen  —  durch  sie  das  ganze  Innere 
^eines  Landes  verketten  und  der  eigene  Landes- 
liandel  dem  Seehandel  anschliefsen  —  durch  sie 
[im  Innern  eines  jeden  Landes  ein  Mittelpunkt 
*aer  Geschäfte  herstellen,  wie  es  London  für 
[England  ist  und  Paris  für  Frankreich  und  Wien 
\furOestreich  es  werden  kann,  undmitten  in  jedem 
Staate  des  Festlands  sich  ein  Hafen,  eine  Welthan- 
delsstadt, begründen  kann.  Canäle  beleben  alle  Ge- 
ltenden, durch  welche  sie  ziehen  und  erhöhen  ihren 
'Wohlstand.  Sie  geben  allen  Erzeugnissen,  die  his- 
■lier  aus  Manc^el  an  billigen  Transportmitteln  ohne 
'Nachfrage  blieben,  erst  ^a^uschwerth  \md  brin- 
gen sie  in  den  Hände;! '/tt^  sie  führen  endlich 
einem  Lande  einen  gewinnreichen  Xv^nsiWlmir 


l^ndwirthschaftlich  ein  Land*;  acnn  siß  cniwSsf^ 
Sern  sumpfige  Gegenden  und  befruchten  liockne 

besonders  In  Deutschland,  mit  dem  grösteti  Eifer 
betrieben  werden,  da  dies  Land  Zur  Bildung^ 
eines  reicliei^,  und  gros^a^  C^OiaUy^temS  idil^.  iberr- 
)«Qb#t9  jDtetur,iwliii^j|»  iialar'.  allen  ditikngest^sUbi 
iAitipifollfMd  wichtig  aiifV 

V^ip  l  4?  Cf^iW^  V^erbindung  seiner  J^^id^ 
remnt;:{in;ganz  airtg^egengeseztec  Richtung^ ufacn» 

—  .,;■>,  ■«   I .»  ■  ,  ■  ■■  ■  M 

**{*)  I^frgeji<&il|iriRaniinlekr  von  deoi  Werth  der  Canale  'daftb< 
dfifiigefiy^iis,!«  Noprdtiitierikaj'^  Newjork  litt  ia  dieseyi  Ai^cMp»' 
UioliJ^^a  Natloiuihreifk,  die  Vef«migun^  der  inQM' 

mt«tflMosee*'daTsli  oiAeDObiMl^tfttd  «war  des  £riesel0^nite 

iaigle>ceiii>tAm«f^iier«  iUiis^x«  -Bitttienm«ere.  «M 
npit  ieat  Woltiieitr  ^«relalgtf^'  aber  '  damit  .hal'*d4a  grofr*' 
>il^ftk  dcf)3iniiöte|!MflaiiM  erit  fiesoniie«  ~ 
300  fiireelca«  Uiiri*«oi4i'»cliffbtr«»  Wasser  sehMet^erAettY 
ii|id^ilMrfvWaBihiMl^a'mt>WMm  je^fTltuiiflMliiscii.'PreiM: 
amtigt  dar/.tf  ii9«lR4iit  St«H«s  iif|«i«giith  Atfcbeit«*  «(Vtfef^  iMlH* 
Wtt9<s*ati.  tlie  «efbIvrätM  ^'tKe  ^mpiett^  iht^Kt^lMi^ 
Canalei  hf  Cadw^ador  tfOol^left  1836«  ein 'Pi4«e1)tferbiMl»  • 
Tleleh 'Kapieaif  *b«d  'Sfeioabdi^ken,  «rovttta  der  ifitaal  t«ll*< 


liorhWritgen  Gesinnungen,  hmsicbtlic^  Grieeltealailds  üiei^ 
aaadtje  und  ihn  aagl«ich  dadürch'ait  ^e  Möglichkeit "eltfiet  gleicll  • 
TerdienatvifttbQ  (Jnternekmefias*  Jm?  «eignen  Lande '«rlünfeirttfk 

%  Be^U  «iiA'livcA  «•  der  VMMhi%  des  iltlaMli^chteCtfcetit»^ 
WMt  de»(«Utte*V]feer  mitt«iM  d^  $1.  Jaa'a-^Fioteea  Wad  d^i- 


Ntnarignt^deek  g«arMtet»  ihd  ioittk  lein  SdtiM^i  «lilteft 
dardi  das  üesle  ,Ejand  Tori^  XoieHka  ^Mndure^  *  MCbel-m^ 
die  Undenge  vbir  Pimnia  dilreHschnitien,  xo^t>i*^li  ^DQ9 
Ikfaüiihl  hogb  nkd  gefahrVolk  vSe«lr#g  nitt'  das  CSlp  Hdni 
herum  erspart  w^tdev'^ürde  ^        glp(bte'<£MMi&  f^R^  Aiiiti* 
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wnrde  !    Das  Hatis  l^almcr  u.  Comp,  in  New-*t1ott 
.  hat  dessen  Ausführung  gegen  das  Privilcgiuin  der  aa.^8clii{es^ 
senden  üeschtffung  in  den  ewtpn  ,20  /«alinetti  üfeefnommen. 
,  Der  Durchstich   selbst  soll   nur  17  engl, f  ^Meilen  l^«;tra^€d 
und  6000  aus  Nordamerika  äbgesaiidLe  Arbeiter  splI^n 
binnen  18  Monaten  volIend<'n  können.  ,  . 

In  Kuropa  haben  vorzüglich  England,  FrariWIcH  uVld^'rtöl^ 
land  das  Canalwcsen  in  ihren  Siaaten  entwickelt;  En 
Jas  Anno  1705  noch  keinen  einzigen  Canal  hesafs ,  «ühlli 
deren  gegenwärtig  an  hundert.  Frankreich  ,hat  neuerlich 
<ien  ehrenvollen  Eutscblnfs  gefafst,  den  Seine -Carfal  bis.  m 
dlfc"  S*e"  fortiusetzeu ,   und  dadurch  Paris  n\  eineVn  Seehafea; 

fachen,  was  nicht  blos  Kraft  der  groscn  Cohiamtfon  tif<<^. 
Production  dieser  Riesenstadt  (mit  830,000  Einw.)^  sondero, 
ganz   Frankreich   unendlich  wichtig   werden  würde.  (Schon 
Napoleon  hatte  dem  Canalbau  von  ISO^  —  I8l3  die  Summe 
von  54  MiU.  Fr,  und  den  Strafscn ,  Brücken  und  Austr  )ck-> 
nungen  43  Mill.  gewidihet.)     Holitind  ileht  in  diesem.! 
Augenblick  einen  grosen  Canal  von  Amster^ftm  in  das  Mee^^; 
um  die  gefahrvollen  Sandbänke  der  Zuydcr-S^e , ;  h'esonderir 
der  Peipus-JBank ,  die  den  SchilFcxi  so  groae  Gefahren  bringV^ 
zu  umgehen.     Dieser  Canal  ist  beinahe  Meerestief  seittei 
geriif^te»  Br/eite  ist  120  Fufi,  so  dafs  Fregatten ,  l6  Fufs  im/' 
Wasser  rgehbrtd,  aoeinj^nder  vorübier  rsegeln  können  ;  er  iitC 
14 15  MeiUli  lang,  <  hei>ührt  mehrere  Städte  und  Dörfdr^ir 
hat  4  grose  Fall-  und  ^  gew;^hli)Uche  Schleufsrin;'  Darapfbot«/i 
bücbsiren  die  gröslen  K^qlTartheyschiffe  innerhalb  2  Tageqiif, 
durch  den  ganzen  Canal/  gfeicher  Zeit  sezt  die  Regie- ) 

riiag  die  Verlängerung  des  Canais,  von  Chaderoi  bis  Brüssel^ 
fort,  so  dafji  auch  die  zw^H^  4laii^tstdd^((ie<: Landes  uiiimt«^i 
t«lbar  <mit  d^m  Meere  verbnuden  wird.  t  -  i  i  : 
V  Auch  die  Schweiz  nimmt  neiferlich  dje^rosen  Vortheilclv 
in  Ansprtjch,  welche  die  Natur  durch  Eritenung  mehrerer' 
.  g1rt)sen  W^sscrstrafsen  ihr  «ugedacht  bat  ättd  Vifl  mit  einein  », 
Aufwand  voir  74'  MilI.  Frjanrsrd^  fiJwWtt  Mit  der  Rhone  mit-  ^ 
ifühi  des  i^tinfer  und  IjJe??d^  ujid  der 

Aar  verbinden,  folglich  die  Nprj^^         dsas  Alittclmeer  ver-»  r 
einige? n  und  durch  diesen  Canal  zugleich  ^fiQly^orc^.  L^a^^ 
e%tv?Ms^eTq,  uöd  füf  die  Kultur  gewinnen.  ■  ^^/^        *    '  : 
,VSo\^i?beit€n  *llfe  Völker;  fhi^m^  durch  dieses^ 

wjcbtige  Mktcf  ?5u.Hüirp  |i^  Jiommea,  und  anÄ  Jjeat^^iWirtv 
wird  nicht >.l^MUi^Pen  XMrüpfcb leihen  könuen. .  '  .1  - 
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aber  würde  dieser  Cattal'ersl  erhalten  ;'  weilD^ 

lähd  aiicli  zw  Wasser  mit  Paris  und  Hhvre  Ae] 
Qrace  vei  biibden  werden  würde,  nnd  wenn  andei^^ 
s^ils  ^mch  d  16'  gegenwärtigen  WeltverhaltAisse 
Euiropa  die  Dqri4i^ib]ündili)'gbn'erö^  tllitf'säl^h^ 

Örients,  den  reichsten  und  ältesten  Erdtheil,  niitt 


aer  5aai6  ,  wözu  Wöl  axtcli  em  bltt«  Jiisia^' 
r        ein  Cahal  zur  Verbindung  d^-i^  Öo^atV.' 


niil  der  Weser  durch  die  Lähu  imdEder  odW 

^  '-''öl  ein  ^Canal  zur'Terb^^  dei  Uhitöi^ 

mit  di^r  Em^  äurc^^  Lippe,'  der  um  so  wem- 
geir'!$fchif|eHÄV^  zii  haben  scheint,  als 

Gciit  aufgcfaJGst,  Kaiser  Carl^  tl^r  seit  ilirh  barft  dieses  herr- 
liche Untoruehroen  seiner  Volleii^iung ;  kelu  xweiter  Carl  der 
Gro^e  wollte  kicfe' 'fiaden  —  Kiemaud  wollte  gros  ieyfl.  Da 
4)Hief<^t  Ludwig  AuH^ust  •  eiu  Fürst ,  dessen  'V\'|Ueo$lLrart  seir 
nt'mJlerzcn  und  seiiu  r  latellig^ni  gleicht,  de^  Xi^^Q  ^«^^^^ 
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Ausflufs  bereits   einer  der  besten  «chiffbarc^^ 
Flüsse  Deutschlands  ist^  ajijif  dem  mit  der  Fluth^j 
beladene  Schiffe  von  80  ~  100  Last  bis  pa(;l^; 
Halte,  und  bis  auf  die  Emdener  Rhede  von  a  — , 
500  Last  kommen:  die  Ober -Ems  aber  bereits^ 
iOi-dem  Jahre  l8aÖ  schiffbar  werden  sollte.  ,p 
4;,,  Ueberhaupt  hat  das  nördliche  Deutschland 
seine  Flüsse  schon  mehr  verbunden ,  als  das 
südliche.     Der  staatswirthschaftliche  Sinn  der 
preufsischen  Regenten  hat  eine  quer  aus  Pohlen^, 
(hirch  Schlesien  und  die  Mark  Brandenburg. hiu-^, 
laufende  künstliche  Wasscrstrafse  zu  Stand  ge*^ 
bracht,  welche  die  Weichsel,  Oder  und  Elbe, 
vereint.    Auch  kann  der  schöne  Canal,  der  die^ 
Ostsee  durch  die  Eider  mit  der  Nordsee  bei  Rends-^, 
bürg  mittelst  Schleufsen,  (deren  manche  40,000 
Thaler  kostete)  verbindet,   durcii  den  die  See-, 
schiffe  den  gefahrlichen  Weg  um  Jütland  herxim^^ 
durch  den  Kategat  und  den  Sund  ersparen,  der,, 
eine  Fahrt  von  10  -^»14  Tagen  in  eine  von  a— 
3  Tagen  verwandelt,  der  eine  Breite  und  Tiefe 
hat,  dafs  Schiffe  von  70  —  80  Last  ihn  befahren, 
und  in  welchem  mit  der  Flulh  bei  Tönnmgen. 
die  Schiffe  in  die  Eider  herauf  in  die  Ostse« 
vuid  mit  der  Ebbe  die  Eider  herab  m  die  Nord- 
see gelangen  können,  hierher  gezählt  werden. 
Das  südliche  \md  westliche  Deutschland  hin- 
gegen, so  reich  an  Flüssen,  besizt,  den  Franken- 
thaler Canal  ausgenommen,  keine  einzige  künst- 
liclie  Wasserstrafse,  sondern  hat  lauter  gesp(^rrte 
Flüsse.    Möchte  ihm  wenigstens  die  wichtige 
^Verbindung  des  Rheins  mit  der  Donau  durch  den 
edlen  König, Ludwig  von  Baiern  zu  Theil  werden! 

y.'y.'.'.l  i.!c't^  mtlHi!)2' 15^70^^^^  'Äiii^j\\< 
■iNf.  {.,  *       '    r*     ••    'f  ;<..->  . 

1.0    Erst  wenn  ein  Land  aller  möglichen  natür- 
'  fichen  und  künstlichen  Wassers trafsen  theilhaf- 
tig  geworden,  und  vollkommen  verbunden  ist, 
kommen  die  Landstrafsen  für  mercantile  Zwecke 


cftidlicn  n^(^  uij^.isoilen. jji^r  da ,  wo  keine  Waa- 
^erbahnen  möglich  sind,  in  Anwendung  koiö;- 
tnen.   DeniQ|||^g^aclM|(ef  hf^n  die  Bjegiarungel& 

'^mA' IhW' Sorg^^^  und  (BU^ 

dämme  aufgeführt,  wo  ein  Canal  möglich  ge- 
wesen wäre,  während  man  häufig  da,  wo  keine 
^3|jyasserbahn  anwendbar,  kt,^  noch  gs^r  kj^iijp  ]i(Vegß 
,^^deW  -Obgleich.  aU<i  Voße 
jUn^ !  mii^         "Ki^ÜMigefi  ^ürchachneiden^ 

ist  dennoch  in  dieser  Beziehung  noch  viel  fiir 
den  Handel  zu  thun  übrig;  denn  .fiii:  dessen 
Zwecke  ist  es  keineswegs  damit  gethan , 
Simge  grose  Heerstra(&|^*,  A^xch        JUui^  gdr 
£^tt*sihdv^.$önäerh  sein  Interesse  fotfAenl 
man  von  jedem  Orte  zum  andern  leicht  imd 
jpibne  Schwierigkeit  gelangen  könne,  und  also 
^^muglfohc  die  Neb  enti^ege  in  vqjyjto/^iHfr 
nein  Sti^üauide  sich  befinden« ..  Demi,  im  ^/em^^ 
»*!pn  der  tänder ,  aus  den  Thalero  w^a  «^ 
gen  kommen  die  Producte  für  den  Handel  — 
/Jort  hämmerts und  pochts  —  dort  sind  die  Sitze 
deffiAckerbati^;  der  Yiehzücht^  des  Jkiji^^n^ 
#ef  Webiifer^       rtler  Industrie     una.  t^Qi id^N . 
her  mi&ssen  also  vor  allem  gute  Wege  fiiliteiA 
Aber   gerade  in   dieser  Hinsicht  sieht  es  iii 
J^jUtschland- höchst  traurig  aus  — man  vermähl 

besonders  im  nördUchen  ;I)eiitschIaQ4  a  H^ 
I^befeisgefabr  kahni  mit'  leefen  Wagen  vMi  emedl 

IQfi^trict  in  den  andern  zu  kommen  (*)/  i-Solbsl 

f^.^:J  W-V'ir«,^'V-  .  -  Iii 

'■  '  r  i.i  II   I    .       .  ■  ■  ^ 

(*)  Die  Ursache  dieses  schlechten  Zust.mds  der  Landwegf 
ilegt  VoVti^lich  in  der  fehlerhaften  Organisation  der  Lämicf^ 
kraft  welcher  Uvinc  eigtien  Land-,  Polizei-  ot^cr  Nalioiia|f 
Oaicfi^aoniie«sBehörde^^,  sondern  diese  Verwaltwng.<ff 

;iweige    mit   «|iistit*r   und    Finanz  -  Stellen    verbunden   siq4^  • 
*lere|i  yprstiinyie  kein,(e'*Bll4ür)|^  tf5r  diese  Zjwecke  besitxeOf 
fiMh  *iräs  v«?r.stehl  drr  Diener  der  Thenils  oder  des  Pl^jtfß 
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ib«kdMies ten  '  Ski^^rars§n ,  ündet  x»^ 


~   irken  mangelli'^hwtß^"' liötTr  ' Rm^W 


idie  bedeiUeiidsten  Ströhme,  wodurch  für  id 


,  s».  SpWol  dem  Strafsehbau  ^f5i|jji.qapali?4ß«l 
^dlau|ioeü'  ^bfsl^ier  'öftere  Hindernia^^^  IjQOäii^ 

©äurhalerial,  bald  an  Speise vvassj^,  jfc^^.  durch 
clazwischfen  liegende  Gebirgsket^p,  (i])^4>fl^V^h 


£r;^jii4t  .«u  passiv«  |(t«  >  Ai<r^Ie|eit^cWi  IpAiC^^ 

ewig  im  girier  herum. ^  la  Ei^laad v^w^^sfMiefiiAMIK 

M^iNiisk  MIerhdtekiten  ^iMÜfi^il'  In  allen  X^i^Di^dex  .W 

tfen.  mcbt  weil 

He^ellaogr  fojgei|«'.  r^^^er  ,w^(wtgiBbeiiJ^lfiti<dEdn  ^ä4iflk 
W  Yerielirl  iparclk'  jiea  ^ÜDB^eji  Ek|Bieii  ^IvAmfell^^r^UB 
^mim  Su<ioiii-<}ia^licI  %gUJfV,  Mt,.dJ<^  wdiT'* 
ff&nitdtei« 'Bleicht  6^  rid^ibsie  'Terfahren ;  d^nn  in  I^gfi^ 

gCrai]^-ripiiUrba^ng»ko9Un  Ubefi.iJedii«  FMäKim&iiaUniiiip 

fiirt  nach  Wien ,  nQd..Ait.iUc  Jtf«lite-4el-  -Wunen  auf  d0t 

imhi^  ^U  Rio 
t  .DoiQt  ntifii  MH9  ?M 
m^r  ^^i  Wageil  .fiber^etzen.   »er  }äM<€h^49lacbt«^  HIm 

i$i!f  ')^ttkde  mit' eln^  wmA'ifTyjm  iibei)  4en  wi«- 

«ISÜTs^b^  $ttöh^  sich  'sp^iiMi^li  nyorJe.   J^pek  ^«oli  dl^et  Be- 

'  diik^^ '  .witä!  tndwig.  Aag[jsf?^§qj|'ai^/}|^^^^  J^hi  enjtgdic^  ' 
Ätich  bcrflaflsta^t,  anft.dQr  ]((^t^^^^ 
bui^^üW  Th&iiigcuy  feLIt  eme  lir^ckc  über  dea  l^aiq*  « 
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Der  menschliche  Geist  hat  aber  auch  diese 
Schiv<i^ci^Ueii  durch  Erfindung  einejs^^^ijiema 
.  C<Mi|]pQaJiwc>itions-Mittek,.  ^     i  sejp^l^  ä  h^ 
riegt,  Kraft  welcher,  mit  Hülfe  der  von  Baader 
hinzugefügten  Bergwinden,  die  steilsten  Ho* 
henzüge  übermmden  werden  können.  Durch, 
sie  ist  der  Trägheit  auch  der  lezte  Volrv^aadti 
Meere  und  Flüsse  tmTi^imdeii  su  la^ii,  'et)^'' 
nssen.  .       ,   i   .  * 

Ueberhaunt  fehlte  es  bisher  Miirphl  binsidfa^^ 
lieh  der  Zisnd-  als  Wasserwege  noch  ah'&rSftigea, 

den  Bedürfnissen  des  Handels  entsprechenden  ße-r 
wegimgsmitteln.    So  hoch  der  Standpunct  der  he- 
benden Mechanik  ist»  sa  tief  steht  noch  4^,(l^t 
beilegenden  cnler  fortschaffenden  ».  .die  iaaki 
mehr  eine  fortschleppende  nennen  kobnle*'^ 
Segel  und  Ruder  waren  bisher  einander  ab-'* 
lösende  aber  gleich  mangelhafte  Bewe^ungßKnit-^^ 
tel  für  die  SchilFfahrt.  Das  Genie  der  SilenscEr^ 
heit  hat  die  DampfechiiiTahrt  erfunden  Und  ben* 
'  wegt  jezt  die  Scniffe  hur  noch  durch  Pener/^ 
DampfschinTahrt  wird  und  mufs  bald  das' 
einzige   Bewegungsvehikel    der    Nautil^,^  scjn 
4er  da4usdi.  .eine  gänzliche  Revolution  mcKt 
veniger  bevorsteht^  als  der  ..ganzen  (jivilw^liii^i^^ 
TDenn  sie  rückt  die  Länder  zusammen  und  minv^ 
dert  deren  Entfernung.  .  '.»-i  ;i 

V  Auch  unsere  gewöhnlichen  Lastwageii '  sfnd 
liocb  keine  Maschinen,  son4era  die'plumj)dist^n 
itewegungsmittel»  voü  Frictionspuncte^r  ^kii  4^ 
nach  nicht  einmal,  durch  einerlei  Spur  «0der 
.Geioise  imter  sich  verglichen       j  .  j  -  ^  j 


(*)  S.  dessen  :  Neil««  System  '^e'r  (brtscliafieii'dM''Me^aniL 

(**)  KispnbaliDen,  m  Te/bWiiDg '  niit  Baiipf-.^ührweA 
sint]  (Hths  der  nierkwSrdigsteii  ' Scbaa^mi^le  inens<;l)ficheW 
iSeliaTfi^iiiM:'      'W  'den  £!setkl(^]ia«ii  'Iii  VTe/ 


Digilized  by  Google 


A)l  dieser  Hülfsmittel  ziir  Beförderung  der  Com*: 
iij^4^(^tiQ|i  \^   des,  Hantlj&is.  hat  jsich  .JDeutsch*^ 

wetek^'^  sich  längst  hölzerner  Bahned  a«m  Fortschaffen  de«| 
Erics  und  Gerölles'  mtttfrUt   dcf  sogetaavten  .^H^iid«  he» 
dio^t«,  die  enten  Keime  ^ an  'dicyjttaad.  ^«gn^o».  iu% 
swci  Arien  Ton  Eisenhahnen:         *  '    '       /  ' 

1)  die  Rail-Koads,  die  über  den  Boden  erhabea  uilj;^ 
flach  oder  ahgemndet  sind,  aaf^K^ eichen  Kader,  die  mit  elnedl 
m^id  oder.  ^4\4<  ^fi^C'hen  sind,  laufcii.'  .    *  / 

^jPj^.jjPpi^f »-Roa d 8  oder  Platt-Schienen,  mit  emetf^ 


I  .iiei^  i^iodstraetioiieii  ntsen 'toYe  wonnette  ntui  Jiioi^ 
tiMle,  *  llIe'''eM^ii'lMMb  lelb^irKiyili  gafdeü  SsAitttem  «H/ 
fiifiMfliit^'iibef  lilM'Biiieiitng  vi>ev  dve  Erloherflächf  Mel^^rt 
d«6r  kmd  F«limerVe ,  dfei  yw  Selit  koumeii^  -vhet  M^r 
se|^|Bn  i^i^fre^.  k^naeii$.  sie  kemn^^n  iie  'phnfe  fpom^^ 
mum^tfon auch  k^iineii  dif  Aazu  erfovtet'U^k^A  Wigefi 'ikt^fL 
HiAeV  W^^enVfckt'^pf  ^ewöhblichtefi  Weg^d  |efiVairdht  iretlieK)! 
J^^kkä  vMk'  ancb  iU  fiäkidDg  M  mekostfe  Wageb  v«ithell|ll 
WtdeiiV'AliiiH'iliC.Jittl  dl^SfikUiMin  ao^icht^for  sekr,  Up^.  Sü? 
AVgfllQ^fBeil  ai^fiil  mfm  4alier  jeajt  io  England  dr<  !Fraj^ii|  «&oad«^ 
vpri  oMeicK  lae  /besljiadtg  Vom  Aufwurf -HSfl  Kotli  gct^inM 
wejrden  mtSmenl  wenn  man  ^M^taift  kün'ekt ;  'itea  ^k4««k^ 

juii^ibaf^Vifeßkt^^    •  ^       •  •.••.*•  .  • 

Man  hat  in  neuerer  Zeit  die  Esisenhahnen  den  Caoäien  tin^ 
gewöhniidhon  Landstrafsen  vorziefaea  wollen.  Man  hat  die 
T^HiKile  derselben  nuL  eii«i;idci;.  .te|:gllchen  imi^  foUend^ 
Resultate  gefunden:  ,  ^     ,        ,    •»   '  '  'V»^* 

hiofl^üiJÜUch  4er^Kf^&t^  Canal  lostet  nach  elneif 

l^urcfischnfttslierechnung  .auf  jJie  engl.  Meile :  225,000  Fr. 
oder  lÖijilSfl. ;  eine  Platt  schiene  n  ha  hn  nur  125,006  Fr. 
oder  57,286  fl'«  (von  HoU  hei  weitem  weniger)  ^  eine  Chaussee 
mt  30,00004  '    /    ;      V  V     :   '  , 

Die  UnterhaItung4^oaiejL  ekii^i.MhßfM^Ui  hfitXßgeß^^l  fQiv  , 

der  ersten  Aubge. 

2)  linisichtlich  der  1>  es  tä  n  d  ig  k  e  i  t  der  Benützung, 
Kisen[».i!iiien  sind  heständi;:^  zu  gebrauchen;  Canäle  gefriere^ 
im  Winter  zu  und  trocknen  im  Sommer  oft  aus;  auch  ver- 
iirsacben  die  Sclilcufsen  Aufenthalt;  Dam jjfschiffe  sind  wegen 
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Dies  findet rf^ar  ^aUeitdiags  eine  EnUichuldigt^in| 
in  dem  zerrissenen  politischen  Zustande  deissel^ 
l)en^  (yisnaö^e  dessen  diie  Land-  und  WasseiH 
lMt£N9i]i.  hesiMiivilg  rm,  ^ern  fiomfeiiiiietaeiita 
\tnl«ijbr<»li«i|  iirerden^::[8Qi  .dla&.  nijub\diwdi  ^gib 
meinschaftüche  Unternehmungen  solche  An? 
lagen  zu  Stande  zu  bringen  wären ,  welches  stets 
schwierig  ist  AJb.er  xü9^  findet. aucii  s^mäovdmk 
wedm  thsn  Volk  noch  m:  iJeigt « Biegieru<igeQiStiu)| 
foT'  TJntertiehainngeii  i  der  -  ArUi  im  yt>lk  fatciif!^ 
weil  ihm  dergleichen  Anlagen  zu  machen  nichi 
viaabt  ist;  in  den  Regierungen  nicht,  weil  sie 


3)  hlnsiGhtllch  der  T  ra  ns  p  pr t  k  o s  t e  o.  ^taai^^iprd  uejit 
auf  einer  Eisenbahn  so  viel  als  8  Pferde  auf  ein^r  gewoaql« 
liehen  Sträfse  ,  besonders  bei  nasser  Witterung;  aiiif  elf^dioBt' 
Cknal  soviel  als  60  —  80  Pferde  mit  16—20  knechttenJ  ^  j 
4)  Hij^sicbt  auf  Siehe  r  hei  t  des  Trai|fpQrt3i  Die 
"Waaren  sind  auf  Canalen  und  Eisenbahnen  dem  v^i^rbredb^fi^ 
durch  Erschiitterijnjj,  u^d^.üfniiluf*  der  Wa^^a  .äuf^^j^^ 
nicht  ausgesext;    V'  '  >.  .  »  j  j 

"    5)         Hinsicht  auf  Schnelligkeit   des  Tpsnsf*6rti;j 
Sie  i»l  grÖ9«r  auf  Canälen  und  Eisenbahnen  aU  ^ejCii^^UtdU^ll. 
^^^Ifl!^^^  der  Umsatz  erfolgt  algp  schneller;  ,  ,y 

6)   in  Hinsicht  auf  Ausführbarkeit.    \Ye4er  (^i^'^iQ^ 
noch  Eisenbahnen  sind  überall  ausführbar:  man  hat  sich  ihrer 


bisher '  nur  'iiti  Ebenen  b(^dienl.  '  Sobald  bei  Eisenbahnen  da»^ 
y«rrain  bedeutend  steigt  oder  fallt,'  überwindet  das  G€wicht> 
der  Ladung  die  Friction,  und  es  bedarf  daher  bei  Eisenb^hneiH 
«öserer  Kräfte  eine  Last  bergab  oder  berg  -uf  xji  bi^^^'Oyf  • 
2||  bei  eineni  gemeinen  Fahrweg,  dessen  Friclion  hier  lordert^ 

Das  Resultat  dieser  Verglejchüng  ist:  keines  dieser  Trans- 
portmittel erhebt  sicTi  durch  s^ine  Vorzüge  so  cnfsehelde'fld^ 
über  das  andere,  dafs  die  übrigen  dadurch  überflüssig  würden/' 
Strafsen  soli  man   nur  da  anlegen,   wo  keine  Eiseubahnea/i 
und  Eisenbahnen  nur  da,   wo   keine  Canäle   möglich  sind, 
Canäle  sind  ünd  bleiben  im  Allgemeinen  das  beste  Commuqt* 
CtÜOQsmittel.     Es  fwäre  daher  seht"  in  Ihedauem  ,   weim  tiiäi&  i 
das  einfache    TransportraitteJ  der  Canale  lua  Vorliebe  fiir*> 
Eisenbahnen  vernachlässigte  und  ^.  B. .  jdfict  Canal  Carl  d,  0^4  \ 
rfiiTch  eine  Eisenbahn  surrogiren  rwollte.    (Vergl.  Pur  kinje  ^ 
über  Eisenbahnen  iilii  Vi.  Stück  d.  VS^ien.  J^hrb.  des  polytcch- 

nifci^cO'iiisiil^^*  DiÄ^lert-^peljHctbil.  JoftrhaL  i^im»  tSS&'^ 
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lieh  da^  Ganze  iimert^lenrt.^''  iii^^Deöt^  '\ 

J^rrscHt  nätnlich  die  besi^hi^ankle  Ansicht,"  daß  ^ 

flblcb^  Anlagen  zu  machen  •  eSli  Vorrecht  '  d^i  ^ 

SiMtty «  ehi^  Aegal;  ^  oAir  andW'^lfttH  ; 

(ftine^'Pftichl  des  siuhw  sefr  lAWeih  iwfedSö*^*Ä8» 
eine  noch  das  andere  läfst  sich  recbfferligeit«  * 

Eine  Regiemng  ist     ft-  '      i  r  -.^  rr\  r*     -»  ^^  • 

«»•  Vi)*  iBeinesw^: verbunden,  I)?»g*^nsi  WcsA 
in'^aetaeir^'  welche  i]i«'*Niiliiiiiiillb«ftrie^ 
|jrfi>jhs  '8<*<m*  dariim  M^it  d^fr  «Staat  ^i»  • 

gar  nicht  imlernehnien  kann ,  öhtie  'die  grcJsten 
Vferhiste  bei  ihrer  Ansfiihning  zu  erkiden.  Det 
Sittat  soll  weder  bauen  lioch  wirthsobfaftei].  W^iiÄ  '  . 
49ii^  Völk.«ediirMisM<  disf^  *A^  ; 
sich  nxiT  an  sich  selbst,  d.  h.  ^einl^;  rfei<Si8|el^  ; 
ttnd  iilteHigenlesten  Mitbürger  halten.  So  wenfg^-  » 
%ber  eine  Pflicht  von  Seiten  de3 ;  Sla^t^.  hiezi^ 
exisiirt,  so  imnig^luiM  'änch        ^  ^  i  • 
* '  *  ^  em     e  h  t  dess^ibM'^iif«!^  ^6r^ 
den ,  Kraft  dessen  ans  solchen  Untern ehrnurt'^i^tl  ^^  ^ 
ein  Staatseinkommen  abgeleitet  wird.  Eine  solche 
Staat3eiQkQmniens*QueUe  wüffde  ebenso  anstatCf  '/ 
lMft^iseyii,^lfl'^aii-d^r-SUi«t  aus  defr  Feuer <As^^< 
Cfiraiis  -  Anstair  ein  • '  S^at^eiokbfn^  trt^Mnft^ 
wollte.  Solche  Anstalten  befinden  sich  liidiglich 
zum  Zweck  der  allgemeinen  Si  ch  erhei  t  in';  . , 
dcia  Handln  des  Staa^^  der^araiiö  nur  die  ZinseoL  ' ' 
ßßp  die  etste  Anlag«  des  aitfgewanäUsh  Kapitals  ' 
uM'dte  tlihi4ieheTi%ta«^bMtiingsk6di«h^^i^^  ' 
darf,  und  bei  etwa  resultirenden  üeberschüsseii  * 
die  Benützungskosten  niedriger  stellen  mufs     '  ^ 
wenn  andecs  nicht  die  Anslalt  weniger  als  ä^,  ? 

*'    Aus  diesem  Gesiclitspunct  sieht  man  auch, 
nicht, ab»  warum  der  Staat  solche  Unteraehmvpir 
gi^  der  Nätion  nicht  übeirila^sen  will  ,  zu  deren'' 
DMnain^  sie  überhatif)^,  wi  C^pitalisiren^ 

Usufriictulren',  Erwerben  etc.  gehtiren,,  um  se^ij  ^ 
nca  ]Uj^j^e^h^A,i^afii|j^^^^  *3SiiilifgVL4ifM  . 
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4(ite«igbr  ttii  dUi^iff  rar.  ^Vol^mjtk^fn^ämAm, 

üöder  solche  auch  nur  dem  Volk  vorenthält;  dis 
durch   Nichtausführung   derselben  ebenmäsig 
yc^n  seinem  Reichthiun  abgehalten  wird.  Dieae 
IfLUlzlose  Habsucht  des  Staats^  die^^  S|y»2|{§QI{Slp- 
olien«  Wesen,  gegründet  in  Zeiten,  wo  d^rj^taat 
eine  andern,  als  diese  schwache  Einkommens- 
..quelle:  das  Wegregal ,  <las  Wasserregal  etc.  etc. 
oi^Uß  und  jNi^mand  Abgaben  <;ftahUe,  — ^  hat  ia  uii:- 
iiera  Tagen  ^  wo  die.  Staaten  dufdi  ^iraeliqi-^inä 
iniKrecte  Steuern  aus  d^r  Börse  des  YoH^.  i^h^ 
pfen,  keinen  Sinn  und  Zweck  mehr^  .  0i^q^- 
IjDaülUig  gebe  der  Staat  all  diese  Rechte:  Wegp, 
-Strafson,  Brücken,  liätiw,  Bocks ,  Canäk^i  EiiSea* 
•MiMn,  Bergwerke  elci  eie.'an2iU4Kgf^i)f'^«^ 
ftatien;  dem  Volk  ztirüek  i\s  imtetm^^ 
.  Ilationalrechte  —  und  bald  wird  alles  aqder^  sich 
.  gestalten«  Denn  sobald 4ßr  Staat  diese  Dinge  ni^^t 
iWehr  ia  Anspnich  nimmt^  sondern;' si4L:^^69- 
iiMim  freigiebtaifkd  solches  eijdirt,  iMr^ciif^^ 
fidbnell  ein  Qegenstand  der  'Trivatspie^iilatjidh 
werden.   Wenn  Jedermann  Strafsen  „  j^^^ickei^, 
;^CaiMik  eW^  haiwadarf ,  dann  werden  auich  uheraJI 
fitrals«!.  Brücken-^  GanSle.  eto.  entsteimi, 

Göwinft^  1SU  geiiiesen,  deb'thre 
jlbwirft.    Freilich  wird  man  fragen: 
fich  in  Deutschland  Männer,  wie  die  Herzog 
^^noaiüridgewaier,  Bedfort^  P(^wdA.ijQßvelidisdli 
-efcc.;  '  Aber  ähnliohe>  Ursadieii  *  tiifen  ähnlidie 

Ünd:'  iro/  Ei^ti)^ 
fi}  schwach  sind,  wird  der  Associat}phsg^lSl, V^öft- 
eme,  Compagnien  etc-  bilden  und!  die^.vMlttei  zu 
einem  solchen  Unteinehns^n  durch« A^siiteftt^dtuf- 
dbl^tngeti  ,  und .  bald  die  ^rösten  Unterael 
die  «inrh  den'Slaal  Vt^i^^ 
den  wären,  ins  Lebcav  rufen.  ZuglelcJ^  liutlßu 
in  dieser  Eröffnung  auch  74^e  Cai)i,tale  wacl  d^^ 
Arbeit  d^s  tVoik^^piM  aieue^  Ab^^ 


* 
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i lagen. tJbim  inll,  so  thue  sie  wenigstens^  nicht« 
dagegen  ^  jd.  h.  halte  durch  ihre  Ohnmacht  diese 
; Anlagen  nicht  länger  ab,  sondern  lasse daa  Volk 
'.ficieii  ubeir Ijein^'  Bediirfiiisse  iwalten      < o 

 \    •  '      ■  •      .  -    -V         ■  ■   

(*)  Öic^lf^^iheit  des  Volb  io  dieser^  Bingen  5jio4  dfji Ver- 
einigung <feUlb«&  '  linngt  tibetti^iii^^^iiiid  pfgaiituclirri^^ 

Miit  J»i  ime.Br%dkte  :tmtenfiKbiitt>  «ttd  Hi  England  «mi^ 

jg»rd'.Ciiatlia.m  dl«/«mt^  Gfiavsaee  anlegte»  jeit  ke^ 

DitUftt  flifehi',  idbib  4te  'lN;li5nsten  ^CoWwege.  wa  iodfa  icli« 
di(at*fdridil  iricier  ^«ifd<'£iieMMUiM  veldHtogl  w^td«». 
-««birtlliiautdieik'  fjMitk,  cdaekf ,  SdiübirMiftf  tU^'  idilm 
{fsn4  :f4Qrd  Bndganaü»  v«r  >ti|i9«ii  30  Jal^ -^a ,  ff«Mi  <}|« 

ra  IrftnntttV 
^Regietung? 

.-flnb-Ai  FjB«nikmtlif|  Bev^Uanditiuid  «ailepn-.^aiteil  fa^i  4tr 

apicHge  StaatscornfniHioitlp«  in  SWProfvinaeaacliidLft  ttii4«^fMr*. 
nllige  Yerwaltungeii  anoi^nety  nnd  4ds  G«U.  ktaan.  vpn  dea 
borgt /  fibct^t'Kligkn^  iflea  diesea  di^n^  tiiMa« 
iMi*M»UiU  iMvibti'nii«d>jatreokt  ^laaa'  inVdleJem 

^Ibbrea  ^▼atperfoneA.Ä»  JKaglaad  ^  lCnn«kst^a£»t#  SM'MiQ?» 

CanlÜe  .vod  TQii  F19ms^  ^  M%rdg» 

vnd  aut  aen.  .Bau .  von"  Hlfen  tvjm'  DociiS  gleichfalls  eine fMA»- 
lütfde  wwai^t.  >'  'WSii^'  M^kH^räh'  ^Mibti  ii«t  M  Milt 

^ams  UnUi^hiaen.||.Mdie..4iilage  .  d#r  jCattMÜritta-.lMiUlP'» 
%2pfiMn       SterL  Sesfiniiiit,  mild  fiul  em  4ioviel'Jlär  diie 
miri|peaKMg!idef  Tte^^^  'Jfan'ilarf  Adr  idiea.^najgi;  mier- 
i|SM^'4»bAi^M^  <?raaartl^  dei:  eng* 

i-lfatitK^jQtt^nMBteuagsgdMiMiiilji^^  'diM^i  Ht 

(diM.  «9ii^.fi«ff      43ftCipamMQidief  Art»  die  m  «lik^iHB 

^deÄ.IMme||te  vorgeWt  wif^q  uf^.  wotfid  186'  dir<^i:öiÄ|« 
Iicpe  ZnstlmiQung  erhielten.    Tos  allen. -diesen  ÜAltrrneli- 


^än^ilgih  'Igt'.kein^etnsfgi^i^'^/ffa^Ä^r  Kegi'crnnaf  .ängcreg^t 
^deh»  aöMiM  4}fr  sind  liäa^Mr^^^  und  den  ni- 

itMieMü  ^^jktflfpldkiiattittcdiMnt^egiia^i»  «nd  %tMm^ 
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Das  zweite  grose  Bedürfiiirs  des 
deshandels  sind:  Tausch  mittel  oderMünzC:^ 

UMf*       €■  \  \  ^ 

teB  efn  CapIUl  tob  rnebr  als  200  MHl.  Pf.    Dieie  rerrrnteB 

Bemühungen  seiner  Bürger  habea  Ergebnisse  beryorgrmfen , 
welche  die  Anstrengungen  der  mächtigsten  Kegiervagea  i« 
Schanden  machen  würden.        ^  .  , 

Dabei  wird  keineswegs  leichtsinnig  zu  Werke  gegan^n, 
sondern  es  miisseii  viele  Förmlichkeiten  hiebei  beobachtet 
werden.  Es  ist  ein  ganaes  System  ron  Schritten ,  welche  mit 
dir  grösten  Beharrlichkeit  verfolgt  «erden  müssen »  nm  mimm 
Parlaments -Bewilligung  xa  erhalten,  und  dennoch  nicht  xo-, 
rückschrecken.  Charles  Dupin  in  seinem  vortrefTlichei^ 
Werkel  ^Yo?age  dans  la  Grand  Bretagne*  belehrt  uns,  wie*^ 
man  es  iii  England  anfangt,  solche  ausserordentliche  Unt^f^ 
nebtnongen  durch  blose  Daswischenkunft  fon  Privaten  muf 
€ioe  sichere  Weise  zu  Stande  tu  bringen^  nämlichtn?  tfifi 

1)  hält  Jemand  die  Anlage  eines  Canals,  eiaew .  Stx^C^€^ 
einer  Brücke  etc.  in  seinem  Wohnbezirk  für  nützlich ,  ^fi». 
eröffnet  er  seine  Ansicht  Andern,  die  sich  alsdann  in  einer 
Versammlung   berathen.     Findet  der  Gedanke  Beifall  ,  so 
wird  der  Plan  einer  Vereinigung  gemacht  und  den  t^afiodfi' 
reichsten  Personen  der  Grafschaft  vorgelegt  ;         '  '  ^    ^  , 

2)  nach  erfolgter  Bewilligung  der  Vereinigung  wird  ein^^ 
Versammlung^  der  am  meisten  bei  der  Sache  betheiligten  Per- 
tonen in  den  Zeitungen  ausgeschrieben  und  die  Angelegen- 
heit erörtert,  und  der  Gedanke  aufgegeben,  wenn  die  MehiV* 
heit  dagegen  stimmt,  im  entgegengesezten  Fall  aber  einl^' 

^  Unterzeichnung  eröffnet,  um  die  erforderlichen  Kosten  anf«^ 
anbringen  j  i 

3)  hierauf  wird  ein  Ausschuft  ernannt,  der  die  AnschlSge 
macht  ^  sich  zu  diesem  Zweck  an  Feldmesser  und  Banmeiste^|' 
wendet,  und  deren  Plane  und  Berichte  sammt  Belegen  eineiK* 
■weiten  Versammlung  der  Unterzeichner  vorlegt,  die  darana 
den  besten  wählt;  .    ,^        j  ; 

4)  Sind  die  gemachten  Anschläge  genehmigt',*^  A^'kett  4er 
.Arsschufs  seine  Arbeiten  fort,  läLit  Hisse  des  aaszufiihrenden 
Werks,  der  Läadereien ,  durch  welche  das  Unternehmen  Tührt^ 
entwerfen  und  theilt  solche  den  sämmtlichen  Eigenthumern 
mit,  um  sich  beistimmend,  verneinend,  oder  nentrai, aa  er«.. 
Klaren ;  . 

^  Ehe  man  sich  an's  Parlament  wendet  ,  ^ird  eine  Ab- 
schmt  des  Plans  jedem  Friedensrichter  des  Kirchspiel^  «4^^^. 
welches  das  Unternehmen  führt,  Torgctegt«  '     '  • 
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Maas  und  Gewicht   Aber  in  dieser  Hinsicht 
belindj^t  sich  Deutschi  uid  in  einem  höchst,  he- 
.  fremdenden  vind  nachtheiligen  chaotischen  Zu- 
stand.   Das  erste  Gesetz  in  Absicht  der  Tausch- . 
mittel  ist   nämlich:    möglichste  Einheit,  um 
überall  sicli  verstehen  und  berechnen  zu  kön- 
nen.   Statt  dessen  aber  herrscbt  in  Deutschland 
die  gröste  Manniclifaltigkeit  und  Versgliieden- 
heit,  welche  dem  Kaufmann  jedes  Geschäft  eri;f 
Schwert,  ewige  Piedvictionen  erfordert,  allen  Caicul  ,^ 
verruckt  und  überall  Verwirrung  erzeugt.  Kichtr, 
blos  ji'dcr  Staat,   sondern  selbst  jede  Provinz> 
hat  ein  andei^es  Maas,  Gewicht  und  Geld,  M^ie 
z.B.  in  Kurbessqh.    Deutschland  i'^t  ii^  dieserljin- ;> 
sieht* noch  ganz  jene  „confusio  divinitus  conser- , 
vata"*  der  alten  P\d)licisten.    Diese  Verschieden- : 
heit    mufs    endlich    aufhören;     durch    einen  ^  > 
verdienstyollen  Beschlufs  des  Bundestags  sollten 
alle  die  verschiedenen  Maase,    Gewichte   und  ' 
M]iinzen  in  ein  Maas,  Gewiclit  und  Münze  vcr-/ 

6)  di  r  vorbercileiide  Ausschufs  entwirft  nun  den  An'.  . 
i^u's  Pi.Thinent,  der  vor  der  Eingabe  von  den  UnteneLi! 
geuehiulgl  werden  niufa;         ,  ■ 

7)  liierauf  wird  das  Ilau^^der  Gpineincn  durch  ein^^ 
Schrift  um  die  Erlaubnifs  zur  Vorlegung  des  Antrags  ers  ?.  ' 
die  ajaer  nicht  eher  erfhcllt  wirdj  bis  das  Hau«;  d;irch  ein  .:  • 
Ausschufs  sich  von  Beobachtung  aller  Förmlichkeiten  über-j^ 
zeugt  hat;  ' 

^)  hierauf  kommt  der  Antrag  zur  erstfn  Lesung.  Von 
da^  bis  zur  zweiten  Lesung  .köyuen  alle  Einwürfe  gegen  den 
Anlrag  g^.  llend  gemacht  werden.  Wird  w  bei  der  zweiten.^ 
Lesung  nicht  vci  worfeii ,  so  crfiält  ein  Ausschufs  den  Auf-^^^ 
trag,  ihn  Punct  für  Punct  zu  prüfen.  Dieser  niacbt  ^pdant» 
,»9)  scipOM  Bericht  an  das  Ha«s,  und  nach  wenigen  Tagen 
schreib  t  das^jclbe  zur  dri  tcn  Verlesujig,  und  wen«  nacli  gc- 
scIiehcMK  r  I jorferuug  das^-clbr'  dem  Antrag,  durch  Mehr<ieit 
beiif  iniiii l  ,   >u  g<"b( 

10^  dci.x'Ibt'  an  das  Oberhaus,  wo  wicdf^r  dieselben 
Üntersuchuiigcri  und  \  erhandlungcn  statt  finden.  Geht  der 
Antrag  auch,  hier  durch ,  so  fylgt 

11}  die  königluihe  ^ustiinmung,  durch  welche  der  Gegen* 

stand  Lahdes-GL'jietz  wird.   .  ' 

...   '-^-K'  xf**' 


wfiifdi^  49tf -all- flieh  gleichgiUiig;^?f»fft^  ni^R^ 

ein  System  ist.    Aber  eben  weil  dies  gleicli- * 
gültig  ist,  und  weil  es  kein  wissenschalUiches 
scI^iftf^^Eps  iSJ^uqz-,  Maas-  ua4  .&£(Yrichi&*;3y^teni; 

&tßni  d\>rch!  <Kerfran«6sifecheö  fo^^  bereit^  übei; ' 
halb  j^tiropa  bekannt  worden  ist,  so  würde  auch  ' 
i|i  kosqf^o  r  politisch  er  ui^i  WeUha^idels-Hinsich^  ' 
^^rt]iSC^!0>ry^^  i  g^4che^n  küuneitf^' 

4f  dfi^lj^psi^  Maas-  lipd  <Jwicti*fi\ 

l^yiilem  s(n  adpptiren.f  (Mehr  hierüber  s.  \n,jn^\ 
Sohrjft}  überiJfiilJiGit  d^s  Moases ,  der  Münze 


Or>  r^^fi^  -i'Ai'ji  j'.rj'g  t^'  V  .'..m  ifMibi: 
^li^rniir/xA  ,  n:?il »  »  '  ••   •      ^  »»  .rnw/  Iin7 

Jil'.ff?  not 

•»  Endlich  •  bedarf  ea  ztit  Hervorbnngnng  emf?ft 
reg^n  innerj^'^andeshandels  noch  einer  JWeng^i 
mj.,4Ai^^lten  und  Ge^eUetf^,<dls:  lieihh^n^k^^u 
jira-  uti4  Depositenbanken^  Wec^ 
ipaaikassen  und  ähnliche  Instiuition^n;,  !^ 
diese  Gegenstände  sind  zu  reich  an  Ideen  und 
Bemerkungen  5  imi  hier  ausfühi  lich  vorgp^ragen 
\i|f4yrdeu^ m  kÖRBie'ß  —  .wir  müssen,  uns  mit  4ndcw^) 
twig.iderseiMfi.;hegD^^  i  tind.  d^at^  dahia  tins^ 
schlagend^  istaatsii7PHi5i;Kafltlil^  Si;hfHlem^et^? 
weisen  ,  wobei  nur  bemerkt  wird,  dafs  hienxii' 
nichi  gemeint  sey,  der  Staat  selbst  solle  diese  AaJ 
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und  sie  »lögUcli&t  ihrein  iiSiw^Gk  zäleiten  eolU'''^ 

riixh^  Itns'erer  Tage  J  rfie  sögeftattttl^  Hfändfels^^l^i^ 
demieen  oder  HändelssoHulen ,  wcfkhe  auf  kür-^ 
afena,  Äls  geivöhiilicheiifl'Wegp.  geschickte  itad  ün»^ 
««Itiehtfaeade  Kaiiiflbiite  W  btktt^n^Ntetiitftttl' 
Mdrt  äagt  ff(»4t>r<l«f>G9M|f^ 

des  Kaufmantis  \ind  die  Znfrieitenti^«  des  Prifi^ 
zipA^Ä  diis  sicherste  Brevet  d6  ;€^äcitg.  ;  Ab6l^ 

lipU^fMlätf  ^keifen  i>'W^''^t<>^ai<^js«^d<  ^ 
satze,  seine  Theorie,  welche  der  Praxi*  Irotaus«* 

gehen  miifs.  v  Auch  ist  nlclit  jeder  gute  Gej^ 
schäftsmaaii  oder  Kauimann  ein  guter  Lehrer4 
Und  warum  sollen  neuere  Spt-achen ,  Anthmetik» 
Statistik,  Bucbhal^n« T|nterncht  iip  Bnefslyl  eK» 

nicht  zweclmäsiger  ih^misA'^oi^nc™  Lehr* 
Institut,  als  unter  bc.slimdigen  Unterbrechuiigea 
fragmentarisch  und  in  Nebenstandea  auf  denl 

CdöfpföiP  tortl  i^'eraeii  IcöJiÜ^f  ^  mmiti 

ten  nicht  gründlicher1i^^\V^  nnteMehmendere 

Kaufleute  erwartet  werden  körinen  ,  wenn  sie 


BfitWi^ls.Wh^eir;^eif'^^^  aU^AckiiHbjs^^^^ 
urtd  polytechliisphe  X^iWitiite;.  enapfoye^ 

^m^mWe  ^eaU^^Alri/ 'Studie;  a^/'haWtuf^V'Öanit^V^ 


OTcne  vemr*    c/coer nfma^  -jirngiinge  aus  aen  ersten  nan- 
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fc»llmmii«nf  T<>rbefcitet>  Ea  finden  jjByfcrikh  Prüfaini^eQ  vor 
einer  Commiscion  itatlT^wcIcEiT^cii  aiugeselchoetsten  Schii- 
len  ein  FSb7gkeiU-Di|^oa  (Brevet  de  Caparitc)  ertheiU,  auf 
ieMen  Grnud  hlo  sie  entweder  eine  Steile  in  eioem  gutea 
Hevie  erhelteA  oder  aber  auf  ihr  eigenes  Etablissement  den- 
leo  können.  In  England  will  Ma  keine  solche  Schalcu^ 
Aber  Tielleiclvt  ruhrei!»  die^  vielen  u^liicklii^bea  Unterneh- 
mungen daselbst  in  ftenertfr  ^ett  zitm'  Tbeil  toni  Mangel 
griindltclier  tbepretiscker  und  besonders  practischer  Kennt- 
toisse  her.  Wenigstens  wurde* nan^sonst  nicht  mitunter  mit 
Achrittscbnhen  nach  Brasilien  und  mit  Särgen  nach  Hindoa|jyi 

r!:  "^"Tj 'b  l  ui:'-*"-  ''uanyi.)J  vA\ 

^3f'  :  tTitdvh T  'iMv  :i  'Mr  nini  nnfir 

r^t '.^  ..':r V*  - '      '  i  il'r^fr/: 
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•      Ml  -    ■  ■  ■ 

uf»'1o«j'.  ni5nf9  Iii  t^^l'V'V»  '»nlu         v^f!'»  «tu  nid  ftnniO -tf^ea^b'  • 

•aoluthB  otl)l«j<  uGin   ülv  hi«r';::*il  .Iii     .Ji  ^anua  trsi 

, -<!'>«n>lirJ  iw         ^;  1  f  f  R    *  1. 

avyf*  iMi^iAs^^ih^  At^nm  Mi     JB^rh   itn;^  «ff  m 

Jim  lof/inriifi   iH*^!«  Jr.iox.  nam  ^)tTii'>/ .^no1^>\^rt»W    .isd  ffttin 

auswärtigen  Handels  von  Deutschland ,  und, 
zwar  de^  eürop.  Gto^handeh  wiUdH  $um 

Ist  auf  solche  Weise  durch  Auf  hebubg  der  , 
Knnenzolle »  durch  HersleUniig  einer  gemeih^' 

schädlichen  Douanenlinie ,  durch  Verbesserung 
der  CommunicationsmiUel  sowie  durch  Begrün- 
dinng  andei-er  zweckmäfsiger  Ansialten  ^der  in- 
nere ilandel  DeuUchUtQds  begründet ,  so  wird 
man  nun  aber  auch  aüf  Wiederbelebung  de^ 
auswärtigen  Handels  denken  müssen,  um  dem 
'    Naiionahvohl  noch  weitere  und  grösere  Hülfe 
zuzuführen.    Denn  dieser^  äussere  Handel  ist 
es,  der  eiii  Volk  allein  zum  Geldreicbibnm' 
föhrt,  der  ihm  Manmchfaltigkeit  'der  Gei^itsse  r 
bringt,  es  in  den  grosen  Ring  altgemeiner  Cnl- 
tur  eingreifen  läfst  und  ih^  die  grosen  Schätze 
fremder   Länder  zufiihrt.     Der  blose   innere  ' 
Marjkt,  obschön  er  die .^asii* alles  Handetis  imd 
aller  Indmtiie  iät,  kaiiu  Jet^eM' <^^^^ 
nicht  hinreichende  Beschäftigung  xiMd  vollen  Ab- 
satz seiner  Erzeugnisse  geben.  »Je  gföser  aber  der 
'Absatz  ist,  desto  lebhafter  ist  die  ^eWegung^tm 
CirciüaUpn  der  Qüt^  iind  de{||j8i„jp^ 
inehrt  sich  dar NatioDalfidichtbuink  AMal^ii^^ 
land  insbesondere  erhöhl  die  industrielle,  urpro- 
ductive  und  commerziell^  Beschäfligiwg  ei^ttiliMi^ 
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des^^ifglmhi'i  lAiibh.  hat  jedds  >^i^^iHs9rU)i^a(iird^ 

fremde  Erzeugnisse  sich  angeeigne^'t*hihfL)icüe! 
es  weder  verzichten  will  noch  kann ,  und 
welche  es  sich,  nur  durch  den  äussern  Handel 
iTiÄtelBt  iT»iisdfo.iäur):eii!i*[  vortheilhaftc  i  Weise 
verschaffen  ^ kann.;  Sind  i diese  Bedürfnisse  auch« 
gtöstentheils  hnr  LiixusnOegenstände ,  wie  z«  B«i 
die  meiste«  Cokynial-Pröducie,  so  ist  doch«  ^iich 
dieser  Lüx  'wiedernm  ' die  Mutter  einer  Menge 
von  Bedütfhissen ,  deren  Befriedigung  die  heirf 
mische  Industrie* mit  ernähren  hilft  Ebenso 
ruft  der» ä*i<ssere  Handel  allein  Groshündlex  ui^d 
ßanquietes  die  Blüthe  und  Krönender  JBürger- 
schalt,'  iiiB^Leben  ,  deren  friichthringendeiWiiiit^' 
samkeit  alle'  Zweige  der  lÄational-Betriebsamkeit 
atlfregt,  : und  derönu Bbsitz  einem  Staat/rjnehr 
Werth  seyn  mufs,  als  der  zahlreichste  Geburt&* 
AdeK  Endlich,  abgesehen  von  allen  materiellen 
Werthen  deöJ  aiiswä^rtigeili ^Handels (,  ist» I  ec  alf 
Welthandel  das  alleinige  Band,  wodurch  die 
Mexi^chhdL .  Jä  sich  m§iiiximepgehal teji,  un<j[ 
die  Civilisation  fortgeleitet  wird,  „iiin  Volk,  sagte 
Peter  der  Grose,  das  keine  Seeluft  anweht,  mu^s 
in  sich  wselbst  verwesen."  '  • 

Kein  Land  darf  daher  «ufinqern  Hönde!  allein 
sich  beschränken,  da  djeser  nur  das  dringendste 
Bedürfnifs  deckt,  aber  keine  grosen  Resultate  , 
giebt;  es  mwfs  vielmehr,  nachdem -seine vlndustcic 
durch  Theihing  voq,  Arbeit,  durch  Maschinen 
und  andere  Hiilfsmittel  in  den  Stand  gesezt 
ist,  ,die  hiezu  erforderlichen  Waaren  zu  liefern, 
äussere  Märkte  aufouchen,  diQ  für  die  Gesellschaft 

ij  j i'jj*^fi|0.  I>at  der  Verbnucb  von  Znrker,  Kaffee  Und  Thb^, 
(den  man  gewöhnlich  fdr  nachthrilig  i^,  Xljusi(^-l|i  auf  dc(i 
<)ireniiich«.n  Wohlstand  hält,  was  durc^»a\i^  nlrlit  der  Kall 
i§t,  wenn  daf,'egen  eigene  Producte  ausgehen),  eine  Menge 
Arbeiten  ins  Leben  gerufen,  die  '^iiie  gröse  Anzahl  von  Fami- 
lien nähren,  vrekhe  sich  2.  B. -nut  der  Por2ellain*F;>brfkation, 
ft#M  TwpAtreien  uu«!  MiL-hverkaiif  beschäftigen^ 
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lion  Röstern.  Wertbei  sind  ,iidif >.  eii^tAj^Jnssei^ 

•    )'i'I)cr  answärtigfe  Handel  thcilt  Bidh  iti)^n 
^iiMB.o  f  S  i  s  c  ii  e  n  un J  an  Ts  e  r  e  n r b  p  ä 
s4lheii>  GroshaEideL^  Jeder  dieser  beiden  Hauplg 
sireige '  ist  dHroh  .eigei^thfiMidMfe»  Vii^^  g€b 

stört  worden,  an 

ihrer  Wieder- Belebung  wird  Rückäicht  g^iermf 
men  werden  müssen.  Deshöilb  wird  aucU -die 
Vnteoiiifihu^  läbep:  die  \  Mitijel  izur  Wiedeiherf 
MeUmn^  üks  awvitiirtigen '  il^ndelsi  yo/iß^^^^miet 
land  Hl  zwei  Abtheiliingen  sich  a«A^M  'mb#<te^ 
l)  in  die  Fraget  wie  kann  Deutschland  sfti^ 

päi sehen  Groshandel  wieder  An thdä 'bbBbbwM 

.Mhjü«  f-)llo  /  crij.    '^fnivf  jf»t{f>f5;ohoi  troiJfieiliviJ  9  b 

.  nfJitfrl  ).ir.t'   :!  .    vou  JJeiUschlattd,     .r-J^M^ T   ii:'v|iJ>  * 

■       '  '     -    '  ^• 

ib.(|]Mä:.Zmlohning  des  ei^ropäischen 

Mercantil-Systems,  kraft  dessen  Ve^breiluug 
ein  Staat  nach  dem  andern  Deutschland  Ker- 
sch lofs,  keine  Wäarenaendungen  desselben  mehr 

JMiUel , deii  jüii$U«arl|gc^i  vGröshaackli.IJ^a^^ 
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o^er  keiyijjanfipi'ß^txu  seyn ,  als:  i  •  r     »  'ui» 

derblichen  M e r k aiiijJLt.S^v^ t ft m und 
'  Hersteilung  ein;ei!^vifii.l^.ediAgl(^n  H^inr, 

*iÄ  **r*tfe  tJhtstehen'  Von- tndiistr  e' Vni!  '  selfcsf 
fj^r  den  innern  Landeshandel  auch  seyh  mag,, 
auf  den  äussern  Handel,  dessen  Sphäre  durch-^ 
anfl^iiFl^iheit  ist,  makt  es  augenblicklich'  lödl^ 
lii^^^nirfick^;  Dtfs  Pi'inzip  des  Handeb.M'^^^^  Bttf 
i^^y^iji'g.'^ '  Altes  ,  was  diese  Bewegung  '^^ohrt  ^ 
hemmt  auch  den  Handel.  Zölle  aher,  Aus-  imd. 
J^iftifidirverbote  Stühren  die  ßiirger,  folglich  auch- 
<|jlsvWesön  des  Handels.^  B^sondtfi*»  driickiöi  all^' 

dSAWaV  Wie  bei  Zurfftzwang,  auch  schlechte «Waare^ 
A^i}sa\7.  findetv  Was  den  Handel  Deutsclilands. 
wdides^afiaiUiDftten  Festlandes  bedroht  undihm^ 
so  lan|[ie^«einen "^Iten  Aufschwimg  ni  gestättfiftf" 
wl»**,HÄt';dl5(2%*ttrt^  dte-VferiSngenmg  des  innerß^ 
Kähip'fö'  hnd  ^^riegs,  der  den  Austausch  der/ 
I^rzeiignissjj^^  JhCiiinut,  und  dadurch  so;vohl  d*m^ 
Zahl  als  die  BeiMkifioftSse  der  ConsumcDten  min^« 
d^tUr-^£H#ia-~liateB:«Mndobt  i  nür -  aUe* 'ai^föeiLl«^ 

auch  alle  einsichtsvollen  Kaulleuie  erkannt^, 
■w^ekhe  einsllmniig  der  Meinung  sind:  dafs  einei 
allgemeine  VYgithandekfr^iheit  das  grö^^te  lÄe«*' 
Tej[itheisiji|igs  •  ^  tindr  •>  •KuUlinnittfifl'  «siigteich  >  -^tieyii 

nnd,  Hajidelslie^  lit^beil  sisk  Sii  «io^. 

Biu^^räl'^'  da5'ParUitt^9t  in  'Jikr;.  1810 ^  h'teielittidin««': 
I^^V^tfjbilvngnii  -mr^ilfwiiäititlhtiliiMlitf^si^/prts. 
cfreu,'^  «dafii  dar  mwMrtige  Ha^idel  tmY^lk  allem  «ifaattdA^ 
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lieit  dlirch  ganzEuropa,  di^r<^hdie  g^nnzp 
idie  Welt  würde  bj^d-       göWnps  Zeitalter  Idc^rtir^' 
'    >i<g#IÄ4l»fei«««ltt^^aullietf)'> 

^■■■1   ■-"I    i  _: — li)ti,»?>!   "'a',   

«allein  üeileih  Handel  idle  pruste  Au 

«ifcm  tficuersleii  zu  .verkaufen ,  (H^  i^---*-   1  r:  „  j:!. 

^ganze  Nation  wir  lur  jjeden  Euizt 

^gMis^Ui^tt  iArastaäsdfe^he  Jrt)^Mt»$ii[al^ 
»flie^»  ii|i(jl:jene  R^fiftg^  (l<»|r,ilMni^itgi  JJiiöädfcoyirbbtfcG 

'      '  '  •  i0  ^'}Minm^^l 

„   _       lud  dais  dufchx  v€r- r 

dais   derselbe    Grund,  -den 

Hr^,. 

,    ,  _.ilt6ki 

«Sy4teD^se^<be'  ^%eräeiile  ,Klem      und  Spai^ans;  hcryorbrin-^ 
mdsi6V*<l^'niafi'  rfenii^iBi  so  scllil^l  ils  mogtu-fi  alle.' 


Es  isf  dlels  älsoTn  Her  That  die  wahre  öffentliche  Mei- 
nuugjn  der,  Sacli«,  ' und  i-^  wwrden4ich  alle  Minislerieii  Euro- 
pa'«: <  zu  idie«en  Grundsatss i^okdanen, '.Wie  gros  würde  bald  die* 
Suriime  des  öffeallidilcn  GHicksi  \terden.    '^^Velche^  Ableiler 
des  VoJU* MilsmutEs   w^r«  iin JHieÄem  ciozi^ea  Grundsätze^ 
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Erzeugnisse  der  Länder  gegeneinander  —  dieser 
^Grundsat69>  in  weichem  Schii^QgiiinitirdeTei^  bald 
jkckeiiMra:»  Gewerbe^  iui4  flm^el  ^«vviMUitiKki  IWfe 
•m^r^  «r^ftllcs  beldien wie  wArdcn^^Altoicdt- 

•  ringen,  erschaffen  und  sich  regen!  Wie  würde 
bald  der  allgemeine  Wohlstand  steigen,  so  daCi 
auch  die  StaaUkasse  selb^»  ^bei  einer  einfächea 
\iiid  nicht  drückenden  Consiilntions-Aiifiagey  weh 

•bei  weitem  besser- befinden  würde;  als  jezt  bei 
den  hohen  Zollauflagen,  den  sie  mit  Schleich- 
liändiera  und  Zollauisehern  theilen  muTs^i  >  JÜer 
sem  allen  steht  krin  haltbarer  Grand  >  sondeln 

/iediglieh  das  Vorartfaeil  entgegen:  dafeidiA  91h 

,briken  eines  Landes  nicht  anders  als  unter  ZoU- 
linien  gedeihen  könnten,  wodurch  indefs  nichts 
weiter  bezweckt  wird,  als  das  der  Bevöike- 
yung  in  ihrem  naiürlieben  i  E4<^yfe  - '  ^leiknfct 

^rden »  vctn  ^  ifiif fcmistiiche  Art'Bii  eMfibs^n  f^. 

(*)  Man  hat  in  <rin^  und  demselben  Lande  ,  Jn^pf*utsi;liiaiui 
'nämlich«  Beweise »  w!e  wenig  das  Probibüivwes'en  .deK'föilu- 
.iirie^  B€ut  and  wie  wettig*  die  mndebMbcft  %'  *6UdL 
.H'ailTei'ciiy  'arekhaia ^ck licha» htigt  «dttt ff«ialica.Qeiikiti* 

pyiprii'iUiii/lkmSsi^  fpr^,  vnd  die  Gute  seuie|r.  ]p»eijitf)a  »^fi^f» 
^tqreraengnisse  ist  sehr  pi^bUinatiftch/  '$^'c(i^a  hing^ean^ 
.das  nach  alhi^' Seitei»  hfn  dffen  tst,  Wirt  ibtehV%cMiiiuia^^ 
Ibdostnelle  ThStigkeit»  kf»  f^e«  ande^  d««tecKe' iittd^  Hie- 
^tMLalkd  itt*  troll  alby  Kriece  lÄdnateriiOtfUvidiltfteliM^ 
yfokUimmi  eMgegea  t»«a^  d^jMsh  F^iMit  i^fii^^affi^^ 
und  Ackerbaii  iiuif  eioe  Stiifi;  Retaiigt^  die  kj^i|ii,  ^a^j^^^j^^d 
mierscbritten^  ja  nicht  einnial  e^eicht  hat«  ')iiaeÄ.|st^  d^cs 
ledesmal  der  Fall ,  wenn  ein  Stajlt"^  absna&ilKSWe^^  Um'^'ii^ 
gegengeseitea  PfiAsip  verfolgt;  es  ii>t' ein' aklMtea. ^Ehipei^^AML 
dais  er  sich  hiebe i  gut  befiaden .muXa.«  Deai» 4ii .igbiemii ; tVdl 
-wird  sieh  in  den  michi  sperrenden  9  von  lanter  aperreadea 
Staaten  umgebenen  Laude»  wie  .SachseiH  i»ieta  .^iat 'Meojge 
ColoniaU  und  anderer  fremden  Waarea  .an^ädfeny.Aa  «e 
fletlf  ohne  ZoH-Ptackereien  ein|;ebfacbt  Urevden  kMaeA«  ODieter 
^aat  wifd  daitn  eine  grose  Niederlage ein  ftrnA!ea.'W«teli- 
4l«gitf  ii  Ittr  alle  liaijlll|ar)itiider  wenl4«,  die  liier  iradd^d  AVTaa* 
•»ren  finden  «nid  für .d^ea  WiederaksA^iir/siek  ieliiiigroidiaAdbilBg- 
gcHiaiadel  hild^ii  wird,  'dei».aiufli  tisrgebbaa  beMmoft^  ^Biir 
mächtiger  aU  alle  Zoll-lUita|tmiitt«£idert9  SU^fAth^^mm 
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Bei  diesen  Ansichten  des  aufgeklärten  T.hdb 
ader  Nation  ia  dieser  Angelegenheit  iiräj^e^^  ir^* 
-hftft;üabfgntiflii(h|.  wie  die^Sla«ltmi 
aiem  ^4Pmll}bi  tivsysleqlr » jsich'ffiiälenr*  fimd' '  die  -  J^sei^ 
ih-eit  des  Handels  sich  versagen  könnten,  ^vena 
^icbt  zwei  l^ijwläraingsgründe  zuiv Seite  s^tättdoil» 
liMiiidich;  '     •  '     =  •  r '  :       •  ( 

li)d$y  -^i.  BtAdikttni^ßL  der  Regi^ecnngeli 
-iBtaiohi^Qldf,  lieseeii  <^e)le:  sie  i(i  tüe^en  £äU 
lea*  entdeckt  zu  haben  glaxiben.  Denn  man  ge- 
.$tehe  es  niur  offen;  nicht  sowol  die  Sorge  für 
"Sit  indiä&tfueMittd  den^  Gewerhfleifs.  derijyiiMlM»  _ 

.  '^.^idinelufi^idie  «Gekg^bili^it^  (aield  «U)  ieriimgeil» 
^ktihAteh'sifth  .In  diesen i iZölW •  eraShei,  «st  es, 

-  -dte  d^  Prohibitiv- System  aufrecht  erhält.    l«t  - 

'  ^diefe  System  efn  Hemmschuh  des  Handels,  wie 
'    es  ider«;Feü  .i3t»  ^o  iiegft-rdet  lezte  Grund  dies^ 
^Stpjhrunjg  in;  dem  grosea  ~  GeJdbedörfiitfi»  der 
inoderWeri  Stäa  diefs 
Hl  decken,  oder  in  dem  europäischen  Finanz- 
-sy&iem.^  Es  'wurd  daher  so  lange  keine  .sichec^e  , 
'Anssicht,  da«  gtose  Gemeingut  der  Menschheit, 
'Hatodd^ft^eiWfeit  2tt  ;erriögeö;i/  sich  «tolhli^ ,  hU 
»eine  au%ekjär1;^e  und  gerechlere  Flnanztimst 
.die  Völker  von  der  plumpen  PJündpnmg  und 
rfieeintirächiigung  «des  Nationalreichlhiuns.  befreit 

.  ^habfeta  wird,  d.  h.  bis  ein  ftU|[Ctoei:nfö  gere<^ 
;)lij#  ^^KM^  dijpettei  <ider  indlredii, 

^ijleiniges  Steuersystein 'äie  Mittel  zur  UnlcMhal- 
Umg  des  Staats  auf  eine-  ebei^.  &a  .einiache  aU 
mche  Wieise ?lie&jtJ|i A9nir«d    '  ...  1  / 

t  i  I   .  «'I  -.14)  1^    'i  t    i  i  I     !  1  ■»  '    (   r— ~  •  i.     .  '■  

all  diesen  VerliUltuIssen  erndtet  der  nichlsperrende  Slaal  die 
Früchte  auf  Kosten  seiner  ISachbani ,  indem  er  im  trüb  ni 
Wasser  fischt.  So  erklärt 'sich  das  Räthsel  von  Sachsens  BlUtiie 
'  und 'dein  Wo^istattd  üetnes  Volks  ohne  Zollwesen. 
:.  ^/ Aber  »nch  dieser  schlauen  und  darum  tadelhaften  un- 
{Mitrrotisciien  Pülilik  wird  durch  eine  allgemeine  Mauth  ein 
£nJe.  gemacht y  und  audh  dieser  Theii  voa.JDtejatscUIaAdj  iß' 
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^^^1^  Umstand;  aafs  eine  dti'Vsic^lt 
f äls cht  und  f e hie^^rtf ie  Ma a s i^fe^e' !  'äk^ 
d«¥  d#  i  da  f s  •  *i 2ti*  ^.1  Jgiitii  t  i      '  ttfeiW 

flnfs  anf  den  herrschenden  Zustand  dtV 
Tangen  kann,  dafs  sie  nicht.  \l^ö1i~ 
rfi^^t^Jüi^nich«  plotÄlich  aus^  detn  t^i^ 
lyetf  'feti"ctttf erhew  «W»,  ohrte  ttoeh  l^^t^^fe"^^ 
sere  aiige'rihlickliche  Stockurigen  liach 
sich  zu  ziehen,  als  ihr  einfaches  Dase^ii' 
und  Wallen  veranlafst  Wollte  man  fiäm-' 
lidv  •  cRef  FröÄe '  aöf^rfeft  r » w^s  Vütde  4i«  Töil^C 

Hand<*l  und  Gevrerbe  sollen  durchaus  frei  seyti',* 
alle  Zölle,  M»«Jlhen  und  Handelsbeschrät>khngeii 
b6sei4igte?^sö  müfste  itidn  ,  iim  aufrichttg^'  unö^ 
itilt^efangert'  2*^eyftr  fitkwiftläh':  6ine ^^eßh'rHcHe" 

duslrie  und  Handel  noch  e?rtÄ'  niedci^  SWlft^^ 
b€Jhaupten.  Öenn  wie  sehr  auch  die '  bii^herig^^ 
aVfecnfi'dfte  Beschränkung^  des  Handels*  ^ide  iti'^ 

reget  ist,*  so  "haben  sich  docfr  die  europUfsrcheiir 
Verkehrsverhältnise  einmal  in  diese  Unnatür- 
lichkeit,  welqhe  die  Frucht  einer. laü^tn  Reihe:; 
von  Jabrei;i  i^t ,  Hijiit^.iij^pg^I^adet, , 
d«r$elben  fsinA  äiM  i  ^Menge ven '  AhvfMfmtö%m 

Auf-  und  Abspannungen,  erkünstelte  fa^ifstri^ii» 

imd  HandelM'erhältnis<^e  ''entstanden';  ''^sö''V)afs;|^ 
wenn  man  die  Natürlichkeit  ^ogle'^cl]i^'w^^ 

stellen  WoHl^B,»:  jtjhpk  !i?a^fl^f4^ 

nissen  Rück&relil  mrisebeiileeA  v^ftifiifef^kilurfd^ 

spärliche  Frucht,  die  sie  getrieben  hoben;  irife-«« 
Qcy  Yernicfiten  und  manche  Stanten  d^^r  GefaHjf ^ 
eiVi^  ;YÖUig(^  n 

sung  inisd.iil^lia^gigkeitHilig^ftftßl^  ^Wm^ 
der  derm2ilige  Zustafid  nur  4iqk)Ii  «HAd?ilaf^bt^lj£^»fi 

im  Verlauf  einer  langen  Zeit  'entstand-,^^itihd'  «li^rt*^ 
Unnatur  n\w  al\mm\^'/\il^^^ 
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Qfiji^  anslieg^  so  m-i^tji  »web  4i«^ii9li)iefip(pgj«n^ 

NaMirlicaen  imd  die>ga»zie  PiückbildiM^g  4Qr-^!^fi?-J| 
hii^ii.ji^^e^  jxur.  allmä       gesqhejien  (*).;^  D^, 
rpjj^^LscWii  Stowten  sJf^f^^^aiTif  eineir  zja  yer^fJti^ 

^  .4i>ri^»?M;^e)  JM^fi^^^  ^wmr\»  mm 

ei^eu  giciqlißn  jyiaas^ldab  >aitf)sie>ani9t^ri<ien  ax^  köii«-| 

nen;  e  ^'ge  d<!»rselhen  verhalten  jsichnSO.,jdars  s}% 
den;^U3^ud  dei  ^^^|.ur  ij^^  (^jf  r^ife^i^ni^yt 
sogleich  jVßvtr^^,,  $pnde)ni^  spch  d^b^i  auch  luif^ 

diejenigen,  deren  Handel  lind  Industrie  b^mts  hGa 
hoch  gestiegen  ist,  dafs  sie  die  Goncurrenz  \m4l 
]^|yatit^ä,t  vl^^ii^es  andern  Volks  zu  furcli^i^  J||ia|tppi^ 

iof^h  feei  YAllei:  JreiJiiei*.  ^  ^Atw**«  i  pw  gm 

alj^  Vortheile  dieser  Freiheit  genieseq,  ojfme  auchci 
nur  einen  ihrer  Nachtheile  zu  emptindeQ-  Anrrr 
det^V  Staaken  hiögMW;  b^W^len  sich  m  ttii^ij?hf4 

diese  Freiheit  unter  sich  herzustellen  vermöchHs 

djp  cje^uclifii^  %^cii  u n  l e r e  i na adjr^^Be  Ifj^t,,,«^ 

die  sudaeutsfiien.  nier  ist.dic  Unuaturlichkeit  noch  neif  und 

in^  Dätchsfcbniit'  eist  seit         30  JrfÄte^,  Ja  jh'  vicUq  ci-s^"^ 

f in^  duj|ofcfilM'iP^lHintiiln^7«^fm  iMch  DicfiltiiehlrtfMenrt^ 
die ^^!|u(^ar  steht  ü|^^fhaupt  nocj^  ^^IJeDtba^bf^  {ii|qf^4^iii]|f^lf 

all  sica  gl^cu ,  und  ,sO  na^  eine  Annäherung  unter  oiesea 
Stailch^ln  kiclr  mVhr  'nut^  Icin^' Sdiwtfe^igkcif,  sondern  He  Is^* 
•o-ldliehtliM^natirrtieh,  da£^eine  Sünde :  sie  nicht  h^faustvllen/ft 
an  der/  ga9f<9ii  {fUnffchto/lf eio|scKI«it  JbegchksA  heiftt,  •  0Qsb»llif 
bl^M  fdfe)  obim  ausge^pvocheQjB  ]Y^f|yHr^a4igkel|t  ypn  der  Uer^^^, 
•teiiiiQg;  ^er  {lai^del^jpt^        Ini  Innern  Ipefi^t^crilarids  hierdurch  ^ 
vnan^eff^c'hten  ;'  ja  sie  ei^sclieiht  nur  um  so  dringender,  eben 
we^f  %  Prohibitiv^  S/ste^'        »tä^tch  fester  sezruAa  eiÜ^  ^ 
BebMgirfiig  desselben  fipätfii'  Ifttnf^uii^     'meiiT  Verwitftffrg  vet«  ^ 

•ti/il  ^l/iJtlUlfJ 
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lieh  weit  stehen  in  diesen  Beziehungen  Eftglinid' 
lind  RiilslaMd  von  einander  ab^  und  wie  ii^CP 
berühren  sich  andeTStiU^  FßSinkr^idk'^lM^ 
iMd !  Beide  leite  Stoateii :  ^toMn'^km  ^  ebwbildf^ 
ziellef  xmd  iiadmtmlVef«  Hinsieht  öhM 
jfezt  am  höchsten  in  Europa  >  und  zwischen  bei'^^ 
den,  sollte  man  glauben,  würde  sich  bald  ei »e^ 
vollkommene  Uandel»fireitieit;  o toe  atte^ ?  %ggiWW* 
ebiiigc  Gefabpitnd  mtr  beidemUigi^fi^ltr^ 

herstellen  lassen;    demohngeachtet  flrxlen^jalU^ 
Annalierungen  Englands  von  Seite  Frankreichs 
^idei\sprnch,  luid- die  wenigen  Modilicationeti^y 
dü^y  um  J^ranbriAoh- 1\\  tockefi ,  £Bgla4id  f  ii#fM^ 
ibfrf'  Zollsystem  cti«M  Znreeir  einer  grSi^i^i#rat3« 

beit  des  Handels  vorgenommen  hat,  haben  j^olcliei 
Stöhrungen  in  den  englischen  Fabriken,  ncnient-^ 
lieb  dea-  Seidenmanufackirea^r die  wif^dte Nichi^^ 
däsdyn  (hmzöei scher  Gmicurf«tt£  berechm&i^skidi  ^  ' 
hJerrorgeBi^clrt,  daft  mitt-  mir^  mit  großen  Vei^^ 
lusten  einen  Rückschritt  vermeiden  komile,  wäh- 
rend hii]^ohiUch  der  Banmwolienmanuraciiireii^ 
welche!  in  jbetden  Staaten  gletch  tooch^* stehen 

Zweig  gegenseitig  ohne  alle  Nä<:htllGile  frei  gökrl!fth  ! 
zu  können.  Hingegen  würde  wiedernni  die  Auf-  ' 
h^ung.der  Einfuhrbesch ränkungea  in  Fiulslaudr 
iHf;  HilMioht  du£  fiammwolleilvMaareii  und^^^uCh^« 
dfird»  fitiglafHls^und  Bi^t(bebl»i9d^  'iAitfuta^ii^  alteb 
aufkeimenden  russischen  Fabriken  der  Ärt^lötzW 
lieh  Avieder  vernichten.  '     rnt^  .  f^nb^itf 

So  haben  alle- Völker,  im  Vertiaucu  ^Mtrf  den^J 
Sebntzi  und :  Dm^*-  des  vPrsohiblUv^  SysteiMV^^gfa^ 
wrstie  Seiten'  iinrer -Intitistrife  uttsg^MiBtHViild  >  §^  . 
wisse  Keime  entwickelt,  auf  die  sie  oht1€l>di«sen  » 
Dascyn  nie  verfaUen  seyn  würden;  dies  ganze^  i 
kiinsllidsiei  Gesäftt»  dei'  Civi^isaiioii,'  aber>  würdei^ 
i^^ekh  cilaammeiArcebMi  iiwmmetibdtoififllMni  - 
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F  Eine  allgemeine  Haiidelsfrelbeil  kann  daiicr,* 
U^d.  w<eDi»  ^i^b  .alle  Staaten -Regierungen  aiei 
QnMijii^  wollten,  iiichtilas  Werk  de«. Auge nblickSj[ 
s&^ni  slmittfiit^Hivf  im^Vtsiwfä  «mei^isehr  üe^rneat 
Zeit  zu  Stande  kommen,  und  war  so,  daft  Ver-: 
träge  zwischen  einzelrten,  in  ihren  Vertialliiis-, 
sen.  iBfö^ich^t  horaogeaea«.. Völkern  ,  und  selbst^ 
zmi^hm '  diisAm  .  An&o^S'  'iiur  .  hinsichtlich,  ein-^: 

zeiner^  In4tislpie«weige ,  mit  grostor  Sorgfalt  iiiid* 
mit  voller  Reciprocitat  abgeschlossen  würden»/ 
Uie^uuwerden.  diejenigien  Länder,  welche  gleich-' 
Sjlll^j^rwdchsen*  sin d>  wie  aUeothalben  das  GrdM. 
niiA^f^VS^dh^tidfite »  st^hj  memi  4ie  Band  bieteik^ 
können;  di^  klfeipen  und  gleichsam  nnmundJ-* 
gen  Staaten   aber  werden   noch  zurückbleiben 
müssen»  wi^^n      ^icht«  >rie  alias  Kieioc  uud^ 
Siim»f^%  y^  dem  .VAinicfaUaboik  itner  \hi»4r 

...    •  Ml.  .  .V 

.( Dks, :iübleQ  awli.  die  enmpäiicben  Gouvemeh  i 
iMotA  ilwiUer  oder  Uarer;  von  nichts  ist  idcr 

gröste  Theil  derselben  mehr  entfernt,  als  i^bn 
dem  Entsehlufs  der  Gestaltung' allgemeiner  Ilan*' 
delsCreibeit;  in  allen  K^ineUe^  herrscht,  Eng^. 
laDyd  nenerlicbilt^dilsgl^onimen,  bis  diesen  An-*' 
g^iiij[^)ick;die  vöUe..Uebes>tetigting  von  di^r  Noth^«"^ 
wendigkeit  des  Proliibitiv- Systems      Und  mit»: 
dieser  Ansicht  der  Kabinette  (eine  so  furchtbare. 
'  Macht  und,  Cojditionv  kann  selbst  der  Irrthnm^ 
bihlen)  stimmt  aiv^h  :nocb.  die :  der  mdsteli  Vol*.  i 
keir.^bejnein  V  bei  dornen  die  i6i*nndsatze.  der  Han- 
delsfreiheit noch  wenig  Eingang  finden  und' 
welche  vielmehr  der  Ueberzeugung  leben,  dafs, 
;  ib^  IndualiVie  ersAt  I>»Dtsi:h ritte  gemacht  habe,, 
»  seMentf^ibr  l4«4d  'gingen  die. Einfuhr  fremder! 
Erzeugnisse    geschüzt   Wörden  ist,   imd  dafsi 
man  also  der  eigenen  Industrie  dat  Todesnrtheil 

sprechen  >  Kri^rd^  i  wiwi^  nuinö  dies«/  YensahUesiuttg » 


— .    büß  — 

auf  lieben  wollte.  —  Jn  selbst  Einzelne  im  Volk 
wijlerstr^bQ.n    dieser  Freiilieit   und  stellen  das 
Rchictsaf  des'  Landes  unter  die  Tyrannei  der 
Loc^l  -  Interessen  ;  besonders  ist  der  Eigennutz 
der  Fabrikanten  bestandig  im  Conflict  mit  dem 
Vorlheil  des  Handels.    So  sind  es  die  Seiden- 
fabrikanlen  wol  zufrieden ,  wenn  der  Zoll  auf 
fremdes  Eisen  berabgesezt  oder  wol  gar  aufge- 
hoben wird,  wenn  nur  der  auf  Seidenwaaren 
bleibt;  und  umgekehrt  sind  die  Besitzer  von 
Eisenber^wefken  bei  der  Freigebung  der  Einfuhr 
von  Seiclenwaaren  ^leicligüUig,  wcnii  nur  der 
Zoll  auf  fremdes  Eisen  hiqht  gemildert  wircL 
Kurz  jeder  lobt  sicU  die  Freiheit  des  Handels/^ 
wenn  sie  nur  gerade  ihn  nicht  l)erührt.  Sobald 
aber  der  Artikel,  den  gerade  er  bereitet,  frei 
eingeführt  werdeii  soll,  dann  hebt  (Jas  Geschrei 
iH)cr  IJnterdiückung  von  Arbeit  luid  Verdienst 
an.    Freilich  sollte  rrian  glauben,  die  Regierun- 
gen Seyen  nicht  vorhanden ,   die  Vorth  ile  und 
Beschränktheit   der  grosen  Masse   zu  theilen , 
sondern  vielmehr  nur  den  Vortlieil  des  Garizen 
zü^besorgeii;  allein  diese  lassen  sich  von  den  Jle- 
clarnationcn  Einzelner  tauschen  luid  finden  end- 
lich efen  Vortjieil  dieser  Bürger  rhit  dem  ihrigen  , 
Hand  in  Tlan3  gehen  und  die  Coalition  der  Pmile- 
gien  und  der  Finanz  ist  geschlossen  ! 

Dies  alles  beweifst,  dafs  die  Idee  der  "ftäböels-^^ 
frciheit  noch  von  keiner  Seite  reif  ist,  und  dafs 
ihre  allgemeine  Verbreitung  noch  lange  unter 
die  iioiterii  Träume  auf "reklärter  Menschenfreunde« 


gehören  wird.     Sie  mufs  vorläufig  erst  als  ^i^  jlj 
.  wüi.diges  Ziel  dßr  fortschreitenden  Ä|enscbheil,. 
,  bclrachtel  werden  und  sezt  schlechterdings  dm'ch- 
gebüdetc  civilisirte  A'^ölker  Voraus;    sie  gehört  ' 
voiersL  noch  zu  den  Gebilden  der  Hotfauns:.  *"  ? 


§93:.  ......   ^  . 

Vl$ei  ,^^^;ser deriDaiige  lafill  iicli  daher  di# .  ^ 

Vertauschung  des  Probibitiv-lSysteiiis  mit  dcnir'  ? 


der  Handelsfreiheit  nicht  als  eii>  Mittel,  zu  aus* 
Ae^mj ^oy^l^i  gelangen ,  e]^p|ehfea;  I^ilscbf  .  - 
knji^  ua^  bei^'de«!  ^ 

Abneigubg  des  übrigen  Europa  4ageg€B,>ja  bel^  >. 
dpr  Gefahr!;  die  für  alle  Staaten  eintreten  wiude^  t4 
i^elcne  sich  ihni  plötzlich  hingeben  wollten,  40«  . 
i«)^i^^lf  ifj^end  eiu  ew^ppaischer  Staat  prociwttiv  -  '' 
T^fii  j  ,w|>re^  ein  gaiuB .irergeblic^es  0|^r ^  Jwewtil  c ' : 
mpn  es  einseitig  zu  dieser  HandeUfreihelt  her-s;^ 
ausfordem,  oder  vielmehr,  da  es  dieser  Haui-' 

E^jij^pai  hiUaigt^  c  m  >qer .  foridaii^dei^  Gevran-r  , 
npgL  derselben  l^sUirjK^ii  tiiipd ,  mchjt  tiehneHr»  * 

die  strei  gste  Beobachtiing  derselben  MaasregelnV^ 
welche  das  Ausland  gegen  Deutschlaad  geUend*. 


aus^pj^^ifteA. .Pnptbi^^^  ihm  ..au»  Pflich*  r 

in)fcben  >wo)ite.    Die  r  bf^erige  2tiläs6ii%g  allein '  ' 

fremden  Waaren  in  Deutschland  gegen  densel*  ^ 
bea  .Zollbetrag,  den  deutsche  Waare  in  deut-^s^'v 
sc|)ßii,,iStaatea  ,  j^^h|l^^y,df  ^  h.  J,((iVe  (bedingte) >r 
H§i5^§i^jif^i)j.e^ .  1^  esu;  welchev  (A  ^ie  niicfat.  r 
reciproc  war,  iaonderi^J^^^  Waaroni  ohne  alle^ 
Gegennahme  eingiengen)  allen  innem  und  auin''^ 

^:  ()  blWAh   \hx  '  s^;,^''-^  J'^i^'-  '^»'.-«r-.y.-vf 


herrsc,  .      ,         .    ,  .  .  ^ 

ptmjtj.  zu  gebef»^         ^em.  Land^  wenigstwtt  ^  inl 
^ineh  Vfiirksameh  t  n  n  e  r  n  H  aadel  zu  siphera  Irj:^ 
der  einem  blos  Oeld  abTührenden  äufsera^^^  - 
ilaadel  weit  vo^ziwehen  Lst.   Die.  Verarbeiiuog:;  jüi 
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natttrllches  ♦'oirpetht  ^es  heimischen  Fleifeeö , 
uttd  keine  Regierung  kaim»  -ohne  das  bü^g^er- 
Uche  Wohl  zu  zerstohten,  : gestatten»  dafs  das 
Abfand  dem  Volk  auCdtihge,  was.  es  Selbst 
bereiten  kann.  Diese  fremden  Waaren,  eines 
kWnen  Staalseiakommens  wegen,  zulassen  und 
daditrcU  dem  Volke  seinen ,  aus  der  Selbstbe- 
l^iung  Aeser  Waaren  fliesenden  Arbeitslohn 
Qi|tzidhreii  9  wurde  oiTenl^ai^  sbyiel  heisen,  als  es 
geradezu  in  Armiith  stürzen,  da  es  durch  kei- 
nen AusQufs  seiner  W^aaren  in  andere  Länder 
Ersatz^  findet  So  lange  ein  Theil  der  Srtaaten 
Earopa's  sich  schtie(st»  bleibt  iilr  d^Q;  iinderfti 
nichts  W6i^f  übrig,  als  dassietbe  zu  th'un,  um 
sich  nicht  ehiseitig  und  vergeblich  zur  Zielscheibe 
der  europäischen  Handelspolitik  zu  machen,  die 
sich  bestreben  würde ,  «in  solches  Latid  in  glei- 
.i^m  ^  Orade:  mit  Waaren,  sfn  öberscivuhemmen, 
ats  sich  gegen  die  seinig^  oti  verwahren ,  wie 
dies  wirklich  bisher  von  Seiten  Englands,  Franko 
reich s,  Rufslands  iind  OesUceichs  ^gea  SeiUscb^ 
:todgesch(ih.     ^  • 

Man:  kaitn  dahär«.  so.  sdimenstidi  es  "aucii 
dem  MenscKcfnfreund  und  nationellen  Staat»* 
.  wirth,  4*^r''ii^  diesen  Stöhruugeu  derElniiihc 
Usur  eben  soviele  Hemmungen  der-  Ausfuhr  er* 
kennte  indem  er  wol  weifs,  dafs,  wer  keiM  £iA* 
fiihrwiU»  amh  rkdhofi'Attsfubr'.^r^^ 
einseitig  der  aUbeglückenden  Handelsfrellicit 
nimmermehr  die  Hand  bieten',  sondern  es  miiis- 
flien  in  Beziehung,  auf  finemde  Waarea>  des  in- 
wsm  Handels  ^*t)  wie  der  Industrie  we^^ 

Mit  auf  deo  Leipziger  Ifemn  ibr.-n  veviii^ScbMa'liltffAul 
blfca/iest  dort  wenig  Abs^U  mefir»  weil  d$i  nt^  r^uhche 
Sptfncjrstte  keine '  frem^n  WaarcrnV^uläßl,  wogej»;eii  man 

JOir  «inng  wihrt  I^hlte<tMi^liM)teN^^^  Huri  hl^t 
4it' reift  Uke  4er  HtMM^beil^  wie  a^-tit^  guk^^n^ 
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fernor  imd  so  lange  Zolle  4md-Ei#fC>Jb^risV*eriiQte 
^xistiyen,^  als  man  sicli  nicht  gemeinschartlich 

^ia  ganz  Eiiropa  zur  Autiiebuug  der  UandeLsbe- 
scbriinknngea  v^reu)«j;^B  irird  /  wi^ /lies  all^^ 

,  vorhergehenden  tbl^l  ^^ 

.  Dies  Verbot  dM '  Einfiihr  frednder.  Waaf«»: 
wird  .übrigens,  so  p«r«ta«»!djf«  imcl»  aaf-deö 


itwf  \i  f>» 


50  iahten  (1776)  Adam  Smith  in  seinem  tinsterblicheB  Werkef 
s'VIftgetngen  bat,  wie  sie  jezt  Englands  Minister  Terkiindigen  ^ 
und  auch  det  wlrdige  Chaptal  in  seinem  Meisterwerke :  (k; 
'  * Industrie  francaise  Tom.  II.  p.  460^  «tt*«egea  . jenem  System 
von  M»  ineiden  und  Fesseln  auffafste.  .  , 

„Si  les  nations,  sagt  Chaptal  unübertrefflich  wahr,  rt<f 
.j^*-eiaient  pai  ecartees  de  une  veriirible  destinatio^/,  si  cha«. 
.■i»<Ctine  d'elles.s'felöiL  borne'e  a  fonder  sa  prosperite  sur  la  por^ 
,tion  de  rAerilage,  ,dont  la  nature  lavoit  dotee,  le  commerce. 
'  ^^e>  echanges  s'etoi't  rcguler,  les  diverses  productions  auroienl 
j^nne  patrie  c'omme  ceffe  du  sol,  et  les  produits  de  ton5  lei 
*'äP«7*  «ei^WO*  departls  naturellement   entre   todtes  les  na-f 
^tionfe,  a' raison  des  besoins;  mais  on  s'esl  Jete  imprudcment  * 
«hon  de  la  HgÄe,  qu   avait  traye  pour  chaque  peuble  le 
»re««ht«^itr,BliirrejHc  .de  nf>s  deslinees;   on  na  plus  consultCr 
»la^differencc  de  posUIon,  la  nature  du  sol,  le  charactere  dct 
^abitäU»,  la  vanei^  des  climats,  etc.  ;   on  a  voulu  concen*  ^ 
bittet  toul« 'fabri«!«^  sur  chacine  poInt  du  globe,  cependant 
)»i»faai}fiic'  poiAt  a  scuhemeBt  ia.xapacit^  pim»  un«.  QU  Autf^ 
.  «p«rtJu<t  des  fidiaquie»« ;    /  *      ....  » 

.    Pfld  Tbw.  i,  p;4r4?  ^^1^^  ^  , 

-  .  •..G  tsÄtU  htte  Mtre.  les  ^^ws^  Mi\  twif  jirolonj;^,  ai 
"  n/t^tte.  tendan^e  a  se  repKer,  a  sc  cdncentrer,  a  laolcr,  pon- 

M  mauiteiui',  le«  relatiöns  canimcrciales ,  qiii  ne  <*oii-- 
^sufe&t  qve  dans  feChangfe  die»  pM«^^  respcetife,  cesserdiemV 
mouilliert«'  ne  itfoit-plur,       nn  depUcemeM  det- jb«!»* 

-  .ditttdMses-m  la  fotlwn  ie  tMritoirevV  ««"P^  '»«1^  n*-* 
»tkm,..etilÄdiiilrie  aiu:oit;po«f  borner  Jes  seuls  beaom*  dö 
^la  eonfop^fli  lo€Me-  C«  SlOem^  fl«  lisplement,  qui  me- 
,na56  d'^wablr.  loiUe  TEuTope  ,  est  f  S^i?^!« ^ Int  ' 
»nroftcete  de«  ärU  et  Ii  ,U  mafck?  de  la  Gyilisalioaj.ü  ro«j>t 
!ton«  le«  Ileus  ,  qul  unis^epft  te*  natiOM  «ittt  «lle«^  Äu  iais- 
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Freiheit  und  somit  r A^ich?  .  ßnfsem  - 
Icfiten  y  als  die  eiosc^itig  und'  unbedingt  von 
•Mlicbbiiid«  vvelrltiQgte  «.BioideUfraihefU«^.  fVer« 
sdhliefst  &ieh  nämlich  Deittschland  strenge  dei; 
Zulassung  fremder  Waaren  so  lange,  bis  andeire 
Staaten  idei?  ^«uUssnng  seiner  Producle  die  Hand 
bieten  ^        verzichtef  lieber  auf 

aileil'*^iiropäi6cheHf  Handelt  als  dai&ses  iha  xiud; 
Verderben  seines  Innern  Markts  betreiben  sollte, 
so  wird  dieser  muthvolle  Entschlufs  der  sicherste 
Weg  werden»  ihm  äuisera  Handel  zu  versd^afien, 
indi^  dfinnibald  alle,  Stiiaten  sich  z\i  Conceasio- 
nen  TigfsItiMirk  werden/  ran  onrch  Zulassung  dejiit« 
scher  Waaren  sich  den  Eingang  ihrer  Waaren 
ADeutschland  wieder  zu  eröffnen  (.w^lphes  OpC^ 
bisher  von  ifafer.Sait^  nidii  nötbig  war,  da.ibn^i), 
diese  Z^ilasMng  nicht  versagt'  inu*de)  und  .  auf 
welcher  Base  Ii  in  sich  dann  ein  geregelter  und 
fruchtbf ingender  avifsereiiropaischer  Handel  wird 
aufbauep  lassen.    Denn  so  lange  DeiLtscblan4 
ien:  fvestidei^  ;Waa^a  \kl)m  Hiodernifs  'in  .deif. 
Wffg  iegt,  halben 'nremdB'StSaten  'keineh  Grund, 
deren  Zulassung  6rst  durch  Zugeständnisse  zu, 
erkaufen;  sobald  aber  Deutschland  diesem  un- 
{^ücklicbeii  Vericehf  ein  Ende  macht,  wird  maa 
yon  dey  addciii^n  Seite  sieh  bemühen/ ihn  durdi 
gegenseitige  Begfinstigvmgen  wieder  in  Gang  zu 
bringen.    In  der  That,  nie  wird  Deutschland 
sich  der  Z]iilassun|[  seiner  Waaren  in  Europa 
erfreuen  ünd  zu  einem  auswärtigen  ^j^mbafleni 
fiandel  gelangen,  Venn  es  foHföhrt;!  sdhiiir^cft'j' 
getrennt,  geldgierig  den  fremden  Waaren  Zu- 
tritt zu  gestatten  und  nicht  vielmehr  durch,  ge- 
meinschaftliche Ausübung  der  Retorsion  seine 
.ll^idassiuig'tirlrozl  und  anttei^  Läodfi'  ^pfipAorf 
läfst,  was  €fs  selbst  leidet.  T£>W  schj^wB^ 
tag  der  Handelsfreiheit  wird  später  der  Vabre 

O^buristag^  ideraeU>eiii^iiiwrdeiii]»«iib 

* 
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•   ae$'46ut$l^en  Handels^  aeyn         ^»7    j/p^iif^al  . 
''-i'-'  ^*  '-'^ '  ^485-» 
^   itlan  kaWii  als*  dem  ^o^rdi^-  HmS 

nicht  alle  seine  Wünsche  und  namentlich' nicht 
den  ersten  derselben:  allgemeine  Verkehrs- 
freiheit, so  gerecht  er  auch  an  si^.b  isV  erftiN: 
leii'^iSondem  es  wird  das  Prohibitiy-Systeia'  fovt^ 

,  bestehen  imd  die  Einfiihr  aU^r fremden  W^a?* 
ren  so  lange  verboten  oder  mit  hohen 
Jlingangszöllen  belegt  werden  müssen,  ala 
nt'ical  eine  allgemeine  ode^  Ifaeilwei^je 
Z  ul  a s 5 ivn g  z W i  s c h ^ a II e Jolier  ih e h iän 
i:eii*  Völkern  stipiilirt  geyn  witd;  *  ^  et 
'  Wenn  indefs  das  herrschende  Prohihitiv- 
System  vorläulig  in  seinem  Prinzip:  Verbot 
oder  Beschränkung  fremder  Waarcnr Zu» 
f  u  h  r ,  irird  ttn^nge^siel  bleibe^  qnifisseii ,  |Sp  wird 

doth  grose  Milderungen  i\n^  Mödlfii^atiöhe«  ' 
erlauben,  kraft  welcher  es  viel  von  seiner  bis- 
herigen Schärfe  und  Slreöage  verliert,  der 
.Haüd&t  bedeutend  wird  erleichtert  werdeii,  tm^d 
tdf.  trete  der  Beibehaltung  desselbcinu  .^d^Qoidl 
^injges' Erfreluliche  für  den  äi]^!^^  V^kehi*  ge^ 
schehen  können  '    '    :  ' 


(*)  In  der  That,  kein  Cntachluls  würde  einen  tiefen»  fiiitr 
4ruck  auf  £uropa  machen  ,  als  der  «iner  gänzlichen  SclilicCjun^ 
Deutschlands  gegen  fremde  "Waaren;  der  erste  SchrUt  jeacf, 
wenn  es  von  seiner  Betroffenheit  EurückgcKclirt  se,vn  >vürdc 
möchte  wo»  seyn,  Deutschland  Vorschläge  ftpr  Zulassung,  ge*^ 
gründet  2^1] f/Qrerecfa tigkeit  ond  Qregenieitigkeit ,  t\i  machen, >^ 
Das  ProhibitivT3js^^'^  wird  fehlerhaft  «I5  eine  Panacec,  ¥^ 
briken  und  Handel  xu  fchfiffen,  betrachtete  wol  aber  hi  c« 
ein  Keil»  HandeUfreilieit  natb  46m  t^atiiriicben  Gange 
mensehHehen  Herzens  ,  der  Sclhstsucht ».  hterbeizufiUiren.  Man 
wird  diese  Politik  besonders  gegeiiFSrt*^>>i9^:f^'imt  OcuUch'» 
lßß4^  HaudelsyerhäUni««i<a  ^um  DuTohbrncbukoo^nieu  mvU^ 
j[>i/l4il^?<jrlas*en  dürfen,  5!0»\4ern  durch  Steigeinin(.4ei  Pxohibi-« 
tiv-$jitems  bis  zum^  .yjn^xtrk'glifbea  »^^^tcui  gflAiei^^ 
^bi^gition  .^Jrzwin^eii  Äen.  ^  • ^   ? '  ^i     .1..    k  n^^i^t 
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•IT«  (AUtmAuSwaMige  Handel  ist  cnlwE^d^  yj^ii^^ 
-  fnhvT^,  Dtirchfuhr-  oder  Ausfiihr-Handel. 
*  In  Beziehimg  auf  diese  Theile  und  in  der  Vqjt- 
aiisselä^uDg  eines  geineinscJiaiUichen.,  yon  gaqz 
peutschlaiiid '  aii&iji.$lelle#N}eii  Döbanen  -  Syjs^tenis 
vreifiieirfoi^nd^  GbwPtia'litz^  ausgesprochen  vrer* 
den  können:      -  t  '  '  •  - 

In  Hinsicht  auf  den  Einfuhr- Handel  wird 
4er  GriindsatK  äni  die  Spitze  ^stellt  werdep 
jSMiie»i  di^,  iiuf»'n0cbrf5.9lch6  Waaren  der  Gegen- 
^taM ,  ^kB^  Vertiofs  öder  Zolls  scyü  können , 
welche  das  Inland  entweder  entbehren  kann 
oder  in  gleicher  Güte  liefert;  bei  Waareu  hiii- 
ßegen ,  welche  (j^em  L^nde  unentbehrlich  sind  i 

Smd  ,imif tCiitide  (inWeder  'gar  < ^ich^  6de^^  doc& 
niclit  gleich  gut  erzeugt  werden,  w'ird  entweder"  ' 
gänzliche'  Freiheit  oder  doch  wefitenilict^e  ..jEr-  ' 
letcfaterun^  ^eiuiiette]:!  inü^Äen-  ' .  .  ' 

'J/    Demnach  werden  '  '  " 

.  n  .v  A)  gäiira^Ucb  verboten  werden  müisi$eifi 

[iHgen  auch,  Jals  die  Mauth-  und  Douaneii  -  Gesetze  blos  bei 
ScliilTen  und  Frachtwagen  in  Ariwcndaiig  kommen,  alcbt  bei 
^em  Gepäcke  der  Ghaisen,    der  Reuter  und  Fufsg'anger.  Es 
hi  uutttr  der  %Vürd(?  des  'Slaiit*  und  kann  nur  der  Habsacht 
-^litfcs  hungrigen  Üffterpersonals  belgemt^sc/j  werd.'n,  Tauchen, 
•    Tornister  und  CofiFV*'«  der  Keiseuden  zu  durcluuclieii  ;  das 
Wort  "solcher  Reisenden  muf$  genügen.     Dieses  edle  Ver- 
^ trauen  wird  mehr  einbringen  als  die  strcngstf!  Inquisition. 
Sollte  aber  auch  Üntcrschleif  hiebci  »tatt  finden,   so  wird 
dieser  Kleinigkeit  halber  keine  Fabrik  tm  Lande  stille  stehen 
und   die  Importatiou  auf  diijsem  Wege  durch  Exporlation 
r^änf  demselben  Wege  compensirt  werden ,   da  sie  meist  in. 
gegenseitigen  kkiften  Geschenken  besteht,   die  gegenwärtig  ! 
»ich  zu   machen  ganz  unmöglich  fallt.     Das  Douanenwescn 
wint  u(»gemein  an  Popularität  gewinnen,   wenn  es  auf  diese  ' 
^Bagate«lle  verzichtet.^  >Es  versteJvt  sich  übrigens,  dafs  offenbat^ 
•  fcümgebung  des  Ge*etacs  auf  diesem  Wege  im  Grosen ,  wo 
Kaulicute   den  Kaffee  Centncrweiiö  in  itfr^  W^^^n  ,i^£<^JB» 
tßeyun  w  «Htertchcidea  hU    '  '    '  •  • 

* 
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«alle  Prod^iclB  n^d  Wguii^Ot.  mMn^  Pürtf 

^selbst  in  hinreicheader^üie,  Menge  und  Feiur 
;beil  bereitet,  wie  z.  B.  Wolltücher,  BaumwoUeu- 
«Waaren ,  Linnen ,  Leder ,  Handschi4i0.  Jitütbel» 
,Seife,  Tiscfalerwaared  9  GalißnUm- jn^jd  <^ira^ 
i4erie*Waarea,  Wein,  Biet*,  Brümtvrei»^  Kjp^W» 
«Karden,  Getreide,  Vieh,  Wolle  eU.;^  ' 

B)  mit  Zöllen  belegt  werden  mütiwseii.: 
pdlle  Waaren»  welche  das  Land  nicht  lecee^igl^i 

,  »aber  mit  einiger  Anstrengmig  ^MeoMii  konnte, 
«indem  e^  die  Vorbedin^tngen  l|iean%t  Slafl^ 
»Nachfiage  elc.  besii^t,  z.B.  Zuclcer,  Seide, Ode , 
jpWeine,  welche  Zölle  jedoch  nur  mäsig,  d.  h. 
«zwisphen  5  —  ^5  pCt.  gestellt  seyn  dürfen ,  damil 
cü  .keinec  JPrämie  aiif  dm  ^^hk^hmAf^ 
VMrerden.  »  . 

C)  Frei  ein^eheii  xpüß^en  können^  ima 

Ewar  bedingt? 

^idUe  Gegenstände  und  Waaren ,  gelbst  in4»V. 
«ftirielle  und.enibehrti^he,  d.  b.  ü^rq^anstaddaaiMl 
«blosen  Luxus  9  wie  2.  B.  Zx^qk^f  ^  Kaflee,  CacaOj 
«Zlmint,  Galanterie- Waaren,  wenn  erweisliclii 
^eine  Quantität  inländischer  Waare  voijt 
jigleUhem  Wertli  und  Jg^^r^g  dafür  ent* 

'•gßS!^^  g«^pmiri$II  wir4  oder  Itys^ht» 

diesem  Fall  die  Industrie  hier  wieder  Vcfrr 

i^ient,  was  sie  dort  durch  die  Einfuhr  zw  vcr- 

«lieren  scheint,  der  Handel  aber  dadiV^pj) 

yuitz^iche  Bewcjgimg  erlangt  C");, 


(*)  Ein  Gouvernement  kann  gati«  unbesorgt  für 
"Kational  -  Reichthum  scrn,  wenn  gcgeti  eine  Masite  entbehi*- 
licher  überflüssiger  Waare  im  Lande  elfte  gieielt«  Masse  frem- 
der brauchbarer  Dinge  iiu  Land  geht,  4a  phne  dieae  Gegen* 
nähme  jene  nicht  abgesczt  und  dardi  ^ie  dad.a|«lk  allftifi 
bewilrkte  Nothwendigkeit  einer  neuen  £rxeugung  d^t^ 
neue  Arbeiten  und  Arbeits- Verdienste  nicht  Verbreitet  w**irdeQ 
wurden.  Denn  ist  keineswegs  einerlei,  ob  diese  Waaren 
aus-  oder  nicht  aus-,  oder  jene  ein-  oder  nicht  eingehen;  da 
.Im'lezten  Fall  ein  Thnil   der  j^^j^ontlbraft  lOH  «teibl^  ^ 
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Ji^jeidbch  wird  dieser  Usladel  der  Confihilio  wegen 
»nicht  von  mehrern  Einzelnen ,  sondern  nur  von 
einigen  Coinpagnieen  betrieben   werden  köo- 
.^en,  denen*  daför^Licenzen  eHlj^eUt  \Terden, 
*,(si  nititen)  tiiJi  •  deicn  Handel  die  wobldiätige 
.Richtung  zu  geben »  ausländische  Erzeugnisse 
,nur  gegen  inländische,  nicht  gegen  Geld,  einzu- 
i^tauschen ,  was  durc^h  Zölle  nn  bezweck^  fj^u^ 
yfBrg^bUch  idt 

-  D)  Unbedingt  frei  müssen  eingdb4»s'* 
.alle  Waaren  ünd  Producte,  welche  im  Lande 
»unter  keiner  Bedingung  erzeugt  werden,  können, 
iväad  nicbt.Gegenslände  eines  hiosen  Luxns^,  son^ 
-»dein  unentbehrtiches  Bedürfnifs  .dea-  Xiattd«, 
»besonders  der  innem  Mannfacturen  und  Fabrik 
'  »ken  sind,  als  gewisse  rohe  und  halbveredelte 
'j^toffe»  wie  z.  B.  Baumwc^le,  Farbewaaren,  (Indigo, 
»V'ernambiiCn  und  Canypecheholz)^AiahägQnihoU, 
yWiklhäute,  Pelzwerk,  Hasenbälge,  BtlefkQs^AyiTfti- 
»Häute,  edle  Metalle  (gemünzt  und  ungemiinzt) 
•desgleichen  auch  Gegenstände  des  Luxus,  Bil- 
ydungs*Mittel  etc.,  als  ^delsi^ine^  Perko,  ^tiken» 
«dte  Gemälde  etc. 

-    Axxt  diese  Weise  soll  die  Einfhhp  fremder 

Stoffe  keineswegs  verhindert,  sondern  nur  auf 
ein  gerechtes,  mit  der  National-Existenz  im  Ein- 
klang stehendes  Maas  redacirt  werden.  Es  isl 
kein  Glück  für  einen  Staat,  sich  j^änzliob .liu  uch 
liren.  —  Tropehländer  söllen  andere  Völker  tJie 
Erzeugnisse  ihres  südlichen  Himmels  geniesen 
lassen  und  ..d^JEur  die  Früchte  Aremden  Uäml^ 
fleises  hinneom^nf  Ueberbaupt  ist  das  ganab 
^  •Prohibitiv-System  nur  ein  i^taatswirihschaftliches 
Interim ,  bis  ein  freier  Handel  eintritt  und  die 
yVeli  bpgliickein  ,w.ii:d.       •  -  :  .Z 

^  '  Kocli  grösererModificationeii.  dßs  Prpbäi^linf 
ßy^tetea  werden  in- Hihskbt  dfes  'Ausliii|(f4|aji-' 
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gSnrikhen  R^Td^Al  Bedarf,  ^ndeilfi^^fct, 

sprüng4ich  iinteru^arf  namUch  dieses  System 
niclit  nur  fast  alle  Gegenstände  der  EinlhlüP, 
.acModern  auch  der  Ausführ,  entweder  einem 
"fönxUichea  Verbeut  oder  doch  hohen  ZöHen  oder 
Tr:enigsien5'  eiiietn  yoi4Mi^f«ehl^  'd^^Inlan|dei^5, 
in  all  den  Fallen  nämlich,  wo  ent^reder  die 
Seibßtverarbeituiig  (]es  (allerdings  oft  in  veredel- 
Gestalt  zurückkehrenden)  rohen  Materials 
.^ortbeilhafter  als  seine  Ausfiilir  isU  XHeiU  dife; 
MBT  V60  der  Sucht,  attes  zu''terdteneiiSmdf\5e!b9l 
zu  besitzen,  dictirte  Gniudsatz  hat  äiich  hier 
meinen  gewöhnlichen  Erfolg  gehabi,  nämlich  das 
.e^le  wie  das  andei^  dem  Lande  zu  entzieheflr> 
jä^ib^- alle  Am&ihr  ;£Ü  vernichten ,  ohfhe  dafs  d^s«> 
Jialb  eine  innere  lErzeugung  entstanden  wäre. 
Der  Vortheil  aiiiHlerer,  wo  nicht  die  Eisparnng 
aller  Frachtkosten ,  der  aus  der  Jlnteij^dität  des 
PröductiaM-'  lind  Coiiditmtions-iP^ncE^ 'hervof'- 
^^Blii^^utrfiär  dieliihere  Ittfinstrie^elhfe  m^ft^'als 
hinrelchezjUe  Prämie,  um  zur  Selbstvferedfliifg 
zu  reitzen,  ohne  dafs  es  hiezu  noch  einer  Ver- 
Märkiuag  'des  Reizes  durch  künstliche  Erschwe* 
der  Ausftifar* bedarf*  Durch  eme  liberale 
Xe^atw  -  m  Böziehün  g  aitf  A(e  'A  u  sf  li  h  r  "wird 
dem  Handel  ganz  vorzüglich  die  wohlthätige 
Richtung  gegeben  werden  können  und  müssen  ^ 
den  A^idUiisch  inländischer  gegen  ausländische 
Waare,  (wenn  auch  nicht  gegen  baar  Geld)  d«  h; 
den  ganzen  auswärtigen  Handel  zu  befördern« 

.  Demnach  wird  künftig  in  dieser  Beziehnng 
der  Grundaatz  aufgealeHi  und  befolgt  werden 

müssen  :      ' '    -  -  '  — '  <   ^ 

^       ,^lte  Ausfuhr  heimischer  Producte,  roh  öd^r 

II-  '.«a^ell/^il'^^^^        .jeden  ^tiflafcen; 
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pöowfe  ton  allen  Pkckerekfii  und  rPHS^^ 
i»$uchungen  durchaus  freizula^sep ;  ^  . 

«in  Gnindsate»  welcher  dem  Aoiivhandel  D^uU^^^t. 
hnds  mehr  als  aller  Zwan^  .  und  S<$har&ma  dies 
Mercantil- Systems  zu  statten  konunei^.  wird« 

Die  groste  Reform  dos  herrschenden  Systems 

i*edoch  wird  in  Absicht  auf  den  Durch  fuhr - 
landel.  eintretten  müssen  und  können. /  Ancli 
der  Transito -Verkehr  ist  nämlich  bald  intt 

gänzUcheiii  Verbot,  bald  mit  namhaften  Jüollen 
belegt,  in  all  den  Fällen  nämlich ,  ,wo  die  Seihst- 
e?^ortatlon  imd  der  Selbsttransport  benachbar- 
ter Artikel,  oder  auch  deren  Selbsiconsumtiön 
gewinnreicher  wäre,  aU  der  blühendste  Tran- 
sito-  imd  Speditionsbandel.  Die  Erschwerung 
und  Verhindemng  des  .Transits,  in  der  Absicht, 
dadurch  die  SÄlbsteiplöitation  dieser  Dinge  zu 
bewurkert^  indeiin  das  dieser  Wäareh  bedäriend^ 
Land  solclie  bei  uns  zu  nelimen  .2:ozwnngen  \rer* 
den  soll,  ist  die  verkehi  teste  Ma;)sro^el,  auf  die 
je  der  men&chliche  A'^erstand  verfallen  konnte,  xind 
wie  gegen  das  Völkerrecht,  so  auch  ge^etl^^e 
^^ätswirthschafthche  Politik,  indem  sie  statt  die 
,  Sucht,  alles  zu  verdienen  und  zu  besitzen  ,  zu  be- 
friedigen ,  vielmrehr  dem  eigenen  Lande  all  jener 
Vortheile,  die  der  Speditions-  und  Transitohan^ 
.  del  der  Consumtion  von  Lebensmitteln  und  Fön*-  j 
rage,  der  Beschäftigung  von  Handwerkern  luid 
An^ann-Besitzern      darbietet,  sowie  der  Spesen, 


(*T  FJii  Fnlirmnnn  mit  einem  Waf>en  vofi  60  Ctr.  \er- 
zeVirt,  irttiem  er  das  Küiiigm'c  Baieni  durchiieht,  uic^t  we- 
iMger  als  350  fl.;  C-^OCKJ  solcher  Wagen  also  mehr  als  ^/^  MilL) 
Aufser<lf^m  zahlt  dieser  ri»hrin;inu  dem  'Staat  itbpr  50  fl. 
AAVi^cgcld  (für  6  P^'t'rde),  oh»ie  die  vlelcti  5tadtis(  hen  Pfla^tui- 
g  :M('r  711  rechnen,  dir  -vie  V'nTif>yfr  an  ihm  saui^en.   Ua4  €Ül 
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die  der  dabei  tbätige  inländbche  Kaufmana ohn<^ 
alles  Risiko,  vendieot,  4esgleicbea-  <kr  Gqlegeix* 
hett,  die*  er  dem  Ckmiissionshandel^eroffoett; 
lifaäi  alied  Seiten  hin  -  beraubt   Ein  Land  wird 

zum  Handelslande  ganz  vorzüglich  durch  Tran- 
site- oder  Zwischenhandel,  der  den  Selbsthandel 
wie  am  Schlepptau  nach  sich  zieht.  Deshalb 
stürben  alte  awg;eklärten  HänjdeUMfitker  diesen 

-  Transitohandel,  statt  ihn  durch  Abgaben  ttnd  Plafc- 
kereien  von  sich  zu  stofsen,  durch  olle  mögliche 
Mittel  sich  j^uzuwenden»  indem  sie  die  Durchfuhr- 
j;pUe  l^er^etzen  oder  ganz  aufheben ,  ihm  E^ilr^ 
|)bl5  iind  Lagerhäusep  errichlen  ,  liiyd^alleViind 
'jede  mögliche  Sicherheit  und  Beqiiemlichkeit 
djarbieten.  Durch  diesen  Tiansitohandel  'ist 
ernst  Deutschland  im  Mittelalter  reich  geworden^ 
indem  es  kraft  seiner  Lage  im  Hen^ft-VMlUSt«- 
ropa  nnd  bei  der  Kindheit  /  in  der  die  Schill^ 
fahrt  noch  lag,  allen  fiedürfnissen  der  Völker 

,  den  Weg  durch  sein  Gebiet  nehmen  sali.  Durch 
diesen  Transitohan^el  bat  sich  nachher  Holland 
l^ereichert»  indem  es  äer  ailgemeli^e  Hafen  *Iur 
Eiu*opa  wurde ^  das  alles  über  Holland  be^og 
und  versandte.  Diesen  Transitohandel  sucht  jezt 
England  durch  alle  Mittel,  die  ihm  seine  Lage 
an  die  IjUtnd  giebt,  auf.  sich  überzutragen  5^ 
<>frnet  ihm  ziir  Hinterlegimg  von  fremden  Lin- 
nen, Holz  imd  Getreide  die  königlichen  Docks 
zum  Zweck  derelnstiger  Wiederausfuhr;  es  hat 
die  Niederlagsgebühren  bedeutend  vermtndert, 
und  i^durch  zugleich  die  Spesen 'yeiringerl.  Eng- 
land scheint  durch  diese  Maasregel  in  Verbindimg 
mit  andern  seiner  Verfiigimgen  in  der  neusten 
Zeit  sich  in  den  möglichst  ausschliefsenden  Besite 
alles  HandÖlsveVkehrs^  namentlich  6es  zwiscbeii 
beidea,.JHeniispharen  setzen  , '  ^ie  Früehte  einer 
directen  Verbindung  mit  dei>  entferntem  Han- 

deisiandern  sich  all^  vorbehalten   und  somit 


'der  g^se  Markt  der  Welt ,  das  wahre  .fimporium 

•  *  •  • 

;  Deootaach  wird  künftig  in  die^^  JBe^iehiinjg; 
/  ideif  gedoppelte  (äroadsaU  .anfge^teUt  jljjid^  befo^ 
itrerdeii  müsisen:       .  '  - 

i)  die  Durchfuhr  fremder  Producte  ist,  mit 
Ausnahme  eines  niäsigea  Wege-  oder  Chaus^e« 
'  Gelds,  gänzlich  zotU  und  l^ostenfrfi'i^l^s^-' 
:        ia  £nlatej^qt  als  in  uüimteiVpchc^iie^ 

gang;  •  [  '\     \  *    .  '        *'     V    '  '  '* 

.ü)  sie  ist  im  lezten  Fall  von  aller  Durch- 
«mJiun^.und  Plackerei  frei,. lediglich  der  Pioni- 
birtin^  unterworfen,  iind'nnr  im  Fall  der  Nic- 
^deiiage^  der  Abmegung  nndallgeiEieinpa  DÖrcfa* 
^cht  und  Cüu trolle 

\'         ■           •            ■'          ■      ■'                       'i  '■'}'.   :       I'.    ;     .  1. 
liil    I    ■  ■        '   "Ip'    ■■         'IUI  if  I      Mg»  II» 

(*)  Diese  Gefabir  ist ,  wirUieh  iMii  so  grQu;i:«,fat|  Ifi^ 
Stueben         .  weni^teiu/ selbst  ^l^  yj]^^re|«i>  and«j^ 

.Völ^i;  Ije^t^    Sa^^ffoet  k]B».  das  G^$|!^s»  ivefc^jv«  ^ie  Eiu- 
fuhr  von  ^de^tKRCffl  I^iU^ft  «nd  Lmpea^  aaren  ui  Ea^ao;! 
fLÜlftti  in  Enlrepot'  g  slattct,  wiedernm  einen  alten  Hao-. 
'  -delstVelg  swiscEei^  England  und  Deutscliland.    DjU^i^  Eat^fm 
Cp^i^Srsitm'^tSittei  n'imVich,   dafs  Schilfe j  ^elche|,£|||f||r 
/•4ic  PiTod^cte  aiidcrei"  Erdtheile  über  England  j^ufuhren^  SQ- 
^lelch.^oW  Aufenthalt  sich  4n  EngIaq4,/»<^U)ist.l^^  ^.9^r! 
'   «(jheh  und  deut^rbea  Waaren  wie  |liit^eilgHsch(^nJ,y^rs^hQ||^ 
'    "und  ihre  Ladung  vervoDständigeu  ItÖnnen.    Dies  j|i»fj^ch$t 
'ED^UadirVorthj^ily  '  in^i^lli    die  Schiffe   bei   Ihm  yerweU^ 
,i«lia><onsi]mii^f;iaber  .»BcK    der   Vortbell  ^raahrf|c^|Ky. 
Deutsch la ni^  '  e^.  t    indem i'.djftdurjcl^  England   ein  liess,cr|;f^ 
Verkaufsplat^,       B.  fiir  Llpncu,  istf  als  Deutschland  fell)st 
well  dort'  nnil  nicht  liier  JSj^chfrage  daraacll',  i^tt      Ja^  e||i 
' ' solcher  groser  allgemeiner  y^r^e||f»plÄtE , '  wo  al)^^ .  yypmrf(ti 

^  -Eoropa's  und  ^"^^''^^^'^  etr.jiun^ gegenseitigen,  AusUpsch  bi^n 
reit  läpn,'.  ein,«plcher  \y<;)ta^(t  würdft.|alijp^.?^w|ii£fl  der* 
Voftbeil  de^  ganzen  \\eljt>  «(e^n,  unri  (JIrscs  grosf  Bfaj|fi|||£|* 
,j>ij^jpfledig^;i,  scheint  ge^cnwürfig  das  Ziel  Englands /«lu  j|ftML; 

(**)  Deutschland  wird  England  bei  jJcpi  Slrebcn.  i^ack' 
.,"dem Ä^^elt-ZWisch^nhandcl  In  der  Verfolgung  die;»es  Zieh  nlclf^ 

cflangea  können  |  aber  ei  modiU  docb  no<!|)|4{RilMF^^ 
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•       •  I  * 

Dtefs  siWa*  «u»  MödificMioncili ;  ««»^li^  afeyyf  • 

herrschenden  Mercantil^  eder  Prohibilif- System  '  • 
als  vorbereitende  Schritte  einer  künftigen  Han- 
delsfreiheit zum  Besten  j  d|^s  auswärtigen  euro- 
päischen Handels  werden'  yi^lfgeiibinmeii  iirerdeii 
können' iiiid  mästen  ;  pij^hr  !  '^^ 'thiin  gestaCteil' 
aber  vorh'iufig  die  überwiegenden  Interessen  de»' 
Innern  Indiistrie  und  des  Ackerbaues  nicht.  Kein 
.  deutsch  gesinnter  Kajifii|ann,^  d^er  nicht  ein  blos 
engUscher  Waaren-CommTsslonar  ist;  wird  auch/ 
unter  d^n  gegenwärtigen  KJm^tänden  mebr-  yer^ 
langen  und  volle  Einfuhr-Freiheit,  die  seine  Mit* 
bürger  zu  Gmnde^  rip^^     wurde^^in  A^is^ruth^ 

deutenden  Zwischenhandel  zu  erringen  vermögen.  Noth  immer«    .  ^ 
bildet  es  den  Mittelpunkt  Europa's,  den  die  verschiedenen  Be-^  ' 
diirfm'sse  in  den  verschiedensten  Richtungen  durchschoeideir  J 
müssen,  da  nach  vielen  Puncteniilfi  keine  nahen  Seewege  fuhren«. '  '  *  ' 
Wenn  daher  Deut^thland  nur  guten  Rath  hinsichtlich  de« 
Transitohandels  hören  will  und  solchen  nicht  mit  Zöllen  und,  < 
Plackereien  verscheucht,  so  möchte  sein  Zwischenhandel  docl^   .  j 
einen  bedeutenden  Staudpunct  zu  erreichen  im  Stande  seyh. 
Frankfurts  und  Leipzigs  Messen  könnten  dabei  nach  wie  vor  dic^'"' '  '^ 
Märkte  dieses  Zwischenhandels  bleiben,  wo  die  Fremden  sichv^'  ^ 
treffen  und  ihre  Geschäfte  abmachen;  sie  können  sogar  in  diesem   j  •  > 
Hinsicht  noch  gewinnen;  die  fremden  Waaren  können  da-^  ^  ^,  ^ 
•elbst  zum  Zweck  des  Weiterverkaufs  nach  Aufsen  Jn  Entre-*j  ^"^ 
pot   kommen  und   von  hier  aus  ganz  Deutschland   transi-  ^ 
tiren.    Nur  wird   es  das  Interesse  des  eigenen  innern  Hati-"*''" 
deli  erfordern,  dafs  die  fremden  und  die  einheimischen  Waa«.'  Mf 
ren  nicht  durcheinander  (cumulative) ,  wie  bisher,  sondern  auf; -v;,;, 
verschiedenen  abgesonderten  Marktplätzen  verkauft  werden  —  j 
^ie  deutschen  Waaren  nämlich  frei  und  auf  oflTetiem  Markte,^ 
die  fremden  aber  in  grosen  verschlössenpn  Lagerhäusern  oder 
Plätzen  Tor^^eti  Thoren ,  wo  die  Ausländer  sie  aufsucheni"* 
einkaufen,  verpacken  und  v«frladen  mögen,  wodurch  I>eutschv  ' 
land  zugleich  gegen  allen  SchieichJ^andel  gesichert  sejn  wird»^  # 
Durch    diese    Maasrp<>el    werden    diese    beiden    berühmt4»ii  *  • 
Handelsstädte  vollkomiiien  gegen  allen  Nachtheil,   der  ihnen 
aus  dem  strengen  Prohiiiiliv-Syslem  hlusichflich  des  Transit» 
fogehen  könnte,  gedeckt  Mfni  nad  mit  Rechi  fich  nich£ 
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nehmen;  er  wird  vielmehr  seine  Wunsche  dem 
«lUgexaeineii  Naiioaalvrabi  ualerordae^  aüMd  <da  * 
mit  in  Uebereiii9timmnng  zu  setzen  -Auclibik, 
Wilfrieden  mü  den  Relaxiooen,  die  soebea  eiit^ 

wickelt  worden  sind  und  aus  denen  für  ihn 
mehr  Erspriesliches  iinrl  Nützliches  Ixervorgclien 
upird,,  als  aus  aller  Handels freLheit  —  er  wird 
«inrch  grSsere  und  sicherere  Greschäfte  aiif  dem 
innem  Markte  gewinnen ,  was  er  dnrch  iioch 
immer  statt  findende  Hemmungen  und  Beeia- 
traciitigungea  des  äußern  Handlels  zu  veidierea 
scheint, 

*  *  Dafs  diese  Hemmnisse  dem  mswirjAgin 
Bändel  noch*  immer  lästig  sind,  wer  woUte  dies 

'  läugnen;  allein  wanim  sollte  dieser  sich  nicht 
einigen  Föriiilichkeiten  imterwerf'en  undaufeinen 
Theil  seines  Umfangs  verzichten  wollen,  um  den 
l^est  zu  retten  und  zusammenzuhaiien«  ^  Hiemit 

"  kann  steh*  der  atiswartige  Handel  vodäufig  recht 
wo!  begnügen;  er  vermag  ohne  volle  Freiheit . 
leidlich  zu  bestehen,  waluend  bei  voller  Freiheit 
die  hermiscbe  Industrie  ohne  Zweifel  vollkom- 
inen  aufgerieben  werden  würde,  wirtf  dali^r 
dfeset  Handel  billigerweise  in  seinen  FoWerun- 
gen  sow  eit  ziu'ückstehen  müssen,  als  es  da&übr^e 
Nationalleben  fordert.  ^  • 

!  ks  i*t  in  der  Thai  bei  einem  Volke  hinsichtUieh 
des'  Handels  keineswegs  mit  dem  blosen  ^erlati- 


kanft  bei  der  gegfMnyiirtigen  Stellung  Europa's 
das  tiefste  Verderben  einex*  iNation  werden^-  wenn 
^er  antinajtionai  betrieben  wird,  d.  h.  wenn  er  diem 
'Volke  'nur  Waaven  bringt,  obiie  ihm  Waaiiea 
abzunehmen  —  wenn  er  naiiicDÜich  nur  Luxus- 
Gegenstände  bringt  imd  es  dadurch  versinnlich t, 
während  er  ihm  seine  haaren  Fonds  entzieht- 
Besser  kejn^  als :  ß.i;n  solclier.  ans>värligier ^Handel ! 
Der  a^isT^rtige  /Handel  vvüaj  immer  'eilier  ge-» 
wissen  Rogel  unterworfen  ^  d»  h^iij^liff 


Handels  gethan ;  dieser  Handel 
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Nallonalhetriebsaxnkeit  eiitsprccihende,  ßie  auf-, 
i^eg^iule  ^Waiae  betiieljea  MCfirden  müssen;  er. 
MHl.UBd  mn(s  allerdingjl  ein  knmer  hölieTes.Lft-» 
bcn  gewinnen,,  aber  diese»  höhere  Löben  mufs  wxk^  * 
nächst  em  n  a  t  l  o  ii  ales,  mit  dem  Wohl  des  Gan- 
zen versclimolzenes  seyn,  wie  es  beim  englischen 
Hwdel  der  Fall  ist,  der  bei  all  seiner  Welt-f 
kandelsfreibeib  doch  nie  das  Tomiraitaiide  eng« 
tische  Interesse  ▼erläugnet.   Ber  deutsche  Kauf- 
mann darf  (lie^eii  aitswaitigcn  Handel  nicht  lan- 
ger gleich  einen  fremden  Götzendienst  treiben, 
d«  h.  seine  Thätigkeit  und  Capiiale  nicht  iinger 
dem  Verlieh  fremder  .Wairen  weihen  ,  ohne 
zugleich  4enr  VierscUufc  einh^roiaeher  Wfkaren 
zu  bezwecken —  er  darf  nicht  länger  Geld,  son- 
dern nur  Waare  für  Waare  in  s  Ausland  schik- 
ken  —  er  dari  sich  nicht  länger  mn»  k^sen 
firemden  WaacefnoiäUer  herabwürdigen,  ^emdem 
mxifs  eine  selbslstandige,  im  Vertrieb  inkierer  Lau-* 
desproducte  gegründete  Thätigkeit  entwickeln 
imd  Männer,)  die  ihm  diese  Bahn  zu  brechen 
sich  bemühen,  sind  des  Valerlands  gröste  Büt^ 
geri  Nur  Menscben,  di«  wn  feher  ihr  specieK 
les  Interesse  wn  «dem  des  VateHands  zu  trennen 
gewohnt  sind,  wie  es  deren  in  Meno^e  in  allen 

ärosen  Handelsstädten  Deutscbionds  giel^t,  wer- 
en  die;  volle-  alte  unbeschränkte  I&nUssiing  aller 
firenMfenrWftaren  gegen  keine  oder  unbedenlendä 
Zölle  fordern;  allein  solche  Individual- Interes- 
sen stehen  nicht  länger  zu  berücksichtigen.  — ' 
Beuischland  miiSs-  mit  Kra4  «ind  Energie  voa 
dem  Abgrund  des  iinmäsige«i  und  unbe^nnen 
■  man  Vemrauchs  fremder  Waare»'  Eniildigekogem 
-  Tind  auf  die  Verzehnmg  oder  Versendfing  seiner 
eigenen  Erzeugnisse  hingeleitet  werden,  wenn 
es  je  wieder  £u  innerm  'und  äufsmn  Bandeis«* 
leben. gelangen  soll. 

fJ^i^S«M>/  io  'äberzl^ngt  fn^n  4^1Kui^* 
samkeit  ^nnd  Güte  eii^  auf  die  ati^d^iftiei^ 
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Grimdsalai^iiasirten  Donau ensystems  neyn^^^nfli, 
«aeW«iMg-4aif  paafT  sokhes  fi>r Jofidttibat;  iialloii^ 
Im  BtjBWMBlieyaf  60  nieht;  aHett  recht  machrft  •  ha 

können  ,  schliefet  diese  Malend  oul  Chapiala 
Worten:  •  *^  *  - 

.  -  jyim  bon  ayManuB^  4e  £k>iiane3  ^pent  etre 
^  tovis  lea  problemes,  que  j^resente  Fad«« 
'»mlwistration*  'publique ,   le'  plm  tüfKeile*  a 
-  -     ^resoiidre;    il    s'   agirait  de  conciller  des 
'„iiUerets  opposes;  et  comme  cela  est  impos- 
-»aibie»  qiidlqiie  loi»  quon  propose,  ou  com^ 
iipromU^ceitx  d'UnetJaase  isi-fiKirottasm^ 
,  .   »d*fiAe  aitlra ,  at      le|idaM!ir'a^f!ijbke^  1^ 
^ours  eutre  rapprobatiou  oii  la  blame« 

Oli  m»  •  adi09i>«^e  £iniiihf •  frenfdim  'Waisrnfh 
den  a«.ifgesiellten  ^Grvuidsäizen  gemäs  hiebt  im-« 
bedingt  freigegeben  werden  kann-,  so  darf^dGch 
der  Verkehr  mit  dem  Anslatid  keineantegs 
aufhören  oder  verMchla'ssigt  werden;  er  oiiiia  ' 
rieinl«lir  wm^Simt^alie^möglieben  Begün^tlganP^K*« 
gen  erlangen,  nur  aber  immer  auf 'den  Grtmd^*' 
satz  der  Gegenseitigkeit  dufrubend.    Zu  diesem 
Zweakt  wird  daher  der  Staat  Hau  dB  liPireataräge' 
Bujt  midiara  {Nationen  absahlitttaettr  mfiaaenr,  u&er ' 
aleta  ala  ain  UMnlbehrltehia.BMBDhrdmingsiDit^  ' 
des  änfsern  HandeLs  betrachtet  wurden,  dßssen** 
b^onders  England  mit  so  glücklichem  Erlblgfe 
ai€h  .4>ediaitr  Mad  jrekbe  abMacWielBaift  dtMMamf^ / 
gosieUle  J)oiuii^«i-*S]rslam  'Aua  inebr  VehM^^ 
sung  geh«  wird,  als  früher.    Besonders  werden 
diese  Verträge  zwischen  solchen  Nationen  mö^Hclr 
und  Tortheilhatl  seyn ,  weiche  ganz  verschiedenoir  ^ 
ProductiositA  hingegen  aiftd ,  wie  twittah«« 

und  südlichen  Ländern.   Politische  Verändemn-^  ' 

gen  erzeugen  leicht  neue  Handels-Interesse»;  mit 
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auf  diphWBitische,  potitische  und  Familien -Ver-  . 
bindungen  fortgehen,  wie  z.  B.  hei  Erscheinung 
der  südamerikanischen  Repubhken  der  Fall  war. 
Auch  müssen  diese  Verträge  M  egen  der  Wandel- 
barkeit in  den  Productions- Verhältnissen  beider 
Nationen  von  Zeit  zu  Zeit  revidirt  und  er* 
neuert  werden.  a 

.  •       .  ...  •         .    ^93»      •     •:  .  •  -i    .  ;        .  .     •   ^  ; 

Man  hat  zu  Emporbringimg  des  äufsern 
Handels  noch  ähnliche  Mittel  wie  zur  Empor- 
bringung  der  Industrie  vorgeschlagen,  als*.  • 
l)  Prämien  auf  die  Ausfuhr  gewisser 
Fabrikate  ,  wozu  die  Zölle  auf  fremde  Waaren 
die  Fonds  darbieten  sollen;  ,  ^ 

2)  Rückzölie  oder  Wiedererstattung  des 
auf  die  Einfiihr  roher  oder  veredelter  Stoffe 
gelegten  Zolls,  insofern  solche  wieder  ausge- 

föhrt  werden.    .    =         . .  o  . 

•    »  Dieser  Mittel  hat  man  sich  vorzüglich  itl  • 
England  bedient,  und  sie  sind  dort  auch  nichl 
ohne  .  Würkung  geblieben.  —  !pemohn geachtet 
scheint  man  diese  Maasregel  Deutschland  nicht 
empfehlen  zu  können,  weil  sie  künstlich  und 
imnöthig  zugleich  sind.    Bedarf  ein  Handels* 
zweig  erst  eines  solchen  künstlichen  Hülfsmit»  ' 
tels,  so  ist  er  deni  Lande  unnatürlich  und  da- 
her auch  nicht  von  Dauer;  die  Prämie  i$t  dann 
bezahlt  und  der  Verkehr  hört  auf.     Wo  der. 
Ueberflxifs  von  rohem  Stoff  und  Arbeitskraft  zur 
Production  drängen  imd  dadurch  das  Product      /  ' 
zu  einem  Preise  und  einer  Güte  liefern ,   die  • 
mit  dem  Ausland  Concurrenz  zu  halten   ge*  n 
.  statten  ^  da  findet  sich  die  Ausfuhr  von  selbst 
ein,  die  früher  von  keinem  Werthe  hl.    Prä-  • 
mien  auf  die  Ausfuhr  machen  dem  Inlande  die 
Waare  theuer  imd  dem  Auslande  wohlfeil ,  dem  ' 
der  Prämie  wegen  alles  zuströhmt  und  das  da- 
her dea  wahren  Productenpreis  nicht  bezahlt^  '' 

39 

>  • 

■ 

»  ^      ,  •  *  '        -  Digitized  by  Google 


-  - 

Der  Staat  kann  auf  solche  Rathschläge  znm  Besten 
der  Kaufleute  so  wenig  hören,  als  auf  Bewilli- 
gung  von  Vorkaufsrechten   roher  Stoffe,  auf 
welche  häufig  die  Fabrikanten  antragen  und  da-J 
durch  nur  die  freie  Ausfuhr  hemmen  vmrden. 
Die  Freiheit  der  Ausfuhr  reicht  mehr  als 
hin ,  um  den  ^'iissern  Handel  blühend  zu  ma- 
chen« vmd  ist  in  der  That  alles,  was  man  unter 
den  obwaltenden  Umständen  fiir  ihn  in  An- 
spruch nehmen  \md  ihm  gewähren  kann.  Ueber- 
haupt  mufs  man  keinen  Zweig  der  Nationalbe- 
triebsamkeit auf  Kosten  eines  Andern  begünsti- 
gen oder  einen  Stand  der  Nation  zum  Nach- 
theil des  andern  hervorheben;  denn  sonst  könnte 
Jeder  Stand  gegen  den  andern  Privilegien  verlan- 
gen, und  am  Ende  ein  unleidlicher  Zwang  für 
Alle  entstehen.  Die  Zeiten  des  Mercantil-Systems, 
welches  sich  diese  Ungerechtigkeit  hat  zu  Schul- 
den kommen  lassen  \md  die  Interessen  des 
Handels   und  Gewerbswesens  auf  Kosten  des 
Ackerbaues  begünstigt  hat,  sind  in  dieser  Be- 
l^iehung  vorüber  und  kehren  nicht  wieder! 

Kück zolle  sind  bei  dem  hier  aufgestellten 
Douanensysteme  irenigslens  in  Absicht  aufWie- 
derausfuhr roher  Stoffe  gar  nicht  anwendbar, 
weil  iHm  fAifoige  rohe,  der  innem  Fabrikatiir 
nothwendige  Stofie,  gar  keine  Einfuhr- Abgabe 
zahlen.  Sie  wären  daher  nur  bei  Wiederausfuhr 
eingeführter  veredelter  Stoffe  brauchbar,  würden 
aber  eine  grose  Controlle  nöthig  machen ,  und 
dadurch  ihre  wohlthätige  Seite  wieder  verlieren. 
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-^ß^n  der  f^Uittherstellung  des  auj s^'f-huropäisehtn 
«t  .  .  W^thmtäds  ifon  HdutsMand  mUtelst  besonderer  ^ 

^^V;    Wie  liberal  man  abcx,/jmch  immer  deni 
"AiirooSisclieii^  Grösh^ndel*  ydii  'Seite  pctuiscti^ 
.lands  pegegnen  mag,  —  grose  nesuUate  scheint 
man  sich  zunächst  von  ihm  niclit  versprechen 
'^u. dürfen;  ^cnn  noch  ^^gQ  WArdeg.  die: B,^|[i^^ 
ru?ig(^n  dieses  Erdtheil^  dem  einmäji^en  perc 
^tit-3ystc?nnie  Anhangen,  uiid  sfeli  .durch  yefböte 
"und  Zölle  gegenseitig  bekämpfen,  wie  Englands 
^jbenere  veningliickte  Versuche,  sich  Frankreichis  ^ 
anzunähern,  zur  Genüge  darf.hup.  /  Weun.^icli 
^aber^äuch  Eüro^    Stäaten  ^inanÜer  ^pffncapi  soll- 
^Ji^Pi  So '  ii^lhl  ^docii  Hfere  gegenseitige  Industrie 
des  erreichten  hohen  Grads  voi^,  Vollkomipeii- 
heit  halber  sicli  so  die  VVaage  balteui,  dafs  dar-  * 
Wis  keine  bedeutenden  Wirkungen  für  Deutscl;|- 
'iäidd'berirörg[eben  wfcrdehvieSies  Volk  Wird  sein 
•^eigenes  Terrain  behaupten,  es  wäre  denn,  dafs  es 
-iiach  einem  bekannten  Vorurtheil  das  fremde 
fScblechte  für  besser  als  das  f&igene  Qv^te  halten 
'^ind  cä' deshalb  etä^itauscheh  geneigt  sey^i  sollte. 
;Dat|Vr  Vi^dl*  bent^qlitand  Klei/ijh  arideren  Staaten 
^eliie  Blicke  auf  aussereuropäische  Märkte,  uxii 
•flört  Beschäftigung  und> Absatz  für  seinen  Han- 
del und  seine  Fabriken  zu  fmden^  richten,  also 
einen  aussereuropäischeri  Groiah^dbi  m  begrün« 
'den  bemüht  se^  . müssen.  '  .   .  . 


In  dieser  Hinsicht  aber  wird  es  hier  einer 
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des  deutschen  Handels  nemlich  wurde  fast  von  je- 
Jbier  schon  weniger  (unmittelbar)  betrieben  als  die- 
überseeische  oder  Colonialwaaren-Handel,  in- 
dem hiezu  Deutschland  die  Bedingungen  fehlten: 
ausgedehnte  Küsten,  groseHäfen,  eine  Ma- 
ri ne,  um  seiner  Flagge  in  Kriegszeiten  Sicherheit 
gegen  die  kriegführenden  Partheien  und  im  Frie- 
iden  gegen  das  Raubsystem  der  Barbaresken  zu 
verschalTen,  und  besonders  Colonien,  ohne 
nJeren  Besitz  wenigstens  dieser  Handel  ganz.im- 
"inöglich  war,  indem  fast  alle  überseeischen  Han- 
^^delsländer  CoJonien  waren ,  jeder  IMutterslaat  ^ber 
sich  den  ausschliefsenden  Handel  mit  seinen 
Colonien  vorbehielt,  so  dafs  Deutschland  diesen 
Handel  gleichsam  nur  verstohlen  imd  indirect, 
aus  der  zweiten  und  dritten  Hand  und  unter 
'dBremder  Flagge  treiben  und  so  mit  den  Brosamen 
*^ich  begnügen  mufste,  die  von  dem  Tische  der 
Colonial- Politik  fielen.   Dieser  Schwierigkeiten 
wegen  war  dieser  Handel  zulezt  ganz  in  die 
Hände  von  Englandern,  Franzosen,  Holländern 
und  Nordamerikanern  gefallen,  welche^die  Co- 
lonialproducte  den  Colonien  mit  Industnewaa- 
ren  ihres  Volks  bezahlten,  solche  Deutschland 
<^ gegen  haar  Geld  verkauften  utid  so  Eng\audst 
j Trankreichs,  llo'laads  und  Nordamerikas  Indu- 
strie mit  Deul.Llilands  Geld  in  Bewegung  sez- 
ten,  das  hierdurdi  seiner  Capitale  zu  Belebung 
,  seiner  eigenen  Industiie  beraubt  ward.  Nm* Weni- 
ges wurde  direct  durch  Emdner,  Bremer,  Ham- 
burger, Lübecker  tmd  Stetlner  Schiffe  aus  Osl- 
,  und  Westindien  oder  Cadix  imd  Lissabon  gegen 
deutsche  Manufacturwaaren  eingetauscht,  das 
.Meiste  hingegen  aus  Bordeaux,  Havrc  de  Grace, 
London,  Amsterdam,  Antwerpen,  Venedig  und 
t  Triest  gegen  contante  Bezahlung  bezogen.  Diefs 
war  zidezt  der  wahre  faule  Fleck  in  Deutsch- 
lands Handels  Verhältnissen ,  die  ewige  Fontanelle, 
welche  ihm  seine  haaren  SiuiunQnjen^zpg  ^uad 


^  ^Vttn  so  mehr  enikriftete^  je  uiiehfitofillichä' 
idtir  Yerbraadi  fidiiBeriColoQi|ihrMiai  mitde 

nen  gontett' Gapilalstodc         diesein^ ' 'Abgriiiid^ 
verschlingen  sehen  wollte,  in  die  Alternative 
kam,  entvredeir.auf  dea^  Geuuis  diesw  ColoniaU^ 
PrdAiid»  .  «ganz  m-  Vernich ten^  ieifieü^  Mrmdm^ 

-  Richtung  zti  gehen.    Eins  aber  Äcfeen  so  un^^ 
möglich  als  das  Andere;  denn  dem  leztern  trät 
die  M^eht'der  UmskäBdej  <^  * 

Ihi« An-Zeilm-  4tt  GMiiaetttilgfMM  * 

bewies;  man  hätte  ja  durch  Versagimg  des  Zuk«  * 
kers  imd  Kalieds  Beutechlftttd  wo\  revolulioiuoea  ' 

i         Und  in •dw^  J^Mk*^inA-*}äk%ßTm(^^ 

«inmal  das  tägliche  Bedürfnifs  selbst  <kr  UfMf*  * 

I     sten  Volksklassen  geworden ,   und  so  sehr  in 
das  gesellige  Lebc;^.  ting^uageii'^  dals  ihr  Ver- 

I    bot  de«  iiebeMgettdft  jmgsmeinK^midottiAn  ^ 
ja 'Selbst:  «nf  die  Gesuiidh«il  .vMw  InditidMi 
Tiachtheilig  einwürken  wüi^de,  was  um  so  wenl* 
ger  zu  rechtfertigen  seyn  möchte,  als  ein  jede«, 
gebildete    und    arbeitsame  y^VoUc^   der  mii^^nt 
-Fi#dhte/i>d]m/fädliclM  Hia^  ümi^dle 
«H»tar  versagt  hat,  wwfk'^jwkli:  stM» 
^den  Handel  sich  aneignen  imd  nicht  tmgenoi-  » 
sen  untergehen  lassen  soll,  abgesehen  davon, 
*dafs  die  Siibsisienz  einer  Menge  von  FamiUM 
tmf  dem^iUiidei.,«iiid*  dinw4>inge  bi^ 

.  .  Im  Jahr  1814  giengen 

*  iM0le%l4s^  n^eOO^  Pf.  Zucker  IkMk  tetttspltlaiid  dn, 
mil^it^^tmm^        HqHw4Ä  Dc^f.curopiüsche  Bedarf  darfpi 
.    .nufs  um  so  unermeJQsliclipr  scjn,  als  die  Jährliche  Zucker-Con- 
siinition   der  Stadt  London  allein  im  Jahr  1823  sich  auf  6  5  • 

^MiU.  Ctr.,  1817  auf  7  MilU  bet<iiaäM«/«»^  j^H^^^^I»  1^  ^ 

*  •  •  - 
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-  Ii*  - 

indefs  der  ScHiiDa  p  den  Deulsrfilan dsr» 
JBüiiqp^bilft  biyiab  sanki^  vmuftle  nscbknaen  w^iw) 

tor>  Yerkehf  *  mk«  jenen,  ^rofienländern^  mnftte  -mtt 
die  Stelle  je»e6  geldabfiilirenden  indlrecten  Zwi^^i 
ag)>inliand€l3  tjetlea»  w^nn  DeutschJand  diev  fer*ri 
ntM  ßenuiSi'  4Ke«er  >Tro{WBfim      ÜeiMn  .aoUiwfl 

Hliiriltitiare  Weise  entgegengekommefi sie  hdid 
dt^  engherzige  Band  zwischen  den  meisten  Co**t 
Iqpien  uniA^.fkii  MixUerländern  ^ö£a;^  Atnerikja 
h#<llidi  xanm  lii  iaiii  il^a»ite^losgeWn«WnwdBttrti 

Mpa  steht  SberbebgeF  der  ColoniatPölfttki^ 
et '  giebt  keine  Colonien  -mehr ;  die  wichtigeaqf 
imd  reiche^  Länder :  Mexiko,  Peni,  Chile,  Qiiita/2 

sUmm  <faafata  vtti«e  ^'lMiuj9Kolie  iri  Atswf 

spriich  genomüien  iind  sind  in  die  Reihe  selbst-*t 
standiger  Staaten    eingetretten ,   deren  Handet> 
iii«bi»«Mbr  soktMiiSch  «an  die  Jntereasen  der  MuiM| 
toiitiht mi  fdfeftsdMJir,  Madam'  ledem  ^tev' 
ihtit4>cfi^zter\9ill,  preis  gegeben  iet;   {)a$  Btai4^ 
n0pol  des  Coloiitalhandels,  das  amschliefsende^* 
Blicht '4er  /fieniitziüig  der^Märkte  der  Töchti^r^i. 
lande;  i$t'  zerstört;  xwA'  jene einst  m  iin^cdc*br 
luhwoitÄüiet  konpe«  frcb  »oht  tiw  ^Mc'FflM^ 
dejren  ihr  Boden  fähig  ist,  anbauen,  sondern  siefc 
avLch  aus  jedem  Hafen,  aus  jeder  Bucht  in  jedes? 
Land,  an  jedes  Y^lk,  das  sie  sucht,  ytvkmxtenJ* 

die  einzigien  Niederlagen  der  südamerikanischenf^^ 
PEodiictefiui£urapa>^  Callao  und  \  eracruz  nichl 
jü^t  die  •  ausj^bliWsen<len  Marine  europäi- 
scber.Wa^refii^  «US  ^reichen  älTein  Site  Colonistetf 
ikf Q  Bedwrfi^ssi»  i^ej|iei^  dilrften ,  iind  welcha 
in'to'  ^(^gen  f  ^des  ameHkanischeu  Golds  nach  Ab- 
zti|;  v^i/fj  G^^ifl^li  infpaer  wieder  mit  brittischeo^ 
Waaren  iaiUe.    I^ielk  altes  ist  }mI'  gßf^ 
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wt^Wi  diB  t»%  h9A  ^  atßth 

nikhyhtcm  gebnodheir.   Bas  Zkiüliat  dit  li#no* 
pole  ist  vorüber;  die  Colonial-lnleresseii  sind 
ein  herrenloses  Gut  geworden,  dessen jezi 
teitr  bemächtigen  lud  aneignen  iLoaa  tlvwtksiia^ 
daz«&  den  MMh  ha*.  Sine'  nftoe  ^Aotk  ^ta  Sakb 
Handel  hat  begonnen.    Durch  dieses  grose  Er^i 
eignifs,  das  gröste  unserer  Tage,  haben  sich  diei 
HandeLsverhältnisse  luid  Beziehungen  zwischen. 
£iirop«r  uad  AtoeHka  plöfedUdi  toUl  ireriiMlnDkjf^ 
nad*  M      ilti«i  inöglich  geii^orden-,  «inen  «ift^>  . 
mittelbaren  Handel  mit  diesen  Ländern  auch 

*  .  von  Seite  Deutschlands  anzuknüpfen.  Die  Eman^ 
cipation  dieser  Länder  bietet  der  ganzen^,  euro^. 
paiadien»  aueh  der  dieutidieii  Weli,  den  Math«; 
sien  Maritt  dar«  Von  €anada  bis  Cap  Hom  « 
von  Califomien  bis  zur  Magelhäus-Strafee  kann 
jeder  Hafen  alles  das  frei  aufnehmen,  was  ein-« 
zugeben  verlangt,  und  frei  ausgehen  lassen,  wat^ 
das  Land  bervcNrhrin  gt  Alle.  Volker  Jbeeilen  Mch»  - 
6m  Spahien  lind  Portugal  entfallene  Band  des 
Colonialverkehrs  aufzufassen  und  an  ihre  Intc* 
ressen  zu  knüpfen;  auch  Deutschland  darf  die*  . 

'^elteifei^ifs  nicht  unbenüzt  vorübergehen 
lassen  >  .  SQfndf^rn  mufs  in  den  geoffiieteii  Ring 
defr  Weltverkehrs  eingreifen ,  ehe  ihn  neu  ge*. 
schlungene  Verhältnisse  vielleica"  fiir  immei^ 
schlielsen.  (*),  um  seiner  Indmlrl:^  ni^ue  Ab^  , 

'    sat^wege,  .seinem  Sandel  eiu^  nii]2niUill}aicA 
Verkehr  isn  eriiffiiefli.  ^  ^     , .  v  > 


Wie  B^chtheilig  das  (wom  politischen  Gründen)  dictirte 
Mittlern  Tieks  Völkern  geworden »  .  sieht  itfian  diaW  daQ 
es  den  Xn^lÜndem  bereits  gelang ,  bei  der  iiegtemag  tob  VenA 
finen  Zusatzzoil;  von  iO  pCt«  unf  d«»  Eingang  andern  aU 
englischer  Bannwollenwaaren  9  tod  bet  der  von  Brasilien  eind 
Begünstigung  von  15  pGt*'  in  erlangen ,  so  dals  .der  Zoll  fiit 
4«  bier  nnr  9  pCt. ,  für  aniloM  Natioaen  Ungegen  M  pCt. 

#  * 

'  •      '  ... 
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^.  .Zfi.^emexp  solchen  imnuUfilbareiv.Vierfi^re 
l^fsitzeu  Deut^chfaad,  tind.«  Aiaer^)c4^  a^ich^  . 

t'ene  Vprbeäingimgen,  auf  welchen  die  Möglich'^ 
Lcit  alfcs  Handels  beruiit:  gegenseitiges  BedürC- 
nif^  und  di^  Mittel^  ßs  zu  belriedigen^j  .jp  glei- 
cl^eiß'  Gve4t,  als  Deutscblaad  dip  Tropen -Er- 
z^ugiii3ße  uiiyeiitbehrUdi  geirordei;i  sind  (  minofh 
höherem  Grade  sind  den  in  voller  Entwicklung 
begriffenen  Tropenländern  die  Erzeugnisse  der 

f uc^ustriQ,  jLam  BQfiürfuii^  ^eword€^>  mit  der- 
^ireiheil  .^cvifachie^^  und  verstärkte  siclit^dfer:  ^mm- 
y.r  'Xeqenßgenu&  ü^d  BequemlichkeitV  so  wie 
der  Qiiell  Ihrer  Bcfriedigungsmittel.    Denn  kaum 
hat  die  Stunde  dieser  Freiheit  geschlagen,  al^ 
auch  ischott  dije  .Genursp;iei:de  und  der  Luxus.  > 
^sic^  Y^gerif  aber  außh  die  zu^ückgegßbeiie  Fs^- 
li^ii  des  Bodens  und  des  Verkehrs  und  der^da«* 
durch  erhöhte  Arbeitslohn  ihre  Würkungen  ent- 
falteiij  und  jdie  Mittel^  sie  zu  befried^||g(ea,  dar-- 
bietefiJ    Mehr  als  je  entq[üillt  deni.jiu^iräuli- 
chen  Eip^eu  Amerika^  j^ner  fteicfathum  a9,Säd<*, 
früchten,  und  mehr  ai3  je .  vermehrt  sich  (Jdß 
Masse  'industrieller  Producte  Deutschlands,  — 
durch  steigende  Bevölkerung,  zahlreiche  Stä^« 
Wohlfeiiheifc  de^  NahrtmgsstofTe  iuid*d^s-Ar^ 
bcitslohns  ¥<yrzugs weise  in  Eulropa  -in  den  Stand 
gesezt,  sie  in  gröster  Menge,  Gute  und  Wohl- 
fcllheit  zu  erzeugen.    Es  besizt  zugleich  grofse 
VjTeltströai^,  die  sich  nach  dem  Westen  bin 
-ausmünden,  den  Rhein,  die  £lbe,  Weser,  :mit 
Ihren'  ^Kebeiistromen ,  dem  jMtam ,  '  der  Mosel, 
dem  Neckar,  welche  aus  dem  Innern  Deutsch^ 
lands  die  Producte  des  Kimslflcifses  in  die  ofTe- 
neu.  Arme  .desi  WeiUiandala^  .das  Weltmeev^ 
bringen  wad  die  dagegw^  emgelaiiBdhileti  Tra« 
penfrilchte  in*  das  Hei^  Sde5selben^?flWfi(ßkfi^^- 
''!iL&a«^Äi^ 
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noch  vor  wenig  Jähren,  Ktirppa  in  den  Aioeri- 
kaitem  nur  Piebelien  sehen  liel3»i]^Mi(^^ 
^^iht  ^«f'  Spanien  Bed^kjjii  trngjnSto'ipie^ 

.  SliM4to^  dittMi'Aiil:^^        Von  HahdefsveAiaH^^ 

Hissen  factisch  änzuerken'nen,  jezt  vorüber.  WaSt 
kann  anch  Spanien  eine  solche  längere  Scheu, 
€ine  solche  nutzlose  Erklämng.  des  Fortbestands 
der  dtbn  VejdräteoissedbHiimen V  il«nr isdche  fxm 
kd^D  MeltcB  HÖtfe  H^iedl  istf  andrlaixii ;  wA^ 

einmal  innerlich  und  moralisch  todl  ist,  dufchj 
keine  Stütze ^  welche  ,iüan: ihm.  äi^erlich  giebt,'^ 
ift  did  Omie^^haftlea  we|dto,'5pnd'enrn  irennt  ver^ 
nd||tf^iTOs^eneiV'acf^  WuuOGalii^;; 
und  stürzt  zusammen.  Seit  Vernichtung  derlezteii  > 
Trümmer  der  spanischen  Macht  auf  dem  ame- 
räanischen  Continent  ist  für  selbiges  jede  liofi^:; 
izdÄp  A8sr  Bückkehr  der  älten  Verhältnisse  ntiii 
s^witaAtat  ünd  jeder  Versuch  Ihrer  V^iederhekv;! 
stelhmg  wurde  'Amerika  nur  um  so  schneller  ' 
zur  innern  Einigkeit  gegen  den  gemeinsamea> 
Feind  zmiickfiihren.  Seitdem  insbesondere  Eng-  i 
land*-mit  dem  entsdieideiiden  Beisfpiele  diplomä^?. 
tiioher  Anerkennimg  des  Daseyns  dieser  neuen  . 


der  durch  Holland  iinbillig«rweise  Deutschlands  Handel  ver- 
sperrt wird,   so  dafs  unmittelbar«  kein  Seeschiff  nach  Kölln  ; 
oder  Mainz  oder  von  da  in  See  gelangen  kann,   sondern  in 
irgend  einem  holländischen  Hafen  löschen  mufs,  was  eine  ebea  ^ 
so  schädliche    als   unerträgliche    Fessel    ist.     Die  Erklärung*. 
Hollands  vom  10.  Sept.  1826,  den  Bestimmungen  des  Wiener 
Cpi^gresses  gemäs,  den  Leck  als  das  eigentliche  Fahrwasser  . 
des  Rheins  für  frei  zu  erklären,  hat  dieses  Hindcmifs  noch  , 
nicht  gehoben,  indem  der  Leck  fur^licsen  Zweck  nicht  brauchbar  ^ 
ist.  Aber  wenn  Deutschland  nur  ernste  Miene  machen  wird,  dem  ^ 
Rhein  von  Wesel  aus  uiil  tclst  eines  Canals  eine  Bahn  nach  der 
Epis.  hin  zu  brechen  (über  Steenvord  und  Rheine),  dann  wird 
sich  Holland  wol  besinnen,  die  TransitO  r  Vortheile  des  deut- 
scheu I\hcinla,a,ds  zu  verlieren,  und  mit  dem  Zoll  für  Unter-  j 
haltung  der  Ufer  sich  begnügen ,   Deutschland  nicht  länger 
in  Benutzung  seines  schönsten  Strohms  zu  hemmen,  dessea 
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Staaten»  fWiiBgiMf      ^nä  -aneh  nnd 

stillschweigend  allß  übrigen  Mächte  Etiropas  die- 
sem Beispiele  gefolgt.  So  steht  also  auch  vou 
dieser  Seite  dem  Handel  Deutschland»  mitAnai^ 
rika  keift  Hinderaifr  mehc*  entgegra« 

Es  vereinigeu  sich  also  in  diesem  Angenblicke 
alle  Um&tände,  \\m  Deutschlaad  zu  einem  un* 
mitttUbarea  Veckelp  mit  Amerika  eioauiUdm^ 
einem  Verkehr,  dessen  Vortheile,  wie  grofs  sie 
auch  schon  jezt  seyn  mögen,  doch  verschwinden 
gegen  die  Aussichten,  welche  die  Zukunft  dafür 
eiöffiiet.  £in  Xiand,  da9  sich  von  einem  Pol 
zum' andern  erstreckt,  isian  aich  ftcbon  ein  gran* 
zenloses  Feld  für  die  Empfangnahme  imserer 
üherÜiifsigen  Industrieproducte  und  die  vortheil- 
hafteste  Anwendung  eui:opäischer  Geschicklich- 
keitea  und  iCräfie«  Ein  .Land  abisr,  dä9  wie  die* 
ses.  kavun  die  ersten  Keime  der  Bevolkenuig  be* 
si«t  ^und  doch  schon  so  grose  Kräfte  zeigt,  —  in 
seinem  jioden  und  Himmel,  seinen  Strömen  und 
Metren,  aeiner  Verfassung ^  'feiner  DuUung:  alle 

Handels  ist  und  das  ganze  Rheinthal  mit  all  seinen  Neben- 
thälern  in  Ah&jcht  auf  Gewerbe,  Ackerhau  uud  Il,andei  be- 
leben inufs.  '     '  *  " 

(*)  Dies  aufgeklarte  Gouvernement  ordnete  auch  hier, 
'Wie  es  alliMitlialben  geschehen  sollte,  seine  äufsere  Politik 
den  Fordeningen  seiner  innern  unter;  e$  trug,  um  dem 
Handel  und  der  Industrie  seines  Volks  einige  Absalzpuncte 
an  die  Stelle  der  djirch  das  Aufhören  de^  Kri'^gs  vertroek- 
neton  Q  uellen  des  Welthandels  an  "eröffnen »  k(  ineu  Augen* 
blick  Üedenken,  sicii  von  den  politischen  Ansichten  des  übri«. 
gen  Europa's  loszusagen  und  die  stidamerÜLanischea  Frei- 
ftaaten  anzuerkennen.  "  '     '  ' 

*  Es  zeigte  dadurch  ,  dafs  ihm  der  Wohlstand  und  das 
Glück  des  Volks  über  alle  übrigen  Rilcksiciilen  gehe,  wie 
dies  denn  ste's  die  Basis  aller  politischen  Operationen  sejn 
soIHe ,  und  daJBs  es  darii»  und  namentlich  in  diesem  Han- 
del deti  Onell  aller  pollti^clieu  Macht  und  Gräse  erkenne, 
wie  immer,    üiiifch  diese  acht  naticMute  Politik  .kti^^EnaUiul 
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Mittel  vereinigt,  sie  auf  kolossale ^TdÄC'  JsU' ietilHiV 
fallmfttnd  an  Europa  ein  Vorbild  aller  'gesdti«*^;'. 
gcfr'  vmA  irb8€tldcb«ftltefaeil  r  fii«titi\lMiilin  vm» 
sidl' »lelll,?  lito^Äs  *irtH'  Ers^ihriih^  nrsprüngliehf*? 

alter  Umwege  und  vergeblicher  Anstrengungen  ■ 
nur  nachahmen,  nicht  er&(  erfinden  dapf,  ein 


•einem  Volke  unerraef*llche  YÖrtteile  zugewendet;  es  zahU  ' 
nächst  Nordamerika,   (welches  gleichfalls  so  klug  war,  diese^ 
Staaten    zeitig  anzuer  ehne«   ond   seine  Ran  de  lsverhältill^«0*'^ 
mit  ihnen  anzuordnen)  10  fCt.  weniger  Eingangsioll ,  als  alle 
aadere   Naiiooea^  die,   wo  engliscUe  Wahren  nxjr  15  pCt». 
bezahlen,  25  pCt.  erlegen  piüsson^    Hierdurch  haben  bei^eltf^ 
die  Engländer  auf  allen  grosen  Märkten  des  a«ierikanJsclien  ^ 
Continents  das  Uebergewicht  und  machen,  während  andere. 
Volker  sich  besinnen,   was  zu  thun  sey  und  zu  leinem*  EnlS^' 
schlufs  komn^en  können^   treffliche  Geschäfte.     Von  ihren 
Waaren -Depots  von  Jamaika  aus  überschwemmen,  sie  theil#- 
öffentlich,  theils  durch  den  Schleichhandel,  wie  einst  Doniiq^p». 
und  Cnba  ihn  trieben,  alle  Küsten  Amcrika's  mit  ihren  Waa--- 
ren.    Schon  im  Jahr  1817  gicn^(^\  von  hier  aus  fiir  17,262,000  ' 
Pf.  Sterl.  Waaren  an  die  Küsten  von  Mexiko,  Panama  und* 
Columbien,  und  ebensoviel  nach  Brasilien,  Havanna,.  Trinidad,  , 
Demararj,  St.  Thomas  und  Curassao.    JNach  Buenos  -  A7i!ef<| 
allein  giengen  im  Jahr  1822  Hir  5  xMlU.  800,000  Pf.  SterU 
nach    Val    Paraiso    fiir  2,314,000  Pf.   und   im  Jahr  1823 
hatte  sich  dieser  Handel  noch  um  die  Hälfte  vermehrt.  Aus 
dem  einzigen  Hafen  Liverpool  in  Engladd  giengen  nach  denX*' 
Zollregisler  1823   für  37,000,000  Pf.   Sterl.  Waaren  nach 
Südamerika,  und  darunter  war  kein  einziger  Artikel,  der 
nicht  100,  viele  aber  die  über  500  pCt.  Gewinn  abwarfen. 
Schon  1823   schuldete   daher  Südamerika   an   England  füf 
37,000,000  Pf.  Sterl.  Waaren,  auiier  den  Capitalen ,  die  es ' 
von  England  geliehen  hatte.    Und  diese  grosen  Interessen  ' 
seines  Volks      ha'tte  sie  wol  England,  noch  länger  einer  hlosen  ^ 
politischen  Grille  zum  Opfer  bringen  sollen?     Man  würdtr" 
eine  solche  Handlungsweise  wol  kaum  rechtfertigen  können! 
Aucb  Frankreich  erhebt  sich  zu  einer  freien  und  unbe- ' 
fangenen  Ansicht  dieser  Verhältnisse,   wie  Schon  die  Aner- 
kcOinung  Hayti*s  zeigt,  der  indefs  neuerlich  auch  die  meh- 
rerer ehemals  spanischen  Provinzen  gefolgt   ist,   und  kraft 
welcher  die  französischen  Schiffe  daselbst  noch  grösere  Be* 
günstignngen  geniesen,  als  die  englischen  in  Brasilien,  und 
den  Handel  allor^  übrigen  Völker  mit  Hajti  gani  siMnöglicli^ 
genia<;)>t  habend*-' '♦»»<  •  ■•••'.      i»  ...  v.  , 
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gangenen  Jahrhunderte  stehend,  mufs  im  Laufe 
^ines  Jahrhunderts  allen  .  andern  Völkern  bei 
bj^lber  Bemühung  vara.us  seyn  und  ein  ,£ti«ae 
an  Kraft  werden,  wofiut  die  Wdigeschichle nech 
keilten,  Ma^staab  hat;  ein  Land,'  wie  dieses, 
mufs  einen  Zustand  herbeiführen,  .  w:oyou  die 
alle  Welt,  die  bei  allen  Anstrengungen  doch  | 
linbe^ep  iui4  geschmackloa,  bleibt,  kaum  eine 
Almwg  bat,  xißd  welcher,  andern  .Vcdkeni.  sa  i 
nützlich  und  wichtig  als  sich  selbst  wetAen  mufs^  ' 
~  wenn  anders  Süd-Amerika  sich  seiner  nördli* 
eben .  Schwester,  Nord  -  Amerika ;i  nur  einiger^ 
qgiaseü  analog  entwickeU»  dessen!  .fortschnllp 
in*  Cjaltur  lind  Beyö)kenipg  4n  wenig .  Jahrei%' 
wahrhaft  fabelhaft  sind  (*).    Ein  Land,  wie  die^ 
•  ses,  ist  also  mehr  als  älle  anderen  der  merkan- 
tilischen  Aufmerksamkeit  der  Zeit  werih.  In 
I/eutschland  ipspesandeie  müssen  aus  eiqem  im 
nigern  Verkehr,  mit  diesem,  reichen  ErdtheiL  jdie  • 

glückliclislen  Folgen  hervo;*gehen ,  und  nicht  blos 
ein  unermefslicher  Canol  für  den  Abflufs  sei- 
ner Industrieprodncte  entstehen ,  sond^)*n.  neb^n 
Däroietutig  j^er  Trö^^^  ijiipji  j^u(p}i  pxa 

Qiiell,  äie  Veriörpen  haaren  Tauschmittd  wlfe^ 


TOD  10  Mren  VQO.  J^^QflJft.^üf  .4O0,gH,  dip,  it^^qi^S^s 
in  i^^  Zek^aura'vob  *i800  -7-,l820  vpn  5§,036  X9fa3Ö^f 
fo  wie  seitdem  avf  jt8i,4ä4  Seefen.  .Koch  mehr:;m  liiinaiii 
imeft»'  sie  in  lÖ  h^ktttn  vöq  !24,$20  auf  WOlf^  hwi'lH^ 
«clien,  abo  vm  mebr  als  Jas  sechfiacli^  ^o.  JOeB*tf  ift#>|bjr9v 
S4aat  «-iw^dreifaphte  in  IQ, Jahren  .seine  Menschensahlr^Tpa 
ibJSiS  stieg  sie  wtfpJii^:  selbst  fitaffi  hat  tH>tt  itPUn^ 
t|^a  Kriege  und  iaberii  ÄtiarrcbU  iii  den,  lexten;  8(1  .illf^tte 
a^ne  tteyöÜLeraf^g  ii|ii\.^ih;i>ritH)pil,vejnn^ii)r^^  dfMi|% 

i7SQt^i}ß  dascibs^ 665,0p0  jmd  ijn  «Jahf  ii8^5?,pc)MW 
Seelen,^  .je s^"  vol  über  1  Million.  Diese,  uie^uschriit^  \ier 
BeVcTIkening  ^irürkt  die  Freiheit  «lieber  Lander,  'ufid  iglest 
BevdlUerang  mufi  Amerika  sckheU  sa  Reielitbm  xM  Hackt 
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diesem  Lande  nicht  blos  TauschmittdL»  60u4lUXl 
Waase»  )a  sogar.  Stappelwaare  sind« 


'  Bierher  also;  als  auf  deA  wichtigsten  Pimct^ 
'^tt  Äch  fezt  enlfaltet^  und  ^ie  sich' ddse^st  um« 

gestaltenden  HandeLs- Verhältnisse  wird  Deutsch-  ^ 
land  in  Absicht  auf  auswärtigen  Handel  seinen 
Blick  richten  und  Beschäftigung  suchen  müssen'^ 


wordeu  —  hier  hat  eine  neue  Zeit  begonnen 
und  hier  bieten  ^ich  der  Thätigkeit  neue  Ali-. 
Inqp&ngs-Pimcle^  düe  Deutschland  auflassen 
lärnlfs/  ehe  und  betör  andere  Natfonen  den  Ai^ 
genblick  benätzen   und  durch  Erlangung  vor- 
meilhafter  Privilegien  es  vollends  von  den  dor- 
figen Märkten  äbschliefsen »  wofür  eine  Aner» 
Itennung  jener  n'iueil  Staaten  diirdh  den  deuV^ 
ächen  Bund  der  dringendste  vorbereitende  Schritt 
fsl.     Sie  selbst,  diese  Staaten,  fordern  Europa 
m  Handelsverbindungen  auf.    , England,  sagte 
^jfingst  der  Präsident  Mexikos^  England,  der 
„mSchtIgste  Sthat  Eiu'opa's,  hat   unsere  tJn'^ 
^abkängigkeit  anerkannt,  und  auf  diese  hin  Han- 
,delsverträge  mit  Uns  abgeschlossen.    Dies  Bei-* 
»spiel  wird  von  den  andern  überseeischen  Mäch- 
Jl^n',  denen  wir  durch  Oeffiuing  unserer^  Häfei^  , 
einen  Dienst  erweisen  können,  nicht  ohn^ Nach- 
lifolge  bleiben*  -  *  «i.    i  /     i    >  :^ 

/.    Benützen  wir  diesen  Wink  und  suchen  wir, 
lifenn  auch  nur  einige  von  diesen  abgerissenen 
f  äden  des  grosen  Weltverkehrs  zwisclieu  Eu^ ; 
4i(»pa  tind  Aii^erjka^tfn  un$ern  Wohlstand  atitix^  . 
Inüpfeh.  lOeutschland  darf  aQetn  nicht  thaten-  • 
Jos  bei  der  eing^tiettenen  grosen  Umwälzung, 
Wekhandd  stehen  bleiben ,  sondern  ;mu(« 


i » 


r 
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300.  .  ..  ^ 

Dieser  Handel  kaim  aber  mir  tdwn  tob 
Werth  fSr  Deutschland  seyn,  wenn  ep  jaiclit 

ferner  indirecter  und  auf  Baarsendungeu 
JTlüiender,  sondern  wie  bereits  angedeutet: 

l)  ein  directer,  iiquiUtelbarer ,  keukengi  Zwi« 
.jichenhapdel  unlerw^orfener  Verkehr^/' ^  ..  ..  . 

a)  ein  Waarenhandel,  d*  h.  'eia\X9iikc1ihaQ« 
del  gegenseitiger  Producte  luid  Erzeugnisse ,  na- 
mentlich deutscher  Industriewaare^  gegj^a  T^p- 
.j^n- Erzeugnisse  ist. 

Nur  unter  dieser  gedoppelten  Bedingung  kann 
ein  Verkehr  Deutschlands  mit  Amerika  vortheil- 
hafl  und  erwünscht  seyn;  sie  |nu£i  d^er.^ip 
3ase  werden,  auf  welcher  dieser  gfSidze  deuK^ 
amerikamscbe' Handel  aufirtiht   Es  wird  dem- 
nach der  Handel  mit  Amerika,  namentlich  der 
Colonial- Waaren -Handel,  einer  gaii^^lichcn.ft«^ 
form  unterworfen  und  nicht,  wie  bisherig  t^g^i 
.AfKeh  Deutschiands!  an  eine  bloii  ^h^eiieende 
'Sk>llabgabe  {*) ,  sondern  an  ganz,  ändert 
höhere  ßedii^gungea  geknüpft  wefdcp,  pivl^sejjL. 

■'V  — '■  ■  '       '  '  '.   '7  'i  s^«^ 

(*)  Die  Jdolboial- Produkte,  als  Zuckpr.-JKai 
ilJ|U^O|  .ZiiA)iit,  auch  Qele,  Seidenwaarejoi  .viia  '&GLi 
^lod  1,  wenn  Zolle  die  National  -  Gonsumtion  u^d  JD^^^v^ifffQO 
regeln  sollen,  viel  in  geringe  besteuert,  wäiM*<na  Ja^' 
iehrt  und  ohne  alles  Pnnaip  (als  das  dea-GeldzusamiilenHtffeQä 
ißß  eiabeimischen/  Genafsmittel,  Welo.«  'fiier*^ii<(  iBjMmr 
wjein»  den  Auffageii  faat  erliefen«  .  So  Ui  Ziick^  J^^ff^f 
im  Nassanischen  nor  mii  3  —  $%  p«  Ctr»  ^  *  fft»^lli^NA  ^on^ 
nit  10  fl*  besteafKTt,  wSIlirend  ffii^ir  ilad  Braiirnlireu^ 

beiahle%    Ist  dies  National -Oekon^i^et^  .'J^nd^w 
jpilirt  die  Schonni»  ^«e' entbelirlicBen.Din^e?^ 
iffeil  jene  menr  die  Reichen  «na  Angesteut^n,  .vi;el^lie  St 
Tarife  entwarfen,  diese  mehr  die  Apnen  ^nd* Ntcht^ftgestjgT^ 
*itu  genieaen  ? '  Armseliger  Egoishäüsl  .  .%enif 
ikt  Egoimif  \uf  ^ei^ni  PolUe^  jfltte  4^^^^  y^gf 
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JOiese  Bedingungen  Pferden  seynt    '  ^ 

l)  der.  Handel  mit  Amerika  soll  soviel  als 
^  tnöglich,  mit  deiitschea  Schiffen  und  aus  deut- 
'sehen  Häfen  betrieben  werden,  in  welchem  Falle 
die  gegen  Baarzahhipg  eingehenden  Wäarcn  nur 
den  halben  Eingangszoll  erlegen,  der  50  pCt«.be- 
tragt;  * 

<l)  d(*r  Handel  mit  Amerika  soll  in  dei  Regel 
Hurmituud  gegen  deutsche  Waare  geführt 
werden,  und  ein  ^ch'tfF,  welches  erweislich  gleich 
yiel  deutsche  Producte  an  Werth  nach  Amerijka 
-ausgeführt  hat,  als  es  jezt  Colonial-Artikel  bringt, 
in  diesem  Fall  keinen  £ingangszoll  ior 
diese  Waaren  bezahlen;  " 

S)  der  Handel  mit  Amerika  statt  bis- 
her passiv,  in  Zukunft  mu^iichst  activ  gegen 
Gold-  lind  Silherwaaren  geführt  werden,  d.  Ii. 
Waaren  nach  Amerika  und  Gold  und  Si1«\ 
b er- ans' Amerika  bringen  und  in  diesem  Falle 
eine  Prämie  von  aSj^t.  au$  den  Zoll« Fonds 
ethalten; 

,  alles  diefs,  mit  alleiniger  Ausnahme  des  ' 
tickers,  der  selbst  im  Fall  der  Gegennahme 

»deiitscher  Waarcii  noch  iinnier  <25  p(^t.  seines 
»Werths  als  Zoll  und  aufserdem  ^tets  den  vol- 
.^len  Zoll  2u  bezahlen  hat,  ^ 

irechtifkelt  hat  zugleich  die  furchtbare  Folge,  dalj>raa  auck- 
(iSc  uAtetsten  Volksklassen  aüf  diese  gcnng  bestcaerten  irein* 
den  Genufsmktel  hiAtiehen ,  Frühstück ,  Mit t-tgsossen  und 
Abendbrod  in  Zucker  und  Kaffee  nehjj^en,  die  einheimischen 
Mdhrtmgsstoffe ,  Bier,  Wein»  Branntwein  aber  verschmähen  und 
«nberuhrt  stehen  iMetti  was  den  Hopfen,  Getreide,  Gerst^ 
«ad  Weiü  immer  unwerllier  machen  und  die  National^ 
Armutlt  ye^r^era  mofs.  Mao'  wendet  zwar  gegen  die»p 
bohie  Besteuerung  die  Defraade  ein^  allein  diese  wird  da* 
dardi  nidit  grSser,  als  si^  bei  der  Unmöglichkeit;,  alle  Pnnci^ 
4er  Gdinaen  sa  besetoen ,  obnehin  ,  schon  isl* '  Vor  alleib 
über  iollt«  doeb  wo!  diese  Belur^btang'der  Aecise  'fiir  etn-  , 
Jbti42«ifKe  e^nrnmilbitiea  «n  statteü  Itbmitfenl'" ' 
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1^  ans  _ 
Colonial  -  Producten  der  einzige  StofF  ist«/^  iler 
^traft  der  neiiesicii  roiLscIinltc  der  (Jhemie  auch 
ans  einheimischen  Pflanzpn  dai^eslelit  werden 
lumn,  welche  äeib&terzeu^uug..xj[iehr  aU.,aUe;r 
auswärtige  Handel  w6rth  uad  su  l»€|;üi]^tice& 
Mt  Q.'  •  ^    -   •    .  .       .  . 

'  -Diese  Anordnungen  werden  nllcrdings  den  Han- 
del mit  Colonialwaarea  etwas  beschränken,  aher 
diese  Beschränkungen  werden  TOrläuög  Deiitsch- 
lai^d  nütÜich  iihd  se^^ensreich  s^yn,  indem  sie 
l)  die  Handelsthäli^^kclL  raclir  als  bisher  ihre 
'Rlchtimo^  anf  den  Verkehr  mit  einheimischen 
"VVaaren  zu  nehmen  zwingen  werden  und  gegen 
"dbren-  Aufitausi^h  Cdlanial^hrodacte  fi»i^*eiabriipiip 
gefi'  kdiirb'€fi,  *  was  imgemehi'  auf  ^die  -Mcbodg 


Air  diese  Bestnnmungen,  wie  xwec\a^iß\  ]fi  jncfc 
SQ  seyn  scheinen,   kranken  allerdings;  denn' 

iy  Aiit»  md'Eiifrutir  giekhen  sich  nicht  immet  %ävil>* 
IcUmt^  «ondern  sehr  b&iifig  auf  eiaem  dritteB  F'joefe  aus^ 
und  CS ^ ist  daher  ein  gaos  ungerechtes,  eitles  wi  äthädlicbes 
Vedangeii,  dem  Handel  vorzuschreiben,  wats  un4  '<Br  ^'U'^ 
und  eitifuhreH  soll,  da  sich  alles  das  salest  Toa  selbil^^ 
«ad  ausbleicht ;  « 

!2)  Jäfst  sich  vmnssetxen,  da£s  des  KdufmniiQS  e%iMf 
yortkeil  iha  achHä  auf  eine  Hin-  .üod  Ueri«dui||  )«ier  aiif 
Retouren,  um  den  Weg  nicht  leer  zu  machen»  sef  is  aac& 
pur  des  Ballastes  wegen,  Bedacht  fieinnea ^lassen  vM^'.so  daij^ 
es  daher*  eiqies'  soh  hen  indirecten  Zwangsmittels  niclit  be* 
darf}  sondern  die  Sache  sich  selbst  wird  überlassen  hleibca 
können.  Aller  Handel  ist  nur  Tausch ,  und  seltep  Vf  rtheit- 
iiafl^  wenn  nicht  so  \4el  Güter  surück«  als  hingeht  irad'hif 
den  einen,  wie  L.'I  den  andern  gewonnen  wird. 

Indefs  wird  dennoch  eine  ConI rolle  und  >Zwang  der  Art 
den  Hantiel  mehr  auf  diesen  nützlichen  Gang  hinleiten^  di 
bisher,  und  auch  die  englischen,  französischen  und  ami^dka* 
n'>(lien  Schiffe,  welche  bisher  in  deutschen  ülfen  aus-  und 
in  Häfen  ihrer  Nation  wieder  einelarirten,  bestimmca^^knoC- 
tig  in   den.  Häfen  Deutschlands  Ladüngen  tu  suchen^  ua^ 

&»hn  JEfauidel  m^hr  im  Inteifm  rrrtifnMiai'ii  miCiinaR 
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ittt  igaiMti^^  lfm  IWjlitiiii  / 

rückwürken  wird;  •     ^  •  '       '    '  •        .  i  . 

3)  dafs  die  höhern  Stände,  die  feine  Welt  ' 
welche  diese  Genüsse  dbch,DicI,Lt  lassen,  sondern 
itm  jedea  Preis  bezahlen  .wird^  mebr  ah  bda^^.  . 
zu  den  oflEBAtlfdien  EinkAnltMi  contribuirtai  (dena 
lim   Geld  zu  biingen  sind  doch  wol  Zölle  das 
beste  Mittel!),  die  Staatskasse  füllen  und  diese 
in  den  Stand  setzen  wird,  von  den  furchtbaren  , 
^Auflagen  auf  die  einheimischen  Genufsmittel  des 
gemeinen-  Mannes,  des  Biers  imd  Branaiweins^ 
a^bgustehen«'  '  - 

'  Diese  Maasregeln  und  Beschränkungen ,  imter 
draea  allein  ColomalWaaren  eingehen  können« 
Werden  abcur,  wenn  fee^^iuters  nichi.  iUjqsoriscfaL 
•eyn  Mtlen>/  eilie.  strenge  Aufsicht  %md  Con«? 

trolle  an  den  Landesgrenzen Licenzen  und 
Certificats  d'origine  etc.  nothwendig  raachen,  da- 
mit nicht  Misbrauch  mit  dem  Gesetze  getriettei;^ 
werde  /  und  nicht  Colonial-Prodiicte  ^hne  .alle 
Gegen  nabwre  von  Landes -Producten  -i^i  eili-jj 
gehen,  oder  diese  nur  zum  bloscn  Schein  aus- 

Sehcn.^  ohne  eine  reelle  Folge  zu  haben,  wie 
iefs  zu  den  Zeiten  der  Continental- Sperre  ge- 
schah n.  Sctum  deshalb  M  dies^..  Hand^ 

•  •  '  ■         •      -        -  .ZI  -     y 

(*)  UeLcrliaupt  wirrl  diese  foine  Welt,  deren  AufklSrang, 
Vie  Kri^jjfsig  sagt ,  i^rrade  bis  zum  Gaiinien  reicht,  diese  An*^ 
Ordnung  nicht  gnS  lig  aufiielunen.  Aber  dieses  Schöofskind 
der  Gcsellicliaft ,  das  überall  gepflei^'t  nn<l  j'^e hätschelt  wird", 
•  und  ieinc  schönen  Hände  so  lange  nr.th  italienistrhen  Stroh- 
hüten, N'^iener  Locken,  indischen  Schawls  nnd  Pan'sef  * 
Moden  ausstreckt,  als  noch  ein  Heller  in  des  Vaterlandcl 
Kasse  Ist;  diese  Kaste ,  die  nichts  nach  dem  Glücke  der  Nation 
fragt,  wenn  es  der  Befriedigung  ihrer  Eitelkeit  und  Genufs- 
siicht  gilt,  ist  eiu  fremdes  Element  In  unsem  Staaten  und 
jnufs  auch  als  Frc'nidcr  behandelt  werden, 

♦ 

(^)  .^»klicb  iat  ein  solcher  JMLkbraudi  in  den  Zeiten 
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ttltflt  wtA  wtfikfthriich^toii  Jedennaim  deslii* 

Auslandes  getrieben  werden  können,  sondern  in 
die  Hände  weniger  gelegt  und  darin  concentrirt 
Warden  müssen,  um  itm  cpnirolUren  zu  köuipen» 
ijrelche  CoDlroUe  .aufserdem  lu^tendlich  schVierig 
ttttd' lostbär ,  wo  nichi  ganz  unmöglich  Caillen, 
in  jedem  Fall  aber  nur  mit  der  grösten 
Gene  fUr  ^den  Handel  zu  bewerkstelüj^ea  $eyQ 
ii^Ürde.  *  ' . 

Aiich  itiochte  DeiitscfaUnd ,  wenigstens  das 
südliöhVi,  tticlil  einmal  einzelne  Groshiandluiigs- 
häuser  in  der  erforderlichen  Anzahl  besitzen , 
um  diesen  Handel  mit  der  erforderlichen  Kraft, 
l/msicht    und  den  nöfchi^a  Kapitalen  a^^. 

iW^i  <l    .    .  ■  ■     —    ■  «  *   ■   I  I  ,      ,  .  ■    ,  fcl      I      ■   .     I   .1  ,      ^  f  i  «■>  — ^ 

dte  in  Ffattkrcich    itilt    einer   grosen    Frivolität  geniaclit 
Wfyrd^a«    ^ifc  .  die  Eugläuder '  ür  ikrt-  Colonialwaaren  dm. 
lÄndwege  über  Sjrieii»  Constaqtinopel  und  Rufslaad  .fi|ii||ti^ 
so  die  Franzosen  ilber  die  Meere,    Napoleon  Bontparte  saa 
akli  nlknlicli ,  uni^  die  Klagen  über  die  Strenge  aetner  Maas- 
regeln  niur  elnigermascn  tü  beschwichtigen»  niMitier  gezwun» 
^n,  ausnahmsweise  sein  Gontinentalsjstem  zn  modificirei^ 
nftd  die  Erläifbnirs  zur  Einfuhr  eine^  gewissen  Qiiaiitilat  vnn 
Cnl09|ild<raaren        den  Fall^  vted  ,i|nter  der  Bedingung  zu 
gealattcn,  daGt  dagegen  eine  m.  Wertb  g[leiebe  Qtniuiilit'^ 
maUlsischer  Industrie waare  ausgehe  und  entgegengubniaincA 
werde.    Beim  Mangel  fast  aJi  nnd  ^der  hifetn. ift4^ff1ide4;nn^ 
exportablen  Waare,  und  da  fs  tiur  darauf  ailcai^A^f^!^^  .^i*^" 
Uelm  Ausfuhr,  in  was  diese  Iluch  bestebe^  zu  macbfui^  um 
Uüüof  eiaf  £tnfuhr-Licenif  m  erhalten,  verfiel  lUrah'  iuf  Mt 
Idee»,  jede  werthlose  Waare,  weil  iie  fioth,  hur  TevIdlMi^' 
war«  tu  diesem  Zweck  zu  benützen.    Man  kauAe  demiMick 
unter  andem  *  auch  in  den  Buch  laden  alle  tu  iVf  a^lnlikr  ^ge* 
Wordenen  dlteO:  Weduft  aöf»  bildete  Ballen  dariiiilv'i  li&cSb 
Waaken-Gpnsignationen  dariibtr^  dejslarirte  dieses«:  A%IS fuhr« 
Unter^iehmea  und  erhielt  —  die  erwünschte  {«^cenz  (Weil  Ja* 
äuch  Bücher  französische  Indostriewaaren  scjeo).     Mit  dieset 
Ladjing  stach  nun  in  See,  und,  auf  der  Meereshöhe  aitge- 
kojnaa^f  versenkte  man  sie  in  die  Tiefe  und  zog  die  Weteb* 
aehberrnr»  mib denen  men  aicb.  kiogerweise  zum  Einkauf  ver* 
sehea  halte.  So  wurde  selbst  Napoleon  ,  dieser  lief  Mickende 
6eist,  getloscbt«    )ndei^  hat  diese  Maasregel  trefnich  in  den 
«w         Mt^  .^  ap%eii[nmt  nnd- die  Ladenhüter  .ver^rnncbt. 
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gern  Elementen  als  der  kleinliche  GrenzverT^ehn 
ah  den' Deutschland  niui'schun  ^eit  Jahreq  ge- 
WöhMt  ist  Wüd  dei^'  dito  '«eiuischeü  äi\i^elk*  * 

entwickelt  hat,  dafs  der  Einzelne '  Sich  kauia 
ZU  dem  Gedanken  eines  utimittelbareh  Verkehrs, 
mit  Amerika  erhebea.ksmn»^  Dieser  Kleinsihn 
mag  ^(iiriT  in  deii  Urir^^täü'^feB  üuÄ:  icrifutfclcit 

mentlich  in  der  noch  ganz  rohen  und  imenij" 
wickelten.  Natur  eines  Bundesslaals  seinen  Grund 
halben  tt^d^  entschitldigl  werden ,  aber  er  stufst 
iiichfes  desto  weniger  dbhenr  ^nm  HairMrdef*  Att 
g^p;&  ab.  Denn  dieser  wwnitlfejbärö  lÜferkehr  mif 
Anieiikä  aezt  folgende  wesentliche  Elcmenlkc^ 
Verätt^:    •  -'^'^    -  i^:«-   ■    -^v)        '  i  J 

l)  grose  Capital-Vörräthe  im  Betrag  von 
mehreren 'MiHioneUj  sowol  \\m  die  zum  Einkauf 
dfer  dttl^imischirt  IiVdtistrie-Gegenstaöcji^Vilij 

vorsciiiefsen  zu  können*  da  die  zerrütteten  Geld**^ 
Verhältnisse  jener  Colon ial- Länder*  weder  di(t' 
in  die  Industriovahren  versteckte»  Cat)itale  lo^* 
gjlfeibh  Wieder  hei'^uitejijiizieh^ft ,  iiQc||ir  die  erkaufet 
t^?i  CpIpiiial-jPi^pduqte^  de]*i;$i^eft;l4Ä 
i^u  creditireii  gestallten;^  ,       r  /.(iirA 

dels- Verhältnisse ,  .sowol  in  Änsebiiiig  der  Wahl 
der  Waaren  und    Gegeiislän<ie ,  als  deif-^ 
Märkte,  wo  sokhrisum  Umsatz  kominen  sal-^* 
len  j  ^  überhaupr  ^iiiii^dbr'eitet^^  Bökanöt^chaften'!  \ 
VU>d,7Ad>refisea  im  An^enWi  iuid  Jtteui^iQl^JÄad , 
indem  keines v?fegs  alle  und  jede,  sondern  nuii''- 
gewisse,  auf  die  Bedürfnisse,  das  Klima,  die  Sit- 
tetif*.  den  Geist  un,d  die  Denkart  jener  Länder 


&i^#ere  Sddeiiizeugef,  jetc  {*)  tarn  vWkebr  nM 
Xiiifbr        eign^  /  «Iii«  'ti>dkso  >icltt  «Da 


T  >;0  Frage,  w«lcbe  Waaren  am  sichersten  ia  Am^rila, 
fllli ji^O ?v  werden  abgesett  werden  können,  wird  niaa  im  Aü- 
'  f emeine^  dahia  beantworten  künnen,  dals  biezu  nur  sol(^/ic 
Jkrtik«ji  und  P(ätze  sich  eignen,  welche  nicht  schon  von  Eng- 
Utnd  und  Ifpradmerika  im  Ueberfluls  und  trefflicher  Qiiz* 
lität  dMa  gebracht  werden;  denn  in  .  «oldiea  Ge^en^ 
ffcj^dfft- ^4|»d,^.aa^.^pJcheB  Orten  concurrlreri  su  Volten, 
fltiirde.,p|ii^nli$cbst  verderblich  fii^,  Deuischlaod  .|eu<^en  ;  auch 
iin9dc||Ml^€iift;i^i  das  J^^ii  (1 ,  wohin  diese  Waaren  geliea.  so!« 
leiit lUi4r,  ^QC;  .  j&*geiit|^  ii^rucksichtigt  werdnili 

ifto^en.  Jm  AlIgem^fM&n  aher^ finden  in  Amerika  {o\geä4^ 
fiütgtnktäikde  Machfra^e'  iiid  Abnahme,, '  ;  ^: 

^^•^lJ.  Äw|r         :  J|Ifi'4eJfa»l  rpif  .Ij  eV  Q  u  e  c  ks  1 1  b  eV;  "iStid 
tVlir«iia>£rj^r^^  .xä  Farben,  qnd.  Heijjnitteln  ,  Kupfcri 
j|f<e«€hirre,  Zj^Jingeräthe,  Eisen-  und  Stahlwairett 
jlHer  At^  besonders  Gartengeräthe  und  Acker -  Instrumente^ 
«  M^affen  und  M^A-ttion,.  als  Degea--«ad  Säbelklingen  (kiä 
jin4  oim«;. Scheide  und  Kuppel),   Feuergewehre ,  Pistolen^ 
/iFUnten  und  Biichseni».  ^liatenft^inet  Scbiespulver,  KugelA 
jmd  Schrothj    Kle.nnj^Berwatxeii«    besonders  Lampeal 
j(|i|^ttiMl  JPf ntschland ,  wenn  «neb  nicht  so  elegant,  dock 
tk^n  so  iplld  i^nd  braachbar,  und  noch  überdies  wobifeiJef 
.als  England  U{^ci)j,jGerner  Arsen! k,  Zink,  (besonders  natll 
^Nordamerika  jinfn.jBeschlagen  der  Schiffe  nnd  zur  T>ct]iichani 
^der  Gebäude.^'  Willentlich  der  Kirchen);  Vitriol,  Aiaiin^ 
^iOhei^e  was  seif»  .  .^dndlicb  kleine  Kunstsachen  ans  Af^ 
bait«r*   Marmor,    GjrjpJ  nnd  Klfenbe-^n,  bcsöndel^ 
;Biisten  gerühmter  Feldberrn  ^  {^M^ouiatter  ulid  Gelehrte^ 
i(mb€sondcpre  ivr  Nordamerika,  wo,  man  gerne',  wissen  irifi, 
\irie  ct)ebf$:  ^läoner  ausseben),  desgleichen^^ escblyffe'nt 
Steine,  schlicht  und  mit  Umnrtn  etc.  zu  PeilscbaAcf^ 
^J|9«ieliriaj  bfs^nders  das  gescbroackvolle  ßcrlincf;  Gl:i^- 
«j^tAren,  als  Fensterglas,  Trinkge^cbitre  und  Spiegel  (ein 
Bedürfnifs  für  gans  Amerika,  wo  noeb  weui^  GlaslMSjb- 
betlnbe^)-,  Jmnte  Glaspc^^lui  für  Neger,  Indianer  unA 
^Mnlatten,  denen  nichts  vii|J(OiB||ipncr  ist^  fk  V|its;  «i^^eicbfn 
-  .Cthie^^'^ff^ln  IE  Steinplatten  anm  Lithograpbirei|^.\c4 

II«  ^uf  dem  P  f  1  a  n  z  e  n  r  c  i  g  Ii  e :   etwas  Hopfen  züin 
t^Bierbrauen^'  selbst  nacb.  Südamerika ,  S  a  fkn  n ,  $  e  n  f^'  eCwas 
fabricirter  Tabtkti  r  h  e inif«b^   Wt ^ne  ^  Hiriker 
iftMjber,  feine  JUgneuref  MebU  .       j  *' 
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fi.:.iy«.  All«  ..a^r  Industrie.  an  rer^rb eitett» 
jH^eiis  Ljonen»  du  bauptbej^rfoiff « 1»^  S^l^er^ 
Vonn  Beiitschland  w  reich  und  ilipBberti^fllici^^Ilty  besdoK 
den  da$  mltt^lfei^e  und  ieine. Linnen  Scbleslens,  aoch  Zwite^ 
(sa  Ponchos  {Mänteln] ,  BeinUeideta)  selbst  grobes^  Linnen  mi 
Segeln  etc. ;  S p i f i e n ,  Fran'enstbYeyer ,Wof1Vi^clifier,  ntet 
lewar  erster  nnd  sweiter  jQaatti3tl,  leicbte  ftlne^Toeber;  Halü^ 
Mieher.  Casimire ,  Merino's,  (beaoiiflen  scbwarit}»  C^nntllai. 
jftder  Tncb  Fiir  MSache,  Bäyners.  lein'  itutlftsheie'  Sloi*  m 
Baufsrn»  Scbwalartige  Zeuge »  BöÜib^    f*!»»!!;' fiSte 

Sin^r  Wolle,  Haasenbaai«n  nnd'SHde;  ^on^t^Wt^n  }Sf4; 
osenseuge,  Mültea,  Strnttpfe,  (^ine  b^umwdlicue),  dn'^ 
alles  niil  Yorsi^bt  und  Geschmack  ^ewfbh,  di In'*^^ 
Singet  die  Mode  oft  wechselt  vnd  nameiitlidlt  fikBüiiniw^He*« 
Waaren  die  Briten  vberall  deaiCebter  sjpidieW.  'Aii^  s«idtfli«^ 
Waaren:  Taffent  an  JITal&tllleQt^Bab- 'liiÜ  Kd^l^fitjfdaiQ 
bonte  SchnnpftÜcher ,  seM^^  5tfilmt»ftf  ,  ntfd'^  balblieiiMht 
WMren;  seidene  H  auch  StroibbifiM 'tiii' 'Heften  ^ttt 
^amen,  Federn  anf  fliStb%'|  L^flenraareVy'^^li*  MtJMf^ 
iascheni  Portftmlles,  Stiefeln ,  Schnfae,  BaMisclkteKe'"(leirijt 
])inge,  die  in  Ameriha  no^  sj^Hr*  i^^üek'And);  "U&Vtw^^ 
^en^  alsMenbleSy  die  anseinatfder  genoniiM(itt  irei^  iMüiieii 
liiiisikaliscba  Inaitttm^nre.  Sesotidek^FofrttnHatto'«|,  dii 
jmäh  in  aQen  |nten  Binaeni  silcht  /besondet^  iil  Chile  w'MfM 
^linsibalisclier  Sinn  bemcfat;  Bucher»  Uaaik^r§-fM^thii6, 
laiidwiKhftcbafltHchen ,  geographischen'  tind' f^ligiösen '  Inli^tt« 
Wmentllch  Bibelh ;  U  n  4  c  11  a  t  e  k  /  Knpfel^sd^^ ;  ^4AM^ 


naiien,  (Papl«r^  Federn^ Bleteifte);   S^1«)kacl%tf  Mfl 
eaglischen  niiÜ  iphiiiHtlr^fl  VMitsdnmai  iktiä  iMdlMiigen; 
^  ri.enejW.ittrl  ia  QlSs^r^/.inli  i^atlidiirii'iittd'WfeniMfh 
iqneUenV.  iUtnAi*erlti'¥«t  r*4  H  e    ak  IjMif «idf  ilinMi^ 

f 'n.  %tr^  Cbl^^^^  et^';'i^iln^n'ir81^^    ffn  ^as^^Zeill  d^tRIi* 
Dtions^tritgsV'^z^glrch^  fest  ^esncht'l  fetn^^MM^ 

cher^  Ep^alets.  erose'A  oTcrn-^  Slbi^i  j  FWdf)|^  ■ 

che,  msai^läifpfe,  ^bi/hte'baiimw«41«Hie  .«M^  nü  4Mi 
pf  ,  feine  ^i^iil^te  o^fatiaiscKe  Oberkll^d^  \fBr  HaM«» 
^  ;h  nnd.  erün(piadj^brle  MlHinih 

grose  $»wanie  Smieier,  breit* 
t/ha&ik  ^^eneiehiibe ,  goidne 
'ührp^n^  fiaUet'ten  v  öhr^n  ^  ,  Aim^  «ad  ^ingeiMnj|e ,  seU 
^ae,  mit  baaten  Frauzen  beseite  Sö^nal^cbirflae^^^allSaairte 
^limbaatiidb^r^^^  fttaa  l^bie-t  üa-' 


^^^^ 

»>J\9^IU MM^^^j^^^^'^^Q? deii»F4?W2(0^a,  be^ezt  sind 

tr.miLiul  II  Iii 

<TÖsohhabitarlige  Stoffe,  als:  weis,  Llau  und  roth  gostrelffes 
Liiinen , '  blati'Tüch  zu  Hosen  und  Jacken,  btau  mul  grüa 
gefärbte  Linnen,  Moussrllne,  Tabakspfeifen,  Bernsteinsj)! Izen, 
Schiosserwnaren  oto.  Jezt  sind  Mir ine<»  und  Schififvraarea 
willkommener  ^Is  KrlegsbB^iirfnlsse.  <  '  • 

Man  bat  vor  eidigen  ^aJbren  bei  den  niedern  Ge» 
treldepreisen  in  Deutschland  vorzüglich  den  landwirthschaA- 
Uchiea  Pr6diteten ,  tiamentlick  4eai  Mehl,  einen  Ausweg 
i^ntemk^  bahnen  irolUorvN  dies  eiti  aor.  >gesachter 
Artikel  in- einigen  Theilea^  "^n  ha^fSf^^.  Ist  i  iind.  besonder» 
Alo  und  la  Plata,  Buenos  Af^s  9  Uav^nuah,  St.  X^^? 
mlngo^'  Lineal  .und  Chile  groseii  Bedart*  d^raa  haben;  auc^ 
iliesler  Gegensland  Torziiglich  als  Ballast  zu  gebrauchen^ 
so  dafs  auch  Gutsb#iudlc^V  weiche  ihre  Actien  in  G(V 
tfCide  c^dcrMehl  bezahlten,  tn leAe  Ccnnp^gmeeii  hatten  Xi:eUe»> 
lonaeB.   Allein,  4if«p.,§|pc<{^iiUo9.,KJi<M^^  mc)|f  j<{f^f^i«tt, 

konneri.    Denn  .  ,  ■  •    i    .  l' 

d)  gehört  MehTzu  denjenigen  Gegenstanden,  welcte,  die 
jNoruamerikaner  im  Ueberfluis  und  vorküglieher  Giite^  selbst 
ig  gfoser  Wöhlfcllheit  nach  Stidanierika  bringen  denii 
ily^jeben  d^^.  J^rrjpl.  (a  19O  Pf*)  .*»*  5  J^oHjn^  JEä  wif4  also, 
wie  o|)^n^^«b€jn[iie?l^t  dies  kein  vrürksainjer  Handel  werdcf« 
kcfnnen, 'wenig|steiK  keio^ dauerhafter,  weil  hö'chstejis  so  jan^e^^ 
.  als  die  Preise  so  niedrijj;  in  Deutschland  stehen,  als  -gegiiar, 
w'drtig,  liicht  aber  w^nn  sie  stcSgen^  (In  welchem  Falle  frel- 
li(;h  auch  Deojtschl^iKl  dieses  Auswegs  nicbit  makr  kadael)  ^£S£C. 
.l|aadeUj;e^ei|«ta94.5'^?^9v(^§n^«'f^  MVP^  conforrirej^«k|Siifi|M| 

amejrllfiÄBtfcbeiii,  lumeatlicii  dem  ftidmiondmebl^  w«|cbeftf[«j»ii 
lecker  «pd  ^feiii  m  <lem  Trans oort  kleibl «  vfÜitettd^  du  ftcot«' 
sdie  häufig  eioe-GSIhruttg  erleidet»  9itf  Klampaft  ballt  iiii4  ne-. 
cIkiU  virit.,  46JMrfiiAek.^£iiti'««aigrteti9  i|OCftweiidip;/^^ 
lj|r^9^y4<M«iiiWeM  .4fie!Xiait  pamtn^air^  gedvtrtwtfd»  nm 
*.  alle.  GStfarung  npd  FeitlageiTing  xu  irecbiiidec«»  af^st  iMWiMife 
e{:  ffL  .d^a  Jtiasttjffk,  sb  bAt|  aiif  ia/k  maa  ea  mit  Xastriimeiitea 
iyera^UfJliiieii  .:'mift*.>-  Jlaadii|B  .Strfaia-  Tont  'Wkilm  «igau 
'sicX  aneh\gai:.,f)ticltl^  ,UE..y«ii9ä4Qlig %  ]L..HMfttcialiP.«sd 

^  %Xtt)kKt.  eoibält,  luid  luklecktex*  UM  «ad  BS«?* 

gtc)ii.    An^li  ;H^?dy*n  .  ik.  SHn\$MMmi  «odi  /«t  gr^Mitt 
«MRJf<  >4tt  >UM>i^K>i>g  gei«Mhtffi^di«gewMMliolMMiilH 
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und  nur  noch  die  vielen  kleinen  Häfen  und 
Buchten  des  hmdes  daiiir  werden  MnüaA  wer* 
d^n  können;  ^  — 

3)  grose  Dm-  und  VoFsicht  yers^tl^ 
dung  der  Waaren,  soifol  hmsict^dich 
Verderbens  derselben,  z.  Ji.  des  Mehls  bei  der 
Passage. der  Linie,  ah  der  Seeräuberei,  der  nur 
durch  hohe  Assecurai^z  w^rd  zu  begeben  seyH. 

305.- V  " 

,Ji^i^e  Element«:  möchtM>  ^ich.  wol.  Igiuw 
in  der  Hand  eines  einzelmn  Kaufmaiina  vei^^i^ 
mgen ,  sondern  nur  4n  der  Kraft  twd  Umsrcbf 

ganzer  Compagnien  finden.   Aus  diesen  innera 
wie  jenen  administrativen  Gründen  möchte  dieser 
Handel  ^ch  vorläuBg  durchams  niehl  für  ßiii^lne 
ibsebon  iiedetitende  Häuser  >  sondefm  mit  für 
Corporationen  von  Privaten ,  Kavifleuten  und  Pa-| 
brikanlen,  die  theils  durch  Actien  die  hiezu  er- 
forderlichen Gajpitale  aufbringen^  tlieils  sie  in. 
Waaren  voi«chiefsen  vmd  diesen  Handel  mit  der- 
erforderlichen  Kraft,  Einheit  ünd  Ümsicht  bft^' 
treiben  und   dem  Staat  ein   einfaches  Verhält- 
«ifs  der  Controlle  darbieten,  also  für  sogenanpte 
Uandelscompagnien,  wie  Deutschland  deren 
auch  bereits  versucht  hat,  eignen^  if eiche  itt 
den>  einseinen  Ländern  des*      tftiniem  geiheim 
schaftlichen  Handels  -  Staat  sich  vereinigenden 
Deutschlands  zu  bilden  wären,  imd  vielleicht 
durch   gemeinschaftliche    Centraianstalten  anq^^ 
Rhein,  der  Elbe  und  Weser  repräsendri  itvürden^^ 
if^nigstens  in  so  lange,  als  dieser  Handel  nichi 
gehörig  auf  die  Bahn  gebracht  ist. 

auch  neuerlich  zn  Giibfn  etc.  besonder!»  Miihlen  Ineftir  an» 
gS^legt  hat,  die  wiirklich  vortreffliches  Mehl  liefern; 

*  •  3)  sind  d'n'  Haupt  -  Absatzpuncte  ,  namentHrh  Buenos- 
Ayres,  neuerlich  fiir  die  B(|ehleinfuhr  gesclilo  sen  worden,  so 
rfaTs  wenig  Goscl>afle  mehr  in  diesem  Ärlikrl  zu  maclieii 
sind.  Man  wird  daher  nor  mit  £»TOser  Vorsicht  eidige  wenig« 
Geschäfte  »II-  4i€»eni' AHikel  machen  köwiea«  " 
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,/  Ueber  den  Organismus  dieser  Compaguieen 
imochte  sich  Folgendes  festsetzen  lassen  : 

i)  in  die  II£ndk  dieser  Compngnieen  wäre  vor 

der  Hand  der  ganze  Handel  iiilL  xiiiierika  zu  le* 
•  gen  —  sie  sind  der  einzige  Canal ,  auf  welchem 
künftig  Colonlalartikel  bezogen  werden  können; 
/  <t)  jeder  Fabrikant^  der  Waaren  nach  Amerika 
kbsetzen  will^  mtifs  Mitglied  dieser  Compa^nieen 
seyn  und  eine  Actie,  in  brauchbaren  \Vaaren 
"eingezahlt,  übernehmen; 

f-'  S)  niit  diesen  Xompagliieen  allein  hat  es  die 
()|>erMllbehörde  zu  thun,  welche  alle  Halb|ahre 
*mer  Jafa^*  die  ein-  und  iansgehenden  Waaren 

^rergleicht,  den  Absatz  dies;  r  in  Amerika  selbst 
luachweisen  läfst,  das  flcsulLat  zieiit  und  sodann 
l>los^  den  Passiv- Saida  an  Zöllen  erbebt.  >. 

'  4)  Von  diesen  CoTn])ai4nieen  haben  auch  alle 
Kaufleute  und  Detaiihändler .  welche  dersel- 
ben nicht  angehören  9  ihr  Colonialifaaren -Be- 
dürfnifs  zu  beziehen,  wie  sie  ihr  eigener  Vor- 
Iheil  lehren  wird.  5o  werden  auch 

5)  alle,  welche  ausserdem  Gompagnieverband 
"VYaaren   nach  Amerika  senden  und  an  der 
]W~ohlthat  der  freien  Colonial- Waaren -Einfuhr 
Äniheil  nehmen  wollen,  einer  der  Compagnieen 
solrUes  anzeigen,  die  Consignation  davon  über- 
reichen, und  den  gemachten  Absatz  unmittelbar 
sonst  im  Ausland  nachweiseh  müissen;  sö  wie 
'endlich  auch  ' 
■  6)  alle  auswärtigen  Kaufleute,  die  Colonial- 
oder  andere  Waaren  nach  Deulscbl^nd  bringen 
und  deutsche  Waaren  entgegen  nehmen  woliea» 
lAch  in  der  Regel  «n  eine 'dieser  Compagniaen 
'Wefden  wenden  *  müssen ,  um  der  Adrainastm* 
tiou  (Uesen  Verkehr  reiner  ül)erseben  lassen  zu. 
können,  als  wenn  solche  sich  umnilteibar  *ail 
die  Ober-Mauthbehörd^Kie6hi^b  w^adw»..- 


Digitized  by  Googl 


.  .  ■  '  • 

•  < 

t  ♦  OtJpber  ^ie  weitere  Natur  dieser  iQßUtule 
gebcin  sich  noch  folgende  Benaerldm^eir  an;  .die 
liand:  .  ^ 

l)  es  werden  für  diesen  Handel  mehrere 

-grose  natürliche  Abzugs  -  Canä'le  und 
Fahrwege  angenonimeu  und  bestimmt  werdeii 

<  inu5sen>  aiif  denen  die  Waareii  alleift  Ij^in-  und 
hergehen  können.    Solcher  natürlichen  Abzugs-* • 

.  \yege  besizt  Deutschlaatl  aufser  der  Weser  drei: 
die  Donair,  die  Elbe  und  den  Rhein.  * 

Die  D  onau,  der  mä'chtigs^te  Strom  Deutschlands^  ' 
deir  den  grösten  Theil  Würlembeiigs  und  garta 
Baiern  durchströhmt ,  ako  die  beiden  Haupt*  . 
Staaten,  welche  zunächst  den  deutschen  Hanrlels- 
bund  zu  bilden  hätten,  würde  ganz  vorzüglich 
als  dieser  Canal  in  Betracht  kommen  niüssen, 
wenn  dieser  Strohm  zufälligerweise  tmter  allen 
llaiipsflüsson  nicht  nur  Deutschlands,  sondern 
selbst  Europa's,  seinen  Lauf  nicht  gegen  Osten, 

.  sondern  nach  Westen  nähn^e*  Hierdurch  ent- 
:4teht  eine,  Amerika  s  Lage  ganz  entgegen gesezle 
Ricbtung,  und  zwar  nach  Ländern  hin,  welche, 
wie  Oestreich,  seineni  Handelssystem  gemäs, 
entweder  den  Transit  hemmt.,  oder,/ wie  die 
Pforte,  die  Mündungen  dieses  Strohms  ganz-* 
üch  schliefet  oder  versumpfen  läfst,  weshalb  da^- 
her  dieser  herrliche  Absatz -Canal  öoviel  aU  gar 
jiicht  vorhanden  ist 

Die  Elbe  ist,  wie  die  Donau  der  Strohm  * 
Oestreichs ,  so  der  Preufsens ,  und  kann ,  da  sie  zu 
-sehr  aufser "^dem  Mittelpunkt  der  Länder,  welche 
.  zunächst  den  ilaudelsstaat  !>ildea,  fliefst,  für  das 
südwestliche  Deutschland  nicht  in  Betracht  kom- 
men; «ber  für  das  nördliche  Deutschland  durch 
Hamburg,  ^u!^  .Magdeburg  vom  grösten  Int^esae 
werden.  '  ' 

Es  bleibte!  ah  er  nächst  der  Weser  nur  vorzüg- 

'  liLcK  der,  iib4^io..als  der  natürUdie  Abzugs -Ca* 
nal  för  diesen  filandel  übrig. 
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Dieser  Strohm,  der  Bajijieii ,  DarmsUdl  uiijd  Nas- 
sau diircbs^hnit»  mit  Würteoibei^  d  Wb  *  den 

Necicar,  m'it  Baiem  durch  den  Main»  mit  K.ur- 

hcssen  durch  die  Lahn  in  Verbindung  sleliti  ist 
es,  welcher  als  derHaupt-Handelsweg  des  deutsch- 
amerikanischen  Verkehrs  wird  betrachtet  werden 
müssen.   Ebenso  werden  auch 

mehrere  schickliche  Orte  bestimmt  werden 
müssen,  wo  diese  Handels- Cüiii[>agnieea  ihren 
Sitz  haben»  und  welche  die  Ceutraipuncte  biidi^^ 
wohin  alle  zum  überseeischen  Handel  bestiniqi« 
te  Waaren  sowol  aus  den  verschiedenen  deui^ 
sehen,   als  den  riopeulaudcrn  zusammenströh- 
men,  um  von  da  aus  in  die  verschiedei:^en  Staa- 
ten nach.  Veilialtnirs  der  von  ihnen  gelieferten 
£xpo]:te  vertheilt  zu  werden.  Diese  Orte  koaneti 
nur  grose,  an  den  Haupt-Fahrwegen ,  dem  Rhein, 
der  Elbe,  der  Donau,  i^clegene  Städte  seyn,  und 
aJs  solche  stellen  sich  für  den  Rhein  nur  Cöln, 
Frankfurt,  pder  Mainz,  dar,  welcher  le?iteprt , 
am  Zusainmenflusse  des  Rheins  und  Mains,  um« 
^ben  von  Nassau  und  Darmslndt,  und  überhaupt 
*  so  gelegen,  dafs  fast  jedes  Cöili  der  in  den  Ver- 
band tretenden  Staaten  daran  yorübergehea  imds 
xmd  keine  Rückschritte  zu  thun  braucht,  wie  der 
f  aU  wäre,  wenn  ein  weiter  zurück-  und  tie&£ 
in  das  Land  hinein  liegender  Ort  hiezu  gewählt 
werden  wollte,  sich  vor/ji;;llcli  hiezu  eigucu  niörh- . 
te.  AschaÜenburgjWülzburg,  Bamberg,  Nürnberg,  • 
Regensb.urg^  Hof,  Avigsburg,  Günzburg,  Heil* 
bronn,  Lörrach,    Constanz,  Speyer,  Hanau, 
würden  Depots  oder  sogeiKuinte  (JoiiHiianditen 
des  Haupt-  und  CTeneral  -  Ijüreau's  der  Gesell-, 
schall  seyn  können  und  müssen.    An^.iiUr  ijmia^: 
werden  Mag^deburg  und  Ham^bur  g,«  «n:<i0r  - 
Weser' Minden' nnd  BtBMen  ^  Silast  ^Ag^ , 
ner  Compagnieen  seyn  (*}.  '.'  V 

"  I"  I       .  II  »       I  «.II      II        I  ■■       I      »I  »  ■    ■  I        I  I  IIK^^A^-W 

* '  {*)  Ks  hi . XU  bolTen ,  itiCi  bei  der  tiSchstcn  An6rda<iM  ' 
.  d«r  An^clc^cukeiteii  Im  Ciste^/nsä  lief  milthmfi''m'*itJp  ' 
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l)ie  GescfarSfte  dieser  CqmpignVi^ en' W^^i^iil  yon 
einer  Anzahl  tüchtiger  GeschäiUmänVier' oder" 

Kaufleute  aus  den  resp.  Staaten  des  Vereins  an 
den  Orten,  wo  solche  ihren  Sitz  haben,  betriel)en 
und  geleitet;  sie  sind  also  wahre  National -In- 
stitute. Doch  wird  man  es  Icauin  der  Speculatiott 
unserer  Kaufiente  und  Fabrikanten  alletn  über« 
lassen  können ,  sie  zu  Stande  zu  bringen ;  es  wird 
vielmehr  hiezu  wenigstens  der  Impuls  und 
di^  Garantie  von  Seiten  des  Staats  gegeben  wer- 
deni.  inüssen«.  Namentlich  wird  von  Seite  der  Re** 
glö'ntngeil  d^r  ein^lnen  Staaten  folgendes  Sir' 
das  Gedeihen  der  Sache  geschehen  können:  ' 
*  l)  jeder  dieser  Staaten  wird  zur  Begründung 
dieser  Institute  aiifTorderu.  und  ihnen  seinen 
basondern  Schlitz  gewähren ,  sowie  alle  geg^ 
deren  Interessen  vorkommende  Erscheinungen 
auf  das  Nachdrücklichste  ahnden;  auch  den  Di-  * 
rectoren  bei  der  Leitung  deir  Geschäfte  möglichst 
beistehen;  . 

ä)  jeder  Staat  wird  eiüe  Anzal^l  ton  Actien 
ubfernenm^n ,  vim  Privatpersonen  eiii  erinuntam«'. 
des  Beispiel  zu  geben,  und  dem  Institut  sogleich 
die  Mittel  zur  Bestreitung  der  ersten  Kosten  (*)  der 

chfsch^n  FrÄgie  Europa  zum  Besten  seines  'Uan^^Is  und 
seiner  Elire  ,  die  Freiheit  der  Donau  •« Mündungen ,  die  freie 
Schlfffaiirt:.4ur  dem  Ncbwürseu  Meere  uud  die  yo\\ß  Siclier* 
helt  des  mittelländischen  Meeres  gegen  die  Barbareskeo  sti- 
pnliren  werde  1  In  4icsem  Fall^  würden  Kegensbiir^  oder  ' 
Ulm  der  Sits  der  €ompaimle  aa  der  Donau  werden  müssen* 

Eines  'kleinen  l&aaren  Fonds  wird  man  gleich  ;An- 
,  fangSy  ehe  noch*  elgeiitl{(ihe  Geschäfte  beginnen ,  selon  hc^dür^ 
fcikj  vm  toV-tUeift  einige  Ageiiten.' oder  Reisende  mitMusle^  i 
nn^  OfffiCen  ;iiacii  Aqieviki  äonden.  su  hittnnen-»  lielche  sich 
fiher.  4%e  i^^bl^^Uichn  |4|e  ,dfr  Bii^  daserlhst^  de*  Stand 
des  Markts  9  die  Mode-Desseins'  onterrtcbten»  heliehto.Mnsitr 
einsenden  A  vm  Wafn^n  darnach  abfertigen 'an  lassen »  i&btrv 
hanft„i^^  ^i^npagw  ai^r  iedeis .  sich  darhietenden 
th^ü  ,aa%rk^|B , l^J^l^e^,M^^^^lm^,^^l ^lese  Ge« 
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Institute  und  snra  Beginn  ihrer  Operationen , 

zu  gewähren ,  überliaup t  ^  dem  Ganzcii .  die  I^tia^ 
live  zu  geben;..'  *        '  \  "... 

3)  jeder  Staat  wird  einen  Regierungs  -  Com^ 
missärziir  Bewachung  seinernationalen uind  finan  • 

zielleii  Iii  Lei  essen  abordnen.  Jeder  dieser  Commis- 
säre  hat  zwar  zunächst  seines  specieiien  Staats 
Interesse  zu  -besorgen-,  sodann  aber  auch  mit 
den  Uebrigent  gemeinschaftlich  das  Ganse  m 
controUiren.  Es  müssen  ihm  daher  beständig 
die  Bücher  der  Coia^i^guie  zur  Einsicht  ofibn 
stehen  ^  um  daYoc^  AJb$cbnften»  Au^wig/R  etc«  etc. 
machen 

4)  die  thätigsten  und  cllrigsten  Mitglieder 
der  Compagnieen  werden  von  ihren  resp.  Staaten 
öffentlich  ausgezeichnet  werden  müssen  durch 
£rtheilnng  von  Ehren^^TUeln,  des:':2ldel8;''ieiiM 
Ordens  etc.,  deren  solche  Bürger  und  Wohlthäter 
desValerlandes  bei  weitem    würdiger  sind,  als 
so  mancher -leere  Kopf,  und  Müssiggäng^r;  ein 
Beispiel,  das  schon  der  unsterbliche  Joseph  IL 
gab ,  der  die  meisten  Groshändler  seinem  jReich^^ 
iii  den  Adelstand  erhob  und  dadurch  einen  wnhp4 
haft  nützlichen  Adel ,  einen  Kaufimanus-  odeir 
Bürger- Verdienst-Adel  schuf:         ^  J  -i. 

•  .  '       '  ' 

scilätc«  abschliclsen  xtna  Ej^steüu(i|;fui  ^^^macb^q^^  ui^^  inde^ 
immer  möglichst  schneU  hf^Kffil^l  ^'^enjen  miisÄCp^^'^^ifpj^ 
ünterhaltiiagigr'scr  Waa^^i^ijm^gazinc^^^  selbst  n^iwcgfji 

bänfiger  Foucrsge fahr  sehr  rWq^i^nt  und*  zu  l^istbar,  ijinq  9t A 
zn  grosc  Vorschüsse  voraus,  obgleich  nicht  sU/ iai^ncn  ist| 
diilk  der  Manuel,  solcher  Vorrälhe  auch  oft  <1eri  rechten  ZeiH 
pniirf  snm  Ahsalx  versäume  n-läf^jt.  Fürden  An  fang  Aber  ktffsM 
sicherste  y  wenn  niciit  \Iclicicht  ganze  Ladungen  i^nveolcaolk 
itiräckgebea  spllen  (wir  in  <ler  rhcioiscli  >  wpstindisehea  Com« 
pagnfe  TOt  Knrxem  der  Fa^l  wap)  das  GcscImA  erst  auf  solobe 
Weise  ehileiten  la  Jatten»  uni  der  Compagiiie  iiostbare  Er« 
iakrongen  zu  ersparen.  .  Diese  iif  iiitei^  yerdeu  daqa  als  «Ue 
et|^enl}rchen  Geacii^futragec        Coppaj^nii^.  im  .1^0^ 
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"^^  "Ättf  ^feseiti  Wege  tittr  wit*  em  tegelUnÄsigcr, 

immittfelbaier ,  würksamer  Verkehr  m\l  West-» 
iiidien  und  dem  Festlande  von  Amerika  einge- 
leimt werden  können  nnd  von  wofcrllhätigen  Fol- 
geti  1&T  Deittschkhd  ^ytt.   Di^ttocblahd  irifA 
sich  von  der  Bildung^  diesei^  Compagnleen  (die 
man  freilich  an  vielen  Handelsplatzen  ungern- 
^htstehen  sehen  wird)  durch  keine  Einflüsterung^ 
abhalten  lassen  dürfen.'  Man  y^rd  JoAnAith 
gen^tokhe  Ihstiiute  e^if^enden  ?   '         •  * 
1)  solche-  Coinpagtneen  'würden  den  Han- 
del mit  Amerika  zum  Monopol  einer  priviie-     •  , 
911  ten  Kaste  von  «Kaußeiiten  tuaclften  imkd  des^ 
am  Vortheik  dftnl  Ores  der'li(fttmiB*eiit2|eliien 
Bin  «olches  Monopol  würde  indefs  wenigsten» 
nützlicher  seyn,  als  gar  kein  Handel,  wie  es  bis* 

.{*^  Dies  ist  ijuicb.dco  oben  Migedctri^tle  11 'Winken  über  dtt} 
ino/ire  Veriaisun|;  diesor  Compagalecn  gar  nicbt  möglici^  .  t< 
.  Das  Base/n  dieser  Coiiipajg|ute  fcblieUt  nämlicli  kelncsw^jl^ 
•Äos,  Jafi  jeder  riTvlcrc*,  (Icr  auch   nicht  Mitglied  der.Com- 
pagüi^'ht/erne  Colonia!- Pfoduclcn^- Einfahr  zollfrei  machen 
icOiinev  tttim  er  dnga^in  eine  an  Wertb  gleiche  Auafubt^ 
e^llf^imiachKlr  ProdjicKSf  gem^t^t  bat;  im  #GegeAtheil,  es 
-Dm   so   verdiensllicher  j    wenn  *A%ifih  eln^eiaii.^Qrosbäiidleit 
•olcbe. verdieastlicbe  Geschäfte  xit  Stande  bringen;  olles  waf 
IM«  VOA  i&iiea  verlangt,  igt  »mri  dai^  ftU  einer  derCompag- 
niten  cineAnzeige  des  Geschäfts  machen,  einCertlficat  ^^^ongine) 
liln^icbtHcb  ikr  zti  machenden  Ausfnlir  vohieijj^en  xind  cfiÄ- 
Einfubr-Luenz  UiuichiHcb  der  Coiontalvaarm  lib^o.  Denjr^ 
die  Compagnie  i|f  nidit  dea  Gewinns,  sondern  der  Cnn*' 
trolle  halber   da;  sie   kann    daber  iViemand  von  dleseni 
Handel   zurückweisen 9   sondern    niir   verlangen,  ^dals  män 
•u}b  der,  nöthlgcn  Form  und  Coatroilt  der  (friiinng yani' 
dei  allgemeinen  Wohls  halber  untjß'rVerfe. 

üebi'igens  versteht  es  SfcK  von"  selbst ,  dafs  der  Handel 
inft  Amerika,  ob  er  gleich  an  die  Ausfuhr  deutscher  Waareii 
geknüpft  Ist,  doch  nicht  au  die  Eiufubr  vt>n  Zucker  und 
Kaffe^  ge.b\indeii  (leyn  könne,  sonrlern  nm  so  wHikomni^enc'f ' 
tfejra '  wir'il I  wenn  er  Geld  oder  Güld  -  und  Silberbarren  aiis' 
AiB^rrkd  zurück  bringt ,  was  umWmÖßilcher  Ist,  d^  Gold  un^ 
Silber  daieltot  ni^l^t  bloi  Ttnschmittei  •  libtdcnhi'  JUndcs« 

«  • 
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der  Fall  wär  iind^diiish  in  Ztikimfl:  Öei*^ 

iVn&ng  daa  einzige  Mittel    «inen  sokhen  Mdt^ 

del  in  den  Gang  zu  bringen.    Nur  verelute  Kräfte 
würken'  Groses ,    das  Einzelne  zersplittert  sich 
irnd  geht  fruchtlos  unter.    £s.  miUs  iU^ft  \md 
Vei'sttiMi  in  ^ia  iolcbei»  Untemfliiinto  iKtieiiV 
lind  diese  sind  anfangs  nur  in  Mehrerti  Bit  fin* 
den.    Nachher,  wenn  ein  solcher  Handel  diirclii 
diese  Mutter.groage<txäugt      dai}a  Jt>ildet  eine  sol* 
che  Compagnie  nur  uooh^ome  fainderltche  Krüc^^i* 
«ad  dtoh  ^afin-  itnd  mnfe  MDaan  ehMi  Mlcfr«» 
Handel  de;^  Nation  preis  geben.    Auch  ist  nur 
der  Morgen  und  der  Mittag  einer  solehen  Cottk*- 
pistgnie  ßChon --^  wenin.  sifi; altert,  mufs  sie^b^sßN* 
tigl  trcikdett»  ..  Im  den  gBoaen  HaadrtsiäMkni  d^' 
neutern  Zeity  in  Holland  und.  England,  häi-anvas' 
so  verfahren  und  den  Handel  von  Ostindien  in 
die  Hände  einer  Compagnie  gelegt,  ilir  das  Priri- 
legifim  d^s  AUeinhandels  gegeben,  weil  es  im 
dchVHei*  js|,  j^hne  dds^elbe  anfangs  Füfd  tu  ÜLBäek-^ 
und  mit  welchem  Seegen  haben^diese Com pag^ieen 
für  ihre  Länder  gevvürkt,  deren  Handel  und  Macht 
sie  a\\f  die  höchste  Stufe  hoben!    Eine  solche^ 
Gomjpagtiiaiiif|&  oft  sogaf  anfangs' den  Hamdfel  mit 
TeHust  bfttreiben,  Auslagen  machen  etd ;  mbeir^A)^^ 
niählig  verbessern  sich   ihre  Verhältnisse  und 
ein  blüJiendejp  Baum  steht  da,  wo  ivavdserdem« 
gaij  nicht«,  sich  finden  würde*!  i  1;'m.  J  /    is  iL 

ii)  JDeutschland  be^ftee-isfebon  tad0  söWi^*€om« 
pagpi^  .an  der  rheiQis<!h«'we$tin^8d)6n.lIaiMc»l^:. 

Handel  n  ft  c    .  sondem  inA  'mit'  AmerfEa  enliUtie. 

AmA  kann  /  $b  lange  die  Wetle^e'  Aandefa^drvlilthiäg  mit 
Amerika  durch  gegenseitige  VerttS^  k^ine  ^eatottiile  hBtgi* 
achafleii  edaagt  bat,  cler'durcli  Enghnil  bishei*  TitfOtfUlelU 
Absaü  deutscW  Erzengulsae  dahini  fortbetcSfib^n  .Wesdf  b«  t« 
B.  del  Xinnens,  was  uocli  aaaSerdem  Jen  Vorteil  haU  aaflT 
äi^li  di«  )>i^{ilcbeil  Cbiislgaallcurg  zii' 'Uwii^  Voilclifia« 
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gtael^bafl  zu  Elberfeld  ;  ah  welehe  ikian  sich  also 
imr  «oschliefeen 'dörfey  und  folglich  nicht  Ursache 

habe,  noch  andere  solche  besondere  Anstalten  zu 
errichten,  und  so  die  Kraft  dieses  Handels  zu 
theilen,  iCine  schädliche  Concurrenz  unter  diesen 
Compagnieen  aelbsi  wieder  hemtsteilen  und  eine 
durch  die  andere  za  miniren''.  Allein ,  eine  so  er- 
freuliche Erscheinung  diese  rheln.  westind.  Com-' 
pagnie  ist  und  wie  öehrsie  selbst  durch  ihr  Daseyn 
und  ihren  Fortgang  die  Richtigkeit  des  aufgestellten 
Prinzips :  ein  solcher  ungebahnter  Handel  müsse- 

Anfangs  wenigstens  durch  Coinf)agnieen  betriebe» 
werden ,  bestätigt;  — anf  das  liniere  und  Südwest* 
liehe  Deutschland  würkt  diese  Gonripagnie  kraft 
ihrer  Lage  iift^ordwesllichen  Deutschland  nur  we«' 
nig.  Unler  den  Staaten ,  aus  welchen  sie  WaoiHSo^ ' 
versendet,  sind  die  meisten  aus  Preiilsen,  einige 
aus  Sachsen,  Hannover  imd  Kurhessen;  wenige 
nur  aus  Bai em ,  Wurtemberg  und  Baden ,  s.  B.  nur 
fär  00^000  Thaler  aus  ganz  Baiem während  sie^ 
im  Jahi-e  18^Ö  doch  für  6  4  Mill.  Waaren  umgesezt 
hat.  Für  dieses  südu  esttiche  Deutschland  müs- 
sen daher  nothwendig  noch  besondere  Cömpag^ 
nieea  errichtet  werden. 

5)  ,,1>iese  deutschen  Handels^Bundes^Compag-» 
nleen  würden  die  Concurrenz  auf  den  iiidischea 
Märkten  nicht  bestehen  können  und  "mit  grosen 
Verhiston  enden".  Allein  in  Uin^teht  auf  Güte 
und  Wohlfeilheit  kotinen  die  deutschen  Waa^^ 
Tdn  ^jait  jedem  Handelslande  an  sich  schon  in 
gleiche  Linie  tretlen,  und  was  andere  Länder 
dinrch  Zollbegünstigungen  auf  den  amerikaiii^ 
s^hen  Märkten  voiraus  haben ,  dias  ersezt  der 
Compagnie  der  Grundsatz  mehr  als  doppelt,  der 
oben  aufgestellt  worden  ist: 

^dafs  mit  dem  Erscbeinen  der  devitsch-ame- 
^rikanischen  Compagnieen  Colonialartikel  in* 
^euischland  zollfrei  eingehen  können /'wenif^* 
»sie  gegen  deutsche  Waarai  durch  die  Go^i*- 
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^  .pagÄie  eingetauscht  wercfen^  trahrcnd  Colo- 

•    ^liahvaaren,  die  nicht  auf  diesem  Wege  ein- 
«gpbeu,  15  —  SOpCt.  Zoll  zu  bezahlen  haben. 
'»Dieser  Zoll  sejtzi  die  Gompagnieeti  in  den 

.   «Stand,  ihre  Waaren  4n  Amerika  soviel  wolll-* 
,  »feiler  abgeben  zu  können,  als  andere,  die 

-    „dieses  Vorthcils  nicht  geniespn. 
Dießer  Umstand  läfst  de;]  Gompagnieen  allerdings 
einen  hinreijchenden  Spiehraum  für  ihre  Operätfo-» 
Hen ;  eineKatastrophe^tmter  solchen  Begfunstij^unts 
gen  wäre  daher  nur  denkbar  bei  unordentliclier 
Besorgung  der  Geschäfte  oder  bei  leichtfertigen 
Schwindeleien,  gegen  welche  doch  woi  die  er-» 
forderlichen  yorrichtiingen  .  getroffen  w6rden 
können.  Indem  die  Compagnie  von  dem  Grnnd-' 
satz  ausii:eht:  nur  mit  Waaren,  nicht  mit  Geld 
z\i  operireu  oder  zuLlwaiifea«  und  indem  sie  diese 
WdfUrdn  w,  Hause  zollfrei  einführen  kann,  bat; 
«ie  einea. unendlichen  Vorsprung  vor  jedepa  an«~ 
dem,  der  einen  Handel  der  Art  betreiben  will, 
indem  sie  jene  Waaren  sich  anschlagen  kann  ,  Avie 
sie* will.   Auch  dogt  m^n»  e^  stehe  zu  furchten r 

-4)  »ein  aolpher.  dir^ler  , Verkehr  I>euesphiaijds 
mit  Amerika  wurdfe  von  England  Ringern  ge* 
sehen  werden,  welches  diesen  Handel  wo  nichk 
direct  Stohren,  doch  indirect  untergra!)en  würde". 
Allein  di^r  Uaodel .  k^na  Euglonils  Eifersucht 
nicht  erwedbni»..da  er  nicht  Welthandel  zivm 
Zipedt  hat,  sondern  lediglich  die  Depki^n^  «^es 

deutschen  Bedüruiisses ,  wie  niefs  für  I)eii|^Q]l.-. 
land  unerläfsücl»  ist.  Dafs  Deutschland  sein  Co- 
loniahvaarQn  üedürihifs  nicht  längst  ^egen  b^ar 
Geld  beziehen  kai^n^  Ohpe  zü  Gründe  geh;^, 
wid  dafs  ihm  diaher  gar  kein  andere^  *Vei  faJi?^ft  * 
möglich  sey  —  dafs  die  Vernichtung  von  Deiilscff-" 
lands  Wohlstaad  Eiigiand  mehr  M:ha^le,  als  dt^s- 
sen  Erhaltung — -dafs  dieses  hei  einem,  sakl^cwi  Ver- 
kehir  Deutechland^  wenigstens  noch,  dueeh  Fracht 
ri^k«  verdimiei;!  nwjde     idaCs  es.  in  .nU^  IJage 
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nicht -aUe.  Markte  Amankska  veiwiM^  ^  löntie , 
ohne  sich  eine  unendliche  Fabrik- Bevölkerung 
her;ajaziiziehen ,  die  es-zulezt  in  die  bedenklich- 
sten Krisen  stürzen  würde  —  dieis  alles  eiozii- 
sehen»  ist  £nglan4  aixTgeklärt  geniig.  Ebenso 
behauptet  man: 

5)  ein  solcher  directer  Handel  mit  Amerika 
sey  der  Seeräuberei  wegen,  gegen  welche  Deutsch- 
land eine  Marine  mangle,  eine  ganz  unmögliche 
iinil  linausfuhrbare  Sache.   Allein  wenn  auch 
die  rlielnisch -westindische  Compagnie  nicht  die 
Möglichkeit  hievon  darthate,  so  würde  man  nur 
englische  und  holländische  Frachtfahrer  wäh- 
len oder  die  Asseciu^anz-Institute  benützen  dür- 
fen, um  in  in  dieser  Bejziehung  nicht  das  min- 
deste zu  ris(juiren. 
Endlich  sagt  man 
6)  ein  solcher,. ausschliefsend  durch  Compag- 
nieeh  zii  fahrender  Handel  würde  einer  Menge 
Formen,  Plackereien,  als  Certificats  d'origlne,  Li* 
cenzen  imd  ähnlichen  Controllen  und  Vexationeu 
ausgesezt  werden  müssen,  imd  ihnen  entweder 
erUegen  oder  in  den  scheußlichsten  Schleich- 
handel ausarten.' .  Allein  eins  so  .wenig  als  das 
andere  ist  die  liothwendige  Folge  einer  sol- 
chen Institution;  denn  das  erste  wiM  nicht;  der 
Fall  seyn ,  sobald  nur  die.  Ordnung  in  der  Sache 
gehandbabt  wird,  um  Sie  es  allein  zy.  thun  ist; 
(denn  nian  sieht  nicht  ein,  wantm  man  nicht 
auch  Iiier  Aus*- und  Kin fuhr  notiren ,  verglcicbeu 
und  a[ni  pari  reo  können  soUle  imd  warum  dies 
gerade  nothwendig  mit  dem  Tode  dieses.  Han- 
dels verbunden  seyn  mülsel)  das  Zweite  wird 
nicht  eintretten,  sobald^  8treii|p  PflichterfoUimg 
Oatt  findet  .  - 

310. 

So  Yortheilhaft  imd  möglich  indeb  dieser  un- 
mittelbare Yerkehr  mit  Amerika  auch  ist,  m 
\renig  darf  man  jedoch  dabei  rergesscn:  *   *  * 


1)  'da&  dieser  ünftiitlrib8re  Verkebr  mit  Ame- 
rika i  nur^  um  so  kümmerlichere  Früclite  tragen 
wird,  je  länger  man  zögert,  ihn  anzuknüpTen , 
d.  h.  je  weniger  sich  die  deutschen  Regierungen 
beeilen ;  dvft  neuen  Staaten ;  ehe  imd  bevor  atch 
die  grosen  Seemächte  volleilds  in  den  Beatl8^des 
Haupthandels  mit  ihnen  gesezt  haben,  anzu- 
erkennen, welche  Anerkennung  diese  Staaten  zur 
Bedingung  der  Zidassung  fremder  Völker  gemacht 
haben  Und  deren  längere  Unterlassung  daher  Von 
der  grosleü  Verantwortlichkeit  wäre.  Diese  Auer«- 
kennung  mufs  der  erste  Schritt  in  der  Sache 
^eyn,imd  der  zweite:  eine  gesetzliche  Bürgschaft 
durch  gegenseitige  Handelsverträge»  xuu  einefie- 
ganMi^ng  gleich  andern  Nationen  >za  erlangen 
oder  wo  möglich  die  Bedingung:  daPs  in  Deutsch- 
land Tropen -El Zeugnisse,  so  wie  in  Amerika 
deutsche  Erzeugnisse  zollfrei  eingehen  können, 
wenn  LaAdes-Erzeugnis^e  dagegen  aus- 
gehen; 

n)  dafs  dieser  Handel ,  da  er  mit  Republiken 

geführt  werden  mufs  und  folglich  grose  indirecte 
Ap.flagen  zur  Folge  hat,  von  denen  sich  Bepubli- 
|:eii  ypr^üglich  zu  erhallten  pflegen,  immer  schwan- 
kend iind  drückend  seyn  mufs,  da  solche^ fte^erun« 
geip  "immerwährend  Veränderungen  ;in  den  Ein- 
gangszöllen nach  dem  Bedarf  ihres  Ausgabewesens 
vorzunehmen  gezwungen  sind,  wodurch  der  Han- 
del noth wendig  Schwankungen  ausgesezt  ist; 

3)  dafs  dieser  Handel  uberhaiipt,  wie  aller 
auswärtige  Handel,  precär  tind  imgewifs  ist  — 
dafs  er  durch  Kriege,  Biokaden  etc.,  gegen  welche 
Deutschland  keine*  Kraft  zur  See  hat,  —  imd 
anderev  nicht  in  unserer  Gevpralt  liegenden  Um- 
stände unteii>rochen  werden  kann,  wie  &  B» 
durch  ein  früheres  oder  späteres  Abkommen  Siidr 
amerika*s  mit  Spanien  ,  welches  diesem ,  vrie 
Frankreich  bei  Hayti ,  überwiegende  Handelsvor- 
theile, einräumen  k^ntei*>  •  '\  •  *' 

»  » 
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.t'*  Man  tniifs  daher  dieses  Bändels  negm  nicht 
die  .  hi&miacben  Märkte  YemacfadiM»6i|(en »  .  todw 
etwa  gar  glfinben,  dafs  man  dordi  dicrseif  tian^ 

del  den  immer  melir  um  sich  fressenden  Krohs- 
ficbaden  des  deutschen  Handels,  die  Handels^ 
Isolinmg  der  deutschen  Staaten ,  von  einer  ai^ 
dem  Seile  her  wngehen  oder  die  Heittmuiigen -  im 
Jjinern  Deutschlands  beibehalten  könne ,  da  daföt* 
Hülfe  von  Aiifsen  komme  —  man  mnfs  vieliuehr 
nur  eine  desto  festere  Basis  dem  Handel  zu 
Hanse  begrün  d  en.  Bena  es  ist  tb  örichi,  Hülfe  von 
andern  m  hoffen,  weim'inaii  mch  aelbstr  heifeft 
kann,  oder  Hülfe  über  See  zu  suchen,  wenn  mau 
fiie  2u  Hause  auf  dem  Festland  haben  kann* 

Noch  weniger  soll  man  diesem  Händel  die 

Waaren  aufdrängen.  Nur  was  der  innere  Ueber-^ 
flufs  ausstöfst,  ist  nützlicher  Avisflufs '  —  was 
aber  die  Krämpfe  iLes  Zollwesens  auspressen; 
vermehrt  nv»  die  Concnrrenz'auf  fremdeü  Mar^c-^. 
ten,  und  nöthigt  dort  zu  Terschleüdern ,  was  zu 
Hause,  bei  inn^^rer  Freiheit  dem  nächsten  Nach- 
bar  sehr  willkommen  wäre  und  gut  ahgcse2t 
werden  konnte;  ~  Uebtigens  gilt  alles  diePs  auch 

ifiit  dem  Hatidel  nach  Ostindien  lud  der  te* 

vante*         ^  /t^'/i>!i>if.l*'^>I  itr'^'h  a 

'  \'  . 

315.  ' 
Dieft  ist  es,  was  für  «d^  Handel  Deutsch« 
lands  wird  geschehen  können  imd  müsseh.  — ^ 
Fragt'  man  nuw  was  wird  aber  durch  aHes^  diefs 

der  Handel  gewinnen  und  was  wird  insl)eson- 
derc  dem  äufsern  Handel  noch  verbleiben y  ^ 
kann  man  .hiecajuf  *  antworten:  / 

L  diQpEO  iun^rn  Uandlel  wird  dftdm*cb  m  ^ 
Theil  werdeh:     .  - 

l)  Freiheit  ini  Innern  Deutschlands ,  innere 

deutsche  Handelsfreiheil^^ .durch  Entfernung  der^ . 
lästigen  Binnenzölle; 
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kümntarjiing  des  dem  deutschen  Bürger  ZMistelien>; 
4M  inaem  Landesmarkts ;  .    f  v  . 

V  sji  SU^jbt^i^^er  T^«AabmU^    Vermehnioi;  ddr 

und  ^ustulfcen  für  sein  AiifWbiihen.    -   ^«i  t  •  f.- 

IL  Dar  äussere  Handel  aber  wit^  daduirch 
gmrifnnen:  *  i 

^*  l)«Fieibeii.iier  Dwcbfiihr^  •  /.i 

r^li)  Freiheit  der  Ausfahr,    '        •  •         •  '  ' 
'  "'3)  geregelten  und  wirksamen  Verkehr  mit  den 
^issereuropäischen  Ländern  ^mittelst  eiaeF^^eigeA' 
Baadriarerbinduiig  für  diesen  Ziireck. 


•  .  '  314. 

Mehr  als  diefs  zu  geben  ist  für  den  Augen* 
blick  nicht  mögUch;  die  Rücksichten  auf  die 
üt^^igefi.  Zweige  der  VolksbetlriebsamkAit  und  die 
ijoipnp^l^ciffUen  Verhältnisse  (der  Staaten  von  Euro- 
pa gesti^tten  ein  mehreres  zu  thun  nicht.  Wenn 
.daher  auch  die  ersehnte  allgemeine  Welthandels^ 
^reiheit  nicht  inVorschlag  gebracht  werden  konnte, 
so  wird  doch  schon  die  Aufhebung  der  Binnenn. 

l^^Ue  Herstellung  einer  gemeinacbaftli- 

L^en  Douane  gegen  ausserdeutsche  Staaten  die 

innere  Freiheit  herstellen  und  damit  die  Haupt- 
wunde,  an  der  Deutscblwds  Handel  leid<^,  jg^ 
.^lilotfä^e^  irerden»  ' 

Bei  dem  xedUcbslen  Bestreben  der  Regie« 
rung  aber  wird  es  dennoch  zu  keinem  vollslän- 

.digen  commerciellen  Wohlbefinden  Deutsch- 
lands und  überhaupt  keines  europiäiscben  Lan- 

n4u  kcHüpeni  so  Wifjfi  l^lps  einielne.- Länder 

"J^uropas  an  «di  arbeiten.  Deutschland ,  .  iwie 
jedes  einzelne  europäische  Volk,  ist  nur  ein 

^Theil  des  ganzen  grofsen  politischen  Gesnmmi- 
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\ 

Zwecke  wird  endlich  e»  volUtan4igere^lltedeI&^ 

wie  wir  so  viele  Gongtet  m  ttiiMilrh  7a|f(ftff  fiÜ^ 
die  Interessen  tind  die  Legi  ml  tat  der  Kronen  ge- 
sehen haben 9  endlich  einmal  anch  eines  Ztisam* 
m^ntritts  för^die  Interessien  der  Völker  von  £u* 
mpa,  eines  allgemein  gr^fsm  europäiiKheii  Na*  \ 
tionalcongresses  zur  Beglückung  des  durch  Arne» 
rikas  Evohition  um  ,so  mehr  bedrohten  Heils 
der  alten  Welt,  einer  Ausgleichung  der  durch 
^iß  i^eyschiedensken  und  ditergirendatn  Maas» 
jpegeli^ -t^uditki  ausemändef  ^evissen» . VerMSti» 
nisse  der  Völker,  wie  es  der  fortschreitende 
Geist  der  Uiunanität  i\q4  Gesittung  schon .  so 
lange  fordertl  .  .    ,     ,  .  ^ 

Em »  sicher  eitropäisdher  Völke**Cbngre6 
wfirde  sich  vorzüglich  zu  beschäftigen  haben:  ^ 
'     l)  mit  den  voAereitenden  Schritten  zxxr  Her* 
stellimg  einet  allgemeinen  Ha^ndelsfreiP^ 
•heitf  ohne  welche  die  Eirde  nie  t\\"  deAi  ihr  \ 
stimmten  Maas  von  Glück  und  Genuls  wird  ge*. 
langen  können*,  '  /       ^  ' 

mit  Herstellung, eines  allgemeinen  und 
-gleicheü  Weltmünse,  dnes  gleidien  W^li^ 
nmaases  tind  W'eltgöwi^hts^-wwrii'daTS'&iif- 

^siftche  System  so  sehr  die  Hand  bietet;  * 

3)  mit  Herstellnng  besser  abge rundetet' 
Gränzen  der  Länder  nach  den  Forderimgeil 
der  Natur/ 4.  h.  nach 'der  Richtung  derHoh^n« 
:^äge'  .^tm^  deof  'dadurcfe'  angedeuteten  Staaten- 
•-Gränzen,  welche  stets  ein  oder  mehrere  Strohni- 
gebiete  vollständig  bilden  müssen;  .;i 

mit  Herstelhuig  der  Freiheit  der  Me^re 
tittdrFlüs^e  j  msheseN^ere-dies^sciiv^^ 
'der  Dönäu- Mündungen,  des  Nils  etc.;  -  •^•'♦T 
•     5)  mit'  HerstelhiDg   der  Sicherheit  dijr 

Me^iNK  durch  Vernichtung  der  Barbareskenumd 
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ie4«ri  Art  von  Sie^|?äf4i^r^)i#l^  xpiA^  ^^^hgSh 
piMeten  Völk^ftt:  .«wr  Seft-iE^u^tpfShfe; miterhält  ^ 

^chen  Küste  (*)•  .  •  v 

*  .  6)  mit  Herstellung  eines  allgemeinen  Welt-». 
friedr^üL^.  durch  Begründung  eines.  Yolker- 
tribnnals  als  Mittel  zur  Entscheidutig  ^^iifei&^T* 
hafiier  Rechte  xm^  Ansprüche  zwi^hen  den  Staa* 
tepi,,  sowie  zur  Beruhigung  der  diuch  Anarchie 

(•)  ts  ist  dfe  auffallendste  Erscheinung  unserer  Zeit, 
d;ifü  tin  Käiibstaät  der  Art!^  wie  2.  Algier,  in  nnsera 
'iäoeri  exisliren  kann  und  darf.  Ja,  die  Existenz'  eines 
Staats,  dessen  liasis  die  Beraubung  fremder  Nationen  ist, 
ist  eine  Anomalie  in  der  Weltgeschichte.  Nationen,  die 
Verträge  mit  einem  solchen  Volk  schlicsen  und  Gesandte  dahin 
^tfnden,  sagen  im  Grunde  nichts  anders,  als:  „wir  bilHi>en 
eure  Räubereien,  übt  sie  ungestört  aus  —  nur  schont  unserer 
Flagge  und  nehmt  dafür  dies  Geld  hin!*  Dafür  kann  dieses 
nun  die  frevelhaftesten  EingriiFe  in  alle  Menschen-  und  Völ-» 
k»  nee  lite  tliun  und  Menschen  haschen,  sie  zu  Srl.iven  machen 
xuitl  ungeheure  Suninien  dafür  erpressen,  <  ii(lc  allen  christ-» 
liehen  und  civilisirten  Nationen,  die  den  f  rieden  nicht  niit^ 
schweren  Summen  erkauften T  ist  der  (iiii  idsatz  dieser  Bar- 
Laren  —  jeder  Vorwand  Li  rieht  den  ^  ei  Irag  und  die  Fehde 
beginnt  ohne  vorgängige  Erklärung,  So  ist  jeder  «iieserRaub« 
Staaten  ein  Llutiliirstiger  raubsiichtiger  Feiud  der  m^nsciiiiciiea 
f  amilie ,  und  die  Welt  schwelgt  dazu  I  " 

Von  Jahr  I8l5  bis  1826  haben  die  Seeplätze  von  Varel 
bi8  Memel,  weil  sie  wegen  feindlicher  Verhälsnisse  mit  die- 
sen Kaubstaaten  an  der  Schilffahrt  nach^dem  Mitteimeere 
uiciit  Aatheil  nehmen  konnten,  an  Frachten  für  die  directca 
Jährten  einen  Verlust  von  32  Millionen  Mark,  Hamburger  Cou- 
Ti^Qt  gehabt.  80,000  Thaler  jährlich  \¥Ürden  freilich  lu  Abfin- 
dung der  Seeraulier  liinreiclicn,  (vid;  Soniers:  mercantilisch- 
gcschichtliche  Darstellung  der  Barbaresken  -  Staaten).  Aber 
schämt  eich  Europa  dieses  Tributs  noch  nicht?  In  defThatr 
diese  Küsten  müssen  in  den  Ha'nden  der  Europäer  seyn , 
oder  die  Türken  ,civilisirte  Nationen  werden,  wenn  von 
einem  europäischen  Handel  die  Bede  ,9eyn  soll. 
'  '  *  Seihst  ein  Krieg  für  diese  Zwecke  würde  der  inensch- 
Jichste  seyn,  der  je  geführt  werden  könnte,  weil  er  den  Un- 
menschlichkeiten ein  Ende  machen  würde,  die  mit  der  Weg- 
nahme der  christlicben  Schiffe  und  der  (j  efangenschaft  der  Men- 
schen verbunden  sind.  Dicser^cwige  Kriegs/jistand,  den  Europt 
l'icu  i^efMcn  lafsty  ist  der  Brandfleck  seiner  Civiiisitioat 

^  •        -  ■      .  ■■•  • 
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terdrücküng 'A*;' aUeAv  W  und  aUeui. 

Hl^ndel  untergrabendefn»  beständig  n'eii  ftnftodern-^ 

den  Kriegsraserei  der  Europäer,  die  auf  ein 
bloses  seltenes  Execiitiv- Mittel  sich  reduciren , 
mufs ,  und  dadurch  zur  Ersparung  der  alle  Staats*, 
kräfte  erschöpfenden  sffebtoden  Heere. 

'       -  317.  ' 

Diefs  und  ähnliches  wäre  ein  guter  und 
wahrhaft  christlicher  Sinn ,  welcher  der  heiligeti 
AUi«ikzunterznlegenMrJire,iiad  der,  wexMäß  aligef 
mnein  werden  könnte,  die  Menschheit  in  zwanwjf 
Jahren  weiter  führen  würde,  als  die  bisherige 
Politik  des  Egoismus  in  Jahrhiinderteii  gethan 
hat  Und  in  d&r  That:  nur  duf  dieseim  Wj^ge- 
hmn  l&nropa  hoffen ,  dem  drohiBiKleA  VcrlMte 
durch  Auswanderung  seiner  Bevölkerung  zuvor- 
sukommen  und  sich  zu  restauriren  I 

Folgenden  Tribut  lali^U  nämlich  Europa  jährlicl^  Uof 
iem,  Dey  von  Algier: 

Dänemark    .  .  • i   1,100,000  Franken  * ' 

Spanien'.    .  •  ^'^  1,200,000   

X        Frankreicll  .  .  •  1,175,000  

.  Hdland  625,000   

Portugal  •  .  .  ;  3,470,000   

'    •        England   »  90G,0pO  — ^ 

für    dennoch   an^e*  ' 

brachte  Prisen  .    ,  -  600|000   

*         Für  ranzionirie  Geian«'  f      ,  - 

genc  ^  .   ♦   »   *  902,500  — —  * 

'  9>072,5O0  Franken. 
Vnd  an  weil  saMt  man  diesen  Tribut?  An  eine  Hdrje 
Tnrieny  welche  i  Mill,  biederer  Menscheil  despoilsiM,  und 
nur.  eine  Macht  von  15000  Soldaten»  3  Fregatten,  2  Corvetten, 
5  Briggs,  5  Schoner,  1  Polacre  und  1  Schebeke  bcsizt.  Doch 
Tielieicbt  ist  daa  I^nd  arm,  durfUg,  welches  dies^  Hand  to|I  ' 
Menschen  bewöhnt?    Neip,  die  Natur  ist  dort  gütiger  und 
milder  als  die  Menschen;   Der  Boden  ist  fruchtbar  und  giebt 
•reiche  Erndtem   Ebenen»  Hügel  und  Thaler  wechseln.  Ue- 
bechimpty  hätte  der  Landstrich  zwischen  dem  Atl^  vnd  dem 
Meere  eine  christliche  Regierung  und  Civilbation,,  er  wiirdf* 
ein^  der  «c^idn^ten  Reicht  der  Erde  b}ld^n  |  ^  «  / 


Digitized  by  Google 


'Ueberblickt  man  mm  das  Ganze,  was  lii^ 
fiir<las  Gedeihen  des  Handele,  der  Indtielne  Y«^d 
des  Adfceiitfifieg  eBtmoMt  worden  ist,  find  ^fii^ 

man  alles  diefs  anter  wenige  Gesichtspuncte  zu- 
sammen, so  läfst  sich  Deutschlands  Wiedergeburt 
euf  folgende  einfache  Wahrheiten  zurückfuhren: 

1^  auf  Rettniig  des  Haodeis  dnrch  AuflidMiig 
4a  innwn  Landeszölleiind  H^rstelhing  emer  Abs» 
iuhr  nach  Aufsen  nillLelst  eigener  Compagnieen; 

<l)  auf  Rettung  der  Industrie  durch  ein 
xneinschaftUches  Verbot  der  Einfuhr  europäi* 
eefaer-  Wa«eii  und  dinreh  Hersteilung  inneier 
Gewerbefreüieit  und  polytedinischer  Scbnieii ; 

3)  auf  Rettung  des  Ackerbau  s  durch  Milde- 
rung seiner  Lasten  imd  Abgaben  und  Herstel- 
lung eines  -andern  liandwinbschafis-Sjstems. 

In  der  That  liegen  in  diesen  wenigen  Sat2sen 
tmd  ihrer  harmonischen  Anwendiu)g[  die  Keime 
eines  bessern  Glücks,  und  zwar,  indem  retro* 

grad,  d.  h.  in  der  hier  angegebenen  Ordnung 
dazu  aufgestiegen  imd  mit  der  Belebim^  des 
Handels  begonnen  würde.  Djann  wenn  nur  erst 
dieser  Handel  durch  EntfeiN^ung  der'  Qinnao.* 
zolle  und  durch  ErofTnimg  eines  aitswartigen 
Absatzes  Frieder  aufblüht,  dann  wird  auch  die 
Industrie  wieder  Leben  gevrinnen»  und  yenn 
erst  diese  wieder'erwacbt,  dann  werden!  auch  die 
Ackerbau -Producte  wieder  Nachfrage  und  loh* 
Jieride  Preise  finden,  und  so  der  Stand  der  Dinge 
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In  der  TKat  iTTeutschlands  i^age  ist  so  verawei* 

feil  nicht,  um  sich  nicht  selbst  helfen  zu  kön-  , 
nep,  wenn  nur  einig§^  En<ergie  u|jd  güter  Wille 
in  selben  G^yelnüieits Jictt.£n^  »^  wenn  diese  ' 
linr  einige  reraltete  Ansichten  aufgeben  und  mit  ' 
Verzichtleistung  auf  kleinliche  Hausmittel  und 
politische  Quacksalbereien,  die  das  Uebel  nicht 
n  ^[fÜMUUic^  ;jb^n  y  wie     i&r  f  tpkt>geid^LiMatio* 
\  aaUnasken^  Getr^ide^^Migdfdnirailg  -eei^.^^ 
t  eine,  was  ztinichil  ^Kcftfr  thntv>m%  Av^ 

sen,  den  Handel.  Das  Uebel  kann  von  Gnmd 
.  aus  nur  durch  freiere'  Bewegung  de^  innem 
.  .  -liandets',  durch  Erhöhting  des  innern  Absatzes 
mitleUt  Vermindelraiig^der  Consumdon-f^^ 
-Waaren  und  niitteUt -^earm^Fler  Thetlnabme 
am  fremden  auswärtigen  Welthandel  gehoben 

-  werden.  Wir  werden  dann  vieljeicht  einige  Waa* 

-  ren  weniger  ins  Ausland  absetsen  ^  aber  desto 

^  .  mehr  im  lnnen^  verbraudien »  nmere  Gewölbe  . 
werden  vJ^eniger  mit  fremden  Waaren ,  aber  desto 
mehr  mit  den   Erzeugnissen   des  heimischen 
leises  gefüllt  werden ,  und  der  Kaiifiuann  mehr 
^^lürikanfen  als  yorher»  weil  der  Bärger  nnd  Land* 
mahn  mehr  verdienen,  als  vorher.  Wir  wer- 
den  an  den  Segnungen  des  Welthandels  nur  . 
'  noch  Theil  nehmen ,  um  unsere  Genüsse  zu 
/  Vermehren,  nicht  aber  unser  ganzes  Lebens* 
glück  darein  zii  setzen;mit  allem  Nöthigen  durch  - 
das  Inland  versehen,   werden  wir  gern  des 

•  fremden  Ueberflnsses  entbehren,  — Denn  das 
ganze  Geheimnifs^  worauf  es  ankommt,  ist:  den 

'Handel,  der  bisher  dem  Auslande  diente ,  zu 
;  dinjBm  inländischen  zxa  machen^  det  'F^bf^iken 

*  und  Ackerbau  beschäftigt,  d.  h.  ihn  zu  seiner 
'wahren  Natur,  zum  National  rTausclihandel  zu-  ^ 
rückzufubren.    Hierdurch  wird  sich  von  selbst 
auch  wieder  baar  Geld  eiaiinden;  denn  ein 
wirksamer,  Waareü  begehrender  Handel  gtdl>t  ' 
aMe^rBeichäftigang  ttiid  Geld- 
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Ttetttn  faiöirza  mm  noch  die  nUhern  Maas-r 

regekif^'  die  für  Handel,  Gewerbe  und  Ackcibau 
empfahlen  wurden,  dann  wird  freilich  der  Staat 
weder  gro&e  GriujKlbesijtzer  noch  demüthige  Hia- 
tersns3en  mehr  sehen,  aber  >^ohlhai>ead6. Mea* 
sehen  f  die  ihm  mit  Freuden  ihre»  BeUräge  betfat^h- 
len; — der  Landbau  wird  dannvon  denLehens-Aus* 
wüchsen  imd  dem  Zehnt-Druck,  das  EigenÜmm 
sKHfi  VererbungszwSnge  befreit;  der  Bürger  in 
den  {itadten  mchl  mehr  in^  eifersücfayfcige  Geaossen^p 
sehafien  abgetbeilt  und  die  Gewerbaamkeit  von 
den  Hemmnissen  der  Zünfte  und  Gilden  gelähmt 
aeyn;  der  Handel,  der  SchlagbJiume  der  Provin- 
zen sich  enthoben  .fühlen«' und  so  das  deutacbe 
Volk  aiilenlh^lben.  {feine  angebohrnen  Rechte  er* 
halten.   Mit:  einem  Worte;  wird  Deutschland 
in  Folge  der  Civilisation  thun ,  was  in  Frank-, 
reich  in  Folge  einer  Revohitioa  geschah:  nän^ 
lieh,  an  die.  Stelle  von  Wilikühr  imd^  Zufall  das 
Gesete,  an  die  der  Vorrechte  die  Gleichheit,  an 
die  Stelle  der  Abhängigkeit  die  Freiheit  zu  setzen, 
d.  h.  Avlrd  alles  aid'ein  Volk,  ein  Recht,  einen 
^tai^t  ^ui:ückgebrac<ht  werden  —  wird .  man  übeiK 
hanpt  Resignation '  gemig  haben»  den  Völkern. 
8w:ei  Forderangen  zu  gewahren,  auf  die  sie  sich 
duicli  die  Revolution  verstehen,  dvirch  Einsicht, 
Kultur  imd  Mäsigxm^  aber  auch  beschränken 
gelernt  haben ,  nämlich : 

1)  reelle  politische  Freiheit,  imd 

2)  materielles  Wohlseyn; 

dann  höi  t  d'e  Revolution  und  die.  Contrevolutlon 
zugleich  auf — die  vor-  wie  die  rückgängige  Be- 
wegung werden  ihr  Ziel  finden  und  die  Welt, 
wird  in  Ruhe 'die  {"rüchte  der  Civilisation  ge- 
niesenund  auch  Deutschland  nicht  verge** 
bens  nach  seinem  Ziele  gerungen  haben.  Denn  1 
es  ist  niciit  das  erstemal,  dafs  ein  Volk  diucli  ' 

Fehler  9  die  sich,  unmerklich  in  seiner  ianera 

* 
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Verwaltung  ent^Tickelt  haben,  an  den  Hand  des 
Verderbens:  gelangte  und  sich  doch  wieder  ec* 
hob,  wenn  es  nur  der  Stimme  einer  aufficli» 
tigen  und  einsichtsvollen  Politik  Gehör  gab! 

Dies  ist  freilich'  in  einem  Lande  Ton  so  ge- 
theilten  Interessen,  als  Deutschland,  schwer  au 

erwaiten.  Jedes  andere  Land,  welchem  die  Po^ 
litik  diesen  Rath  zu  geben  hätte  und  welches  ihn 
hören  würde,  wäre  dadurch  ge reitet;  aber  hier  hat . 
sie  ihn  vieirzig  verschiedenen  Regierungen  zu  ge«* 
be»,  die,  wenn  sie  ihn  auch  hören,  darum  noch 
nicht  vereinigt  sind ,  nm  ihn  aiiszufuhren.  Ein 
solches  Land   scheint  seinem   Schicksal  nicht 

y  entrinnen  zu  können.  Doch»  sollen  wir  verzwei» 
fein*  an  Deutschlands  Rettung  und  Wiederge« 
hurt?  Nein!  unser  Unglück,  unsere  Verluste^ 
'  unsere  hiUern  Erfahrungen  müssen'  uns  zur 
Reitung  iuhrenl  Sollte  Deutschland,  das  so  vier- 
teil Thronen  .Könige  und  Kaiserinnen  gadb ,  das 
den  Saämen  germanischen  Wesens  über  -  gams  ' 
LiLiopa.,  ja  die  gawze  Erde,  ausslreiite,  das  der 
eigentliche  Schwer-  und  Millelpnnct  der  europ.  ' 

'  innern  und  äussern  Politik  s(  >  n  könnte,  und  diese 
Bestimmung  in  der  neuem  Zeil »  nachdem  es  daza 
herausgefordert  ward ,  so  kräftig  nachwies ,  in 
ewiger  Zerflossenheit  seiner  Kräfte  sich  verzehr 
ren  und  sich  selbst  nicht  helfen  —  seinen  eige-? 
nen  Schwerpunct  nicht  finden  können?  Diels 
grose  Land,  welches  der  Welt  Gesetze  geben  kann, 
sollte' sich  seihst  niclit  rathen  können,  sondern 
uneinig  in  sich  selbst  vei bluten?  Nimmenuehr! 
Eine  Hoffnung  bietet  sich  ihm  dar,  endlich  die 
rechte  Bahn  zu  finden.  Deutschland  sieht  an  der 
Spitze  seiner  ersten  Staaten  einigeFürstenVon  Geist 
und  Herz  thronen  —  sie  sind  sein  Stolz,  seine 
HolBiung.  Von  ihnen  wird  der  Impuls  eines 
gemeinschaftlichen  Handels  »Systems  ausgehen,' 
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lind  atl  der  Hand  desselben  wird  es  endlich  seine  | 
ilin^re  Versöhnung  und  damit  seine  ganze  Schwer- 
ImAI •  ^wiederfinden ,  so  wie  den  Standpuiici' 
!4itFopäiscfato  Politik' einnehnnieii ,  tier-lliM 
\    ^«buün '  \md  den       bisHer  so  wenig  geiliih^ 
hat,  (jerCcntralpiinct  der  europäischen  Politik  zu 
werden.  Mit  der  Herstellung  eines  gemeinschafW 
•licfaea  Hai^delssystems  ist  es  aitf  dem  Wege»  -su 
«iner  angelKihTileii  Würde'  zu  gelad^eii'uiid'Mi 
«inem-  kraftvollen  Föderativ -  StasA  zit  ^w^rdenl 
.  Ist  sein  Boden  nicht  mehr  in  feindselige  Provin- 
23en  abgetheilt  —  sind  seine  Bewohner  nicht 
mehr  ia  eifersikhlige  GenosseBschaflieii'tferfif^^ 
4erl  ^  üreimen  die  Schlagbäume  der'ÜKiilaft^ 
«iJeiitsche  LSnder  ni^i  mehr  von  einander;  dann 
wird  volle  Kraft  und  i'cges  politisches  Leben 
diesem  weilen  Iiande  sich  entwickeln!  *  ' 

,    •     .  .  •  VISU        .V  • '  ^ 

Man  mufs  übrigens  keine  plötzlichen  Zaubei^ 
würkungen  von  der  Anwendung  dieser  Grund-  | 
Satze  in.  der  wachsten  Zeit  erwarten;  das  beste  [ 

' ,  <%slem  Terma^  nicht  alles  und  mchi  gleich. 
Chmug,  w^cm  zuni^dlst^^  das  Bild  des  ewigfefei 
Elends  verschwindet,  der  Hoflhungssleni  einer 
bessern  Zukunft  uns  aufgeht,  und  ein  allmäh- 
liges  Crleicb gewicht  zwischen  Ausgabe  und  ^ Ein- 
Qahflae  Niation  znrikkkehrl.  Die  uA^hMMeib- 
Alchen  Folgen  •  di<*siei*  *  Madsrc'geln  werdeh  *  ^tyn , 
dafs  der  Bauer  und  Bürger  allmählig  wieder  zah- 
hingsföhig  weiden,  dafs  die  Staatskassen  ihre  Ein- 
^künfte  wieder  prompt  erhallen  und  dafs  wieder 

'  -ein  innerer  fipiedlichyer'  iirid'  freier- Vdtteht'*^ 
die  SteHe  der  geg^nwftrtfgdR'<Seb<9»lflM^t^' tifr^ 
^die  allm^ihlig  in  einen  gän'/lich  freien  än^S^ern 
Verjkehr  übergehen  und  al»s  eigner  Kraft  mit 
•  dem  Auslande  ia  Wetlk^mpf  tretten  wird. 'Nur 
gemeinsames  Zusammenwfirkeii  hjänn  hier  rtMed. 
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.  '  Eine  Anstrengung  ist  es  demnach,  die  VoHc 
und  Staat  machea  müssen,  und  beide  sind  ge*« 
Wttet.  —  Diese  wird  zwar  bald 'hier:  eine  kleine 
1Kerzi€btl^Utimg>  baM.  ddrt  ein  neiiea  0]pferjflM^ 
dem,  aber  der  Boden  wird  bald  einen  höbenk 
Ertrags  die  Industrie  mehr  Absatz  und  der  Hnn- 
4^1  mehr  Umschwung  jimd  liewegungi  erlangen; 
jAie  .^rhöbte' Circiiialioni  des  Gelds  ^  ooifthr^  Eim 
ko^fMn  -  und  I>bensgeiku6  bringcän . :  ünd  das 
erhöhte  Nätioaal-Einkatnmen  erhöhtes  Staatsein. 
;  kommen  geben  —  und  somit  allenthalben  Ers<iitz 
.U&d  Entschädigung  eintretten.  Die  Steuern  wei^^ 
4im  nickt:  mehr  diirchihre  Höhe^  sandeni  dur<^  . 
gleiche  Verlbeihing  und '  eriiohie  ^ConsumtitMi 
ein  reichlicheres  Aufkommen  gewähren,  und  es 
wird  möglich  seyn ,   unerwarteten  Ereignissen 
durch  einen  bedeutenden  Reservefoud  zu  be* 
gegnen;  die  Bildung  bald- nicht  mehr  ein  Mof 
nopol  gewisser  Stände ,  sondern'  mit  allgemein 
verbreitetem  Wohlstand   auch  Gemeingut  aller 
Bürger  werden,    Deutschland  hat  demnach  sein 
Schicksal  in  seinen  Händen;  es  ist  durch  eig^oen 
Willen  gelähmt  und  Temrtbeilt  sich  sel|isfr  sor 
Inierioritatt 

» 

Noch  steht  es  also  5n  imserer  Gewalt,  den  • 
Strohm  des  Unglücks  abzuwehren«  der  \ib€^ 
Deutschland  hereingebrochen;  sezt  man  aber.dds 
bisherige  System  der  Lethargie  und  des  Gehen« 
lassens  wie  es  geht,  fort,  tritt  nicht  allenthalben 
dafür  eine  weise  National -Oekonomie  ein,  um 
die  Nationaltbätigkeit  \mi  ihren  Misgrifiisn  ab- 
mm  Nationalreichthum,  hingleiten ,  w  ast 
•  »ein '  successives  gänzliches  Siechthum  Deutsch^ 
lands  unveriueidJich.  Erfafst  man  hingegen  das 
Gan^e,^  d,  h-  hebt  n?an  die  Bevölkerung  4\\f  eiay 
würksame  Weise,  so  dafs  mehr  Arbeit  gefiir^eyi 
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und  Verdicmdt  irnögHcli  wird,    nnd  daitfft^tdß« 

Consiunfion   der  indnstriollcii   und  landwirth-* 
schartlichen  Producle,  und  somit  auch  den  Han- 
del, (dem  freilich  schon  die  ü[)eihandaehmende 
Atisiranderung  ^chroil'  gegenüber  sieht,  iiiid  det 
daher  ans  allen  Kräften  entgegen  gearbeitet  wei*^- 
den  mnfs,  weil  dadurch  Deutschland  das  einzige 
Mittel  verliert,  sich  aus  seinem  Zustand  heraus* 
Euwindeh),  so  ist  Deutschland  gerettet  ;  DenAiv 
men  wird  man  durch  Anweisung  Yon  Land  lea 
Hülfe  kommen  müssen,  dessen  ja  noch  genug 
dispuiilbel  ist  und  dem  daran  Ueber-Reichen  sei- 
nen Ueberflufs  auf  gesetzliche. und  gerechte  Weise 
abnehmen  müssen.  Wenn  dann  zeitgemase  Ver* 
Ordnungen  hinzuiretlen,  wenn  nur  geprüfte  Man« 
ner  von  personlichen  Fähigkeiten  zum  Staats- 
dienst gelangen,  nicht  vornehme  Herkunft  dazu  he- 
iahigt,  so  wird  Deutschland  bald  auf  der  Baha. 
dea  Glücks  und  der  Ehre  sich  bewegen. 

„Knüpft  also  die  ganze  Thatkraft  des  deut- 
jiSchen  Volkes  zuisammen ,  erhabene  Regenten 
tDeutschlands  I  ahmt  «das  grose  Beispiel  Englands 
.„nach,  eröffnet  ihm  die  Quellen  der  Ernährung, 
„gebt  dem  Boden,  gebt  den  Gevrerben  Freiheit 
n — löfst  des  Handels  Fesseln,  lafst.iha sich  Straf- 
jiSen  und  Canäle  bauen  —  reifet  die  engen  Schran- 
„ken  zwischen  Brüderländem  nieder  imd  stofst 
„die  Wohlthaten  der  Vorsehimg  nicht  länger 
„von  ihm  zurück,  ewig  von  den  Früchten  ^er 
«Vergangenheit  zehrend. 

So  möge  denn  ein  Sinn  und-^Geist  alle  Re-^ 
gierungen  Deutschlands,  und  das  Volk  wie  die 
Fürsten  beleben  —  so  mo^e  denn  jeder  schlum- 
mernde Keim  des  Natiowaiglücks  geweckt  —  Jeder 
6de  Fleck  der  Erde  angebaut,  jeder  rohe  Stoff 
veredelt,  jeder  Flufs  schifll)ar  gemacht  werden. 
Möchte  insbesondere  den  deutschen  Bimdes- 
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Staaten,  deren  Unterthanen  durch  ein  gemein- 
schaftliches politisches  Band  und  eine  Sprache 
verbunden  sind»  und  in  ihren  Geschäftsbezie«- 
hungen  in  beständiger  Kerührnng  und  Wechsel«* 
würkung  stehen ,  wie  ein  allgemeiner  Zollver- 
band, so  auch  ein  allgemeines  Gesetzbuch  und 
gerichlUches  Verfahren  als  eine  der  grusten 
Wohlthateqt  des  gemeinschaftUch  emtngenen 
Friedeos  ütid  das  groste  Sichenmgsmittel  seines 
Wohlstands  etc,  werden!  % 


'  r 


Digitized  by  Google 


^   Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


t  ■ 


•  ■ 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  üiogle 


